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1. - 
Beitrag jur Charakteriſtik des — | 
-_ Zespold von. Braunſchweig *): 

#6 allgemeine Bedauren des frühen Beine 
eines ſolchen Fürften, wie Maximilian Julius 
Leopold Herzog von Braunfchweig war, und 
die wetteifernde Bemuͤhnng aller Edeln, fein An⸗ 
denken Der Nachweit zu erhalten und wichtig zu 
marhen, muß jebem Patrioten eine inzereflante 
Beilage zum Beweiſe des allgemeinen Gefuͤhls fie 
das Gute und Edle bleiben; und für die, welche 
biefen feltenen Bürfien näher u kennen das Stüf 

hat⸗ 

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes war mehrere Jahre 
55 efefe Se be em —ã — 
ligen Herzogs. Der Verfaſſer des Beitrags zur 

' Biographie des Herzogs im vorigen Stüf (Jun. 
1785. Mr. 10 ) ik ber inige Feldprediger deſſelbes 
Mesiments, Heir Bruͤ eide haben (ih um 


er, 
Die von dem me henfrenndlich chen Prinzen geſtif⸗ 
tete ——— er ebtemenlie a —* er⸗ 


——— VL.D. 1. St. x | 


—— Enns 
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Batten, und nun betänbt und verlaffen da ſtehn 
und trauren, für diefe ift es Aufrichtung und Troft, 
dag fie alles in Bewegung fehn, um das Grab 
diejes liebenswärdigften Prinzen mit Ehre zu kroͤ⸗ 
nen. Auch ich hatte das Gluͤk, einen Zeitraum 
von fechs Jahren ein Augenzeuge fo mancher mens 
fyenfreundlichen That deffelben zu feln, und als 
Prediger des Regiments mich öfter ihm nähern zu 
bürfen und mit den großen Sefinnungen vertraus 
ter bekannt zu werden, nach welchen er haͤndekte. 
Vergebens legt die Kunft ihre Hand an ein 
Bert, das die Natur nicht für ihre Bearbeitung 
geichaften zu haben ſchien; und was koͤnnen bie 
Bemuͤhungen der ducchdachteften Erziehung da 
Vollſtaͤndiges liefern, wo feine natärlichen Anlas 
sen waren? Aber wo dieſe nur einer weifen Rich⸗ 
tung und Enmwiffelung bedurften, um 'den ers 
wönfchten Zwek zu erreichen, und nun das Gluͤt 


batten, in gefchifte Hände zu kommen; da weiß. 


man am Ende felbft nicht, was Natur oder Kunfl, 
Temperament oder Räfonnemene war, So ſchie⸗ 
nen die edelmüthigen Handlungen des unvergeßs 
lihen Herzogs.öfters ein Werk natuͤrlicher Neigung 
zu fein, und waren der Erfolg der bedaͤchtigſten 
Pruͤfung der Gruͤnde dafuͤr und dawider, die mit 
unnennbarer Geſchwindigkeit die Seeld zu finden 
und abzuwaͤgen gelernt hatte. Oft kaͤmpfte ſein 
Verſtand mit ſeiner Neigung, und der Sieg fiel 
auf des Erſtern u — war ganz — 

J ch, 


i . 03) J— 
ù 
lid, rote ein Prinz von ſolcher Jugend an fo ernfk 
Baften Unterhaltungen Geſchmak finden Fonnte, 
und foldhe Gewalt Aber fid) ſelbſt zu üben, im 
Stande fei; allein alles das war Reſaultat ſtiller 
Unserbaltung mit fich felbk. Er ließ mich einſt 
einen Aufſatz lejen, "der eine Sammlung Eurzer 
Säge u Maximen für Prinzen enthielt, und 
der eine feiner Lieblingslektuͤren ausmachte; faft zu 
allen Regeln Hätte ich die Beiſpirle aus feinem 
Leben hinzuſetzen wollen. Die Achtung, mit ber 
dieſer denfende: Fuͤrſt die Mamen ber: Maͤnner 
nannte, welche an der fruͤhern Bildung ſeines Ver⸗ 
Kandes und Herzens gearbeitet hatten, . war ein 
lautes Zeugniß, wie glükli deu Erfolg ihrer Ber 
möähungen geweſen ſei. — Der Herzog befaß 
nicht nur einen Reichthum von: Kenutniſſen, ſom⸗ 
dern wußte auch von Ihnen den gluͤklichſten Se 
brauch, auch zur Unterhaltung auf die angenehmſte 
Art, zu machen. Die auf feinen Reifen gemach⸗ 
ten Bekanutſchaften und. Bemerkungen ſo mancher 
Mertwürbigkeiten der Natur und Knuſt, waren 
ſchon an fich ſelbſt ungemein intereſſant; fie wur 
den es aber noch mehr durch Die Art wie ber Fuͤrſt 
davon ſprach. Ein lebhafter Witz wuͤrzde feine Cu 
säblungen; aber — mas das Edelfte-badri war. — 
niemals um jemand dadurch zu: kraͤnken oder wehe 
zuchun. Wenn diefe oder jene muntere Wendung 
im Ausdruf es dennoch Hätte veranlaffen koͤnnen; 
pflegte er abfichtlich Hinzu zu ſetzen: „es war 

y 2 | „Boch. 
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„Doch ein rechtlicher Mann“ — (ein gewoͤhn⸗ 
licher Ausdruk des Herzogs). 

Edle Wißbegierde, dieſe natuͤrliche Begleiterin 
der aus vorraͤthigen Kenntniſſen geſchoͤpften Freude, 
beſeelte ihn beſtaͤndig. Daher ſuchte er jeden 
Dann von Kunſt und Wiſſenſchaft auf, und uns 
eerbiele fi gerne mit ihm. Beweiſe davon kann 
außer vielen andern auch der bekannte aſtronomi⸗ 
(he Landmann Paliich bei Dresden aufweiſen. 
Er fab die Lehrer auf der hoben Schule zu Frank⸗ 
furt öfter. bei :fich, und beehrte fie mit feiner Ser 
genwart in ihren Käufern, um von ihnen Auf 
ſchluß oder Berichtigung über manches aus bem 
Gebiete ber Wifienfchaften zu erhalten. ii 

Dieeſer aufgeklaͤrte, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
bren⸗ Fuͤrſt, war dabet ein Verehrer der Menſch⸗ 
heit, und nahm ſie uͤberall, wo er nur konnte, in 
Schutz. Das in Dunkelheit verborgene Verdienſt 
ſuchte er ans.Licht zu ziehn, und das durch Ars 
muth niebergebräfte, ober durch Verachtung blöde 
gemachte Genie aufzurichten. Seinen Aufwand für 
fi) ſelbſt und den Glanz feines Hofes beichränfte 
or ohne Zwang, und gab alles hin, um andren ent 
weder Hinberniffe ihres Strebens nach Gluͤk und 
Mußtzbarkeit aus dem Wege zu räumen, oder wirk⸗ 
liches Menſchenelend zu erleichtern. Es waren 
von ihm jährlich Taufende zu Penfionen ausgelegt; 
und außerdem traten uoch immer neue Vorfälle 
ein, die er. zu neuen Beweiſen feiner unbegraͤm 

— ten 
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ten Aufmerkſamkeit auf Abbelfung jedes ihm ſicht⸗ 
bar werdenden Elendes machte. Wer nur ein An; 
liegen hatte, ging zu Ihm; und wenn auch ber 
Ueberlauf und die Unbeſonnenheit des Geſuchs Ihn 
einen Augenblik unwillig machte, fo Aberfah er 
doch niemals darüber ben, der Huͤlfe verdiente. 
Dig bie und da ein Unwärbiger mit unterſchlich, 
und die mohlchätigen Sefinnungen des Herzoge 
mißbrauchte, war wohl unvermeiblih. Mir war 
bie Heiterkeit immer auffallend, mit weicher der 
Fuͤrſt ich auch an die eriunerte, die fich feiner Gna⸗ 
benbezeugungen hinter her unwuͤrdig machten, 
Er kannte aber den Menſchen zu gut, um gleich 
als allgemeine Werdorbenheit des Menfchenges 
ſchlechts anzufesen, was in roher Unwiſſenheit/ 
ſchlechter Erziehung und der Lage des Schikſals 
feinen Srund Hatte. In ganz Frankfurt war. ges 
wiß kein Leidender im verborgenften Winkel mit 
feinem Sammer verſtekt, den Er nicht felbft auf 
zufuchen geneigte war. Ich warb eines Abende - 
fpät zur Taufe dreier Kinder gerufen, von denen 
eine arme auf der Durdwanderung nah Schle⸗ 
fien begriffne Soldatenfrau fo eben entbunden war. 
Wie ich am folgenden Morgen die Kranke befuchte, 
erfuhr ich son ihr, daß ein Offizier da geweſen ſei 
und ihr verſprochen babe, für die Pflege und Er⸗ 
haltung ihrer Kinder zu forgens und diefer Offizier. 
war — ber menfchliche Herzog ſelbſt. Wie viele 

dem ähnliche Züge Könnte Ich hier Herfepen! Rur 
Ä Aa Ze 
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noch einer fei mir erlaubt. Der Herzen geht am 
Abende fpär bei einem Haufe yorüber, und hoͤre 
ein ängftliches Stoͤhnen. Er oͤfnet die. Thäre, 


und erfährt, daß eine verlaffene Arme mic den. em⸗ 


pfindlichſten Schmerzen auf.: ihrem Strohlager 
einge. Sogleich eilt er ſelbſt zum ſchon ſchlafen⸗ 
ben Arzte, und erſucht ihn, ungefäumt einer lelz 
denden Kranken zn Huͤlfe zu kommen. — So 


trug der erhabene Menſchenfreund nicht bloß mit 


Gelbe feinen Beitrag zur Unterſtuͤtzung der Elens 
ben ab, fonbern er fühlte fremde Leiden, und 
ſcheute den Anblik derſelben fo wenig, daß er fie 
auffuchte, um Netter zu werden. 


Ich fee Hier zum Beſchluß die größte feiner 


. menfchenfreundlicden Shaten, deven Andenken uns 


vergeßlich fein wird: die Stiftung einer Schule 
für die Soldatenkinder feines Negiments. Ihre 
Zahl betrug im Sabre 1776, als ber Herzog bag 
Regiment erhielt, über soo; und für alle diefe 


- war der Käfer des Regiments ber alleinige Lehrer, 


und die Wohnung deſſelben fo enge, daß fie kaum 


so Kinder fallen konnte. So brüffend dieſer 


elende Zuftand war, fo wenig Ausfichten waren ba, 
bemfelben abbeifen zu koͤnnen. Dee großmuͤthige 
Herzog zögerte nicht lange, Ihn völlig zu heben. 
Schon im folgenden Jahre ftand auf dem Kafers 
nenplage ein maflives Gebäude, welches mit feiner 
Einrichtung Aber 4000 Rthlr. koſtete, die ber Her 
zog allein bergab, zum Schulhauſe da. — 

elben 
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ſelben waren zwei große Stuben zur Schule, und 
aben bequeme Wohnungen für zwei Lehrer. Der 
Baumeiſter hatte über die Thäre des Hauſes den 
Namenszug des Durchlauchtigen Stifters geſetzt, 
aber er mußte Ihn auf Befehl defielben wieder 
wegnehmen; und auch mir verbot der Herzog, ihn 
der Welt als den Stifter öffentlich zu nennen ). 


Ich mußte, auf feinen Befehl, die Schulanftalten - 


zu Rekahn fehen, und was fi) davon hier anwen⸗ 
den lief, benutzen. Sicht genug, daß der edle 
Fuͤrſt de Summen auf den Ban verwandte, und 
die Gehalte der Lehrer beforgte, wozu auch bie 
ſaͤmtlichen Kompagnie Chefs monatlich einen Bch 
trag willig gaben; er bekuͤmmerte fih auch um bie 
beſtmoͤglichſte innere Einrichtung der Schule: 
ging mehrere Stunden: die entworfenen Plane des 
Unterrichts mit mir durch, — Taufte für Lehrer 
and Lernende nöthige Bücher, = beſuchte oft 
ſelbſt die Schule, — wohnte den Lehrſtunden 
bei, — und theifte jährlich mehrmals ermunternde 
Belohnungen unter Lehrer und Lernende aus. Die 
Zeit wird bald genug den. Erfolg diefer menfchens 
freundlichen Einrichtung aufweifen, und die aus 


der Verwilderung geriffene Jugend wird nie einen‘ 


Namen vergeflen, dem fie das hoͤchſte Menſchen⸗ 


gluͤk zu danken hat: Bildung des Verſtandes und 


Herzens. 
44 Bet 


*) Vergl. Berl. Monatsſcht. B. TE, S. 55, und 
Zr ee “ 
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Bel ſolchen Tharfachen die bier vor jedermanns 

ugen liegen, ‚darf ich wohl nichts von den reli⸗ 
kiöfen Geſinnungen eines Prinzen fagen, der ein 
Muſter in allen den Tugenden war, die fie voraus; 
ſetzen. Er dachte zu aufgellärr, um wicht jeden 
Fortſchritt In Licht und Wahrheit gerne zu ſehn, 
und. gab eben fo leicht der Wahrheit Gehör, als er 
dabei vorſichtig umd ernſthaft zu Werke zu geht, 
ſich zur Pflicht machte, „Vorſehung und Uns 
ſterblichkeit,“ fagte er mir mehrmals — „die 


„muß mir nur niemand wegraͤſonniren, denn 


„die Farin ich nicht miffen.“ — Er wünfchte oͤf⸗ 
ters den Öffentlichen gottesdienftlichen Verſammlun⸗ 


gen eine zwekmaͤßigere Einrichtung, und bedauerte 


die Hindernifie, die noch immer berfelben fich wis 
berfesten. Bet dem Widerfprische, ben bie Ein⸗ 
füheung des N. Sefangbuchs In Frankfurt fand, 
war er äußerft unzufrieden; und auf feinen Befehl 
mußte ſchon 6 Jahre vorher eine Sammlung geift, 
licher Sefänge für- die Garniſongemeine veranftals 
tet werden. Der Herzog wohnte ben Gottesdienft 
mit einem Anftande Gel, der ohne gefuchte Form 
siefen Eindruk auf die machen maßte, die ihn das 
bei ſahn. Er ſchaͤtzte den Mann von Wiſſenſchaft 
und Verdienſt ohne zu fragen: zu welcher Sekte 
er ſich bekenne; und er liebte den Forſcher nach 


Wahrheit, auch wenn er zweifelte, ob jener ſie ge⸗ 

funden babe. Noch bei der letzten Tafel, am Tage 

vor ſeinem Tode, fprach er viel von ber ae 
eit 


9) | 
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beit der Seele, und äußerte den Wunſch, gerne 
gu willen: ob er glei in der Stunde des Todes 
ſich feiner bewußt fein und fortbandeln würde? - 
Die Erfüllung diefes Wunfches war näher ale 

er abndete und ale die fürchteten, welche ihm zu; 
"hörten. Ich war an dem ſchrecklichen Tage in 
Frankfurt gegenwärtig, und begegnete bem feinem 
Tode entgegenwandelnden Herzoge auf dem Wege 
den er nicht wieder zurüt kam. Ich las aus den 
Geſichtszuͤgen des erhabenen Menſchenfreundes 
thetinehmenden Schmerz bei dem Anblik fo vieler 
blaſſen Sefichter, die auf den Straßen umher klag⸗ 
ten. Er ging fchnell zur Oder bin. Bald nach⸗ 
ber ertönte das Jammergeſchrei, welches bee Otadt 
den Tod eines Zürften verfündigte, ben alles vers 
ehrte. Thraͤnen, wie fie die Natur bei Ochmer⸗ 
zen erzwingt die das Maaß unfrer Kraft zu übers 
ſchreiten fcheinen, flofien aus den Augen aller die 
ihn kannten ; aber ſtarr blikten Die auf den ſchauer⸗ 
vollen Ort bin, wo Leopold in ben Wellen unters 
"sing, die mie ihm die Stuͤtze Ihrer Hoffnungen 
finten ſahen. — Am naͤchſten Sonntage prebigte 
ich in dee Garniſonkirche vor feinem verwaifeten 
Negimente. Das war eine Berfammlung wie im 
Zimmer Magender Verwandten um: ihren nahen 
Freund. O! welch ein Fuͤrſt, der an feinem Grabe 
folder Thränen fich werth machte, und vom Hoͤch⸗ 
Ren bis zum Niedrigften geliebt und verehrt wart 
Da erzählte nun alles Beiſpiele won der Groß⸗ 
% much 
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muth des Herzogs; und in jeber noch fe fehr ges 
mifchten Geſellſchaft war niemand, der nicht einen 
Beitrag zu dieſen Erzählungen liefern konnte. 
Man fah, daß das Herz das fühlte, worüber das 
Auge weinte. — Während daß man die Veran—⸗ 
fkaltungen traf, den Herzog aufzuſuchen und ihn 
zu retten, waren viele von der jüdifchen Gemeine 
In three Synagoge gelaufen, um für feine Rettung 
zu beten. Ein fihtbarer Beweis, wie allgemein 
der Deenfchenfreund in den Ermeifungen - feiner 
* Liebe, aber wie allgemein auch das Gefühl feines 
MWerthes war. — Am fünften Tage nad dem 
Tode des Herzogs ward er, wie bekannt, wieder 
gefunden; und Ich babe den Leichnam bes: Fürs 
ſten in der Nähe gefehn. Er war ohne alle Vers 
änderung, lag da in feinen naflen Kleidern, wie 
im ruhigen Schlaf, in welchem ich ihn einft auf 
dee Erde, im legten Kriege, ſchlummern ah. 
Den Blik auf ihn hielt mein Auge nicht fange 
aus; doch warb ich auf der einen Seite Merk; 
male bes Schlages, welcher ihn getroffen, ges 
wahr, und dieſer Anblik beftätigte meine Ver⸗ 
muthung, daß fein Ende fchnell und fanfe geweſen 
ſei. Sein Ende, das die Summe feiner edeln mens 
fchenfreundtichen Thaten vollendete, aber auch ih⸗ 
nen allem die Krone aufſetzt! | 
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Der Autor am Hofe. 
Schreiben: einer Hofdame. 


IM koͤnnte ich Ihnen einmal recht viel ſchrei⸗ 
den, Oborea iſt bei Kapitän Coof,-and wir Hof⸗ 
damen find in Gnaden zu Haufe gelaffen. Allein 
zur Aftembleggeit zu ſchreiben, das ift doch wunder⸗ 
lich; ich babe noch einen Boſuch abzuſtatten, dert 
ich feit Jahr und Tag fhuldig bin; vielleicht gebe 
ich — Wie mande gute Handlung.gefehleht nicht 
aus Langerweite! O wenn es beach die Leute nur 
Aber soo war ih? Ich glaube, meine Liebe, ich 
wollte Ihnen fagen, daß ich recht viel Zeit zum 
ſchreiben Hätte, und doch wol nichts mehr Ichreiben 
wuͤrde, als: daß hr lieber. Karl wohl ſei (dieſes 
it Ihnen doch lieber als eine Anekdote à la Taheni) 
und allmäblig den Gelehrten vergefle. Aber ich 
Habe ihn auch was rechts damit gehubdelt, daß er 
ein Buch gefchrieben, und fi eingebildet hat, wie 
würden ihm dafür einen Kniks mehr, als anderen, 
macen. Anfangs fehlen er es fehe übel zu neh⸗ 
men, und glaubte, wir wären am Hofe noch funfs ' 
sig Jahr zuruͤk, weil wir keine gelehrte Zeitungen 
läfen, und nicht müßten, was die Herren Gelehr⸗ 
ten fich einander für fchöne Kompfimente machten. 
.. feitbem ich ihm durch meine u 
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den neuen Orden pour le merite litt£raire, eine 
Minerva am rothen Bändchen, geſchikt habe, ‚ bat 
er nicht das Ser; mehr, einem Autor In meiner 
Gegenwart zu nennen. Er wird ibn auch nicht ſo 
kek aushängen, als die Damen den Orden pour.ia 
verru, Zu Ihrem Trofte kann ich Ihnen auch noch 
fagen, daß der Minifter ſehr mic ihm zufrieden ift, 
ob er gleich zu Zeiten über bie Einbildung des juns 
gen Autors lächelt, und ihn, wenn dieſe zu ſehr 
bei der allgemeinen, Gleichguͤltigkeit des Hofes ges 
gen die Werke feiner- Helden leider, f@ergweile das 
mit eröftet, daß Feiner. mehr Verdienſte um das 
menſchliche Sefchlecht babe, als der Erfinder ber 
Spielkarten, und keiner auch mente vergeſ⸗ 
fen werde, als er. 

Der Oberſthofmeiſter nimmt ſich feiner fehr 
an. Sie kennen bem rechtichaffenen Mann, der 
alles mit einem Blitk überfieht, gleich den Ton bes 
Tages flimmt, und fs wie er nur ben Eleinen Finger 
der Särftin gefehen hat , den Augenblik weiß, was 
und wie fie es haben will. Karl. bewundert Ihn 
ſchon, und biefes ift der erſte Schritt zur Nachah⸗ 
mung. Mur glaube ich nicht, daß die Leute, welche 
Buͤcher geſchrieben haben, es jemals in der Kunſt 
der Aufmerkſamkeit denjenigen gleich thun werden, 
die ſich gewoͤhnt haben, alles mit einem natürlichen 
Ange zu betrachten, und dem erften Urtheil ihrer 
Sinne zu folgen. Der Kürft fagte einmal bei der. 
Tafel, ein General könne wol ui 
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Bud) ſchreiben, aber ein Buͤcherſchreiber nie ein 
General werden; und das halt ich Überhaupt file 
wahr. Unſer Hofjude foll in Gefchäften zehningf 
brauchbarer fein, als die Profefforen zu *" "9, 
die jedoch auch in ihrer Stelle taufendmal beſſer 
fein mögen als. dee Jude; jedes Ding an feinem 
Drte. — — 1 * 

ch Hatte geſtern bier abgebrochen, weil mie 
hei dem Tangen Schreiben der Kopf Frans gewor⸗ 
den war. Heute hat mich Karl mit einem Buͤch⸗ 
lein beſchenkt, das dee Muſenalmanach heißt, und 
mir bei der Toilette daraus vorgelefen. Die Wiſ⸗ 
ſeuſchaften, als Spielwerk betrachtet, mag er am 
Hofe immer lieben. Verſchledene Dinge aus dem 
Almanach haben mich wirklich amuͤſirt; mad Karl 
war außer ih, als ich eins lobte, das er, wie er 
wir hernach ſagte, ſelbſt gemacht hatte. Ban, 
ſagte er, iſt es nicht ſchoͤn, etwas zu ſchreiben, 
wenn man fo viel damit gewinnen kann? Sie ſe⸗ 
ben hieraus, liebſte Greundin! daß Ihr guter Karl 
fi} nicht gasıy verſtudirt hat. Magſt immer ſchreb 
Ben, Better, war meine Autwort, es wird: dich 
vieleicht. an die Toilette, aber nicht ins Kabinet 
beingen. Er kuͤßte mir die Hand, und lief fort; 
aber auch aus dem Ausdruk feines Kuſſes konnte 
ich fließen, daß er ein Buch gefchrieben hatte, ſo 
ſehr vertiefte er ſich darin. 

Nun ich muß fehließen; doch ned) eins. Ich 
habe vor einigen Tagen mie dem Kanzler ger 
’ ſprochen, 
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ſprochen, und ihn gefragt, wie ihm Karl gefiele. 
Recht gut, antwortete er mir, aber es geht ihm 
wie dem Schreibmeifter, der insgemein Fein guter 
Kopiſt it. Die jungen Genies wiffen die gemeins 
fen Sachen nicht anzugreifen, fie find allumfafs 
fend und allgewaltig, befiken Horn⸗ und Stoßs 
Traft, wollen der Natur gebäbren Helfen, und koͤn⸗ 
nen fein "Protokoll faffen. — Aber ſtoßen Sie fih 


daran nicht; der alte Kanzler if bisweilen gran 


Iich, und Karl noch jung genug, um’feine Horns 
und Stoßfraft brauchbar zu machen; feine gute 
Miene wird ihm fo fange Kredit verfchaften, bie 
er bezahlen kann, und wer weiß, ob er dann nicht 
auch einmal Kanzler wird ? Es iſt dech immer gut, 
wenn man das Tanzen gelernt hat, aber traurig, 
Zeitlebens Tanzmeifter zu bleiben. An meinen Er 
mahnungen foll es nicht fehlen, und wenn er mie 
nod) einmal die Hand fo zärtlich Füße, werd ich ihm 
auf die Bakken klopfen. | 

Leben Sie wohl, und umarnıen meinen kleinen 
Pachen, ber vielleicht ein beſſerer Hofmann wer⸗ 
den wird, als ſein Bruder ıc. 
; z W Moͤſer. e 
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3. 
Die Bären und die Wölfe, 
Gabel 


En ungeheuer großer Walb — 
Wo lag er doch ... in Böhmen oder Mähren? .... 
Sch wußte; allein, fo was vergißt ich bald — 
Senug! ein ungebeurer Wald, 
In welchem Woͤlf und Bären, 
Wie ung die Fabel fagt, 
Bor etwa tanfenb Jahren, 
Theils Könige, theils kleinre Fuͤrſten waren, 
War ungleich eingetheilt. Doch wenn ein Fuͤrſt es wagt‘, 
In eines andern Forſt zu fallen: 
So hatt er Krieg mit alleu 
Den Fürften, groß und Fein, 
Die in dem Wald regierten. 
Daher geſchah's, daß fie faß. niemals Kriege führten z 
Denn felten nur ſiel's einem Starrkopf ei, - 
Am jeines Nachbars Forſt gu kuͤrzen, 
Den eignen Unterthan in Ungemach zu Gürgen. 

Indeß befieg ben väterlichen Thron 

Einmal ein safcher Koͤnigsſohn, — 
Ein junger Wolf, der, noch ein Woͤlflein, —* 
Den größten Hang iu Krieg verrathen. Ze 
Des wandte fich an feinen Nachdar Uhr, 

‚ | Regent 


| (16) 
Regent des maͤchtigſten der Staaten 
Des großen Walds. Hoͤr, Freund, ſprach er: 
Ich weiß, du duͤrſteſt lang nach Ruhm und Heldenthaten, 
Und fuͤhleſt dich zu groß fuͤr deine kleinen Staaten. 


So geht's auch mir. Hier klemmt ein Büchlein, dort 
ein Berg F 


wi und mein armes Reich au einem kleinen Zwert; 
Ein Fluß, der queer durch meine Lauder 
Sein ſchaͤumendes Gewaͤſſer fuͤhrt, ur : 
Iſt nicht mehr mein, ſobald er aut bie Mänder 
Des nachbarlichen Forſts berührt. . 
ie lächerlich! wie unnatuͤrlich! Haͤngt 
Ununterbrochen nicht fo Fluß als Wald sufammen?, 
Weher mag denn das Woͤrtchen: Gränge Rammen, 
Das uns ſo lang — zu lang fchon eingeengt? . -, 
Ein Thor if, der, dem es noch läuger drängt! — 
Komm, großer König Tommi’ Dein Heer uud meins 
zuſammen rn 
Bibt eine Macht, zu feffeln ſelbſt das GH; _ 
Und, ſeh' ich ſtets dein kriegriſch Auge ammen, 
Wie's flammt in dieſem Augenblik, — 
Was braucht es mehr — wenn mir den Zahn. un⸗ 
ſchaͤrfen — 
Als jene Macht, den Wald und ganz zu unterwerfen? 
Sekdoͤrnt durch diefe Schmeichelei, J 
GStimmt raſch der Baͤr bes Wolfes Plane bei, 
Hit Recht und Billigkeit ein Maͤhrchen, eine Fratzo 
und | 
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eb reicht dem. wor die Meiste tun, 

Zum Zeichen feiner Ze, .. « ’ 
ein zum Glüffe ward der ſaubre Yan — 
Ein Fuchs und Enyays des kleinſten Potentaten 
Des Walds am Baͤrenhof bekam vom Haudel Minds 
Und fchlau und ſchuell, wie dieſe Herren find, . :;. 
Eilt er, ein Patriot, nach feinen, Hof gefgwind, - 
Ersäpte vom räuberifchen Plane... , . - re 
Der beiden Sperren Grosſultane, 

Kennt drauf, fo raſch er kaun, 

Ben Hef zu Hof, durch alle Staaten, * 
Blaͤſt Lärm und ruft: „Ihr Fuͤrſten laßt euch udn 
Dereinigt euch, wenn Laub und Unterthan . 

Euch feſt am Serien liegt; verſammelt eure Die 
Und fallet, nrit vereinten Mat, .; ' 

Den Feinden ſchaen me Sand, a Sala —* 


Ind Stolz mm Schwindeln brachr rn 

Auf! ruͤſtet euch, und feget euch zur Wehrel — 

Noch fand fiets jeder Fuͤrſt fein Laͤndchen viel zu groß, 

So Hein es war, wenn in der Weisheit ſtillem Schooß 

Er dieſes Lindchens Wohlfarth bauen 

Nach Wunfche wollt. Und jene Thoren trauen 

Eich Weisheit iu, das große Forſt⸗Revier, 

Kür hundert weife Fuͤrſten fchier 

Zu groß, allein zu überfchauen. — 
B.Monatsſch. VI. B.i. St. 5% Ihr 
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Ahr Graͤnzbemohner ad um“ cu WR: — * u 
Sollt' ihnen ihre Herrſchſucht üflens - 
Sie würden RE, yd-Ychwacd ee ‚Mm äberfehn; | 
Euch huugrige Sutrapen ſchikken » ©... 2:9 
Die ‚ht auf buch ME wie Müne 2. inn. SR 
Des Watbesiwerie Fuͤrſten thun t 
mie Vaterhuld heradzublikken, 
Euch wie die Tauben wuͤrden pfluͤkken « - - . u 
Denn ein Satrap ik yrauſam ad iſt wilpz;; 2 
Ihn koſtet's nichts, ‚den: Unterthan'yu.driiken, 
wenn er mit deſſten gett dur ſoiuen — & — * | 
Bi Or NS 2 
20 Buruf Ball. Roh. eb. nik ihun Shure: 
Die beiden Tuͤrſen, Möotf: umddäe,. *.> 1 -..9 
Zum Kriege ganz gerauͤſtet wann, 3 cm u 
Senna (dm siamäctig ſtattes Heer =. -T 
Bu ihnen ein, und zwang fie, mitten 
In ihrer Refiden;, am Fried uud HWIE Ar bitten? 
—Worsdanm "N: von PR: ” 


[5 2 er EEE 
zu R [N — oed a — 


— 
ne 
‘eh 


“ 

Pi 

cı 

4 
EI TE 


= . .- . v 
u * * 7. a " . “ge. * nem > 
2 ..3 7 Ne tg . 2 der ir % 


- 
De 
n 
-. 
2 
[WE 
% 
“ 
—8 


[| 
. 
_ 
- 
- 
- 


=” ä 4 * « x r 
i je 2 tt* 
⸗ 1 7 23 28 
* PR a ww. ı Y BT 184 4. a. — 
* 





Nebe die Sebeoeſe der  Protefonteh 


in Anſchung her Varletuns * —* 
tholicismus. ern 


An Herrn Doktor Wiehler.. 

& Haken mir einen unaugenchuen Vorfall das 
durch verfüßt, Das Die ihr ya iner Gelegenheit 
gebrauchthaben. mir Ihre Franadichaft zu erken⸗ 
men zu gehen: Sie haben: ein ohne mein Wiſſen 
and Mißerlwnu mir angefährtes Urtheil sticht eher 
Affenslich : bekannt machen noch! heſtreiten - wollen, 
bis Ste Nachrichten daruber: eiagezagen hatten; v 
daſſelbe mit meinen bekanntoen Goſinnuingen Med, 
einkame. Meine Freunde· haden wen die lau⸗ 
gere Wahrkeis: gefasst. . Sch kanuͤ in dem Vuche 
Des Eırstus Ac. das picht ſchaͤzen/ was 'ich nicht 
verſtehe; ich Kann nicht anders als mißbilligen, 
daß dem gamen Publikum ein unverſtaͤndliches 
Buch vorgelegt wird, ohne ihm den · Schluͤſſel dazu 
su geben; ich muß unwillig werden, daß ber Autor 
Deutliche und. ſichere Auffirläffe, welche uns von 
den größten Männern aller‘ Jahrhunderte über 
Die wichtigſten Eegenſtaͤnde unfree: Kenntniſſe ge⸗ 

worden, vesachtet; mdeB.er an die Stelle 
derfelben nichts als aufchetinende Ungereimtheiten 
ſeßt. Dieſes iſt dac Ustheif; welches ich Im 
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‚ich es kenne, fälle. Habe Ich daffelde, unter Per⸗ 
ſonen, welche vafuüͤr eingenommen waren, und die 
meine Achtung verdienten, auf eine mildere Arc 
ausgedruͤkt: fo bin ich doch gewiß, daß ich es nie 
ganz verleugnet habe. ER EN 


Aber wenn ich Ihrem Urtheile Aber dieſes Buch 
und über die Schaͤdlichkeit der ſchwaͤrnilediſchen 
Ideen, welche dadurch verbreitet werden, gany bei⸗ 
pflichtes fo, geſtehe ich, kaun Ich mid von einer au, 
dern Meinung nicht überzeugen, der. Ste ſcheinen 
Ihren Beifall zu geben: daß fich die Vekehrungs⸗ 
ſucht der Katholiken unter dem Eifer dieſer Elm 
geweihten verberge, und daß er uͤberhaupt jetzt auf 
eine Art wirkſam ſei, welche Beſorgniſſe errege, 
und Gegenanſtalten nothwendig mache. Kite fah⸗ 
zen gegen die Schwaͤemerei Krieg:hier wiänkhte 
ich an Ihrer Seite zu ſtehn, und mit eben ſo viel 
Geſchik und mit eben ſo guten Waffen: dagegen 
Jfechten zu koͤnnen. Sie führen aber auch gegen 
die Jeſuiten und gegen die Emiſſarien bes römls 
(chen Hofes Krieg: und.bei dieſem Streite Hin ich, 
ich befenne es aufrichtig, weit mehr: zur Neutra⸗ 
ficät geneigt. Ich halte die Gegner fuͤr gan nicht 
fo gefaͤhrlich; ich fürchte fogar, gegem einen Schat⸗ 
ten zu fechten. Iſtes meine Unwiſſenheit, iſt es 
eine falſche Art die Sache zu betrachten, nach als 
fen den Thatſachen, hie: Sie ſelbſt, oder Ihre 
Sreunde darüber beigebnacht haben ? MWas «6 = 

g re 





. car): 

* EEE 
felz ich. will Ahnen meine Suseifel vorlegen. Be⸗ 
Iehren Sie mich, mweilen Ste mich zuredhte. - 

Zwar bie Sache. ſelbſt, wenn jene Angriffe, wo⸗ 
mit wir, wie Sie glauben, bedrohet werden, wirk⸗ 
lich find, iſt mir fo wenig als. Ihnen gleichgültig, 
Auch ich wollte meine. proseftantifche Freiheit zu 
Denfen um alles in, der Welt nicht aufgeben; auch 
ich: fehe es für einen wahren Verluſt für die 
Menſchheit an, wenn irgend .eine Seele, die von 
dem Joch menichliher Satzungen, and der Unter⸗ 
wuͤrfigkeit der Einfichten unter. frede Ausſpruͤche 
los geworben, ſich wieder. unter daſſelbe beugt. 
Ahez wis in ber politifchen Welt, Verdacht und 
Furcht vos einem Angriffe.oft den Angrif verans 
laßt: fo fürchte ich, daß auch hier der Haß der 
Parteien rege gemacht merden moͤchte, wenn ein 
zu großes Mißtrauen unter ihnen von neuem Platz 
gewinnen. follte. Dieſes iſt bie Urſache, um wel 
cher willen ich es für billig halter zu unterfuchen, 
in wie fern diefes Mißtrauen von unſrer Seite ges 
gründet iſt, mie groß wenigfiens die Gefahr fein 
töune, die wir im ſchlimſten Falle ⸗ zu beſorgen has 
ben. Meine Betrachtungen in dieſer Ast find frei 
ih Bloß. die Wirkungen. ‚meiner Empfindungen. 
Ich kann nicht durch Thaeſachen baweifens I 
kann die nicht widerlegen, weiche Ste angeführt 
baben. Ich kann nur aus dem allgemeinen Zus 
Rande der Dinge Schläge ziehen; ich kann nur 


dunkle Ideen, welche fo zu. fagen, die zuruͤkge⸗ 
J Bo blieb⸗ 
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Wiednen EEE ſamntliaen Urſahrurczen 
find, entwikkeln. Aber dieſe Betrachtungen hahzeri 
doch fuͤr mich. einen· hohen Grade von Cocenz; 
and weil ich ſie auch fuͤr nuͤtztich halde Mſoſern MR 
dienen, die Matetie, welche Sicher suırkiner St 
beleuchtet worden, van alben⸗ zu underſuchen, fe 
theile ich ſie Iimen init. "Finder Siobiefeiben 
werth, Öffenelich brkauut gemacht! Ju Meiden: fo 
id Sie Hert und Meiſter, damit ·Als wit yren 
„Eigentume umzugehan 
Und zer finde ich, daß bie Beste, bie ee 
eier in begjenigen Anmerkungen gi dem einge⸗ 
ſandten Briefe, worin: Sie ſich amdner ſo Jreund⸗ 
Fhhaftlich antiehmen, von der Incvirideh, der Ber 
kehrungsſucht, dar. Herrſchoeg orde und den Ans 
maßungen. des wänsifehen Sefes Rühren fo wie 
Überhaupt die Beweife, weiche in bieſem Streite 
gegen bie, Kathollken gebrauche werden / ⸗ großen⸗ 
theils aug Bogebenheiten und Schrifken der vori⸗ 
‚gen Jahrhunderte :geweminen ſanb / aüs welchen 
Kia jemand ecwas anbert erwarten' wird· Daß 
dies der Geiſt des Papſtrhums geweſen, daß es den 
Afentlichen Belenntnißſcheiften/ and zum Thelle 
noch dem jngigew-Kuwiatfiif des rdmiſchen ‚Hofes 
Acmaͤß el: das lad: von ſebekmante Aterkantit. 
Aber folgt. es dataus, EB bieſre Greiſrunter den 
Meyſchen, weihe vie Nieriit"toer: roͤmiſchen 
mKirche, oder. ſelbit oru Hof des Pripſtes aligtiachen, 
— eben. fo vn ehedri7. Folht es, daß 
— dieſe 
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dieſe Gruudſacze, wein fie auch wirklich noch bei 
denjenigen Perſonen in völliger - Kraft wären, 
weidye darch Stand und Intereſſe gehindert were. 
den, am bei allgemeinen Fortgange der Anſtlaͤ⸗ 
mung theologiſcher und yelitifcher. Begriffe Aucheli 
au nehmen; daß, fage. ich, ſie eben fo viel Eingang 
bei. den GSerarharn der übrigen · Menſchen, eben 
fo.»tel Oewalt vAber den großen Dayfen bekommen 
Bbunten' als cheden ? · Um zu geigen, daß dies woͤg⸗ 
Uch ſei, iſt es aicht genug, Beiſpiele von einzelnen 
Kardinäten, Biſchoͤſen, Lehrern, ober Moͤnchen 
mus der katholiſches Kirche anzafüßren, bie auch 
jetze noch fo denten. Es Führmt auf. denn Geiſt dei 
Zeit, auf dir Gewinde Diſpoſition der Semütber; 
auf. den Hang und fa zu fagen die Direltion der 
Dahn an, welche der menſchliche Geiſt, und. ber 
ſonders her: Geifi.dee Europäer eingeſchlagen iſt. 
Und da, glaube ich nun, kann fein Menſch zwei⸗ 
fein, daß dieſer Geſſt der Zeit den paͤpſtlichen Lehm 
meinungen und; Grundſaͤtzen ſchzurſteaks zumiden, 
und daß es darchaus unmägtich fet, daß jene alte 
Mein (von infehlbaufeit bes Papfies, von 
feiner. gen Autoritaͤt uͤber die kirchlichen 
Angel@genpeiten in allen chriftlichen Ländern, von 
der Pfllicht die Mäger zu vertelgen) ſowohl durch 
öffentliche als · gcheie Wege ja wieder zur Herr: 
ſchaft unter den Menſchen gelangen. 
Herr Nicolai ſowehl als Sie Th. F. faͤhren 
den Uwſtande daß die katholiſche Kirche und der 
F DB 4 Papft 
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Dapſt ſich fuͤr unfehlbar haͤlt, mehrmalen ale 
einen Grund an, warum man alle die Meinungen, 
die irgend einmal von ben Paͤpſten ober den Lehren 
der Earholtfchen Kirche behauptet, alle die Maris 
men die je von ihnen befolger warden, auch noch 
jegt für die wahren Srunbfäge diefer Partel;, uns 
für die Nichtſchnur der Handlungen: Ihrer Wins 
ſteher oder ihrer Wertheidiger Gatten mäfe: Aber 
in der That, wenn man nit der Tuchefifihär 
Kirche die Unfehlbarkeit, weiche fie ſich aumaßt 
wirklich zugeftehen will: fo fehe Ich nicht ab, wie 
man jene Schlußfolge kann für bewelſend gelten 
laſſen. Nur mit der Unfehlbarkeie iſt Die Unber⸗ 
anderlichkeit verbunden. Und deſe Unverander 
lichkeit in den Meinungen wie in den Gewoehnhen 
ten, die fonft keinem Menſchen, keiner Gefellſchaft, 
keiner Religlonsſekte je eigen geweſen iſt, mäßte 
Die katholiſche Kirche haben, wenn man ans’ den 
Lehrbuͤchern, den richterlichen Entſcheibungen, und 
den Beiſpielen der vorigen Jahrhunderte, auf ihre 
jetzige wahre Verfaſſung, auf die wirkliche Den 
kungsart ihrer Glieder, und anfibie er 









Muaßregeln ihrer Haͤupter follte ſchließ¶ Pnnen. 
Mag fie ſich doch alſo immerhin für dSutrug⸗ 
liche ausgeben: dieſe falfche Arimapung Hat bie 
Natur der Dinge nicht ändern , Bat nicht verhin⸗ 
dern können, daß ihr Syſtem, in fo fern daſſelbe 
nicht in Büchern, ſondern in ven Kopfen und Ders 
zen der Menfchen feinen Gig Has, wicht — 
— eyo⸗ 
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Revolutionen der Zeit unterworfen geweſen ſei, 
welche alle Dinge und beſonders die menſchlichen 
Begriffe erfchren. Oft haben die, welche diefe 
Unfehlbarkeit gepredigt „ und. wärtlich alle Tradi⸗ 
tionen mit tiefſter Verehrung nachgeſprochen, doch 
im runde Idee Vaͤter Lügen geicholten, indem 
ſte bei denfelben Morten andre Sachen gedacht, 
oder bei deufelben Behauptungen bob ganz anders 
(ich betragen haben. ¶Wenigſtens iſt doch ſchon 
dieſes eine ſehr große Veränderung, daß eben hie 
GSrundſaͤtze, welche: faſt alle Päpfte, Prieſter und 
Gelehrte öffentlich: vertheidigten, woron hie Bul⸗ 
(en and Mandate, weiche die arſtern unmittelbaß 
an die Monarchen ſelbſt ſchalten, oder unter ihren 
Angen ausfertigten, und die Buͤcher, woruͤber bie 
letztern auf Uniwerfitäsen lehrten, voſl waren, jetzo 
nur heimlich, und unter dem Schleier von Ge⸗ 
heimniſſen, durch ſonderhare und verſtelta Kunfſt⸗ 
griffe, in die Belt gebracht oder in Ihe: fortgepflanzt 
werden füllen. Diefer Umſtand allein iſt doch ein 
Beweis, daß die, weiche jenem Syſteme anbangen, 
und es Ihrem Kigennuge gemäß finden es auszu⸗ 
breiten, jetzo etwas zu fürchten haben, und ehedem 
nichts zu fürchten hatten: daß ſie ehedem ſtark und 
jege ohmnachtig ſind 
Die ehemalige. Masht des Papſtes iſt ſehr ber 
greiflich. Aber. eben die Geſchichte ihrer Entſte⸗ 
bung. beweißt, daß ſie unmöglich durch Die Wert 
Gang, welche man: ſtinen Anhängern ———— 
rd D 5 w 


I SS 
0626) 

a een ne en 
wieder enyprlhmmmen koͤnne Miergeüuttete (uf 
hämlich uf der bei dem! chriſtlichen: NH lfem der 
tetiifähen Kirche nich and nach: Warzel faffendeh - 
Meinung; daß der Papft der Statthalter Chriſtt, 
ind das von Bahr beſtimmte Oberhauſt der Chru 
ſtenheit ſeiꝛ Dieſe Meinung warz⸗ als fie herrſchte, 
nicht durch heitnliche Inſinuatisnen hervorgebracht 
woͤrden nichtdurch Luͤnſtliche Anſtalten und Ries 
nnohuugen · des· rimiſchen Hofes :fetigts »Tunberh 
durch den naͤtuͤrlichen, und nis jetze ganz befanis 
ken ˖ Gang der Begebenheiten in ver Kirche und den 
Staaten von Curopa. Der Papſt, ſo wie die ihm 
Obedlenzideiſſenden Natisnen, wurden Ban: dem⸗ 
ſuben Sordme der Dinge und her Meinntigen fonts - 
Beriffen. "@iner wirkte nicht ſo maͤchtig anf. ben. an 
Berti, ats uufveide rtwas hheres. Zu dieſer Seit 
alſo Hatten: die Maͤpfte zu. ihrer Difpofisiah :bie 
Bine und die Waffen. allet derer, welche wirllich 
den Glauben mr ihre gbetlicht Ankvricat mit: den 
Murttermilch elngeſogen hatten. Dies war der 
groͤßere Theil: dieſer konnte diejenigen zwingeti, 
welche anders dachten. Die Fuͤrſten hatten dage⸗ 
Ken, wenn'es: zam: Streit zwiſchen der geiſtlichen 
and weltlichen Macht· lamIn ihren Beſchuͤtzerm 
entweder die, welche, gegen alkeeeiiwas man :dansats 
Neſiglonnaunte gleichgaetig, inen. für ihr Geld 
gegen jebendianten, miſt dem ſie Krieg: fuͤhren woll⸗ 
tem; oder didjenigen, "weiche at: jenen: Dikkmngen 
in ihten Heryen ſelbſt een, un bie Rachte 

der 


(a) © 
der Fuͤrſten für: heiltger/ die Papfte hingegen für 


fehlkar und der Ungerechtigkett fuͤhrg bieten: "Wie 


nzahl der Vertheidiger von der erſten Az wär gi 
tinge, da die Furſten weder Reben e Aumren / noch 
reiche Schatzkammern hatten; die: Anzihk dor am 
bern war nach eingeidrtähfter, ‘da ſie Aunünn: den 
Mae See wo 
Wver vote Tape base fthyegeamtrtigtieBachen 
verändert! Die Yarften: haben ſo große und ihnen 
fo: ganz anterworfre Heere, daß, wenn alle ihre 
Abrigen Unterthanen durch einen jutzt Anmoͤglichen 
Neligkons⸗ Enthuſiaſmus aufgewiegelt, ſſch zu Auf⸗ 
rechthaltung einer frerden Macht vertinigten, fie 
nichts ausrichten taten 5 ad bendiefen · Undet⸗ 
Kamen iſt im Gauen die Diſpefition, welchr zum 
Enchufiaſmus fuͤhrt, "fo gay rrioſchen, die Am 
hanglichkeit an Menmngen und“ Lehrgebitude die 
nicht auf die Etfahrung gegrüabet Fat’ und nicht 
Vortheile: dixſes Lebeus verſprechen, ſucd bei den 
meiſten fo ſchwach; "u fh bel denen/ weiche 
noch die Nechte einer ſirchlichen Oberhaupte aner⸗ 
kennen, iſt die Vrrehrung fie ihn ge Tide, fo wonig 
fähig, fie zu der geringſten Unternehniuetz / wobei 
Gefahr IR, amaſvoneuce Dat bas Uebrtgewicht der 
weitlichen üben die geiftliche Macht / auch in⸗ katho⸗ 
fifchen Reiche, :auf das vollklemmenſte amd wie ich 
glanbe auf immer, gegrundet ii. Mie cuiher kanu 
die Horrſchaft der Option geſahrllch — sis 
BvR Die Megircangens — ſtũüd. — 


— — 
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Wohln follen units alle alle die heimlichen Machl⸗ 
nattonen. ben Jeſuiten und der Emiſſarien des Map⸗ 
ſtes abzielen? Dieſem, und mit ihm der Stierifehibee 
alte Herrſchaft, and nach Verhaͤltniß derſelben auch 
den alten Tribut non Einkuͤnften und Ehrerbietung 
zu verfchaffen? Unmoͤglich koͤnnen fie, wenn fie 
nicht ſehr ſchmach am Verſtande, und eben deswa⸗ 
gen zu Ausführung großer Pläne ganz unfaͤhig find, 
Biefes hoffen. Oder iſt ihnen, wirklich an der. Aus⸗ 
breitung ber. Lehre. der katholiſchenReligion :geles 
gen, weil fie fie für die ſeligmachende Wahrheit 
Halten? O dieſe wenigen, bie und aus Liebe zu uns, 
aus. Liebe zu unfarm eignen ewigen Beſten, nicht 
ihues’ zeitlichen, Beſtens wegen, hekehren wollen; 
diefe Knnen wir ganz gelaſſen ihre Bahn fortgehtj 
laſſen. Earmerben ihrer jo wenige fein, und die 
SHindeenifle werden fie fo bald abſchrekken, daß es 
kaum noͤthig if,-anf biefe Bewegungen einige Aufs 
merkſamkeit zu wenden. Die Macht unſrer Re⸗ 
genten iſt · im Stande uns var dem geiſtlichen Der 
ſpotiſmus zu ſchuͤtzen, und ihr Eigennutz wird im⸗ 
mer ein binlänglichen Motiv ——— ſie — 
ſchuͤen woſlen. 

„Aber dieſe Emiſſarien, beißt 9— huchen “m 
„unſre Fuͤrſten ſelbſt zu bekehren.“ Auch um 
dieſen Seas zu bewaͤhren, find alte mit neuen Bei⸗ 
ſpielen zuſammengeſtellt merden: — ein Beweis, 
daß ven den lehtenn nicht eine hinlaͤngliche Anzahl 
— iſt. Doch, daß es. vieleicht; noch. einem 

. oder 


ww 
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oder dem andern proteſtantiſchen Furſten einkbur⸗ 
wen Fan, — es ſer aus Schwaͤche des Gemuͤths, 
es ſei aus politiſchen Abſichten, in den Schooß 
der Wurtkerkirche zurüfzirfehren, das will ich gerne 
‚zugeben. 'Daß der bloße Parteigeiſt und der Ehr⸗ 
geig Lehrer diefer Gemeinde begierig machen kann, 
zu einer ſolchen Bekehrung beizutragen/ daran 
awelfle ich auf feine Weiſe. Aber Ich Keugne, daß 
auch der gluͤtlichſte Succeß dieſer Art die Macht 
des Papftes, oder das Anſehn der Kirche betraͤcht⸗ 


lich ausbreiten werbe. Hat niſcht Daffelbe' in dem 


neneſten Zeiten am elften von katholiſchen Fuͤrſten 
‚gelitten? Werden deewegen Did Vtiker; To wie 
ehedem, wit ihren Fuͤrſten zugleich ploͤllich ihre 
Gefinnungen ändern; und anbeten;;' was ·ſte zuvor 
verachtet Haben? Gewiß nicht. Aber ſo bald bie 
Belehrung der Negenten nicht ihre Unterthanen 
mit fi fertreißt, fo bald iſt der Borcheil davon 
für die Macht ber Bekehrer geringe. In ihren 
SHanptftädten, an Ihrem‘ Höfen, “in: dem· kleinern 
Wirkungskreiſe ihres perfoͤnlichen Einfluffes, Bits 
wen dieſe vornehmen: Vreubekehrte Veraͤnderungen 
zu Gunſten der Religkon machen, zu" welcher fie 
Übergetreten find. Aber ale Regenten, als Haͤupter 
des Staates, ſtehen ſie, wenn fie auch nneinge⸗ 
fhränte herrſchten, doch unter dem Einſtuß ihrer 
Nation, und werben von derſelben mehr geleitet, 
als fie dieſe leiten Können. "Was- Bat iii Ganzen 
der Mebergang der Kurfuͤrſten von .n 
” ı om 
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Pfalz, Fahr —** IHR: werden: — 
Draft, aber ſind, ße anageratiee}; Warden rar wiche 
betehrt ?2. nase Be u 
„Der Klang aller Dinge näbrbefandens bet, Die 

nungen, der, Menfhen, Aeht, menn. man die gr 
ſchlehte qllex Zeiten zu, Nacken ziehtimmet anne 
texbrochen voywpts.Oo warig: wie der Paum 
zur Zeit / dar Irhchte zunſeiner Slüshe,auchffenet, 
esa Te dann adgh gex. Harder aazaentlaubt ara 
ſtorben iſt ſog ſcheint ec, Lehrteder Menſch vnd 
noch mehr). en Natianen. zu Meinungequ iund 
Goſtnugngen nicht zuruͤt dien nachdem ſie ehodom 
herrfchend yusag denſelben waren wach und niach 
durch algeppein wirkende Urſachen, una heſonerß 
durch wachſe e Einſichten zu erlaoͤſchen anfangenn 
Als das hajdniſche Religiongſoſtem ſeine offenſ⸗ 
Abe. Autgeit verlohren. hatte „da es nicht mahr 
grade zu, Bud eigne Krafk, in.jeiner unuorhüllgen 
Geſtalt, ‚und aanserfühge durch · die Meſehe, guaf: die 
Menſchen wirkte; da ‚blicken, hoc) voch eine Wenge 
Anhänger ;neßzlden. dörig, „Öierehsnfalle. Heimliahe 
und kuͤnſtlich⸗ Mittel ergriffeg adas finfeyig Ge 
baͤude 3% erhalten. - Bie grichteten ebenpfalſs Bag 
bindyugep fie prhichpeten Munasta fr nahnun der 
Brian ;umd. Die. Dingie,gn Huͤlte; fin bachtes 
Dura ENG Belangen Dir Sehne .o Se 
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won wer su wär re ñ un Yan ne — — 


fchichten. des Heidenthums, den Begriffen der chriſt/ 
lichen Religion näher zu bringen, Es gelang ihnen 
Auch, einen Büren, welcher Gere des ganzen kul— 
tioirten . Furppa,, und. durch aſtine perſoͤnlichen 
Egenſchaften doppelt wichtig, war, an. befehrem, 
Aber was half ‚alles, Diefes? Nichtg. Die um 
turlichen Urſachen, welche ehedem, In-den Mens 
ſchen den Glauben au. die Mytholagle, wenig⸗ 
Bes die BVerehmmg.gegen die, darguf gebauteng 
Ceremonien hexvoxgebracht hatte, waren DER 
Ihmunben, uber hatten in Ihrer Wirkfamfeit, nadys 
gelaffen. Kein nom ‚Menfchen; angelegter Plan, 
beine kuͤnſtliche Huͤlfsmittel Eonyren die Stelle ders 
ſelben erfoßgn...Mie. Gotter, ihre Verehrung, die 
Ceremonien ipzeg Piepfieg felemmmen mehr und 
mahr, des Tuthufafiims und des Zicffinns.der.naur 
ꝓlatoniſchen Schulo ungeachtet. Ind im. kurzen 
war: fein Anhaͤngen derſelben, ‚war, kein Menſch 
mehr vorhandan, dey ‚fish die geringſte Muͤhe ge 
gehen. hätte „Ahnen; ſinkenden Kredit zu Fügen: 
Ber bamalg mehr,auf den. Geiß der Zeit, als. anf 
einzelne Begabauheiten Achtung . gegeben hätte, 
wärhe dies haben orausſehen und den Chriſten 
gas Zeit Juliatzs Muth einſprechen koͤnnen. 
un, SEINEN ee lee 
+ Die Jeſuiten:ſind es vornghmlich, welche Sie, 
3 8. mid Dig, ;zwekchr an dieſem treite mit den 
Katholiken Theil nehmen, — wegen bes Beifkes; 
der ihrem Orden eigenchämlich ift, und wegen ber 


es gehei⸗ 


Zeheimen Verbindangen, Die tioch Immer tinter 


- ihnen fortdaucen, für die gefährlichiten Werkzeuge 


des roͤmiſchen Deiyotismus anſehn. Aber wie? 
Dieſe Gefellfchaft hat zu der Zeit, ba ſie nebft al⸗ 
fen den Kunſtgriffen, die ihr hent zu Tage noch of⸗ 
ſen ftehn, auth noch ihre oͤffentlich baftätigee Wacht 
befaß, ba fit unter einem anerkannten Oberheupte 
vereinigt war, und die Beiſtimmung, wenigſtens 
ben Schug der meiften katholifchen Staaten und 
Megenten genoß, fich doch nicht gegen Unfälle und) 
Keinde aufrecht erhalten, noch‘ die Aufhebung ihrer 
ſichtbaren Eriftenz Hintertreiben Tönhen: und jegt, 
da fie alle ihre dußre Macht verloren Hat, da fie 
fih bloß auf die innere Ergebenheit and den Her 
jenseifer ihrer Glleder verlafien muß; da der Zur 
ſammenhang dieſer lieder (die Quelle aller Macht 
ih einer’ Geſellſchaft) wentgſtens ſchon durch die 
Heimlichkeit dieſer Verbindungen? ſehr erſchwert 
werden muß; jetzt, da fie bloß auf einige, im Dun⸗ 


keln, an einzelnen Orten angefponnene, und durch 


feine Autorität unterſtuͤktte Intrigen eingefchränfe 
iſt: jetzt follten mir anfangen:fle zu fürchten? Sie 
wird viel zu thun haben, ehe fie die Milllonen von 
Menſchen, welche eutweder ganz glefkhgilitig gegen 
ſie, ihre Schikſale, und ihre Abſichten ſind, oder 
gar dem Geiſt, welchen ſie ausbreiten will, wider⸗ 
ſtreben, ehe fie dieſe gewinnen und In ige Gar 
lokken wird. m 03er 


| 
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Ich fuͤrchte mid) vor dem was fa heimlich Pi 
Ichieht,, war nicht:'*)- To wie ich audh, ich geitehe es, 
wenig davam hoffe. : Nur die Gewalt tft es, die 
uch fürchte; nur die Aufklärung, und. die deutliche 
jedermann offen: Dargelegte: Wahrheit iſt es, von 
der ich etwas Hoffe: Mögen Schwaͤrmer und Aber⸗ 
glaͤubiſche ſich meinetwegen zuſammenrotten; fo 
Lange ſie nur keine Soldaten zu ihrem Befehl ha⸗ 
ben: fo lange bin’ ich yany ruhig. Ihnen zu wi⸗ 
derſtehn, iſt das Hefte Mittel, das Licht fo viel mög: _ 
lich zu verbreiten. — Aber eben’ To wenig, beforge 
id, werden et und verftändige Menſchen ausrich⸗ 

ten, 


») — ternehmen Anaen immer nur we⸗ 
heilnehmer haben, nder..fie fcheitern bluß 
— ER die Größe, de artei, welche fich das- 
Ih einläßt. Ueberdieß, ba’ die, welche in eine 
fioe geheime Nerbindung treten, durch nichts bei 
en — werden, als 7* ihren in⸗ 
nern Eifer: wie bald erkaltet dieſer bei vielen] 
und wie en veränderlich und hinfällig iſt Sieienige 
anf dem Ar tmigen U 
und — —— — ungen Dieter, be denen je 
.Abſicht Dunkler und ungeh er 2 nde, bb - 
xruht! Selbſt von den eigentlichen ee 
.” Füßen sind bie. allerwenig en deltngen; und 
ik bier ein nahes und finnliches Tnterefle, es fin 
& Leidenfchaften, welche die Iinternehiner ents - 
ammen. ‘Aber handen moralischen Verſchwoͤrun⸗ 
gen, gegen bie gefunde Derannft, gegen bie Tu⸗ 
Bend, gegen eine reine Meligion, haben wir gewiß 


gar nichts zu fürchten. Dirjenigen, welche fo was. - 


en; ſind weit ine und Schw 
—Aã— * —— ud Schwach⸗ 
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ten, wenn fie: duvch geheime Sefelkfchaften Wahn 
heit und Stüffeligkeit verbreiten wollen. Was 
nußen,. und in einen großen Umfange in einewm 
Hohen Grade nugen foll, muß offenbar gefchehn, ober 
es muß dh wahrhaftig offenbar werden. Dent 
das Fann an feinem Menfchen verborgen bleiben, 
oh er gluͤklicher und ob er weiſer geworden iſt ale 
zuvor, oder nicht. Deſſen muß er fich vor- allen 
Dingen felbft bewußt fein, das mäflen ihm doch 
auch Andre anmerken. Jede wahre Kenderung die 
mit einem Menfchen vorgeht, ift nothwendig fiche 
bar. Wenn er neue Einfichten befömmt, fo vedep 
er kluͤger, zufammenhängender, bündiger; wenn 
er eine neue Quelle von Gluͤkſeligkeit erhält, - fo 
wird er ruhiger, heiter, menſchenfreundlicher. 
Und das alles folf eine Geſellſchaft; nicht nur uns 
ter ihren Sliedern, ſondern auch in der äbrigen 
Melt ausrichten und verbreiten: und doch foll 
nichts davon befannt werden? Das feheint mir uns 
möglih. — Doch ich unterfange mich nicht, das 
Stegel der völligen Gewißheit auf diefe Ideen zu 
druͤkken: da ich mich felbft weder für weiſe no 
für gut genug halte, um völlig einfehen zu können, 
auf wie vielerlei Weiſe man das eine oder das andre 
werden koͤnne. Ich fage nur, was mid) jet meine 
Bernunft lehrt, und mas meirten eingefchränften 
Einfichten gemäß iſt. Selbſt die, weldhe anders 
benten, werben, was in diefen Behauptungen meis 
ner u umahen e verzeihen, und 
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— von meinen redlichen Abfchten zeigt, Bile 
gen. | 

Ich kehre zu meiner Materie. zurüf, — Nichte, 
wie es mich dAnft, bat Sie, theuerſter Freund, 
and die Ihnen gleichdenkenden Männer, mehr ger 
gen das Syſtem der katholiſchen Kirche aufgebracht, 
nichts ſcheint Ihnen eine fo nothwendige Quelle vom 
Tyrennei über die Gewiſſen, yon Verfolgung und 
Intoleranz zu fein, als der Glaubensartikel, nach 
welchem fie ihre Lehre für die alleinjelismachende. 
haͤlt. Sie beweifen, daß fie diefes ſich angemaßt 
habe, beinahe zu umſtaͤndlich. Denn wer fan 
baran zweifeln? — indes diefe Behauptung allein, 
wenn nicht andre Urfachen von Religionseifer hin⸗ 
zukommen, könnte den vermeinten Rechtglaͤubigen 
eben ſowol mitleidig als verfolgend gegen die Ir⸗ 
senden machen. Denn die beiden Sachen können: 
bach wohl unmöglich bei einander beſtehen, eigentk 
licher aß gegen andre, und die Begierde fie fe=: 
lig zu machen. Bedenken Sie dabei, daß dieſes 
ehedem allen chriflichen Parteien gemein geweſen 
if. Es werden fih gewiß, Iutherikhe Predigt⸗ 
bächer, und tbeologiiche Kompendien finden, wo- 
os eben ſo gewiß behaupter wird, daß man in 
der reformirten und karholifhen Kirche nicht ſelig 
werden koͤnne. Es ift ſogar dies noch isht die Mei⸗ 
nung pieler Lehrer von beiden proteſtantiſchen Kir⸗ 
chen. Auch tft es in der That unmglich, daß jer- 
maud. den poſitiven —— des. Parten — 5 

2 





zugehött, einen entſchiedenen Votzug beilege, ori. 
daß er zugleich glaube, die Annahme derſelben trage 
zur geiſtigen und‘ ſolglich auch zur ewigen Gluͤkſe⸗ 
tigkeit etwas bel, deſſen diejenigen - entbehren, 
weiche dieſe Lehren verwerfen. "Der Unterſchied 
beſteht alſo nur in dem mehr oder weniger. Die 
Ausſchließung der Andersdenkenden ben derjenigen 
Seligkeit, welche der Zwek der Religion iſt, iſt 
jeder: Partei um Forniel mehr eigen, ‘je einen groͤſ⸗ 
ſern Werth ſie uͤberhanpt auf fpefuldtive Lehrfäge, 
und alfo auf / das Unterſcheidende ſetzt,⸗ um be 
weniger, je mehr fie alle Gluͤkſeligkeit, zeitlſche und 
ewige, von Berbefferung des Verftandes und Her⸗ 
zens erwartet. 
Alles was Sie uns aus Geſchtchtbuͤchern und 
Kirchenlehrern, von dem Bannfluche, der über 
die Käßer am grünen Donnerſtage ausgeſprochen 
wird, von dem heimlichen Proceſſe und von allen 
Sräueln ber Inquiſition, anführen, die Lobſptuͤche 
sdelche die Päpfte der Parifer Bluthochzeit ertheilt 
Baben, der Eid, den fie fich von ben Bifchöfen lets 
ften laſſen, alles dies giebt ein fehrefliches Bild 
von der ehemaligen Sklaverei der chriſtlichen Vol⸗ 
ker. - Aber ob eg gleich neuen Eindruk macht, wenn. 


Denkmäler davon in den Quellen anfgefucht wer / 


den, fo wird und God): dadurch: nichts unbekann⸗ 
tes gelehrt, nichts, Nvas ung in Abſicht unſrer 
jegigen Lage einen groͤßern Aufſchluß gebe, Das 
list ja die Geſchlchte aufs allen late, * dev 

apſt 
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Mapft — nirtich der Herr det Welt hat ſein 
wollen, und gewiſſermaßen gewefen, iR; obgleich 
auch (hen damals dieſe Herrſchaft, fo. wie ale, 
welche nicht auf großen Beſi itzungen, ſondern bloß 
Auf der Meinung der Menſchen beruht, ſchwan⸗ 
kend, und in Eleinen Zeiträumen veraͤnderlich war, 
flieg und fiel, fo wie die Regenten oder die Päpfte 
mehr oder weniger. Geiſt, Muth und: Gluͤk hatten. 
"Aber folgt denn. daraus, ‚daB. der, Papft auch no 
jest dieſer Herr. fei, oder daß es moͤglich fei,. dag 
wege wieder, werden eönne?., Eher ‚glaube. ich, 
wird irgend .ein neuer Defpot ber Menſchheit auf 
ſtehn. Aber dieſer nam Thron geſtoßene wird e⸗ 
nie. wieder werden, 

Die Gongregatio de Propaganda. fide mag - ig 
der That mehr Reichthum und mehr Gelehrſam⸗ 
keit zu Ihrem Gebote haben, als irgend eine andre 
Wiſſlonsanſtalt; und ihr Gefchäft,. ‚meiches fie 

ch auf feine Weiſe verbirgt noch verieugnet, geht 


: ohne Zweifel dahin, den Saamen des Katholicis⸗ 


mus eben ſowol in pryteſtantiſchen Laͤndern, als 
in Ländern der Muhammedaner und Heiden aus⸗ 
zuftreuen. Aber war dieſe Congregatio uͤberhaupt 
zu der Zeit nothis, oder wirde-fie.fich damals mit 
Kaͤtzern abgegeben haben, als die Macht des Pay 
ſtes noch beſtand, als man dieſe letztern nicht blo 
für Unglaͤubjge hielt die man bekehren, ſondern 
für Rebellen die man zum Bcharfam bringen müfle ? 
Iſt nicht jene. Miſſionsauſtalt gehe ine, Sets 
um ein finkendes Gebaͤude, wo möglich, ee 
€ 3 | 
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zu erhalten, als ein Beweis, daß dieſes Gebaude 
noch feſt ſtehe oder dag es jemals auf feften Pfel: 
fern wieder werde aufgerichtet werden? 

Herr Nikolai hat in Linz ein Nordiſches Stift 
gefunden, beſtimint zur Erziehung junger katholl—⸗ 
ſcher Schweden, Dänen, Norweger, die kuͤnftig 
Miſſionarien in dieſen Ländern ſein ſollen. Sch 
fage katholiſcher; denn der Umſtand, dag auch zu; 
weilen Kinder proteftantifiher Familien aus den 
genannten Reiche," in diefes' Inſtitut gebracht 
werden, if nach Hrn. Nikotais Austrüften ſelbſt 
keine berviefene Thatſache. — Ich weiß nicht, o 
dieſe Auſtalt in ſenen Reihen, von welcher fie dei 
Mamen hat, unbekannt fein mag. Den meiften 
deutſchen proteftantifchen Lefern der Nitolaifſchen 
Meifen ift fie nen, und eben deswegen fählger ge⸗ 
weſen, Beforgniſſe zu erregen. Aber was in Abs 
ſicht der katholiſchen Briffionsanftalten für die Nor⸗ 
diſchen Königreiche eine Entdekkung zu fein ſcheint, 
iſt in Abfiche der für die Sroßbritanniſchen eine 
ſowol auf dieſen Infein als in ganz Europa be⸗ 
kannte Sache. Selkbſt Herr Nikolai gedenkt dee 
Schottiſchen Kollegten und Klöfter im den Nieder⸗ 
fanden und Deutſchland. Auch in Frankreich, und 
fo viel ich weiß in Spanien giebt es geiſtliche Stif⸗ 
tungen fuͤr Itrlander and Schotten beiderfel Ger 

echte. ne Zweifel mögen zu ber Zeit, als 
noch in Großbritannien feibit viele eifrige und 
eihe Katholtten mie, den Miſſionoeien gemein⸗ 
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ſchaftliche Sache machten, auch manche Bekehrun⸗ 
gen in dieſen Inſtituten oder durch Zoͤglinge der⸗ 
ſelben bewirkt werden fein. Ueberhanpt haben die 
Paͤpſte an der Wiebereroberung Feines Landes fo 
eifrig gearbeitet, in feinem find" fo viel heimliche 
Intrigen, fo viel ofjenbare Augriffe.gegen Die pro: 
seftantifche Religion gemacht worden als in Groß 
beittannien. Alles was die Geſchiklichkeit, die IE 
und der Einfluß der Jeſuiten vermochte, iſt da: 

felbft nerfucht worben. Aber ifk dadurch etwas be; 
trächtliches ausgerichtet, iſt die Nation ber Unter⸗ 
werfung unter deu Papft um einen Schritt näher 
gebracht worden? Und da diefes zu einer Seit nicht 
geſchehen ift, da das Papkthum. noch viel von fets 
ner alten Stärke, und der Proteſtantiſmus noch 
Die Schwäche einer entitehenden Partei hatte: bat 
wohl England, — hat ber proteftantifche Norden 
jetzo noch Urfache, fih im mindeften vor den Ueber 
reſten jener alten Stiftungen umd Bemägungen 


archten? * 
ee 


® Die — des Herrn Nikolai ‚nd mix febr 
fehärbar wegen des mannichfaltigen . Unterrichts, 
ben ich befonders- in Den drei letgten Theilen dar⸗ 
aus geſchoͤpft habe; ſie zeigen von einem gfeißer 
von einem Unterſuchungsgeiſte, und auch | 
vielfachen ‚Kennsniffen des Verfaflers, daß ihm ve 
Bctung alter Ynparteiiihen dadurch sugero > 

ben muß. Aber in’ dem was er won den 

tholifen fagt, kann ich nicht allenthalben mit ibns 
gierch denken. Es koͤmmt mir wor, dab er, der 
von Iuaeud anf in Sie so: protehamgigsen 
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Auch mitten in’ proteftantifchers Ländern, faut 
man, glebt es, von niemanden gekannte Semina⸗ 
‚rien katholiſcher Prieſter. Ich geſtehe, ich babe 
Maͤhe mid davon zu uͤberreden. Sch begueife 
nicht, wie es moͤglich fei, Sachen der Art lange 
Zeit verborgen zu halten. Aber. gefeht, es gebe 
ſolche Seminarien: wie fängt. es denn nun .biefe 
katholiſche Predigerjugend an, um bas. Werk. wozu 
fie. erzogen iſt, auszufuͤhren? Als katholiſche Geiſt⸗ 
liche dürfen fie ſich doch gewiß nicht an Protekanı 

ae ee 2 ee ten 


Lande gelebt hat, durch die Neuheit des katholi⸗ 
chen Gottesdienftes, und der einem ſolchen Gottede 
ienfte eigwen Andacht, zu ſehr frappixt den | 

‚fei, Digjenigen, die, mie ich, den größten Thet 
ihrer Lebenszeit in einer gwifchen Proteſtauten und 

Katholiken getheilten Stadt zugebracht "haben; 

- werden freilich weit weniger sur Aufmerkſamkeit 
.. auf die Befon 5 — des Gottesdienſtes der 
werden weniger durch das Abk 
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n Gebräuchen beſteht, deſto meniger von 


> Ihe and ihrem Charakter auf die Dienfchen und die 
. pefchaffenheiten der —2— N \ 





ten in einem proteſtantiſchen — Ber 
nigftens. werden: die. Faͤlle außerſt felgen fein, wo 
Pe, Eingang finden. — Aber es iſt ihnen erlaubt, 
„ch für Protefianten auszugeben, und unter die; 
„fer Geſtalt ‚werben. fie.auf proteſtantiſche Lehr⸗ 
„Iſtuͤhle und Kanzeln berufen.“ Wenn dieſer Fall 
je ſtatt gehabt har, wovon doch die Beweiſe fehlen; 
jo it es gewiß ein ‚einziges Beiſpiel ſeiner Art, 
— auge eine Zuſammentunſt wunderbarer 
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Umſtaͤnde möglich gemacht worden, aber ſchwerlich 
zu irgend einer Seit wiederholet werden kann. 

Daß die Bekehrungsſucht der Katholiken nach 
den Lehrſaͤtzen ihrer Dogmatik ſehr groß geweſen 
iſt; daß ſie ſich zu dem Ende auch Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und Betrug erlaubt haben; daß der Eifer, 
welcher auf dieſen Gegenſtand geht, auch noch jetzt 
bei vielen ihrer Geiſtlichen größer iſt, als bei den 
Lehrern andrer chriſtlichen Gemeinden: das alles 
find Wahrheiten, welche von niemanden beſtritten 


werden können. - Aber ift ihr Eifer.,. ihr Wuriſch, 


find auch einige Bemuͤhungen, die ſie anwenden 
moͤgen, uns zu bekehren, ſchon hinlaͤnglich uns die 
Furcht einzujagen, daß wir uns vielleicht, ehe wir 
«s ung verfehen, mitten im Katholicismus wieder 
Finden möchten? Auch zu der Zeit, wo die Ver⸗ 
Suche diefer Art viel zahlreicher, und weit kraͤftiger 
unterſtuͤtzt waren, zu der Zeit, als der erſt neu ers 
hobne Streit zwifhen Proteſtanten und Katholis 
Ten noch beide Theile in einer Gaͤhrung erhielt, waͤh⸗ 
end welcher es Teichter war, den Euthuſiaſmus bei, 
der alten, und Zweifel beider neuen Partei zu erre⸗ 
gen: auch zu biefer Zeit iſt es doch den Jeſuiten 
mit allen Ihren Kunftgriffen nicht Immer gelungen. 
Sie befehrten freilich den König: Johannes IL, vog 
Schweden zum Papftchum: aber Sichweden murbe 
deswegen nicht Fatholifh. Die Nachkommen ihres 
Proſelyten verloren das Königreich: und. alle ans 
gewandte Mühe war ohne Erfolg. Weder in. Eng⸗ 
tank 
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jand noch Rußland fü nd bie Verſuche gegluͤf 
welche gemacht würden, die katholiſche Religic 
auf den Thron zu erheben. Einige deutſche Fi 
«en, groͤßtentheils durch politiſche Gruͤnde, uı 
durch Eigennutz, mehr als durch die Ueberredu 
gen oder die Inſinuationen der Jeſuiten bewoge 
find zu der katholiſchen Kirche uͤbergetreten. Faͤ 
dieſer Art koͤnnen, wie ich geſagt habe, ſehr wı 
wieder fommen. Aber wird dies wahl eine gro 
Aenderung in dem ganzen europälfchen Religion 
ſyſtem machen? Läßt es fich wohl denken, daß, 
deß Spanien, ehedem der Sig des blinden Eat 
liſchen Eifers, des Verfolgungsgeiftes und der { 
haͤnglichkelt an den Papft, feine Sirundfäge n 
dert; da in Itallen, in Frankreich, ſelbſt in F 
tugal, ein großer Theil der Klerifei ungläubig ı 
reidenferifh, ein andrer durch Philoſophie 
iſſenſchaft von dem unverſtaͤndigen Religit 
eifer abgebracht, oder doch In demfelben gef 
"worden ift; läßt es fich denken ,. daß zu eben di 
Zeit, in denjenigen Ländern, wo der Übergle 
ſchon längft verbannt ift, wo Aufklärung und 9 
Heit zu denken ſchon einen feſten Sig gewor 
Haben, daß, fage ih, in folcher, größe und w 
Bekehrungen zu dem eigentlichen Papftthum 
fFchehen follten? 
Ale Eiferer In der katholiſchen Kirche ſind 
zweierlei Art geweſen: erſtlich ſolche, die wir 
die Lehre ihrer Kuche von Herzen für wahr hi 
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und von Dervegungsgränden, me awar hbeiner 
ſtandnen aber anfrichtigen Froͤmmigkeit getrieben, 
Kaͤtzereien auszurotten und Kaͤtzer zu bekehren ſuch⸗ 
ten, weil ſie Gott dadurch einen Dienſt zu- thun, 
And. ſich die Selligkeit zu erwerben glaubten, 
Ändre waren Bloß in, Sorgen für ihre Ehre, öber 
für ihre Einkünfte, welche fie ‚in Gefahr ſahen 
wenn viele ſi ch von der Kirche trennten, und daher 
auch die Ergebenhelt und. die Verehrung gegen bie 
Vorſteher derſelben verloͤren; welche ſie hingegen 
durch die Ausbreitung der Stefigien, und durch def 
Eifer ihrer Bekenner vermehren zu koͤnen glaubten. 
Uungeachtet es ſehr wahrſcheinlich ift, daß die meis 
fien von denjenigen ‚ welche dag Ruder des Schif⸗ 
fes der Kirche fuͤhrten, zu der ‚lebten Sattung ges 
hörten ): fo iſt doch gewiß, baß zu Ausführung 
ſhrer Entwuͤrfe, zu Unterflügung des ganzen Sy 
ſtems, ohne welches jene Entwürfe umfonft ange⸗ 
legt wurden, die Eifrer der erſten Klaſſe durchaus 
nothwendig waren. Eigennutz und Ehrbegierde 
bringen doch keinen Enthuſiaſmus hervor. E⸗ 
ſind immer 'nur kalte Leidenfchaften. Nur. die⸗ 
jenigen handeln blind herzhaft und find zur Ueber 
windung großer Hinderniſſe en genug, die 
aus 


.® a ai ‚dies es if ice een mar ah 
ie ian er ehema⸗ 
ige — Karls v bona * daß fie bem Be⸗ 
fehle Gottes — und die Ehre sun ver⸗ 
theidigten, indem fie die Antorttde bes roͤmiſches 

, Stuhls aufrecht zu erhalten bemüht wären. 





aus Draug Ihres Herzens, unde um der Stdn 
ſelbſt willen, die Re vorhaben, Handeln. Nur 
mag in der römifchen Kleriſei detfekitge Religlone⸗ 
erfer :oder vielmehr’ derjenige Parteigaſt, welcher 
jene gemeinen Triebfedern menſchlicher Handian⸗ 
gen, Intereſſe und Stotz, zum Grunde hat, noch 
der alte fein: aber der Eifer, welcher aus Ueber⸗ 
zengung entſteht, iſt bei vlelen erloſchen/ bet allen 
kalt. Und ohne dieſen, gettaue ichamir zu ber 
haupten, iſt von keinem Memnſchen, von keiner 
Geſellſchaft je etwas großes und ſchweres ausge⸗ 
fahrt worden: Die Maſchine: des Bekehrungs⸗ 
weſens, wenn ich es ſo nennen darf, iſt in den 
katholiſchen Ländern, vorzuͤglich: in Rom noch Im 
Sange: aber es belebt’ ſie micht mehr der alte 
Geiſt. Es find bloß polteifche: Abfichten, welche 
die dabei Mitwirkenden in Bewegung ſetzen: und 
doch ſollen dieſe Abſichten, durch Lehren, Predi⸗ 
gen, durch Ueberzeugung oder Ueberredung andrer 
erreicht werden. Das witrd ſchwertlich gelingen. 
Was nicht aus dem Herzen koͤnmt, geht nicht 
gu Herzen. Wenn man die Weotr. eewas glauben 
machen will, was man ſelbſt mieht mehr techt 
feſt glaubt: ſo muB man das Schwerde: zu Huͤlfe 
nehmen; und Gottlobe die Miſſtonarien — 
Kirche haben dieſes mehr zu führen. -— 

Sch fehe ſehr wohl ein; daß alles dirs — 


als Dräfonnernene (Ms:und daß Shnrfälferrdaburh 
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man dagegen: abföhtt, find * auch eh in 
Menge, fie find noch nicht nach allen Umſtaͤndec 
aufgeklaͤrt, oder fie haben in diefen Umſtaͤn 
den fo etwas eigenthuͤmliches, daß fie nur eins 
zig in ihrer Arc fein Eönnen, Und dann iſt das 
Fürchterlihe, welches man dabei zu entdelken 
glaubt, auch mehr. daraus gefchloffen, als es wir 
dich darin gefehen und wahrgenpmmen wird: — 
„ Ex ungye leonem, fagt man. Aug diefen Saftig, 
„welche bekannd werden, kann man fchließen, was 
„unbekannt geichehn mag.“ Sch für mein Tuell 
laſſe die Fekta unangefochten: aber gegen dielen 
Schluß ziehe ich zu Felde. Ich glaube au in dier 
fem Fade, worin fo viel Wunderbares vorfommt, 
nicht mehr als was ich fehe. Und da, fo weit mein 
Geſichtskreis reicht, der Zuſtand der Dinge noch 
unverändert iſt, da ich gemahr werde, daß Das Stus 
dium der Sefchichte, der Sprachen, einer vernänfy 
tigen Bibelauslegung, und der Philoſophie, nech 
allenthalben im Gange tft, daß es fich auch in far 
tholiſchen Ländern immer mehr ausbreitet: fo Ik 
mir gar nicht bange, daß gegen diefe offenbar und 
gleichfoͤrmig fortwirfenden Urfachen, Die dem Aber: 
glauben entgegen arbeiten, bie geheimen Intrigen 
und Raͤnke feiner Vertheidiger, von denen jch nichte 
gewahr werde, die ich aber gerne für hiſtoriſch be 
wieſen will gelten laſſen, sbfiegen werden. 

Unger allen-deu Geſchichten, die das vermeinte 
Bekehrungswerk ber. Katholiken beweiſen — 

. i 
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i@ feine auffallender,. keine laͤßt "feiner gelegse 
Schlingen, sder weiter ausſehende Abfichten vers 
muthen,. als die von dem proteftantifchen Diafonus, 
weicher ſich die Priefterweihe hat geben laffen. Ich 
muß alfo audy darüber jchon noch meine Gedanken 
zur Prüfung vorlegen. — Ich geſtehe, daB bie 
Auslegung die man von derfelben machen, und bie 
Abficht, welche man den Urhebern diefes Auftritte 
zufchreiben kann, noch immer zweideutig If. Der 
Verfaſſer der Nachricht erkläre ſie fo: Daß katholi⸗ 
ſche Emiffarien fih der Schwaͤrmerei, die in ge 
soifien geheimen Geſellſchaften herrſcht, bedienen, 
um Proielyten zu machen. Es iſt aber noch eine 
andre Art möglich, fi diefe Begebenheit vorzus’ 
Rellen: und ich geftehe, daß dieſe mir als die wahr⸗ 
ſcheinlichſte vorfimmt. Es kann fein, daß nicht 
der Aberglaube fid) der Schwaͤrmerei, fondern daß 
ih die Schwärmerei des Aberglaubens bedient 
babe. Denn in den Semüthern die Liebe zum 
Wunderbaren und der Glaube daran erregt wor⸗ 
ben; wenn man fih mit geheimen Künften abgiebt 
und ducch ſeltſame Handlungen boft, entweder 
große Auffchlüffe über die Natur der Dinge, oder 
große Kräfte zu Aenderung derſelben zu erhalten: 
fo iſt es ganz natürlich, dag man für alles was auch 
dunkel, geheimnißvoll, und zugleich durch ˖ fein Als 
terthum ehrwuͤrdig iſt, eine Achtung bekoͤmmt; daß 
man fich leicht uͤberredet, darin vielleicht eus Hulfs⸗ 


mittel zu feinem Vorhaben, oder eine neue Quelle 
von 
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von Erleuchtung· zu finden. Die Ceremonien des 
katholiſchen Gottesdienſtes, namentlich auch die 
Prieſterweihe, ſind von: ber: jet gedachten Art. 
Ste find Handlungen, die bei. dem erften Anblikke 
wenig zu bedeuten, und ohne. Wirkung zu fein ſchei⸗ 
nen, und die doch nad) einer puͤnktlichen Genauig⸗ 
keit Jahrhunderte durch in der Chriſtenheit beob⸗ 
achtet, und für unentbehrlich Zur Vollguͤltigkeit 
dee. den Prieſtern obliegenden geiſtlichen Handlun⸗ 
gen gehalten worden. Dieſe Gebraͤuche ſelbſt, der 
Glaube von: ihrer hohen Wichtigkeit find ſo ait, 
daß in der That der Urſprung non beiden mit dem 
Arſprunge der ehriſtlichen Religlon zuſammen trift; 
"sder ſich in der Dunkelheit der erſten Jahrhunderte 
verliert; Was iſt alſo leichter, als daß Leute, de 
an die Kraft ſinnitcher oder omödltfcher Handluhs ° 
gen, zu Erhaltung eines Einfluffes über die Gel⸗ 
ſterwelt, glauben, .diefe ſo alten, fo lange.in det 
Chriſtenheit fortönureriden, fo langeverehrten Sum) 
Sole und dieroglyphiſchen Gebruͤuche mit tn ihr Gyr 
ftem ziehn, und ſie mit dene, welche dem lektusn - 
eigenthuͤmlich: ſind, zu verbinden fuchen?- Vielleicht 
hatten fie auf dem Wege ihrer eignen felbft er⸗ 
fundnen · Schwätmerel, weder dag Licht noch: die 
Erhöhung iäver Kräfte gefunden, welche fie dadon 
erwarteten: Elnige ber Mikglieder diefer Geſell⸗ 
ſchaft waren von der katholiſchen Kirche. Der Lehr⸗ 
ſatz von: dem unverloͤſchlichen Charakter den be 
Ben gobon fell; uber nit andern orten; 

von 


“ 





( 49 ) 


 —————— U nu u u nun nn un an nn — — 


ühren Gebraͤuchen und irgend ‚einem: alten: Inſtitut 
finder, für hinlaͤnglich halten, um ‚anzunchisen; 
Daß beide im .Wefentlichen einerlei find. Was if 
alfo natuͤrlicher als daß einer oder hei: andre dası 
auf verfalle, Lie Ceremonen dieſer alten Inſtitate 
zu verſuchen, um zu ſehen,wie vieb dadurch aus⸗ 
gerichtet werden koͤnne? 1 Sn: To 
1. Es wäre freilich noͤthig, yon, den Umſtaͤnden 


ſichten bloß vorgahhen, um jean agmen. Prediger 
zur Anna der. Prieſterwethe ger bewegen, und 
auf diefe Weiſe einen katholiſchen Prieſter mehr zu 
ken in hoͤherm Grade un Greg Wenig 

den und ber ſchiecae Erfſolg baffeiben, der ana 
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ser zu befuͤrchten Haben: —Erfſtlich glaube th, 
daß, Wenu ſie wahre· Katholiken waren, fie unn64 
dich; einem evangeltſchen Prediger, der bei dem Be⸗ 
keuntniſſe feiner Religion blieb, die Prieſterweiht 
ra konnten: Das muß in. den Augen allet 
ten Bekermer der: bathol iſchen Religion, ewi 
ehr Sakrileglum ſcheinen. Deun daß der Pap 
deanenigen/ weldyeräin Herzen. wirklich ein Kathor 
tit iſt, wenigſtens das Bekenutniß won den Stay 
benslehren dieſer Retigion abgelegt Hat, die Er 
laubniß ertheiten 'faan, ein Proteſtant, vielleicht 
ſogar ein Unchriſtr zu heine, um unter dieſer 
Moaske die Ausbreicung bes karhuliichen Glaubeuns 
beſſer zu ;beföuderıs; ıbas gebe ich zu, wenigſtens 
will ich es nicht beſtreiten. Aber daß ein ſimpler 
Biſchof deͤmjenigen, weicher nach feinenn Glauben 
wirklich ein Proteſtant, ein Kaͤtzer, gar ein: Um 
chrift iſt, von walchem er dieſes weiß, zum: Poieſter 
n, dag er chen⸗ſogar ausdraklich erlau 
kornme, in ſeiner Kaͤtzerei zu beharren, uud derſelben 
gemäß zu denken und:zu lehren; daß er gevade das 
Widerſpiel vom dem thue, deſſen der Papſt zuvor 
beſchuldiget hunde, ich: meine, daß er jemanden 
sun Schen eur toaholiihen Prieſter mache; in ⸗ 
dem er ihn in der That rinen Lutheraner fein — 
bas, glaube uch, iſt allen Grundſaͤtzen, allen: Ges 
wohnheiten det. rtoͤmiſchen Kirche und Klerifei zus 
wider, und gewiß zuithren Abſichten nicht befor⸗ 
dertich —Und wenn es ein katholiſcher Biſchof 
mar, ber dieſe Weihe verrichtet haͤt, (denn: korin⸗ 
von nicht. auch nielleicht bos hafte und zuͤgelloſe Leute 
mit einem einfältigen Gutherzigen Spott treiben ?) 
id war es gewiß: einer, der. durch die guößre. Ber 
walt, welche dieſe neue Schwärkenet‘ üben. fetie 
Gemith bekoumen, (role es in ſolchem Kalle ofe 
gericht): gegen feine attrn Grundſaͤtze laul icht ge⸗ 
Bann x —— 


J — ‘ 
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. worben war, oder ſie ganz vesfalſcht haete, um fie 
mit dieſem neuen Qyſtem in Uehbareinſtimmung zu 
bringen. Denn wenn es nun «ein wahrer Pedſe⸗ 
‚Intenmacder wart was dachte. er wohl, daf aus 
Feiner ganzen Unternehmung heranstommen fellte ? 
in proteſtautiſcher Beljtlicher, durch Beine Gruͤnde 
von der Wahrheit der römiihen Unterſcheldungs⸗ 
lehren überzeugt, durch feine. Zuredungcu für fie 
wonnen, Durch fein Verſprechen verbunden, ‚fie 
imlich ober oͤffentlich auszubreiten, kurz unver⸗ 
Andert In ſeinen religidjen Grundſaͤtzen, und in 
‚feinen Verpflichtungen, hatte nun bie Tonſur anf 
em Kopfe. Glaubte der Biſchof, daß meun der 
Diatonus einmal dieſe Außren ‚Zeichen der geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde einer andern Heligionspartei an fh 
truͤge, er auch nach) und nad Neiguug gegen bie 
‚Lehren and die Gebote derſelben — "und daß 
er endlich in feinem. Herzen ein Katholik werben 
‚würde, wie er es: auf jeiner Scheitel. zu ſein fchien? 
„Und mn geſetzt, Dies wäre der Erfolg geweſen, 
wozu gar Seine große Wahrſcheinlichkeit vorhanden 
war, wozu bie Urheber dieſer Scene gar keine Ber 
‚mübangen angewandt hatten; geſelzt alſo, dieſer 
NMeubekehrte hätte nun ferner geſucht, neue Pro⸗ 
ſelyten unter ſeiner Gemeinde zu machen: was 
wurde anders alg die Abſetzung dieſes Geiſtlichen 
die Folge geweſen ſein, ſo wie der Rektor Seyboth 
‚in Oderberg abgeſetzt murde? · Oder haͤtte er fort⸗ 
hin feine Religionsveraͤnderung ver den Selnigen 
und vor feiner Gemeinde fo fo ig verhergen 
Jollen, als er ihnen feinen beſchornen Kopf vers 
darg? Nun fo wäre'die Ausbreitung der katholi⸗ 
ſchen Reliston die einzige denkbare Abſicht, dieſer 
Unternehmung durch ihn nie befördert worden. 
Mau ſieht, wie jehr ſeine Berivandten. erfchrafen, 
als fie in Ieiner Rpantpei ‚die Touſur ouf feinem 
oo. D 2 Kopft 
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Köpfe gewahr wurden. Wiarben Sie wenlger eb: 
Achrokken fein, wert fie Ihn einmal von der Macht 
des Papſtes oder von der Anbetung der Heiligen 
"hätten predigen hören? — Mit einen Worte, id) 
‚mag diefes Faktum betrachten, von welcher Sehte 
ich wi, fo ſcheint es mir mehr eine Verirrung ber 
Schwaͤrmerei, als ein nach eidlem Plane gemach⸗ 
tes Tinternehmen der Bigotteriezu fein. - Unter 
dem erften Geſichtspunkte läßt es ſich einigermass 
fen, wenn auch nicht völlig,: begreifen? *) unter 
‚dem andern If es’ fo unzufammenhängend, fo ohne 
alle Motive, daß man eher geneigt wird, an der 
Wahrheit der ganzen Sefchichte zu — ehe 
man ſich dahin bringen kann, —2 rklaͤrung 
derſelben anzunehmen, re: 
Eine andre mehr oͤffentliche Thatſache iſt de 
Verbindung einer: Geſellſchaft in Deutſchiand, die 
an der Wiedervereinigung der chtiſtlichen Par⸗ 
reien arbeitet. Noch vor kurzemhabeß wir in den 
öffentlichen Blaͤtrern eine Bekanntmachung derſel⸗ 
ben geſehen, die in der That ſeitſam und ——— 
or 5 


* an kann fagen: „ber Biſchof Fonnte nicht im 
. „der Unwiſſenheit fein, wie viel die Priefterweihe 
„zur Beförderung jener gefelichaftlichen Eud⸗ 
„imette beitruͤge; denn er hatte fie ja ſelbſt. 
„ arum mußte es gerade ber proteſtantiſche Pre⸗ 
diger ſein, den er mit dieſem Geichenfe begins 
„Aigen wollte? Warum theilte er es nicht andere 
„ Mitgliedern mit, deren wielleicht einige gu feines 
Kirche gehörten aber Feine Prieher waren? Die 
„von mir gegebue Erkl zung. bdttn mehr Schein, 
wenn proteßantifche Schwaͤrmer ſelbg Darauf ‚nes 
„Ffallen waͤren, einem aus iber ditte Die Wei 
„von einem, Farholifchen Biſchofe, geben zu laſſeit, 
wenn anders ein ſolcher Dazu zu bewentmgemefen 
waͤre. Aber da Katholiken, da ein Biſchof * 
na ” 


N 





lend genug wet. — Tom kuͤndiger eine fo greße 


—— der Uaternehmer auf die baldige Bellen 
dung ihres Werks an; fie ſchienen mit den großen 
Kiteln aller der Perſonen, die vorgeblich daran Ans 
Weil haben follten, jo problen-zu wollen, und Died 
alles war mit. einem jo geheimniäpollen Mefen vers 
Binden, daß der Aufſah nothiyendig ſehr verichiebne 
Eindrüffe bei den Leſern machen mußte, — 
jeder einen ‚andern Geſichtspunkt davon ins Auge 
faßte. Des Geſichtspunkt, n welch em die Sacht 
von denjenigen Derjonen enge wird, deren 
Meinungen id bisher bezweifelt habe, iſt der: daß 
katholiſche Bebehrer die erften Urheber oder die 
eifrigkten Sefönderer diefes Dereinigungsplans 
—* daß fie fich der. Schwäche einiger proteſtanti⸗ 
ſcen Geiſtlichen ader angefehner Laien bedienen, 
um fie unter dem Scheine einer ‚gegenleitigen Nat 
berung, in. der That zur Ruͤkkehr in den Schoo 

der römifchen; Kirche geneigt zu machen; und da 

fie endlich, indem fieeine Vereinigung mit den Pros 
teftanten betreiben, dabei nichts als die Bekehrung 
berjelben zur ask —— — Bon der Ges 


ſchich⸗ 


na fen Gedanken zu r * = bie Bahn brachte; ba fie 
ch mit demſelben nicht an alle, fondern gerade 
* = diefes Inbividuum warbeen:? fo niußten fie 
. „fih ganz anbse Eudswelle vorſetzen, als. die 
> na: eu Dir Sch 3. — 
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ſchichte diefee Geſellſchaft, threr Cueſtehung, der 
Et ihrer‘ Glieder, der Weite Ihres —* 
weiß ich In der That zu wenig, um urthellen zu 
koͤnnen, was ihre wahre Abficht ſei. Aber deſſen 
bin ich aus der Natur der Suche gewiß, daB, welche 
unter beiden fie auch fein magr Einfoͤrmigkeit der 
Religionsparteien durch gesenfeitigen Nachgeben 
aller, oder durch den Sieg der einen über die 
Abrigen hervorzubringen; fie doch keine von beiden 
erreihen wird, went: fie auch mit noch mehr Rails 
fern, Koͤnigen, Biſchoͤſen und Gelehrten korreſpon⸗ 
dirte, als jetzo In Europa odet auf der ganzen Erde 
vorhanden find. Ich wuͤnſchte nicht gerne irgend 
einen guten frommen Mann, der vielleicht zu dies 
fer Geſellſchaft gehören mag, zu beleidigen. Aber 
ba ich einmal dieſe Materie berühte, fo muß: ich 
meine Meinung fret heraus fagen. — - Es tft ans 
möglich, daß der Gedanke zu einem bergleichen Um; 
ternehmen ahbdern Leuten einfommen kann als fols 
«en, die entiweder nicht die Faͤhigkeiten haben bie 
Natur deffelden zu beurtheilen, oder nicht die Zeit 
Barauf wenden, daruͤber nachzudenken. Denn, wie 
kann eine völlige Gleichheit der Meinungen über 
unſichtbare Gegenſtaͤnde, über ſpelulative und ges 
heimnißvolle 5 — erhalten werden? Nicht an⸗ 
ders, als indem die Menſchen ganz aufhoͤren dar⸗ 

er nachzubenken, und ſich bloß begnuͤgen Formu⸗ 
lare wörtlich, in Gedanken und mit ihtem Munde 
wiederholen, Geſetzt dies gefhähe: jo waͤren 
Die Menſchen eben dadurch ekniedeigt, verſchlech⸗ 
ke indem fi ſich dei den wichtigſten Sachen mit 

otten behftlfen, indem fie Ihrem edelſten Rechte, 
Gern Rechte über jeden Gegen and der fle kutereffirt, 
nachzudenken, entfagten. Aber daß es gefchehe, iſt 
auch ganz unmoͤglich, da es chen fo wenig in eines 
Menichen ober einer Geſellſchaft — 

di SU RE u ee 


. e 1? For — 


——-— —— 





welche. unfähig 33 unfinnkichen Wegeiffen.find,. ums 
Nachdenken Aber geiſtige und — Sachen 
plößlich. zu bringen, als die welche jener Begriffe 
fahigs und nach denſelben begierig ſind, von dleſem 
Macdıdenfen, abzuhalten. . Gefeßt, daß in dieſen 
Augenblikke Gott ben Dienfchen durch ein Wunder⸗ 
werk eine ganz wleiche Ueberzeugung von allen. 96 
heimnißvollen Lehren der: Religion, und and, ganz 
gleiche Vegriffe von derſelben gebe, aber. fie. von 
dieſem Augenblikke an dem Eiufluſſe der uatärlichen 
Urſachen gufs neue überließe:.. fo würde in einigen 
Stunden darauf, diefe Einheit deg-Slaubens [dem 
wieder. geitörtiein ; weil Im oͤteſer kurzen Zeit, gewiß 
jeder ſchon andre Empfindungen oder andre Au 
Erfahrungen sehaht hätte, durch melde er auf 
sine andre Betsachtungsart. jener Gegenſtaͤnde 96 
bracht ober zu derſelben wenigſtens vorbereitet 
worden möre. Selbſt in Sachen, die der Unter⸗ 
ſuchung der Sinne unterworfen find, bringt bie 
Ungleichheit. in. der Schärfe und Richtigkeit ber 
Degane, in den vorhergegangnen Uebungen, in ber 
Aufmerfiamfeit, in den damit verbundnen allges 
meinen Kenutniffen eine große Verſchiedenheit der 
Urtheile hervor. Diefe wird noch größer da, wo — 
zwar bloße geſunde Vernunft und moraliſche Em⸗ 
pfindung, — aber. doc Über unfinnliche Gegen⸗ 
Kände, über Handlung, Sitten, oder. Werke des 
Geſchmaks entichelden, ſoll. Und nun will man, 
daß die Menſchen darüben gleihförmig und flands 





ru: 


Haft gleich denken fallen, :wo.;fe von allen Dielen 


Huͤlfsmitteln am. meiſten verlaſſen, nur vach der 
entferntſten Analogie und den feinſten Ahſtraktis⸗ 
nen urcheilen koͤnnen? willi man dieſe Gleich⸗ 
heit bloß in Dem oͤffentlichen Goͤttesdienſte, in den 
Gebraͤuchen, a nat hervorbrin⸗ 


sm Wer ficht nit, 2 semonlen m —JW 
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un —— Welcher vernuͤnftige 
dentende end — wohl feine Religlosuͤbungen 
mit neuen Gebraͤuchen, welche er nicht von ſeinen 
Vaͤtern geerbt hat, Aerhaͤufen, wenn er dieſelben 
fuͤr uanuͤtz und unbedeutend hält? Wenn alſo Eine 
Religionspartei die Gebräuche einer andern anneh⸗ 
men ſoll, ſo muß fie dahin gebracht werden, zu glau⸗ 
ben, daß fle ehrwuürdig find. Und wodurch wer⸗ 
den fie ehrwuͤrdig als entweder durch die Ueberzeu⸗ 
gung, die man von ihrem göttlichen Urſprunge und 


ihrer ‚göttlichen Kraft bat, oder durch Alterchunt 


und durch die Gewohnheit? Handlungen, die nicht 
Boße Symbole Ten ſollen, fondern eine uͤbernat 


värliche Kraft Haben, macht man nicht mitt, wenn: 


man nicht ihnen bleſe aͤbernatuͤrliche Kraft zuger 
Keht; Handlungen, die nichts als Symbole ſein 
ſollen, find einem aufgeklaͤrteu Maune nie wichtig 
ag, um daß er noch neue zu denen hinzufuͤgen 
fofite, welche ee In dem Gottesbienfte feiner Ser 
meinde vorgefunden bat. Daher iſt es weit leich« 
ter, Gebraͤuche abzuſchaffen als neue einzuführen t 
and wenn eine Veränderung dieſer Are vorgehn 
fer, fo lift es weit wahricheinlicher, bag, ohne Zuthun 
trgend einer Geſellſchaft, ſich der roͤmiſche Sortes« 
Stenft dem lurherifchen, und der Intherifche dem rofürs 
mirten nähern werde, alırbaß letztre Parteien ineht 
Son det Außen Fotm der erſtern annehmentfolltem, 
So viel alfo Zur Beurtheilung diefes Unterneh⸗ 
mens felbft. — Es erhellt aber anch zugleich bass 
Aus meine Meinung in Abſicht der obengebachten 
Erklarung deſſelben welche eigentlich allein zu der 
hier behandeleen Materle gehoͤrt. — 
abe Data genen, zn ſehen, daß ſchwache ud we⸗ 
ig dufgelärte Perfoyen von mehreren Parteien fi 
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w’follte ; daß es nur Glieder der Einen, 
* — —“ wären, welche 
dieſes ee un 
Viele ee en Urheber und Direktoren nicht ſchwach, 
ſondern liflig und boshaft wären, und mit dem 
ſchoͤnen Namen der. J— nur blen⸗ 
deten, um die Projekte. ihres, Herrichfucht auszu⸗ 
führen. Noch haben wir unter berien die fid) von 
dieſer Sefelifehaft-genannt, Eeinen Namen gefehen, 
der EAU auf. fid) „age; noch haben wir: 
usıtse: den — „Die ſie bekannt gemacht haben, 
ag geſehen, das yon Einficht, von Kraft jeigte, 
auch nur heunliche Liſt vermuthen ließe. 
7 3 pre, die Ser Mind Bu wird. 

Es 18 wahr, daß in jeder Rellgionspartei nur 
— Lehrean.im Grnſt an die Arbeit einer 
foichen Vereinigung: deuken koͤnnen: »erftlich die, 
wehche durch eine ‚gewille Art ber Schwärmeref 
Sinblffenentiften geworden find (man weiß, daß die 
Myfticl es von jeher gemelen); oder dicjenigen, 
weiche die Hofnuug geſaßt haben, die von andern 
Parteien zu befehren, (meil nämlich, jeder derſel⸗ 
ben feine Staubensfite für fo evident hält, daß 
menn_es einmal zur unperteliichen.- Run ! 
kaͤme, fie gar nicht von den Segugen wuͤrden bge⸗ 
leugnet werden Sinnen.) Aber das be —— 
nicht, warum es ſolche myſtiſche Suhl 
fen, oder felche feft überzeugte Ort — nicht 

wen. ſowohl unter Dune als Rat we en ges 

ben könne: „tuerusn — ei manchen, Seinliden. 
jmer Gemeiden eben ſowol die geheime —— 
yum —. 38 in den, hub tenden 
— die Katholiken zu befahten. als bet 
Kat el — wieder — Ki am JE 


sauer 


sang gebraht hätten, daß 
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noch — angefangen if. Sobald als man zu 
Werke ſchreiten wird: ſobald wird ſie ſcheitern. 
Dann werden ſich die entgegengeſetiten Pratenſio⸗ 
nen derer, die fich jetzo init' der groͤßten Leichtigkeis 
des Erfolgs ſchmeicheln, zeigen. Und Sluͤks genng/ 
wenn fie nicht erbitterter ausdinanber gehen, ale 
fie waren; ehe fie den Entwurf zur völligen Kuss 
ahnung machten. © 2 
Sch geſtehe es, wenn ich ſehe, daß verſtaͤndige 
Männer, bei allen den beſondern Verbindungen 
und Unternehmungen, -die unſer Jahr hundert aus⸗ 
zeichnen, immer die katholiſche Bekehrſucht, und 
ihre vornehmſten Werkzeuge, die Jeſuiten, im Spteis 
jauben; jo erſtaune ich und gerathe in Verlegen⸗ 
eit, weil von der einen Selte die Autsritaͤt dieſer 
aͤnner viel Gewalt uͤber mich bat, und, auf ver 
andern, doch ihre Gruͤnde mich nicht Aberzengen / 
Und wenn ich alle dieſe Gruͤnde fuͤr gultig annehmer 
fo ſcheint mir doch noch in den Folgerungen, bie.fie 
daraus zieh, und in den Beſorgniſſen, Bie fie des⸗ 
Halb erregen, etwas Uebertreibung zu ſein. Doch 
Denn dies auch nicht wäre, wenn wirklich alle ges 
heime Geſellſchaften, deren jetzt ſo viele, und ums 
ter jo mancherlei Namen und Geſtalten erſcheinen; 
menn auch alle Pläne zur Wiedervereinigung der 
Relidtonen, woran einige’ mitt fo großem Scheine 
yon Ernft arbeiten; wenn arich jede Begimftigung, 
die dem Katholieiſmus oder den Jeſuiten zugeſtan 
den wird; wenn alle dieſe Vorfalle, Mäder ende - 
einzigen großen und mit Der größten Kunft znfamt 
mengefehten Maſchſne Wären: Ach würde dech 
m biefelbe ju zerſtoͤren/ kein beſſeres Miteol 
ten, ’als ſie nur three kignen irinern Wu 
zu überlafiek. : Nichts kann jetzt die roͤniſche "Kirche 
fo ſehr reigen ‚lebhaft an der Yusberktung: ihrey 
Ermmdfühe pt arbeiten, Weder Porteigeik- u 
v.n = » 
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woburch kann der: Trartrigeifl: bel: ihr mehr auf⸗ 
gefodert, delebt imd befefligt werden, ale 
durch die Eiferfucht und das Mißtrauen, welchen 
wie von unfrer Selte zeigen, und das immer mie 
einigem Haß verbunden zu feinpflegt? Wenn ja in 
anftrer Zeit die vorher eingeichläferte Belehrungea 
fircht der Katholiken wieder erwacht iſt, woran id» 
an meinem fe nad) ſehr zweiflor jo-find rs doch 
bloße voräbengeherde Bewegungen, bie entweder 
von dem licher Charakter nad der eignen Dens 
tungsart gemiffer Perſonen von Anfehn und Ge— 
wicht in dem einen oder andern enropäiichen Reiche 
abhängen, oder die aus der zufälligen Uebereinſtime 
mung eimer-andern Moderborheit unfers Jahrhun⸗ 
derts, mit einigen: Stöffen des alten Aberglaus 
bens entfiehen: — Bewegungen, weiche fich vor 
ſelbſt legen werden, wenn man andy gar nicht da⸗ 
—— Bla bed Of an 
und dau 6’ einigen 
wenigen, und die Sonderbarkeit eimiger andernz 
— — —— 
e einer ; e, taatskunſt, 
der Naturlehre, ſich dem Glanben an unbe⸗ 
wieſene, und. durch keinen Einfluß auf das Gl 
der Menſchen bewährte Lehrmeinungen widerſeken? 
fo lange Macht und Reichthum nicht mehr au ſolchs 
Meinungen gebunten iftt ſo lange: läßt ſich gewiß 
ffen, daß im Ganzen nichts: zum Vortheil den 
pſtthams ausgerichtet werben wird, wenn and 
He Conpregatio de Berne fide: noch fo em 
arbeitet, und bgeſandten noch fo viet 
und Geſchiklichkeit Beweilen:: ©. . ©... 0:0, 
Man laffe: alfe die Jeſuiten in der ungeſtoͤrten 
Ausuͤbung ihres alten Rechen, Ranbe zu machen, 
Mitfionarter a ifßen, die Perſonen der Kind 
ken unfichtbar au Belagenn, und ne Hr 
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&rfellfchaften'eiimufchtelchen ‚? wofern es "andere 
wahr ift, Daß alles dies geſchieht: md dafür. wolle 
wir uns nur die Philoſophie, gruͤndliche Stadien, 
De & — — kreis een im 
uufeen:Maffeh behalten. e GSrgeüſtaͤnde wolr 
ben wir met allen Rleige beucbriren;- die daraus 
geſchopften ‚Keımtnifie wollen wir auf alle Weiſe 
Bekannt zu machen ſuchen: und dann, unbekuͤme 
mert um die kleinen umd eingeſchroͤnkten Ecoberund 
gen, welche der Aberglaube im Verborgnen mache 
mad, koͤnnen wir gewiß fein, daß dus Land, welches 
wir durch unſere ganz offenen. und jedermann 
Augen ˖ ſichtbare Bemmihungen gewinnen, weitgröfk, 
fer und berrächsliher fein wild: ſo daß wenn wie 
am Ende geseitreisunder auftreten / and jeder mis 
ber ‘Partei weiche: zu. fich. zugezogen hat, fechten 
ſollten, wie unfers Sieges gar, gewiß fein koͤnnten 

5, Sp wie es mir aber auf der einen Seite nichd 
unmüs: (heit, den Proteſtanteir ungrgeimdere Brex 
forgniſſe zu. benehmen? ſo ſcheint tsimwir von den 
RE und pm Möiverkeiken Degperämen, ben fie 

und iderwillen 1 umen, ben 

gegen ihre ruhige® Micbärger von ver katholiſchen 
Semeinde ;: antıjinet Furcht willen,“ teicht faſſen 
könnten. . Ich lobe An eineım-Lande, mo unter wii 
ken'preaufitiigen Otaaten die Zahl der fatholiſchen 
Einwohner ad. die: Reichthumer der kacholiſchen 
Kleriſei am-größten find. Aber ichngeſtehe es, ich! 
Bien ſo et: dan A berzengt als don meiner Exiiteng, 
Wißrfie Abbe alle dieſe Nachrichten, bie fie von aufe 
fesprdentichenh Machinationen und Bewegungen 
ihrer Glaubensgenoſſen: zur Ausbreitung ihrer Res 
Keish’tefern, den ſo erſtaunen als ich, daf ihnen 
ber Gedanbe davon xben fo fremde und ich ſetze 
am, 'chen:.fo inglaubbich vorkoͤmme wie mite 
Und was Amu aepaͤnun den Einbrulf nn 
ur) erums 
















derumaen fein, wodurch ſie als norh jebe furchtbare, 
als auf immer gefaͤheliche Gegnet deyx Proteſtanten 
dargeſtellt werden, je groß auch‘ die Aenderung iſt 
die in unſerm Sahrbumsders, in Abſicht ihrer. oͤffent⸗ 
kuchen Vortraͤge, und ihrms. ſichtbaten Betragenß 
vorgegangen? Sie muͤſſen entweder glauben, DaB 
in unſerm Herzen Vorurtheile and. Adneigung ge⸗ 
gen fie zum Grunde liegen, welche ung fo leicht⸗ 
Shäubig gegen jeden Anſchein uaugenechtar- Unterneh⸗ 
mungen von ihrer Seite, weiche uns ſo geneigt 
machen, von jedem fonderbaren Vatfall in ber Nies 
ligionsgefchichte. unfrer Zeit, Die.Briache in ihr 
Anſchlaͤgen, in. den. Kunftgriffen: ibrer Geiſtlichen 
zu ſuchen; oder ſie muͤſſen ſelbſt dadurch aufgefor⸗ 
dert werden, zu: dieſer allgemeinen Verbindung 
mit zu treten, und an Dein Streite Theil zu nehmen, 
welchen ihre Häupterund Lehrer, nach unſeem eig⸗ 
men. Borgeben ‚gegen die alten Abtruͤnnigen ee 
nenren. Die —— Kdmadıen Ka⸗ 
mholiken kann dadntech erhitzt werden, ſich eine, 
Möglichkeit van: neuen Siegen/uud benerebens 
den ihnen günftigen Revolutionen tranmen zu laks 
fen, woraus eben bei ihm etſt die Leidenſchafteñ 
entſtehen wuͤrden, deren Wirkung man fuͤrchtet. 
AIgq bin allerdings ganz unwiffend im Abſicht deſ⸗ 
fen was jetzt in der. Melt vorgeht: ich woiß das Un⸗ 
tere der Karten ‚von keiner Sache, wiher in der 
politiſchen noch der geiſtlichen, nit einmal. in der 
litterariſchen Welt: ich urtheilebloß nach dem, was 
ich In meinem kleinen Kreiſe mit Augen fehe, und 
was mich-mein eignes Derz,. menn ich es befrage, 
von den Bewegungsgraͤnden ——— 
läßt. Aber ich hoffe, daß, ohne alles dieſes zu ıpils 
fen, ich gewiß ſeis kaun: dan Verſtaͤndliche. Wahre 
und Gute, wenn es einmal erkannt iſt, wird üben 
die menſchlichen Vemdeber pre Being. Belt Dt 


— —— — — 
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halten. Wern dvet wenigen" erteuchtere Theif ber 

kaltholiſchen Kirche wirklich Angriffe auf ung: zu 
machen nicht aufhoͤrt: [6 bin Ich, ohne von der Nas 
Tür derſelben genau unterrichtet zur Ten" doc, uͤber⸗ 
eügt, daB Diefen Angriffen nicht dadurch am beſten 
Tölderfianden told, Indem wie aın. jorgfäftigiten 
auf unſrer Huc-find, Indem wir unſer Toleranz ges 
ge fie nur auf die engſten Graͤnzen etnſchraͤnten, 
indem wir ihre Schritto aufs:gunanefte beiwachen? 
Fondern indem wir die Religion 4mmer meht von 
— — erinigen, und die dentlichen ters 
Mer mit meht Kraft und Nachdrack vortragen; Ak 
dem wir alle brauchbaren folder Kentnifſe immer 
Solffonimner' anbauen und weiter Ansbreten, und 
‚Inden wir eidlich ſelbſt umfre- Linde und Vertraͤge 
tichfeir gegen Re inmer hoher Meigen suffen: : - 2: 
Abe die Brände; welche man aungefuͤhre bar, um 
ji beweiſen / baß die Votſteher der yrutettuntiigen 
Kirchen I den koͤntulichen Landen ſehr Unvecht ge⸗ 
than haben, dieſe Kirchen den Kacholtken zu ihrrin 
Sottesdienſte einzuraͤumen, haben michnlcht übers 
jeugt. — ' „Die Katholiken, ſagt: man halten Mh 
„rdeh Immer für rechtmaͤßlge Eigenthuͤmet allıt 
„der Kitchen und geifilihen Stiftungen, weiche 
1, jet in den Minden der Proteſtauten find. zus 
„den Darin gefeierten Gottesdienſt haben füret 
„neuen Aktus des Cigenthumsrechts ausgendt, Fit 
„haben der Detfähtung vorgebeugt, welche ſouſt bie 
„Proteſtanten gegen ſie wuͤrdew anfuͤhren finnen."'.- 
Aber denn: jemals der Prozeß zwiſchen · Katho⸗ 
lifen und Proteſanten vor it: Gerichtshofe ges 
fuhrt werden, bei welchen uw: bloß auf Nechts⸗ 
gründe und ſelbſt Auf die Weobuchtiing- aller rechts 
lichen Formialitaͤten anfonmweri wird, um zu Bei 


Rimmen ; welcher "Darkel ihre Forderungen zuge 
Banden oder Be —— —* 
es 
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ed) fo fergfältig verſchloſſen hätten 7. Warden wohl 
sell das Werjährung 





feru Kanzein und Altären Dertwelgecken wäre vief 

m wenig, wenn wister einmal die el in, 

sianhen und nloͤtzliche Sklaverei verflele, und iſt 

vie zu viel; wenn ſie ihre Aufklärung behaͤlt. 

.Es iſt, dunkt mich, weit wichtiger, daß wir 
n. 


aufre proteſtautiſch⸗e 


’ 


Grundig ‚bewahren, unt 
anf 


®» ' m 


2 


a 


aufredt ‚ja. Äthekten ſuchen Mo daßz wir unter 
Kirchen verfchalgen. Und jene Brandjotze bringen 
‚es mie fi, DaB fede zur Berehtung Gottes und 
Veſſerung des Menfchen abzietende Handluug, 
fie geſchehe inte oder ohne Ceremonien, auf itie 
‚von Ang. ebrlfigte oder genitghiähigte Weiſe, doch 
an ſich etidis gutes fe; Und: dag unfee Gotteshau⸗ 
‚fer padurcy nicht-entheilige werden zoenn wir ge 
denen von einer andetn Partei deren sad. ehem 
an erfanmilumgsort fehle, zu ihrer. Andacht eindas 
en. Unſre proteftantifeherr@tihröfäte lehren uns 
—— was die Liebe die Einigteit in den. Her⸗ 
en der Merifchen, ber der Abrigbleibehben Be 
ejiebenpeit tyter Meinungen; befürderr ober ıdun 
a8 5 eine Gott a ee alle: eine . 
Tabehafrreligisfe und heilt KHändiung fi. WEM 

verfechten uhfte Keligton; uk unſte Untericiek 
dungslehren, tudem wir ſelbſt dom Katholiken säehe 
einraͤumen, als ſie ung aus Eben dadurch 
eigen wir, dag wir fe u von Borurcheilen, we 
niger ausfcjtieBend in der Anhaͤnglichkret un: bit 
Form. uniers Gotteodicuſtes/ buldfamer. undı zu 
trauvolfer Tenb’als fie: —— ander 
ten ung, mehr werch fein muB; als ſeibſt das: Eh 
genthum. "unferee Gorteshänfer: . vor tanfrigen 
Schikanen in Sicherheit zu Tenen: Doch auch air 
fen Vorzug werden die Katholiken wurs nicht lange 
mehr —— auch in meinem Vaterlande 
Fälle vorhanden find, 1vO katholiſche Kitchen zu 
Kustbung‘' proteftantifcher- Religlonchandlungen 
kingeräungt worden, FR ne el 
| Es tie freilich wahr, deu Papſt Hat feine harten 
Berordmmgen: gegen die Proteſtanten ie wieder⸗ 
N ser hat nie den Anſpruͤchen, die er eatweder 
auf geiſtliche und weltliche Herrſchaft, oder auf ge⸗ 
wiſſe Reiche insbeſondere gemacht hat, un gen 
. agt; 
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Sagt; er behalt vech zum Theil hie alte S 5 
des —* und der van Autorität bei: ; 
wimmt nicht feine Proteflation gegen den Bells 
nn — einen Widerſpruch gegen die 
Preußiſ swürbe zuroͤl; er vergiebt n 
alle in —— * ſaͤkulari Ste 
zer. Alles diefes wird in verfchledenen . Xuffäen 
Der B. M.fihr. (wovon der lebte noch in dem Monat 
Mat erſchienen iſt) mit fo viel hiſtoriſchen — 
sen, geſchoͤpft aus den Quellen, dargethan, da 
sie ben Berfaflern eben fo viel Dant fir die ‘m 
be wiſſen muͤſſen, die fie auf dieſe Unterſuchungen 
weubden, Als die Belehrung felbft, die fie uns dar 
duch gehen, sangen mE nuͤtzlich iſt. Aber 
wenn es nun zu — Seigerangen — 

Daraus 9 — — ollen, ſowohl in Abſi 
der. wirklichen Entwuͤrfe und Erwartungen derer 
welche — Sprache fuͤhren, als noch — in Ab⸗ 
Sicht Der Gefahr, die daraus entſtehen kaun; fo fin⸗ 
de ich mich nicht fo von diefen Faktis gerährt, 
— die — Verfaſſer, welche fie geſammeit 

Denn erſtlich, wo iſt der Potentat, der 
——ã— alten Forderungen oder Anſpruͤ⸗ 
ierlich and oͤffentlich entſagt haͤtte? Ich 

will noch mehr ſagen: wo iſt der, in deſſen Titeln, 
in deſſen Kurialſtil nicht noch die Namen oder die 
Ausdruͤkke von ſolchen Gerechtſamen und Beſitzun⸗ 
xen ſortdauerten welche er voͤllig von ganzem Herzen 
aufgegeben: hat? Wird dem Könige von Franfs 
selch wegen feines Königreichs bange, weil ber 
König von England noch inmer das ganze Land 
des erſtern unter feine Beſitzthuͤmer zähle, um das 
Andenken der ehemaligen Eroberungen feiner Vor⸗ 
fahren zu erhalten? Denkt ein deuticher Kaifer 
wohl im Ernft, daß er je & von Jeruſalem 
werben könne, well er neh 5 uig a nenne? 
ln VI.B.i. Iſt 
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AR der Kurialſtil dee katſerlichen Hofes ber wirb⸗ 
lichen jegigen Wörfaffung des Venrfcherr Reichs ans 
gemeflen? — Dem König vor Preußen und ſei⸗ 
nen Unterthanen fann os. mit Recht :lächerlich vor⸗ 
tommen, daß ihn.der Dapf: in feinem Staatska⸗ 
fender Marchefe nennen läßt: aber beſorgt des⸗ 
halb zu fein, wem ift das möglich? — Den 
zweitens, wäre dieſe Macht reeller und größer, 
ats fie wirklich iſt, fo würde man. nach der jeßigen 
Stimmung der Gemuͤther, laͤngſt Lraktaten des 
Halb mie dem Papſte gepflogen, und man wuͤrde 
es laͤngſt von ihm erhalten haben, daß alle diefe fo 
ſeltſamen, und mit dem wahren Zuſtande der Sa⸗ 
che ſo kontraftirenden Titel und Formeln wären abs 
gefchaft worden. Aber eben weil die «uropälfchen 


andesheren jeßt weder bie geiftliche nach weltliche - 


Macht des Papftes fürchten; weil:fie 4 für fo 
unbedeutend anſehn, daß es unter Ihrer Würde: ift, 
fih darum zu befümmmern, wie. er’ fie insgehelm 
nennt, und melche Titel er feinen Prälaten ‚giebt: 
eben deswegen: hat man keine Unterhandlung zur 
Aenderung bievon sepflogen, noch felbft einmal 
ein Verlangen darnacy bezeugt, Daß die Namen 
der Dinge länger fortdauren, im allen @achen, am 
- meiften in Religions-und politifhen, als dte Din⸗ 
ge ſelbſt, oder afs die Meinungen der -Menfchen 
über dieſelben: das iſt Befannt.: Am meiften aber 
trifft dieſes bei 'einer Regierung und. bei einer 
Kanzlei ein, wie die roͤmiſche iſt, wo alles von 


der Tradition, von der Ehrwuͤrdigkeit gewiſſer 
Formeln, vom Alterthum abhängt Wenn bier 


richt eine Äußere Veranlaffung zu einer Aenderun 
gegeben wird, fo bleibt fie in Form und Ausbrü 


fen bei den Vorſchriften und den Muſtern ber vers 


| gangnen Zeiten. Dieſe Form, diefe- Ausdrüffe 
ezeichnen zwar, was der roͤmiſche Hof ehedem & 
— — — weſen 


- m. —— 


(@) 
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weſen tt, aber nicht das, mas er jegt u ſein 
fc) — 2 — Aber geſeht endlich, der — dieſer 
Schreibaet, die —— dieſer Titel waͤren 
Zeichen von den wirklichen Gefinuungen und Wun⸗ 
cyen der Perſonen, die jene brauchen oder dieſe 
bren; wo ift dem der entferntefte Schein der 


einen Biſchof von Havelberg nennt: das 
| nd HE der Gegenſtand einer angenehmen 
ae Aber daß es dem italiänifchen Praͤlaten, 
Her dieſen Titel trägt, daß es dem Papft, went er 
ihn vergiebt. wern fie beide klage Leute find, eins 
Eommen kann, darauf Rechte oder Hofnungen zu 
‚gründen: das tft unmöglich; — und daß mir alfp 
auf jene Entbeflungen oder auf ähnliche, Maaß⸗ 
zegeln unfers Verhaltens gegen Die Katholiken 
tönnten, dazu fcheinen fie wicht von genugs 
gr zu fein. ar ; 
x Hier liebſter Freund, Gaben Sie ungefähr die 
Bartıme meiner nken über dieſe Segenftände. 
Sie find die eines Menſchen, der ſich an feine all 
geneinen Srundfäge hält, wenn er mit deu beſon⸗ 
Seren Vorfaͤllen nicht befannt genug iſt, oder mit 
denſelben nicht fertig werden kann. Jenen Grund . 
werden Sie gewiß beipflichten: aber diejer 
rfälle, wodurch jene eingefchränft werden fol 
ten, werden Sie ohne Zweifel mehrere ud diele 
grändlicher willen. Unterrichten Ste mid alfo 
wo ich ummwiflend bin, weiſen Sie mich zurecht wo 
ich irre: aber hören Sie nicht anf mich zu lieben, 
und mie mir auch diejenigen, deren Fürfprecher ih - 
geiwefen bin. Barve in Breslau. 


P & 2 5. Ant 
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Antwort an Herrn Profeſſor Gare, 
uͤber vorſtehenden Auflag. Zu: 


j ER — 

M in herzlicher Dank gebührt Ihnen, theure 
Mann, dag Str zugleich, indem Sie unſern Leſern 
einen fo lehrreihen Aufſatz geben, Ihre guͤtige 
gen aft: gegen mid in ſo warnen und ſtarken 
usdrüßfen äußern. : Erlauben- Sie, Daß ich. Dig 
fen. Danf, und Überhaupt meine große Hochach⸗ 
tung gegen ‚Sie, dadurch zeige, daß ich iur 
nachdem ich mit aller Aufmerkſamkeit, deren ‘ich 
fähig bin, und bie Ihr Aufſatz von fo wichtigem 
nhalte verdient, denfelben durchdacht, ıund:a 
von ihnen ausgeftrenten vielen Ideen weiter fir 
mich verfolgt babe — dag ich Ihnen ist offenher⸗ 
ig das Reſultat meines , Nachdenkens : vorlege, 
Beben Sie mich doch ſelbſt guͤtig Dazu aufgefardiere, 
Im Ganzen haben Sie mich geftärtt, mein 
& Fr., in,mriuem GSlauhen on die zunehmende 
uftlärung unjers Zeitalters, die ein gimzliches 
Zuräffinten in trägen Oklavenſinn nicht geſtatten 
wird, an den immer freier, fih erhebenden Geiß 
der gefunden Vernunft, weiches. endlich alle Feſſela 
ererbter Vorurtheile zerreißen ‚wird; - vorzüglich 
‚aber in dem. Blauben an Die Vorſehung, welche 
durch die aAltzt ſichtbare Beförderung jener Vernuuft⸗ 
‚rechte den fiolzen Anmaßungen der ſich über.:nie 
Vernunft erbebenden Menſchen ‚fcheint ein -Ziel 
‚feßen zu wollen. Zwar verzweifekte ich nie ‚gang 
an den Mirkungen der, reinen Religionsbegriffe 
und der freiern Philoſophie, ‚die ein Borzug unſe⸗ 
ver Zeiten find; aber jo deutlich und beſtimmt dacht 
ich mir diefe Wirkungen nicht nis ich es igt Se 
F eleh⸗ 


J 
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Belehrung verbante; ⸗ Iw e ih auf⸗ 
richtig, hierin nicht vollig mir gleich zu em⸗ 
pfinden. Was bei Ihnen —— rzeu⸗ 
gene iſt, iſt Bei mie mehr demuͤthiger Glaube an 
te Vorſehung. Mas: &ie: füch beweiſen koͤmen, 
ei ih nur w en: und hoffen: ud glauben 
umd ſo ſehr ich auch fuͤhle, daß Sie bei ihrer Ger 
wißheit gluͤklicher find, fo. — iſt es mir doch, 
meiner Ueberzeugung entgegen zu denken. 
Ih furchte nemlich, bar Ste dem’ Standpunkt 
unfezer itzigen Aufklärung zu hoch angeben. Dies 
fes thun — wie ich finde, wie ich mir aber au 
zugleich wohl erflären kann — feit.einigen Jahren 
mehrere der vortreflichften Maͤnner, Die durch ihre 
gehindert. werben , die taufendfachen Modifi⸗ 
kationen der Denitraft unter verſchiedenen Staͤn⸗ 
ben und in verſchiednen Bändern ‚kennen zu lernen. 


| o. — daß bie Aufklaͤrung, weiche ſie haben 


tſtehen ſehen, und wozu fie ſelbſt ſo viel beigetra⸗ 
Ai baden, fihon allgemein verbreitet ſei. Ihr ges 
woͤhnlicher Umgang iſt ein Fleiner Zirkel ausgejuchs 
ter Menſchen, die theils wirklich edel, theile ver» 
nert genug ind, um fich nach dem Tone der Ges 
ſchaft zu bilden, und den groben Aberglauben, 
der —2 tief in. ihrer Seele liegt, vor dem dens 
en Philoſophen zu verbergen. * Ihre gewoͤhn⸗ 
liche —2*— ſind die beſten Produkte — 
und der Gelehrſamkeit, die einzeln im dem Dceane 
des Unfinnes ſchwimmen. Hieraus bilden fie ſich 
einen ßſtab, nach eh fie nun menſchen⸗ 
liebend afles Abrige beurtheilen. &ie. kennen ‚die 
wirkliche Welt nicht Deus; ; und halten daher wahre 
Beichreibungen Fu eiben für. uͤbertrieben, und ders 
auf gegründete Bermuthungen für Traͤumereien. 
Der Gedanke wilrde fie zu mißgmäthig machen, daß 
das was in ihrem. en » aAlgewelu am anne IE 
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oder ſcheint, und Ivas dem unnerberknen Mirufheit: 
finne fo einkeuchgend fen muß, doch bei Millionen 

noch gar deine Wirkung ſolle gethan haben. Es muß 
ſie davor ekeln, ganz von vorne wieder anzufangen, 
die erſten ee woruͤber jeder — weg 


gar * — * * von ihnen ganz 
ai or 5 Has — ich, ſind ſi 
theurer Freund, e ich, & 
— in diefens Fall. Sie find zu ſanft und zu 
um nicht die meiften Menſchen Ihnen Abnıtich 
54 halten. Cie find zu edel, um binterliftige br 
* ‚ und zu aufgeklaͤrt, um piumpe Unwiſſen⸗ 
it zu vermusben; und Sie find vielleicht ohne 
ulängliche Veranlaſſung in Ihrer philoſophiſchen 
Muße, um beides zu ſehen. Sie ſagen mit dem 
Ekel, den ein rechtſchaffner Mann vor niedrigen 
Ranken und vor Anekdotenjagerei Bat, daß Sie 
das Lintere deu Karten ven keiner Sache wifleny 
aber ich dk dag Peer ohne dies zu willen, von 
keintr Art Politik, felbfi von keinem nur etwas 
wichtigen Zeitungsartikel urtbeilen kann, gefchweige 
von der feinen Politik, weiche eingeſtandnermaſ⸗ 
fen die Syefutten immer zu üben verflanden. — 
Es können, meiner Meinung nad), die pſycholo⸗ 
giicen und monalifchen Raͤſannements eines Phi⸗ 
fophen über den. Menfchen im Allgemeinen 95 
fcharffinnig fein; und dabei kann Ihm doch in 
ſicht einzelner Menſchen der Gang der —* 
ten, 
*) Ein teeficher Wfl Aber die noch lange nicht 
aan — in 9* ER and, d die manr 
cher ſchon für er bält, en im — 
Merkur, Auguf un bot. ı 





ten, ee bie befondre Lagen beſtimmt wird, 
unaufgedeft Bleiben. Er kann leicht Fehlſchluͤſſe 


ſetzen wird; aber ich: weiß nicht minder, daß cr 
‚Unrecht hat, wenn er dieg auch bei andern für un: 
möglich hält; — Aber die Aufklärung felbit,. wenn 
fie auch von Eeinen heftigen Leidenichaften verduns 
kelt wird, wie weit ift fie Denn bei ung gediehen? 
Ich will Sie nicht dazu verdammen, m. th. $r., 
zehn Sabre lang Mitarbeiter ander A. D. Biblio⸗ 
thet im Sache der Theologie und der fogenannten 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu fein; nicht, die alchy⸗ 
miſchen, theoſophiſchen und Eabbaliftifchen Dücher 
ducchzulefen, womit nur in einigen Meſſen Origi⸗ 
halfchriftfteller ‚und Ueberſetzer unſer Vaterland 
unterhalten; nicht, ſich in ein paar der geheimen 
Geſellſchaften, womit wie ist jo reichlich. gefeguet 
d, und deren Exiſtenz nicht einmal bekannt fein 
of, aufnehmen zu laflen; nicht, fich genau um den 
uftand des Unterrichts an unfern Höfen, in uns 
ern Städten, Flekken, Dörfern, und bei unfern 


rmeen zu bekaͤmmern; nicht, die Berichte von 
A 5 4 € * N) chte see 
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den Prüfungen einiger: Tauſenbe, bie ſtch zur Aem⸗ 
tern melden, zu darchblätternz nicht ; die Krimi⸗ 
nalakten mehrerer Provinzen durch 1, nm die 
auf Aufklärung gegründete Moralität daſelbſt tens 
nen zu lernen; nicht, den Religiondvorktrag fo wies 
fer tauſend angeſtellten Lehrer im chriſtlichen 
Deutſchland, noch die Religloͤnsbegriffe von Mil⸗ 
lionen ihrer Zuhoͤrer zu unterſuchen u: f.w. Auch 
weiß ich, daß Ein Mann unmoͤglich unſer großes 
Baterland von fo verſchlednen Seiten kann kennen 
lernen. Indeß, wenn man ſelbſt in mehrern Ver⸗ 
haͤltniſſen lebt, wenn man dazu Maͤnner abhoͤrt, 
die von dem, mas fie ſelbſt unterſucht haben, frei⸗ 
muͤthig urtheilen ); fo findet fi am Ende, daß 
zwar das Licht der Wahrheit immer etwas heller zu 
glänzen anfängt, daß man aber warlich der guten 
Sache keinen Dienft thun würde, wenn man ſchon 
Bun, gar viel gewonnen zu haben, und keiner 
ufmerkfamfeit und Vorſicht mie: zu beduͤrfen. 
Es findet fich, nad; jenen angegeben Dativ: baß 
es der Bigotterie, der Seichtigkeit, der merhodis 
fchen Tollheit, des frechen Spottes Aber die ehr⸗ 
wuͤrdige Bernauft und über alle gründliche Wiffen- 
fhaften, der beſchwornen Verbindungen gegen bie 
Aufflärung, der leichtfinnigen und ſelbſt der boss 
haften Verberbung unfter aufwachſenden Nadys 
welt, der grödften und dabei fehamlofen Unwiſſen⸗ 
gi, der eobeften Brutalität, der gedankenlofeften 
leichguͤltigkeit gegen alles tnahehafe ZBicheige, des 

i : plump⸗ 


+ 


2). 3. B. — fm nur einige zu wenden — bie Der: 
fe er mancher Necenfionen und brieflichen Nach⸗ 
ten in der 3. d. Bibliorhek; Lichtenberg 
“über die Schmärmeren der ihlgen Beiten an meh⸗ 
teren Orten des Goͤtting. ind ; Yricolai im 
feinen Bellen; ma. .. . - 
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pfumnpften md betruͤgeriſchſten Arrglaubens, Ah 
der barbariſchen Sktaverei in Aunchmung jedes 
Unverſtandes, noch gang unglaublich viel giebt: 
und — um es mit einem Worvo za ſagen — fo 
viel, daß bie Jeſuiten nicht Jeſuiten fein müften, 
weun fie von dieſtr Lin: Aufllärung keinen &e 
Brauch für ſich machen wollten.  : . 
. Sa, th. $e., das iſt noch immer meine Mei⸗ 
nung von digfer yeheiniuigtwollen Seielifchaft, und 
ſelbſt Ihr Icharffinniges Raͤſcanement ‚bat mich 


Ahlung unzuſamm end fcheitien; aber befiee 
is, nur —æ wahren Faktis zu liefern, 


sis fie durch — ein Syſtem nen 








nen. Die: Zufammmennehinung ted-"Merglei 
der Thatfachen. unter einander, denke ich, muß!de 
fhon vieles erläutern. =» „Aber, fagen Sie, :bte 
„Jeſuiten würden: ohne ale Hofnung eines gluͤk⸗ 
„lichen Erfolgs arbeiten.“ Wohl beſſere Men⸗ 
ſchen unternehmen Dinge, die Thnen nicht gelingen. 
Indeß weil die Wahrfcheinlichfeit-diefes Gelingens 
unfee Vorſicht beſtinemen muß, fo erlauben Sie, 
daß ich Ihre Gruͤnde Dagegett etwas: genauer pruͤfe. 
„Das Studium ber Geſchichte, der Sprachen, 
„der vernünftigen Bibelauslegung, ber. Philoſo⸗ 
„phie, der Naturlehre; kurz die Verbreitung der 
„ Aufklärung und der Freiheit zu denken, jagen Sie, 
„ſei das wirffamfte Mittel gegen alle ſoſche Machtnas 
„tionen.“ Vortreflich! Moͤgte nur -feder, der von 
Amt; und: Standeswegen das Woehl der Menſchen 
zu beſorgen hat, dies, was Sie fo meiſterhaft aus⸗ 
fuͤhren, bedenken, und ſich nicht bethoͤren laſſen, 
dies ſicherſte Bollwerk gegen -ufere Feinde ſelbſt 
zu: untergraben! „Und, fahren Sie fort, dies 
„Mittel ſei itzt fo allgemein vorhanden, daß jene 
„Feinde immer vergebens arbeiten muͤſſen.“ Ich 
wiederhole meia Bekenntniß: daß ich von der Ieigen 
allgemein feinfolenden Auftlärung mich nicht 3 
zeugen fanu. Und ich feße Hinzu: daß mir hierin 
die Jeſuiten nad) fehr wichtigen, obgleich für une 
hochſt ihädlichen, Grundſaͤtzen zu Herfahren ſchei⸗ 
nen. Sie find fo konſequent, daß. fie. eben dies 
ihnen einzig nachtheilige Mittel, die Aufllärung, 
zu verdrängen ſuchen. Um nur ein Beiſpiel zu 
nennen, fo bin ich uͤberzeugt (worin mir auch viele. 
einſichtsvolle Maͤnner beipflichten), daß Jeſuiten 
und Jeſuniterfreunde mit dem Buche des Erreurs. 
& de la Veritẽ), und mit ähnlichen ... 
ER mit 


an f; Die dadaus amgefühnten Stellen im Apeif 
| — El: a 
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lären,- 

Dud) von anderthalb. Alphabet nder- denne 
es Leſer, erbätr. bald ee Auflage, ers 
hau einen ähnlichen ſtarken Nachtrag. (Suite des 
Erreurs &c. 2. schält einen ähnlichen Kommentar 
(le Diedeme des se: und erhält eine- deutſche 
Ueberſetzung. Kin folches Erempel, doͤnkt mic) 
zeigt, ale m: die Unanfklärung noch ſei, wigt 
aber ‚auch, wi immer verbreitet wird; Oie 
= Selbſt (April ©. 338}, daß — 

, bie dieſes Buch lieben, mit Lob uud 
— llen von den wahren urſpruͤnglichen 
en: der katcholiſchen Kirche reden; und 
ich verſtchere Sie, daß mehrere proteftantiiche 
— die Spnen vielleicht näher. find als 
ie gauden, von.der hohen Wurde der weſent⸗ 
lichen katholiſchen —— ſpr — 

„Eine Nation, Km Sie, ‚ kehrt nid — 
„eher wird ein tachli iihesfand —— ch wer⸗ 
„den, als umgek Mich dunkt, d — 
te zeigt — vom — 555— re * 
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„ſaqen Sie, fünnse die Berfiettnig:ika hd 
zthums nicht hindern.” Aber «weiches Ehriſten⸗ 
unis? Ich denke, die GSeſchichte ſagt laut Yes 
nug, daß das damalige Thriſtenthum durch Un⸗ 
wiſſenheit und Betrug verunſtaltet / durch elenden 
Aberglauben entſtellt, und ſeibſt durch Braufambelt 
und Mordauſt beflekt war. Es war vielleicht geg 
den reinen Deismus, den manche feine Koͤpfe ſich 
Aus der altroͤmiſchen Religron abzuzichn ftrebren; 
and die beiten Menſchen in. vorigen Zeiten 
wirklich abgezogenhatten, mur eine. fanatifche Seb⸗ 
te; ‘aber eben diejer Fanatismus fiegte, ans weis 
chem erft mie Mühe nach: einem Jahrsaujend Die 
anfgeflärtefte unſrer Gottesgeiehuten das Wahre 
und Goͤttliche hervorgezogen Haben. Noch deuelis 
ber redet die Geſchichte der Philoſophie der dama⸗ 
ligen Zeit. : Welche Philoſophis ward verdrängt? 
War es nicht die edle reine, «Sie Ihrem Zeitalteg 
den Namen des Goldenen erwarb, amd wovon Sis 
uns einen der letzten und ſchoͤnſten Zeugen ( Cirero) 
m einer fo vortreflichen Ueberſegung geſchenkt ha⸗ 


ben? Und welche Philoſophie ſtegte en 


Nebeertraf der Unſinn der neuptatoniſchen Philo⸗ 
fopbie, welcher tn den erſten Jahrhusdetten unſe⸗ 
rer Zeitrechnung herrſchte, und zu der Zeit von wel⸗ 
cher wir Hier reden, nicht minder bie chriſtliche als 
die heidniſchei Neligton ganz eingenommen 

— möt faſt fetbft alles, was gewiſſe neuere Myſte⸗ 
rien lehren ... . Se 0 

: „Die katholiſche Neltgion, ſagen Sie, fomnte 
„fich im den protrſtantiſchen Landern bei der 
„eung des damals neuen Reformation nicht erhal⸗ 
„tenz mie wird fie dieſelben itzt wieder erobern, 
nachdem daſelbſt die antikatholiſchen Geſiunungen 
feſt gewurzelt (md? Ich glaube, daß eben jene 
Neuheit der Sache einen ſtaͤrkern Meizilich, — 
Fe a⸗ 


Q 


4 





Bihrung: den’ ũennithern·eine 
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Ruhe, welcher die Bekenner ber proteftantiichen 
Keligion ſeit lange genießen, Ihnen wicht ſewohl 
eine Feſtigkeit in Diefer, als vielmehr eine Gleich⸗ 
ae ge and Sorgiofigteit gegen alle Religion 
hoͤrt man ja allgemein dig 

—— — meihen der Zufland der Oel 

ihrer: Beitgenoffen wichtig iſt ), über 

Ste —— — klagen. Und dieſe Serdches | 
veſchaffenheit, glaube ich,-ift gerade die vorthetihaff 
“te für diejenigen, welche unvermerft eine andere 
Art des: ö n Sottesdienkes unterzufchieben 
ſuchen; denn die —— an ſind zu ſorglos um 
gu argischnen, und zu und mert, um dei. einer 
Bade, die fie gar nicht mehr untereſſirt, genau 
Auch im Politiſchen mar .dies im⸗ 

wer der. Fall. Nur die Staaten könnten der 
Dauer ihrer. Konſtitution gewiß fein j.100 die Par⸗ 
reien, weiche Theil daran nahmen ‚' gegen einan⸗ 
der geſpannt waren. Wo aber, wie ikt beim. Pro⸗ 
mung, der eine ‚Theil fanatiſch Ichwärmg, 

und der —— Theil — ſchlaͤſt; da ii es * 

Geinde leicht, zu. 
ein wichtiges Ermpei wollen Sie von Große 
a. nehmen, 190 teoß aller Machinatoneg 
der Ratholiciimus nie. wieder emporgefummen. 
—— die Machinationen beweiſen fuͤr mich; und 
das Niächtgelingen derſelben nicht gegen mid. 
Großbritannien bar mit der außerſten Vorſicht und 
Scharfe — und wenn Ste wollen, ſo will it) es 
vun ſelbſt Härte gegen die age ver⸗ 
en⸗ 
— um nur gleich einen der neueſten — 
— — —— rin in 
«digis [2 er 








fahten: eine: Harte, bie aber Entſchaldigung zu 
verdienen ſcheitit, da fie gegen ‚eine ſo herrſchſuͤch⸗ 
tige und fo allein. herrſchen wollende Dastet att: 
gewandt ward. Nur Vorſicht empfehle ich ja auch, 
und nüht einmal eine jo weit getriebe als in Eng: 
land; nur Vorſicht, weiche Sie aber eheils für. zw 
ängftlih theils für unnoͤthig erklären "Und den⸗ 
noch — wer kann behaupten, daß die Beute fo gung 
unrecht haben, welche das Untere der Kartt jenes 
Landes fennen tollen, und es:io. ziemlich wahr 
Scheinlich zu machen willen, daß die. heimtiche Dark 
zei der Katholiken. in Eugland itzt ungemein zahl⸗ 
reich und von ungemeinem Einflüffe.auf: pelitifige 
———— J 
we alte unverfeinerte Katholieismus, ſagen 
„Sie noch, kann unmoͤglich ist: neue. Auhaͤnger 
„finden” Es kann ſein; aber en bemeifen nückes 
gegen mich. Ich habe zugleih_gefkgt, . wie. bie 
Weſchichte es lehrt, :daß..die Jeſaiten: Immer verr 
ſtanden haben, von.den ſtrengen Forderungen etwas 
nachzugeben, um nur Eingang zu gewinnen. Cie 
werden aud) beirams die Kunſt verſtehn, die ſieris 
Dina verſtanden, und noch in Rußland zeigen; fie 
werden wiſſen, was fie für dag neue und mas 

das alte, was fie für. das wefentliche und was für 
Bas außerweſentliche Papſtthum auszugeben 

Sen; werden wiſſen, in wie weit fie: von Kacheltr 
«ismus 7 Papſt ober mie einem Papſt reden 
Ennen; fe werden — aber ich bin. Gatiob fein 
Jeſuit, um es angeben zu koͤnnen, wie fe ciwas 
machen, wovon Ich nur einſehe, Daß fie es thun. 
Nur das weiß ich, daß, fo. leicht fie. auch Kofanae 
ihr Joch auflegen mögen, es doch bald unerträglich 
ſchwer zu werden pflest, und alle Selbfikänbigkeie 
und Kraft und Freiheit unterdruͤckt. Wigentlih 
iſt auch in der Monatsſchrift nie hehauptet — 

a 


— — 





baf der Rarhelictemus In feirter ganz alten und 
plumpen Seftalt itzt den Proteſtanten annehmlich 
fein örme, oder von den Jeſuiten annebmlich ge: 
macht werde. Alle alte Srundſaͤtze deſſeſlben, die 
als noch itzt beftehend: im April angeführt und bes 
wieſen find, Handeln nur von der Herrſchſucht 
deſſelben, ‚die doch wahrlich noch unvermindert da 
iſt. Ich kann mid Ist hierauf und Überhaupt auf 
den Kacholiciſmus nicht weiter einlaffen. Die 
Sache iſt hier zu weittaͤuftig; wir aber zugleich zu 
wichtig, um nicht öfter darauf zuräfzufommen. 
20 e, durch Lektur, Bekaͤnntſchaften und 
orreſpondenz darüber: Ideen gefthöpft zu haben, 
welche mancher proteſtantiſche Gelehrte nicht hat, 
ch habe feir längerer Zeit die int gebräuchlichen 
nterrihteduͤcher fuͤr bie Katholiken‘ in mehrern 
peeußifchen Provinzen gefammelt, Anfangs nur, 
inn litterartfche und‘ päbagogifche Jagd darin ans 
zuſtellen; aber. ih fand mir Erftaunen‘ Dinge, bie 
auch pſychologiſch, moraltfeh, "und polteifeh wichtig 
find. Sich werde, da ein Garve mich auffordert, 
von Zeit zu Zeit Nachrichten davon vorlegen; und, 
ih ſetze Hinzu, da Garvens WBeifpiel' mich auffor⸗ 
dert. Dem, man ſieht, wie böchft noͤthig es iſt, 
ſolche Dinge zu erörtern, da felbft ein Mann vie 
Er die Bage der Sache nichr kennt, nicht fennt was 
um uns vorgeht. — Ich behalte mir’ alfo vor, 
über ſolche Punkte — zu reden: z. B. von den 
gen Grundſaͤtzen des Katholiriſmus, auch In den 
F und Herzen ſeiner Bekenner, auch derer 
welche mit Recht unter die Aufyheklaͤrteſten gezählt 
werden,. und die keine Geiſtliche find; von den itzi⸗ 
sen Ammaßungen des Papſtthums uhd dem Geiſte 
befielben; von der wirklich geihehenen Erziehung 
yeoteftantifcher Juͤnglinge in katholiſchen Seminar; 
rien ; son der wirklichen Ordination beimficher 8 
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fulten oher andrer · Geulichen u peotsſtantiſchen 
Kirchen⸗ und. Schullehrern; u. ſ. w. Ich will die 
undankbare Arbeit übernehmen, alle folhe Punkte 
ins Licht zu ſetzen. Zwar weiß ich es. wohl, und 
aud) Sie Iagen es. mir, daß gutgefinnte. Katholıken 
durch ſolche Aufſaͤtze mißpergnuͤgt gemadır werben: 
Es thut mir leıd, and Ich. erkenne es für ein wahres 
Uebel; indeſſen halte ich es: für ein viel größeren 
Uebel, wenn wir durd) die Machinationen Des 
nicht; gutgelinnten Katholiken um Das edle Kleinod 
unfrer beflern Neligipn follsen gebracht werdeng 
uud ich beſinne mich feinen Augenblik, um dem le} 
tern zu entgehen, jenes erſte freiwillig zu wählen. 
Der Unwile. diefer legtern nicae-gutgefinnted.KRar 
tholifen und Proteſanten aber wird, nie bei mir 
in Betrachtung kommen, ſo lange die Sache: Rocht 
und Wahrheit gilt. 2 DR ri ve 2 — — 
Eben/ weil Ihr Aufſatz fo reichhaltig iſt,muß 
ich manches davon ganz uͤbergehen. Nur zwei 
Punkte will ich noch beruͤhren, weil ſie mir ſehr 
wichtig ſcheinen. — Sie geben, duͤnkt mich, .den 
Einfluß von geheimen ſchaften nicht ſo groß 
an, als er nach meiner Meinung iſt. Ganz vor⸗ 
treflich zeigen Sie, daß Weisheit und Rechte 
ſchaffenheit auf andre Art fortgepflanzt werden 
muß, ja nur auf andre Art. es kann. Alle, id) 
weiß nicht, ob das, was von dem Tage wahr iſt/ 
auch auf die Nacht angewandt werden fan; die 
Komplotte, worin; Unweisheit und Unrechtichafi - 
Kr unter dem Namen von Weisheit und 
dechtſchaffeuheit fortgepflangt werden, gedeihen 
doch leider nur gar zu. guc im gebeimnißvolle - 
Dunkel, Sch wünihte, daß ein philoſophlſcher 
Kopf, der aber praftijch etwas von dielen Myſteri⸗ 
kien wüßte, zeigte, woher fie ſo wirkſam find, 
Schon als Geſellſchaft märfen ſolche Berbintunis 
. gen 
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dewußt, und via t mit de 
ius nes treueit Dieners und 

ei ‘auserwählten Werkzeugs die Au — ihrer 
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artei ſcheirun une ainiger; übtseintenmenben, 
der alx andere? dabei iſt Ihre 
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ren wollten: Wie nunige, da fie geheim 
an? Wie — d4 fie — —* eimen 


a Anden 
1, Der: pwelterind lehte Punte bett ebie duchte 
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shakitismus.: eis fagen: babek 5, Auch um dies 
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freilich er 4 fie Meinl Dinge thun). 
weiche eheliche Maͤnner theils nicht erfahren oͤn⸗ 
nen, tbeils:niche jagen dürfen. Aber wenn :IkE 
and? 5— gen moſlen: BE Bene: Le 1 
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a, Und "ge ſJolitet 10 nieriiten; ſo gerathe 
— in Brelegenheit und: —*&Xx weil. 2 
Yaubte „ daß eis :fnkches aus Ichänbt Eigen; 
ang betrichenes Faktum die Partei, weiche esunteri 
o minen hat) Brandmarfen ‚auf, da: man der ans 
a, Barteiteim einziges folches: vorwerfen kanm. 

a ß nichts mehr: bier von Faktis/ nur je 
von Moalichdeiten. Nur das wellen wir uns n 
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herſalmedicin, well ser ſich geſchucht fuͤhlt * 
gen unſterblich Auäre?.: oder die Grille der H 
chaft uͤber die Geiſter, 58 Ehrgeitz 8 

Bequemlichkeit dieſes wuͤnſchen T- &te werde 
—* ag ein * Lämpedelleute eu: für hoͤchſt volitiſch 
ern miche ſchreiden und — ein do 
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— der Macht des Dapfeh — 
ahen. Ings;;-: an f 


Ga eoRkaue tardker ; Onfibie:toi eRlic geb 
one — —— 


tion -Satheli & 
—— — —— — 








Speobogie jener. Barteh one bie Innere use 
ee nach Ihrer eigenen Knabe, nicht. Ge⸗ 
es ans. politifchen. enden und aus Eigen⸗ 
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die Sowaten auf ie. Qt Well Mych ſehe 
mecAe: Dürr 
Solbaten bekommen tinnen , als wenn ’fie bie 
Fuͤrſten bekommen. —'i &te führen. mit Grunde 
Sachſen an, wo ber uns —— sr zrorefiints 
tiſche Meligiom- ur -Irfter f Feite: Ace 
— — ——— 
e 
Sr Hanne —* t ge . — 3 
eich zu —— ten, 8 ar \ 
dbrebüungen wit den Birken trafen. TINy Hoi * 


—R —— Freiheiten heraus. Herz 
Nicolai, hat im VE... feier ‚geifen, ©: 130: f 
n Stuͤk einer tätigen In toferonprebige chies 
fuleen in Dresden aͤbdrukken Taffeı, welche eh 
nes Grubers waͤrdig iſt. "Wäre hichnder ber 
Hal ein fo ınenfchenliebender Seit; wären ni 
ne Mintfier fo Gachſame und rei: Diener des 
Staats und zugleich fo aufgeklarte Mäntter;_100« 
1% n könnten ſolche Aufhetzungen ale Füßten? — 
a6 Gegentheil von Sachſen (in bieten Punrebie 
Hals, we in der Regel Fein Protekant: eine Drei 
tenang bekoͤmmt. Aber fagen Sie, UN miedtu 
en proͤteſtantiſchen m... dert werden bloß 
ae nicht —* Die Ver ee de 


barım mar es nur Hm zu Pe Der eins 
Die uneeru zahlreichen Staͤnde Ber ' * 

die Geſellſchaft, dio ſich ED, Ant, ſcheumn 
us nur auf bie: Verneinnern angeie Ya haben, 


und alle ihre Hert er muß befriedigt ſein / wenn 
wu | — on⸗ther⸗ 


u Y Regent: mi: 
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artel:tft. —: YA eeſtaane, Ste fetnet dehan⸗ 
ne vie Vorſicht mit Reverſen 8. ſ. w. 
Pi Boch unnäg, wenn einſt die Katholtken · die 
Weache in Handen haͤtten; und es konne nie ein der 
egen bie Katholiken: en = tiert, hoffe Ich: 
am mein Vaterland ie fallen, : dag’ min‘ aifk 
Rechte mie Füßen tritt, :und bei Gewaltthaͤtigken 
Ten ſelbſt nicht eiumal einen Schein der HER 
Weit mehe Yacht. -BArd denn Jeder neu Tatbolifi H 
Bärf dartım auch ein Tprann? Mies nicht im 
ganzen heil: Nörtifehen‘ Reich nach bemm’anmus nor- 
wrelis' erkannt? Mas. anders als" folch⸗ Rever⸗ 
Te, fihert die proteftantifche Religlon tn Gachfen? 
And wie, wenn t6t Bel-uns ein Streit entftände, 
went es 3.8. zweifelhaft wäre, ob in einer bes 
Fimmten Kirche, an einem beſtimmten "Züge H 
Spalbing var 'D. Eschorenftein das Sec in 
redigen hätte; wotnach follte"batin Püs--hiefige 
Kammetgericht anders ſprechenals Nm ‚den 
wohlhergebtachten Rechten einek Warcei An dieſe 
Kirhe? Wie, eine Schuldforderung vun yoRtir. 
Braucht eine’ yerichtfiche Verfchteibung; -"und-die 
freuiſtige Abtretung unferer Kirchen Si durch kei⸗ 
ne Berfehreibung vor möglichen Konſequenzen ger 
ah fein? Lejen Sie nach, fanfter und nur zu guet 
nkender Dann, wie fchon ist bei uns ſoiche Kons 
feguenzen gemacht wurden, und wie die Katholiken, 
da ihnen ein wenig zu raſch einige Kirchen einge: 
tiumt worden, fich noch zwei Kirchen da u, ohne 
Einwilligung ja ohne Anfrage bei der brigkeit, 
m nn = iu Va wußten. (Berl. Mer 
Rat . + ’ 5 4, 0 
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ee erg | ene gen haben 
—— einem rar; Bekanneſchaft 
te Ber .biefigem: Laud esverfaſſng thren: Greni 


7. MEN wer Dtimmen bat: ſich rbeſo⸗ 
ein: ei Di rn 
VDeauhbarteit· der — 

eve Schrift erklaͤre⸗ und⸗ bet — 
wie hat ſich der: ———— re 
re Reriufige Iderfeihen : gefunden, 
DIE Heinene güldene Preiechedaille 
——— ntworben. 354. .: 
haben die! Barfeffer: her anbern bei 
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0 — Aberiefiontuschenn 
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menen Abhaudlungen, unter welchen beſonders 
die — dem Motto: Dum * m; Natura duce 
Es ai prohientesyalla, Falun ; 
Een 

ac * ne Er it Ai 

Baften, wuͤnſcht man ein gleiheg; da hled die 


vermuthliche Abſicht ihrer Einfendung am zuver:. 
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E 22173 Brudergebirn KLedens Salchioti, 9 air 
And der. EScuͤrnie Monerch, Cer ichließt. : 

Alle Wirhe dis ain, nur den Ürgefes nicht:) 

5Dagß du dein hir vertrauteß Praud, 

PD du meine: Virgil an das Geſtad⸗ ee 
Sicher krinaft ı. nah. den Halhen Theil 

Meint Seel heat. zer Math — Maunnes 


Mr: 
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| ©,mi regiere dich Copria, — 
| Sp has Brudecgebits ——— 9 Ship: 4 
And der. EStuͤrvie Monerch, her ſchließ 
Aue Winhe dis ein, nr den Argeſtes akt) = 
5 Daß du dein hir vertrautes Wien, - > > 
| DE du meine, Virgil an dad Meſtad' Mtheas 
— Sicher hrinaſt, vh den Halhem Theil 
Meint Seel bemahrh- zer Meth ee Des Dadıch 


Bre war es mit Eni. belest, ER 
so Der dem wüthenden Moeer einen Din 52 
Kiel vertrauete; ber zuerſt 
Zrop dem Africuẽ bot, wenn sr ben eafenden - 
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29 ganitsnen iledenkiigfe Ä 
— dem Auſter, der mehr als die — Brut 
15 Neber Adrias open hertſcht, 
And fie ſchwellet und fenkt, Trot sn Hoaden bot. 
Welch! Coda befahrte der, 
Dem die Rachen der Germanen, die Sun des 
— 4 Abgrunds, und die Keraunifchen -- 
zo Klippen drohten, und ber trockenes Auges blieb? — 
Den tief braufendeh Ocean 
Warf ein weifgrer Bott zwiſchen das Land an, 
Wenm win eebelnder Balken Dach: « 
— Pfad' uͤber die Fluthen ſucht. 
Collkuhn ihrer den Monfeg'fiih ger. 
a verbotne Gefahr, waget ein Unrecht gem. 
Tollkuͤhn trug der; Titanenſohn 
Bol A Liſt Feuer den Völkern zu. 
Als das Feuer Ser Himmelsburgg 


30 Kaum entzogen war, nahm Siechthum den Erd⸗ 
ball eit 


nd von Fiebern ein netes Heer; 

nãd das ſtrenge Geſchick, ehemahls sairberaten 
Gangs, beflügelte feinen Schritte: - 

Daͤdal drang in Die Luftkreiſe mit Gitngen, 
35 Die nicht Menſchen verlichen find. : 
Derkuls Arbeit durchbrach dreymahl den Acheron. 
Nichts bleibt Sterblichen unverſucht: 
& Shöricht ſtreben wir gar Die zum Olymp. einer. 

Lafterhaftel wir „wollen nicht, 

49 Da des irnende Big. Inpiters tgſten fon. 
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Anmerfungem 


V. 1. Soreniere didy Orptia.) "Den Namen 
Tyopria befam Vesns non ‚der Inſel Eypers, we fie 
ir aus dem Meere an das Land geftiegen war, und 

man daher für ihren Geburtsort hielt. Diriee 
GBättian, welche, nach der alten Fabel, aus dem Schas 

me des Meers gebören war, warb eine _ aroe Macht 
Aber ihr Gebartselement zugeſchrieben. Ihre berühnge 


— 2. Das — CLedens Geſchlecht.) 
Kaſtor und Pollux, Söhne Juriters und der Leba, der 
‚Bemahlinn des Thndarus, wurden nach ihrem Tode 

u den Himmel verſetzt, wo fie das Akte el = 
ER ausmachen. Man verehrt fie als Echu 
ter dir Schiffleute. nn sam ——— 

Der dritten Ode bes dritten Bachs im Jumus 1784 3 
Berl. Monatsſchr.) 


D. 3.4. Er fdließ’ ale Winde dir ein 
‘den Argeftes nicht.) Die vier Winde Sue 
— Boreas und Notus wurden für 
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nor er Er war ir Hd In Ei die et 
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Ä ( 100.) 
Sn dem eben ten Buche der Dönfee verfchließt 
reale alle aus, Abe, den Zephur ausge — ‚sn 
' 


iuen and gieht dielen —— — 


‚mit auf das Gchſff: alein ah ein 

der Ne D inen Schlauch i die er 

‚pde En ein — t fehm en — 
r e a riſche Maͤhrchen w 

Sur Igß die wunderſuͤchtigen —* erfunden. — 


VB. — 8. Daß du ‚meinen Virgil... den 
upalben eil moiner Serie bewma —* Hora er⸗ 
‚net in dieſen Werfen ‚ben Virgil fuͤr - feinen: liebſten 
amd im der nk, welches dieſe weit angenehiner 
enn mußte, als menn er feine Grichicklichfeit im der 
/ —— d das Meer gebeten hätte, einen to 
che Nicht, zu vrift ingen. Beide Dich⸗ 
„ter hielten. es fuͤr —— — ‚einander mechfelöts 
„da Meihrauchge Oerinhalte vermuthlich, weil 
ihr — — — überall anerkannt war. 
Det große er Versmacher haͤlt es hierin ans 
„Ders; Einer — immer von dem Andern ſeines — 
Werfo wegen geiobt Yepn. 
WVeaa. 33 Trog dem Afrikus bot, wenn er den 
raſcaden —— entgegenkaͤmpft.) Unter dem 
er Mat ange am nahm, wehete der 


ftitus Oder 
er Bokegs, —ãe— gerade entgegen. 
‚Dem de Banah hieß damahts nicht Aquilo und 
en „den Griechen hieß der Mord von dem 
Kran, ee unb bey den Roͤmern don dem noͤrd⸗ 
chen: . ebengenirn ‚Depteutrit. — 
’ys, Ttotz dem Auſter, der Aber 
—*8 "Wegen herrſcht.): Horaz erwähnt de umge⸗ 
ſtuͤmen Sadwindes im Adriatiſches Meer an mei 
ag * der zeiten Ode des dritten Buchs heift 
yet Orte fat; — Sand empört. 


.® 16, 


ind, dem Aqulte 








.16. Ems den Zyaden) ie den find 
af Sterne im Kopfe des Stieres, 2 Sur ne. 
eu glaubten, d fe. ungeſtuͤmen Regen brächten, 


wenn fie u - — ut er — = an j 


88883 echwehen — Per — ud 3 Saat, 


über den fie ne ii in Tode — 9— — auf der agh- : 


getodotet war 


— 17. „Wie Tode) Der Kol Ar der vielfa⸗ 


chen Zahl hoͤmmt ne Fr deu Peeton vor. Ignotis 


perierunt mortibus re ns im a08 Verſe der dritten. 


Eatire des erſten 


B. 16. Befahrteder.) „Befaen 


ken — —— nuesen ——* de 
Das Stammwors davon. Da —5 — i 


fahren gleichſtießend if, F läßt es fi) von Dem us⸗ 


onden tefabresı leicht untericheib n 
te —— * ee 
als er die See befuhr. 


:.M,19. Die Cerauni chen Zlippen. \ Dieles ma⸗ 

Jen hohe Gebirge in — 55 — Sie erſtreckten ſich bis 
6 Adriatiſche Meet, und waren megen der verurſach⸗ 

“u Schiffbruche berüchtigt. Deu Ramen an ß 

sder Alzsceraunia Donnerberge) atten fie vn 

ea Ya abrrenumen, die ſich dart —E 


auögelee 

R 3. , Aitanenſoh 

Sshn — Titanen Japetus. mg Eee bu 
mau Aa — um 3 7. Berfe , — 


Yahın Sie an. den Erdbau ein.) 
* estbum in im ee u noch N ‚Haller 


eines ee une —— 
un unter Siecgbeit. 3 nem liegen die al 
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nach dem Raube des Feuers neue Seuchen entftehent., 
Hierauf antworten die Austeger der Fabellehre: Men“ 
die Menichen nicht buch Huͤlfe des Feuers eine ſo 
weitlaͤuftige Kunſt, Speiſen und Getraͤnke zu kochen, 
erfunden hätten, ſo wuͤtden fie sehinder geblieben feyw 


uud länger gelebt haben. . j 
B. 33. Das. krenge Geſchick:) oder der wnerhitk. 
liche Tod, beym Homer zorgu. zutun... 


V. 34 Dadal drang in die Kuffreife.) 
Daͤdalus, ein großer (Baumerfer" %ilDhauer und Me‘ 
chanikus, machte fih und feinen Sohne Ikarus Tide 
gel, und entHoh aus Kreta, der Reſtdenr des Koͤniges 
Minos des Zweyten. Er ſelbſt verrichtete Die Luftreife- 

lich; fein Sohn aber Fam der Some fo nabe,. 
das Wachs, womit die von duͤnnem Zeuge gemach⸗ 
sen Federn befeſtigt waren, zerſchmolz, und er ind. Meer 
Berabfiel. (Die Dvidifhe Erzaͤhtnug davon ſ. Berk. 
Monatſchr. 3. IE. S. arg). . — — 


V. 36. kuls Arbeit durchbrach dreymal den 
Acheron.) Labor Herculeus kann bier eben fo viel 
bedeuten, als laboriofus Hercules. Homer fagt: die 
Macht des Aleinous hörte, die Macht des Aleinous ere 
wiederte, auftart: ber mächtige Alcinous that es; eben 
fo kann man in einer Dde anftatt Der arbeitende Herku⸗— 
Tes fehr wohl fagen, die Arbeit des Herkules, Docs 
muß man mit diefer Rebefigur, wie mit allen poetiſchen 
Kühnheiten, nicht zu verſchwesderiſch umgehn — 
Debrigens war unter den berühmten zwoͤlf Mrbeiten deg 
en 0 den Kerberus aus 

—— en Ibre 
ı Euryfheus aufz 
jefahl, fo bald er 
weyten Mahl hers 
vieber zu bringen: 
perl sur Unter⸗ 
ſemahlinn Alceſte 
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Dreymal if in dieſem Derfe ein Bufaß, - mau 
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Wagen kann, ohne daß man nöthig itte im elle 
zer rupir flott perrupic zu lefen. „Berrupicque koͤnnte 
man eher in den ne kein — bamis. die 
Sylbe nis ra — — er 


ern auch au ig 

Eh yirlen fchweren Ges 
W ‚ber vorhergehenden 
hichen Donnerwetters, 
teoffen and Rom und die 
Und in ber zwoͤlften 

| ferner sürnende Blitze im 
rde. Und in der vier und 
eiterm Himmel ſo gedons 
Berge, die Ströme und 
ert worden wären. Wo⸗ 


aͤufige ee bey heiterm 
— Horat die Roͤ⸗ 
chterliche Begebenheit: 
ten daß Er im Him⸗ 
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i i ' . Ramler. 
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Noch über ven Beitrag zur Geſchichte 
itziger geheimer Pe 
| u Januar &s 59 un apellð —5 


| ‚Einfender ei jeues Beiriage erist. bier = 

: nm fich felbſt, usb feinen Freuud Han. Verfaſſer, 

| * en Dane Be aueipufngen des Hrn. T—y 

reden fu fallen“ A war zn: 

hop un ea a Fondeen Dicht: der Ser * 
ai fan ge Kern it A une nern 

ger 'mit’eine en; 
wes it Weisen Nanden knech ettos gt 

fagen zu Hmen. -v) Jeuer Beitrdg mit der Bes 


ic bie 


nmal jene beiden 
von Perſon u, 
te, auch fonf nichts von ibm weiß, als was m 
ie alle Leſet im Januar — chrift geiefen har 
en, Aber es muß mir, wie jedem, erlaubt fein, 
nein Urtheil nad) Gründen der Wahrfcheinlichfeit 
iu beftimmen, und meiner Ueberzeugung gemäß 
zu fällen, 2) Die Unterſachung von — 
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tung des Bat iciemus duͤnkt mir gleichfalls 

(ehe wichtig; es freut mich, daß die al 

— mehr Öffentlich dur ug Fmmt, und 
iten, b tet . wird. 
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.... Mein Ber Doktor 
a EEE u te 
ch bin Ahnen and unbekannt, fa wie Sr. T-y. 
J3 mein Freund, Hr. — m, der Ihnen dem 
mir von meinem Freunde — — — mitgetheilten 
Aufſatz zugeſchikt hat, iſt Ihnen bekannt. Sch 
will und muß auch unbefasıne bleiben; den ich 
kenne die Leute allzu gut, wit: denen ich und. mein 
Freund 3 thun Haben. Dieſe Leute ſelbſt wollen 
unbekanntkbleiben; fie wirken‘ fo im Verborgenen, 
daß man nur mit Erftannen die Folgen ihrer Thäs 
tigfeit fiehet. Aber fie ſelbſt wollen jeden ſehr gern 
tennen, ‚mit dem fie zu thun haben, und: wiſſen 
alle Mittel dazu fehr wol anzumenden. Es fcheine 
mir aber, ale ob auf ſolche Art Partie très inégalo 
waͤre. Mein Name chut eigentlich. auch zur Da⸗ 
He nichts. Diejenigen, welche das Innere ken⸗ 
nen, werden wol. wiſſen, ir ih nicht in den 
Mind: rede, fondern Kenntnifie genug abe, um 
noch mehr’ zu fägen, wenn es nöthig iſt. Dieje⸗ 
nigen aber, .welchen das, wovon ich rede, ganz 
neue Erfchelnuingen find, werden hoffentlich aus 
dem ganzen Zuſammmenhange au) einigermaßen 
fehen tönen, 05 Vernunft und Wahrheit auf 
meiner und meines Freundes Seite iſt. Ich bitte 
Sie, Hr. Doktor, laſſen den einliegenden 
Auffaß, dei ich Ihrem Korrefpondenten zu dieſem 
Behuf zugeſchikt habe, In Ihrer Monatsſchrift ab: 
drukken. Er iſt zwar etwas lang, aber ich konnte 
mich nicht kürzer fallen; und in einer fo heiklen 
Sache, da man nicht alles jagen kann und darf, 
durfte ich nicht weniger fagen, wenn ish allen Les 
fern, für die id) fchreiße,-verftändlich werben, und 
auch die Sache in ein helleres Licht fegen Rn 
- 2 a 








Sa Sie die Seherift unfers- Gegners -Ängerätt: has 
ben, worin mein Freund als unwilfend und boss 
haft abgefrhilbert wird, fo hoffe ih, Sie werden 
> meiner Antwort ihren Platz — — 


u Wu 
weine wacbigen und geliebten — — 
J D. H. O. D. G. U. R. C. 
beſoaders an·diejenigen, weiche der aͤchten 
— Lebre —— ae 
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Meine cheureſten Bruͤder! 


Ich trete vor eusen Augen auf, wirdige liebe 
Bor., und unterwerfe den Schritt, den Ich zu 
Kun genöthigt bin, dem bräderfichen Urtheil dem 
jenigen unter euch‘, welche unbefangenen Gemuͤthe 
find, welche nicht blind glauben’ und. blind verdams - 
wien wollen, wolche Grauͤnde unterſuchen können 
and wollen. Durch bloße Liebe zu zuch und zu 
meinen proteftantfichen Mitchriſten geleitet, wagte 
sh es, ein Schreiben eines meiner beiten Fresmbe 
im Reiche, worin ein gariz neues Beiſpiel einen 
geheimen Proſelytenmacherei, wozu man uns 
fern D. gemißbraucht hat, erzähle ward, einem 
andern Greunde zu ſchikken, um es in bie Verf. 
Monatſchr. zw befördern. (Jannar S. 59. f.) Ich 
hatte dieſen Schritte nicht leichtſinnig gethan, — 

dern 


u Er 








bern takei — — — — 
gegen meine Nebenmenſchen jehr wohl ia Erw⸗ 
gung gezogen. Ich war and) -Innigft ſüberzeugte 
daß dieſer Schritt unſerm ©;, wenn er dad Hl was 
er fein foll (denn mie eöynte er alsdann fo grobe 
Mißbraͤuche billigen?) nicht ſchaden könne, Dee 
D. war fie Fremde Teiche deuctich bezeichnett elbſt 
die Worte, die nur wir fernen „machten mir Fein 
Bedenken, "dä derfelben rechten Zufammenhang 
war Volge body Dei framder Leſeri venſehen Anmsl. 
Ich Aanbalte:ncch meinem Seęwiſſen; und nach 
dem Zeugnifle meines Gewiſſens wuͤnſchte ich mie 
Freudigkeit, yon Gott auch über diefen. Schritt 
gerichtet zu werden. Ich Heffte von meinen Bbry. 
Aufmertkſamleit, uud von Dean, die Beſſernug 
wöthig hatten, Beſſerung. Aber lelder; ich babe 
auch bier felbft erfahren, was Ich. ſchon fo, oft in 
unferm O. mit Betruͤbniß ſah, daß derjenige, dar 
ſich Mißbrauchen widerſetzt, als "der boshafteſte 
Unchriſt ausgeſchrien wird. Ilh bin, Gott ſei 
Dank! nach unerkannt, und hoͤre nun mit weinen 
Qbren unerfannt von Bbru, die ſich felbſt ruͤh⸗ 
unn, Nachfolger: das: hoͤchſten Muſters der. Liehe 
zu ſein, die heftigſten Drohungen und Werwins 
ſchungen wider · mich Sie glaubren⸗wol wicht, daß 
der ⸗Gegenſtand derſelben ihnen ſo nahe iſt, noch 
ri er ein Mann iſt, ven dem fie ſelbſt beſſer wiſ⸗ 
ſen, wie wentg ſio ihn treffen koͤnnen. Dee Grat 
— wöittergen: Pbr. hat ſich rn ſogar ſchen 
oͤffentlich 
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Offentiich gezeigt Ein Dr, er Dry. juni. 
fchreiben Tür gue findet, denied mit ſtinem 
weltlichen md. Ordensnatnen :fchr ‚keicht nennen 
ante, hat an ten Arır Dr; Bieſter Bemerbun. 
gen Über jenen: uffan geſchickt/ reihe im Aprel 
d. 5. ©, 322 mit. gründlichen. Anmerkungen des K 
Dr. Dieſters abgedeuckt · Ant; die zum'fo viel mehe 
auch TurenBeifafl vertdenen, 0.1: dei, da.dier 
ſer Gelehrte von uuferm O. gar keiue Kenumiffe 


hat, ſondern bloß vermoͤge feiner gelehrten Kenn 


niſſe und: geſunden· Bernunſt urthellt, und alſd 
wuͤrklich ganz anbefangen iſt. Jone Bemerkun 
gen werben unbefangen ‚genannt; wollte Goeth 
fie wären es! Aber der verfappte Br. T-y, geſteht 
ſelbſt (&.:346), daß dr mid wicht nie Graͤnven 
beſtreite. Ich hoͤre airerfanıs von manchen Bes 
been das Ustheil: dieſer Ty, habe cd Giſt ans 
Galle geſchriebeen/ im einem -Zomneifer, der’ Feine 
ruhige Unterfuchung verſtattet. So: vanich wie 
ſchon vor gerechten und billigen Leimen, und nude 
vor meinen Born. gerechfertigt. Aber da dleſer 
T-y..die wahre. Geſchichte Der Proſelytau⸗ 
macherei ſeugnen will, die a pri Leid 
Menſch lenguen fnun und wird, da er zugleich 
wich vor Euren Mugen aͤußerſt verungluaphen will; 
fo zwingt er mich, Euch m. un? 1. Dr. ya 
meinen. veinen Abſichten näher zu untercichtan. 
Try. nennt mich unter mehnern Schimpfmoͤr⸗ 
ten, die Dei ihm Macs Gruͤude gejten, (Q. 240 
| einen 
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einen unmündigen: Knabeir ⸗ zu deffen Sphaͤre 
er ſich herabſtimmen muͤſſe; und ſo ſpricht dit⸗ 
fer Iu wre von feiner Hoͤhe herab, als ob er. alten, 
amd ich nichts wiſſe. 2. W. Bbr. Sintemaf 
dieſer fich ruͤhmet nach dent Fleiſche, will ich 
mich auch:rühmen!.. Ihm ziemet gar nicht, "auf 
mich herab ſehen zu wollen, "und "Er: braucht fi 
“auch. keine Weife.zu mir .herab.zu ſtimmen, Ich 
‚gebe nicht zu, daßmich Zemand.aniebe zur Wahr⸗ 
heit und zum. Guten übertrifft, am wenigſten der 
fee T—y. Ich weiß ferner, daß ich aͤlter an Jahr 
ren bin, daß ich gruͤndlichere Kenutnifle in. mans 
cherlei Wiſſenſchaften zu erlangen gemußt habe, 
daß Ic) weit laͤnger im O. bin, und hoͤhers Otufen 

und: weit mehrere Erfahrung darin habe, als Er 
Eben dieſe meine. lange Erfahrung. dat. mich von 
den unbeſchreiblichen Misbräuchen, :die ſich bei 
sms finden, fo unmiderfsrechlichbergeugt. Ich 
wie bei. der: Bekanntmachung. jenes Schrrikeng 
meines Freundes gur nicht willens, den D.::in fols 
che Streitigkeiten zu mengen. Da aber diefer T— y. 
ven O. fo muthwilliger Weife hineinzieht,,. und die 
Sache ſo drehen mwilf.'als ob ein fremder, und in O. 
Sachen ganz Unkundiger bei der Bekannkmachung 
der Geſchichte deu guten Diakonus nichts ſuche, als haͤ⸗ 
miſche Abſichten wider den O. auszufuͤhren: ſo muß 
ich denn zeigen, daß nicht ein Unkundiger, noch 
weniger ein unmuͤndiger Anabe, ſondern ein 


alter O. Br. foine ®. und L.Br.vor VAßbraͤuchen 
warnen 
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Warmenwclite, von deren: Wirklicheit er· nur alle 
zaſehr überzeugt: iſt.:Ich will: euch heerbet etwas 
weniges von meinen eignen Begebenheiten im O. 
erzählen; und jeder Br. mag prüfen, ini wiefern 


fie mic dem ——— — ke — 


—— Bi 

Ich ward vos mehr als Pem ahren ** 
uß in unſern Orden zu treten, durchreinen redli⸗ 
chen Mann, der darin nicht nur mehrere Zufrie⸗ 


denheit und bruͤderliche Bereinigung ſuchte, ſondern 


anch glaubte, ganz beſonders Aufſchluͤſſe Wer die 
Reiten und die Nätur der’ Dinge zu erhalten, 
die ne -unfern unbefamiten Vaͤtern won Gott ges 
geben ſein ſollten. Denn man ſagte damals ſchon: 
>» Die. Geheinmiſſe unſers heiligen Bundes fine 
„wirkliche Geheimmiſſe Gottes, die allein! bei den 
Frommen, bei ſeinen Freunden zu finden find, 
„und man kann nur zur achten ·vaturk unde 
„durch das Wort Gottes gelangen,’ 

Ich geſtehe gerne, daß'ich und mein Freund In 
dleſer neuen Verbindung viel ſtilles Vergnuͤgen 
und bruͤderliche Eintracht fanden; ſonderlich da⸗ 
mals, da noch nicht — — —. Die Zufrieden, 
heit htemit machte, daß wir über manche weſent⸗ 
liche Maͤngel hinwegſahen. Wir waren übrlgens 
beide nicht unvorbereltet in den noͤthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften zu diefer Sache gekommen. Wir fanden 
alfo in den untern Graben wenig Befriedigung, 
and blleben gam unthaͤtig. Denn da war ”_ 

a 





ine Diesen Auer MWoras, vnd. Krtkirmer 
Yen, bie moch dunkuler maren zu hoͤren. Sräckz 
ſen warteten:wir geduldig aufnen kuuftigen ga⸗ 
gen Until: Mir fiel. indefien; hei) ſahr Au, 
daß mon ws: wor. dar Selkfinnmlezei und. der Der 
nunft, als „ver einem ſchwachen, und mit. gar zu 
„wietew: Qurmonden: Meigungen dee thieriſchen 
Menſchen ummehelten Lichtianken marnto, And 
uns ‚als: eia großes Weheinis ſeate, „VLaß der 
„wahre Damt ein geißtiſches muirilames Muͤnts 
Jen ii". 1 Mir kam zu. Qiune hab die Vernunft 
Bilde verdrehe· nid, mann nan ſich aem⸗bae, 
Monte zu Brandt, mit. dan: Wan Felaen do 
ſummten Negriff perknuͤpft. Ich ſuchte: minsaife 
von den MWorten, die ich lan Perſammunn⸗ 
gen hoͤrta und, las, wenzaſtens ahgige Vrariffenu 
wachen,“ DOa⸗ ich in alten. cbamäcen Schriften 
air unbaltenmar, ſo b.ich ſañt nichts als eine 
veraltete paragtiſiſche Terwitolegie. Reine Hr; 
griffe dacuͤber gaben mir. balkon, Richt, welches mich 
aber nicht enfenphtete.. Viebe Worte ahen bliches 
mir ganz dunkel, und dieſe nottrte ich urigcheignr 


ders auf,.in der Hofuung, fie Fünftig. bei mehrerg 
Kenntniſſen perſtehen zu lernen. Verfuͤhren mehr 
Gere angehende Bbr/ fo ſorgfaͤltig, ſp würde laͤngſt 
vieles deutlicher fein. Sa aber ſehen mir noch alle 
Tage Peute, die ohne die geringfte. Warbereitung 
von ganz ‚gemeinen Wiffenichaften in ben D. far 
men, Dunkle Worte wiederholen, und oft jo any 
u u geheuer 


Se. 
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heheuer zufammenfeben, daB ihre 'vermeinte tiefe 

Weisheit der klaͤrſte Unfinn wird. 
Indeſſen ſtieg ich nad) und nad) Höher. . Ich 
wer Thon ein Prieſter der Natur gemefen, und - 
— doch nichts. Ich that noch zwei Schritte, 
die mie den Neid mancher andern erwekten: id) 
lernte Gepharis kennen, und wußte noch nichts. - 
Kopien und Metalle in die Hand zu nehmen, wae 
nie nichts ungewohntes geweſen, noch eh ich in 
den O. kam; aber. hier konnte ich mich auf allen 
Seiten nit finden. Die Obern fandten Vors 
Schriften zu Arbetten ein, welche mit der Natur 
gar nicht uͤbereinſtimmen wollten. Sch ſah, daß 
mein Meifter noch weniger wußte, als ich, und er 
geftand es mit endlich; nur hatte er Immer noch 
unbegränztes Zutrauen ‘auf die überfehmenglichen - 
Kenntniffe der unbekannten Obern. Sch traute 
ihnen in der Theorie fehr wenig, denn ich hatte 
unterdeflen fletßig ftudfret, harte viel alte und neue 
Bücher gelefen, fah die Unvollkommenheiten der Als 
ten ein, und fah daß Chemiker, welche fich auf Erfah⸗ 
rungen und niit auf Geheimniſſe beriefen, daß Mac⸗ 
quer, Scheele und Bergmann zu fiherern Reſulta⸗ 
ten führten, als alle unfere vermeimten Geheimniſſe. 
Indeſſen in Abfiche auf praßrifche Arbeiten, glaubs 
te I) damals immer noch, möchten bei den unbe⸗ 
kannten Obern wohl einige Geheimniſſe fein; und 
wenn uns die Arbeit nicht gelingen wollte, Yo ſchob 
id die Schnid anf unfere Ungefchtklichkeit, und 
B.Monatsſchr. VIl.B.2. Sꝛ. 9 hoſte 
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hofte immer, wir würden :won' den Hohen Oberu 

mehreres Licht erlangen.  Eitle Hofnung! , 
AIch ſah nun, daß je höher die Stufe Sam, 
defto mehr wurden der Mißvergnügten, die es ſih 
theils nicht öffentlich merfen liegen, theils aber 
aus Unzufriedenheit ganz abgingen;. Andefien Ja 
den untern: Stufen immer die ‚Lehrbegierigen, im, 
Erwartung großer Geheimniſſt zuſtyoͤmten, und 
ihr Beld und ihren Gehorſam derbpten. Ich ward. 
nun mit einem erfahrnen Chemieverfländigen 
Manne bekannt. Auch er war-in der Meinung 
zu uns gefommen, mehr Kenntniſſe zn erlangen; 
und da er. fih in dieſer Hofnung getäufcht ſah, 
blieb er bloß, um fich nicht geoßer Feindſchaft aus⸗ 
zuſetzen. Als wir vertrauten wurden, zeigte er 
mir aufs unwiderſprechlichſte, wie unzuverläflig 
und unzufammenhängend die Vorſchriften der 
Dbern wären. Ja ich ward in Erſtaunen geſetzt, 
da er mir zeigte,-daß eine Arbeit, welche Die Obern 
als ein großes Geheimniß Aberfender hatten, aus 
einem alsen gedruften Buche, und noch dazu 
ie den PDruffchleen, abgeichrieben wer. 
ies ging mir fehr nahe. Was wollte. ich gber 
tbun? Ich ſchlenderte fo mit, und wollte doch, 

leben, wo das alles endlich hinaus wollte. 
Ich fileg nun noch höher. ich ward — — 
und — —. Großer Gott, was ſah ich ba nach 
and nad! Welche weitläuftige Arbeit um Nichts ! 
Wie wenig singen die — den geraden 
Reg} 


Ca ) 
Meg! ‚Billige Zweifel der untern Bruͤder wurden 
entweder. gar nicht beantwortet, oder es famen 
„Antworten der Obern im Tone von T-y, Miefe 
follte ich bekannt machen, und mußte es aud) vers 
ſchiedenemal thun. Aber länger Epnnte ich es mit 
meinem Sewiflen nicht vereinigen, Sch war. froh, 
daß ich eine gute Gelegenheit fand, mein Amt nips 
derzulegen, und. doch Freund zu bleiben, Ich has 
be dadurch mwenigftens die Satlsfaktion erhalten, 
bag ich erftiegen habe was man die leute Staffel 
heißt, bag man mir geſagt hats ich wäre nun ein 
Magus, dem alle Geheimniſſe und Aufſchluͤſſe des 
D. bekannt waͤren ). Es muß mir nunmehr. fein 
.T—y tagen, daß ich nicht verſtehe, was dazu ges 
Hört. Ich habe alfe Schriftliche Juſtruktionen, und 
alle gedrukte Bücher, die der O, empfehle, geleſen, 
‚and reiflich Betrachtet, und Erfahrungen von mans 
qherlei Art gemacht, fo daß ich wohl fehe, daß kein⸗ 
s 2. .. 


| phy⸗ 
” weiß wohl, wa ich ieruͤber denken ol; 
i nA Br Er 3 buch. ©. auch Pe 


oulus Platonis ©, III. Ich bin nun lange (dos 
pe Magus, aber ich weiß nicht mehr yon natur⸗ 
ichen Benutniffen, ale ich aus DBergmany, 
Scheel, Priefttey, Jnnenhouß, Serber u.f.w. 
selernt babe; und obgleich die Unlverſalmediein 
anter unfern Geheimnpfien eine Der nahen if, 
BR ich mir doch, wenn ih Kolik habe, 
babarber , und wenn mein Unterleib verfchleime 
a, Spießglacſchwefel oder Exır. Kumar & Goch, 


fo wie ein anprer Meng, 
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phyſikallſche und chemiſche geheime Kenntniſſe hiet 
zu ſuchen find. Freilich habe ich auf einer andern 
Seite ganz unglaubliche Kenntniffe erhalten, fa 
dag Ich nicht allein den ganzen Zuſammenhang des 
Ol, Tondern au feinen eigentlichen Zwek gar 
wohl einzufehen’ glaube. Es hatte mich aber meis 
ne Erfahrung in der Welt und im O. genugſam 
gelehret, daß ein einzelner Mann, und auch zwei 
oder drei, einen: beſpannten Wagen durch einen 
Griff in die Räder in feinem Laufe nicht aufhalten 
konnen; fondern daß man den Zügel inder Hand 
führen muß, wenn man ihn lenken will. Ich blieb 
alfo unter euch, W. L. Bbr., nicht meinetiwegen, 
ſondern eurentwegen, mit der ernſtlichſten Abſichtt 
zwar alles gehn zu laſſen, was ich nicht hindern 
konnte; aber auch, fo viek ich Eönnte, mich folchen 
Mißbraͤuchen, die zu ändern wären, des allgemei⸗ 
nen Beftens wegen: zu wiberfegen. Ich weiß ſehr 
wohl, daß man mich zwar anfeinden kann, mid) 
aber nicht ausfioßen darf, wie einen‘ Neuling, 
und dag man fih hüten wird, mich aufs Außerfte 
au bringen. 

In dieſer Lage und in diefen Sefininmgen war 
ih, W. 2. Bbr., als ich von meinem Freunde, 
dem glaubwuͤrdigſten ehrlichiten Manne, die Nach⸗ 
richt von. ber Geſchichte des Diakonus befam; 
mit folchen nicht Sffentlich mitzucheilenden Nach⸗ 
zichten begleitet, die ihre Gewißheit außer ‘allen 
Zweifel ſetzen. In diefer Lage, und in dieſen Ge, 
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finnungen, und mit meinen geſammelten Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrungen vom O., fand ich es nach 


reifer Ueberlegung gerathen, mich uͤber manche 


Bedenklichkeiten hinwegzuſetzen, und jene Nach, 


richt Öffentlich bekannt zu machen. Wer Verjtaud 
und Nachdenken anwenden will, kann ſehen, daß 


Dieſe Geſchichte alle innere Glaubwuͤrdigkeit hat, 


und daß derjenige ,: der fie niederfchrieb,, ſowol als 


ih, der fie befannt machte, keine unmuͤndige 
Bnaben ſind, ſondern Mäuner, welche wohl wiſ⸗ 
ſen was ſie thun, und weiche es mit dem Wohl 


ihrer Bbr. und der. proteſtantiſchen Religion ved-- | 


lich meinen. 
Nun tritt ein Toy. hervor ‚ und will die Ge⸗ 


4 


ſchichte kurzweg fuͤr eine Luͤge erklären, wenn man. 


den Dramen des Diakonus. und den Ort feines Aufs 


euthalts nicht nennet. Wie kann ein unbefannter . 


Menſch dies, mit folhem. Ungeftüm fordern? Er 


trauer fich doch nicht, fich ſelbſt zu nennen; und er 
bat doch dabei viel weniger ‚aufs Spiel zu feßen, 
als der Diafonus. Ich glaube den guten T—y- 
ſehr wohl zu kennen. Geſetzt nun, ich nennte feis 


nen Damen, und ic) träfe es; er follte wol nicht. 


wagen es zu leugnen. Vielleicht könnte ich ihn 
unter andern 'erinnern, daß er eben die verftüms 
melten feanzöfifchen Verſe, die wol ſonſt niemand 
des Anführens werth hält, bei einer andern ges 


wiſſen Gelegenheit gebraucht bat. Findet er ſich 


getroffen, klopft ihm das Herz, wenn er dieſes 
H3 fies 


- 





lieſet, jo huͤte er ſich, nicht wieder affju vorſchnelt 
zu fein: Aber, wie geſagt, wenn nunſauch Bes 
kaͤnnt wuͤrde, wie der verkappte T-—Y eigentlich 
heiße; fo wuͤrde freilich mancher den Kopf (hät 


telti; und fich- wundern, wie der — — dee — 


der — — ber te — — ſo ſchwaͤrme⸗ 
riſch wider Vernunft And Anfklaͤrung ſtreiten, ſo 
inkonſequent, ſo vol heftiger Leidenſchaften ſein 


kann: "Hr, Tiuy: wurde ſich alferdinge fehr ger’ 


bemitthiger finden. Aber ailes, was er leiden koͤnn⸗ 
te; wäre doch nichts gegen dasjenige, was der 
Diakonus leiben waͤrde, wenn man ferien Namen 
befannt machen wollte. 

Zuerſt überlege jeder verrMinfrige Nehir, daß 
man doch den Diaksnus nicht wider ſeinen Miller 
nennen kann. Wirb-ffchöffentiid; nennen zu laſ⸗ 
fen, kann ich ihm fo’ wenig rathen, ats‘ meinem 
Freunde, der mir die Nachricht dur Betannre 
machung ſchikte. Dies gruͤnder! ſich "auf le ſper 
elelle Lage diejer Mäitner, die ich hier nicht aus⸗ 
einander ſetzen kann.Mad erinnere ſich mur,’daß‘- 
dit der Gegend, wo die Geſchichte wording‘, Bar 
tholifen und pasteltanten vermiſcht leben. Mehr 
will ich nicht ſagen 

2) Mit einiger Mebeilegung wird: man einſe⸗ 
hen, daß der gute Diakonus, der ſchon genug 'ge; _ 
litten hat, ganz ungluͤklich genracht weiden wuͤrde, 
wenn man feinen Namen nennte:. "Würde nicht 
ſeine ganze Gemeine iba Nerlaffen, und die Kiu⸗ 

der 
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der auf den Baffen.. mit Fingern auf ihn weiſen? 

Kann wol ein vernuͤnftiger Menſch verlangen, daß 
meſet rechtſchaffenr Mann deshaib, weil, andern 

"zur: Warnung, von feiner traurigen Geſfchichte das 

Au gemeine befaunt"gemadr werden mußte, Non 
® Grunde gerichtet werden ſoll? 


3) Da ich bie Verfaſſung unfers D.,. unb 
„einen großen Theil ber Mittel, welche die unbes 
kannten Obern "anzuwenden pflegen ‚ kenne; 1 
kann idy am allerwenigften dazu rashen. Einige 
wohlgeſlunte Boͤr.wie ungefähr fo viel wiſſen als 
Ach, werden much verftehen; übelgefinnte werden 
mich nody mehr verfiehen; nur T-y nicht, ‚wenn 
.er.das ift, wofür ich ihu halte: ein Werkzeug In 
‚her Hand andrer. Die unbekannten Obern und ihre 
Helfershelfer find ja fo zuräfhaltend,. ‚daß fie von 
‚einem Zirkel bis zum nächiten alles In gefliffent= 
licher Dunkelheit nerdeften. Es ſtehet ihnen alſo 
ſchiecht an, nur bloß bei einem folchen Salle, wie 
der mit dem Diakonus ift, auf eine ganz unbe⸗ 
dingte Publicitaͤt zu dringen, welche, fie bloß um 
‚ihrer feld willen, nicht aber um der Wahrheit 
willen, verlangen. Es iſt einem ehrlichen Manne 
micht zuzumuthen, daß er ſich gegen’ dieſe Leute 
‚ganz bloß gebe, indeſſen fie unbekannt bleiben, 
„und, durch ihre weit ausgebreitete geheime Verbin, 
‚dung durch Die. ſiebente Hand — and ſehr 
ſicher ſchaden können. - 
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Es iftwolrteicht einzufehen, daß diejenigen 
Leute, welche im Stande waren, ſolche Intriguen zu 
ſpielen, liſtig und rachgierig find, und. baf man Urſa⸗ 
che bat, fich vondhnen In Acht zunehmen. Weder der 
Diakonus, noch mein Freund, noch ich haben bis jetzt 
einen Beruf, uns ihrer Rachſucht Preis zu geben. 
Kommen wir aber je in den Sall, fo können alss 


Dann freilich unfere Namen genennet werben: aber ; 


nicht allein dieſe, fondern auch alles, was ung von 


aͤhnlichen Saͤchen bekannt tft, alle Namen der ung _ 


befannten Dberh, aller ung befannten Zirkel, 
Zirfeldireftoren, zweiten Syauptdireftoren, and 
wie fie weiter heißen, die Namen aller Perfonen, 
die zu geheimen Berfammlungen gehören, unb 
alles, was von der Beſchaffenheit ſolcher geheimen 
Verſammlungen der Welt zu wiſſen noͤthig iſt. 
Wenn man nichts mehr zu verlieren hat, ſo kann 
man alles ſagen; aber big es dahin fommt, wollen 
wie nicht mehr fagen, 'alg wir nöthig erachten. 
Merkt Here T—y oder einige andere Leute, daR 
fie bei einer unbedingten Bekanntmachung nicht 
geroinnen wärden; ſo werden fie wohl thun, nicht 
allzu unbefcheiden in ung zu drängen, fondern mit 
diefem freundſchaftlichen Winke zufrieden zu fein. 

Herr T—y erklärt es für Verläumdung, daß 
durch unſern O. der Katholicismus befördert‘ wer⸗ 


de. Er. versißt, daß nur gefagt wird, er’werde 


dazu gemißbraucht Er fagt, es ſei eine große 
Anzapt der würbigften, —— edelſten Maͤu⸗ 
ner 





ger Mitafieder des: D, : Dies bejahe Ich. mit bez 
völligften: Ueberzeugung: idy kenne, liebe und. vers 
ehre in unſerm D. ſehr vortcefliche Männer, und 
zwar von allen Ständen vom hoͤchſten bis. zum nie⸗ 
deigſten. Wären ſie nicht in demſelben, und sollte 
Ich. nicht gerade ſie warnen; daß fie ſich nicht-mig 
ihrem offenen Herzen zu zimeibeusigen Abſichten folls 
ten mißbrauchen kaflen.: ſo muhche ich. das gefährli« 
che Geſchaͤft, zus Aufdekkung boshafter und. bisher 
unerkannter Mißbraͤuche die Hand zu bieten, nicht 
Abernommen haben. Dieſe edlen und verehrunggg 
wuͤrdigen Maͤnner beſchuldige ieh nicht, wie Herr 
T-yAGS. 333.) meint, „daß ſie die unverantwort⸗ 
„ lihten Mittel zur Erreichung: eben ſo unverant⸗ 
»wortlicher Abſichten ‚brauchten, Gott bebüte 
mich vor folder Unbilligkeit? Aber die Abfichtan 
find mancherlei, und -werden-anf mancherlei Art 
erreicht; und in unferm ©. haben alle menſchliche 
Leidenfchaften, die beften und. vie ſehlechteſten ſehr 
freies Spiel. Dies. wird. niemand. läugnen, der 
deffen ganze wunderbare Werfaflung kennt, nebft 
der darin befindlichen unbefchreiblihen Thaͤtigkeit 
und fonderbaren Verkettung, und der. gänzlichen Der 
mächtisung des Gemüths aller, Brüder, die man 
bloß juſſu Superiorum handeln. läßt. Alfo kann 
unſer O., den fo. viele, die nichts davon wiſſen, 
für ein Kinderſpiel halten, welchen er nicht iſt, in 
fehr verfchiedenen Gefichtspunften betrachtet wer: 
wi und da iſt der Sefichtspunft, in wie fern 
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Kia noch zu wenig Acht gegebeh Kar: 94: haſ⸗ 
bei Gelegenheit jenes Aufſatzes aiuſerkaunt verſchite⸗ 
bene Bruder ſagen Hören, daßiſte die Sache für 
ganz unwahrſcheinlich hleiten, und Map aicht erlu⸗ 
nerten, etwas katholiſches geſehen zů haben.. Bang 
geradezu freilich mine: Aber. Bu Ehe: weiß 


Mich Se. TAyudurch feine Wefchälstgunge 


zwingt, diefe heikls Materie gertäner zu beruihren; 
fo muß ich noch etwas Aber unften:O, fägen, um 
einiger maaßen zu: zeigen,: wie dieſe ⸗/ Verbindung 
dein Katholicismus gar wol befborderlich ſein kanm 
uns wie ſogat · Mei unbekannren hehen Obern 
es ganz’ getne ſehra:werden, wenn auch von dem 
Bde katholiſche Refigion ausgebreitot wird. 

Der O. ſtamms ans katholiſchen Landen her, 
bas iſt unwiderſprechlich. Sch kenne einen Br, 
und ſehr genau, der in Wien zu einer Feit in dem 
D aufgenommen’ worden iſt, da man von demfel⸗ 


ben in keinem proteſtrutiſchen Laude etwas aufn‘ 


Der Dr. Sok, der in einem gewiſſen Zirkel eine 
Zeitlang ein Wichtiger Mann war, bekam feine 
Wiſſenſchaft über Wien und Böhmen: So weit 
Bis jetzt Leute, welche viel Erfahrung im Orden 
haben, den ſo genannten Hohen Ebern bis ing 
Stift Baſel, Bis nach — — bis nach — — her 
ben nachſpuͤten koͤnnen, finder man lauter Katho⸗ 
Aiſche. Gleichwohl werden uns, ale ihr unge, 
W. e. 


burch ihn die katholiſche Religlon beforderr 
woetden kann, einet dee wichtigken und auf dee 
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SW.L. Bbr., „die haben, Obetn mis Meiſter 
„üben die ganze Tatur/als in Gott dem AH: 
vaser rubend vorgeftellt, durch Seren Seber 
„ſich Der ewige EKrbarmer: abe: erweichen 
laſſen, uns den. D. zu geben.—MPloͤtzlich aber 
„foͤnne dies aufgehende Dicht ſich wieder siägällen, 
„and uns in Dunkelheit und Finſterniß zuruͤk⸗ 
„„tafien, wenn auch nur ein. Schatten elender 
3teeifel in unſrer: Seeie aufftetgen foliee;, wonn 
„;wirnur einen Augenblifk ans: abooraden: KNuncen, 
der hohe Orden ſei nicht: das, ohier er aus⸗ 





„gegeben wird unb wir alſo geeaͤuſcht fen 


—— Sind⸗ das incht woͤrtlich bie: Geſtu⸗ 
mugen, Die man unſeen juͤngeru Bruͤdern einzu⸗ 
prägen ſucht? ) Mun uͤberlege einmal ein jeder 
proteſtantiſcher Chriſt ſelbſt, ob wir enlanten, 
benetr ſeit zwel Sefulis das helle Licht des Evan 
gekti ſcheint, uns füge Dunkel achten müffen, daß 


wir unbekannte kathollſche Väter‘ auflehen muͤſſen, 
une zu erleuchtet, "a Wohin führer bae 


Base —— Was 


F Man f. die ahlen der 8 * c. alten 
Syſtems, S pin, Ein Buch, ‚Welches nur ins⸗ 


", gebeim, 5 — jüng er Bruͤder & edzuft ifi, 
j i 


un, ihre. Geflagiuigen eh Bad: dem Willen der 
" imbefäuntey Übeka in nn odeln.  ... 
rlen — sfugp de der mir el 
befannte, Chryispdikeh &. Nur ber 
„iſt des. Segens Pas Ordeun Be der Jeſum 
‚ „den Schlaugentteter recht keunt, fein. nnetu⸗ 
— Seriähnunaeblur „gan 3 aufafer, 
durch ſeinen ſtarken Glauben ie hm innisa 





Cam), 
[ ——— 
Was von : Qatholifchen hereuͤhrt, iſt mit Ka⸗ 
tholicismus vermiſcht) beſonders wenn es: ſo 
wie unſer OQ. anmittelbar auf Religion geſtuͤtzt if. 
Anſere Verſchumlungengleichen oft Komwwen⸗ 
tikeln. Man lehret die Bbri, ich wit duͤſtern 
Vorſtellungen; von Religionsſachen zu ſchleppen. 
Man vertheidigt die Exiſtenz des Teufels, der Ger 
ſpenſter und manches andern Aberglaubens; man 
xedet von traurigen Jerruͤttungen ‘in unſerm 
innerſten Uenſtoffe; man ſtellet die Vernunft, das 
edelſte Geſchenk Gottes, als toͤdtlich krank vor; 
und preiſet als die einzige Rottung, daß wir nicht 
im Schlamme verfinkes;,; die. Religion ati. Sch 
ale es, W. L. Bbr., daB: bisher —— 
ee TE } 


a rue, 


“ „vereinigt: iſt; nur foldjem ga 
» —— dreimal ade — u 
t, Gottes Rinder zu beißen, die un 
ine ——— slauben” dDergleichen wunder 
ü tellen find in sp ber — sred 
ſehr viele zu finden. Br. Ehrofoph — ſelbſt 
ein ordinirter * eliſch Par: Dream 
‚ Er wird Fr wo N Aeneh en Proter 
Binder Gottes fein Fönmen, an fie TE ber 
die Bebre nom Verföpnungsblure € 
an die Bibel Halten,’ — in kturaß 
Grillen nichts feher. 
Bhr. überlegt doch,’ wohin es führt, daß nur 
. D. Bhr. Binder Goͤttes fein folen. Heißt 
Dies nicht mit dem unverzeiblichken Ei allen 
- andern Ehriften bie Zee ottes abfprechen 
wollen? und dies Laffep‘ die hohen De verbreis 
2 on, die, ſo viel man Mei, ale katholi ch ſind. 
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nn nme anna: .3 Sansa mmerBasnnnee nme mm nen 
weint, obgleich richt: alles genugſan Abetlegt iſt. 
UndHei' einer fo wichtigen Sache ſollte man doch 
anichtbloß dunkel fahlen ſondern die Begriffe deut: 
ch zu machen ſuchen. Haben aber unfere Bbr: 
wohl je nachgedacht, : welche Religion eigentlich 
gemeint if, ) die die Höhen Obern: fo fehr an⸗ 
nn — Sn einem gewiſſen Lande iſt eine ge⸗ 
wiſſe geheime Geſellſchaft, deren Zuſammenhang 
mit unſerm O. ich beinahe demonſtriren? wollte, 
wenn es ſich ſchikte, alles zu ſagen; und in *8* 
Gen muß in einem gewiſſen Grade der Neuaufzuneh⸗ 
mende ſchwoͤren: „Nichts wider den Slauben der 
Kreubruͤder zu reden oder zu ſchreiben.“ (Wer 
kennt, wird mich verſtehenn.) Ts iſt ganz aus⸗ 
gemnacht, daß in dem gedachten Lande, md ſelbſt 
in der gedachten Geſellſchaft eine Menge heimli⸗ 
licher Katholiken vorhanden find; aber es find 
auch gewiß eine Menge ehrlicher Proteftanten, 
weiche unuͤberlegter Weiſe ihr Geluͤbde abgelegt, 
and nicht gefragt haben, wer die Kreuzbruͤder 
find, und warum man. nicht dawider reden foll.— 
Ich babe unter uns Beiſpiele genug, daß Bbr., 
und zwar folche, die in haben Anfeben ſtehen, dem 
Batbolicismus febr geneigt worden find, und daß 
fie 
34 A Meine cn des —— wil ich 
n dem Bompaß der Weiſen 
die u eis —— Stellen der Bibel aus 


der Vulgata brt Ein schung 9 
AMY nicht — — haben, — 





liſchen Ländern haben, von: welchen ich. hier weiter 
nichts, tagen will. — Unter dan fo manuichfalcke 
gen Urtheilen über den Auffag. tm Sänuen hörte 
ich, daß. eine. ganze: Partei, :mworunter: befondere 
der Ge, Fidelis fich auszelchnete, nur. immer.ihoe 
Bedenklinhfeit äußerte, Bag man durch Bekunutma⸗ 
hung ſoſcher Beihichten den Katheliken Mißvergno⸗ 
gen *) verurſache, ſie mit nns veruneinige, yud dgl, m, 
Daß die proteſtantiſche Kirche große Gefahr laufe, 
wenn, eine ſolche Geſchichte wahr ſei, börkerich 
dieſe Bbr. nicht jagen, Sogar auch Herr Ty 
(welches mir qufgefalſen if.) ſucht (CS. April ©, 
328); die katholiſche Kixche zu vertheidigen, dag 
bie Jeſuniten „nicht: die; wahren urſpruͤnglichen 
: —— — Ehre & Beq 
*) Die Katholiken halten das Proſelytenmachen 
nach allen Grundſaͤtzen ihrer Kirche für verdieuſt⸗ 
— fe kann Die me: bat’ fie * 
ſelyten machen wollen, ar ſich ihnen gar Erin Miß⸗ 
voxrgnuͤgen machen. Aber wenn fie heimlich Pros 
ſelyten machen wollen, und mir Proteſtanten zu 
ihrem Mißvergnuͤgen dieſe heimliche Machinatios 
nen entheflen; ſo verlangen felche Bbr, ju uiel, 
wenn wir ihrer Meinung nach auch hier ſchmeigen 
ſpollen. Br. Sidelis hat, wenn er die Philoſo⸗ 
phie der Religion des Br. Jeſuiten Stoschinen. 
cwovon ich gleich.mehr fagen will) andern em: 
pfiehlt, doch micht Dabei gefagt: ſes werde dem 
Proteſtanten durch biefes Buch, in welchem: fie 
ı als Kaͤtzer verdammt werden, einiges Mißbergnuͤ⸗ 
gen verurfacht werden. Woher kommt denn die 
berondere ZÄrtlichkeit gegen die Kaiholiken? L. W. 


Bbr, bedenft dig Zeichen .unfiet Zeit >. 





Begriffe. — ale snuwenbpeiten -fucheen, 

Dies iſt ſehr Tonderber. Sind denn etma bie 
wahren urfprünglichen Begriffe der katholi⸗ 
ſchen Kirche für uns Preteſtanten annehmlicher, 
Als das, mas die Jeſuiten lehren? Gott brwahre 
uns vor bederlel Lehren. Eber fo. ſpricht Br 
T-y (G. 331.) „nur von ben. Irrthuͤmern 
„and Weißbraͤuchen, Bie fid durch Moͤnchs⸗Ehr⸗ 
„und Habſucht in die batholiſche Religion eine 
„geſchlichen haben.” Er gieht alſo zu verſtehen, 
daß die eigentliche katholiſche Religion ohne diefe 
Mißbraͤuche ganz gut ſei. Er haͤtte dem Rinde deu 
rechten Namen geben, und gerade heraus ſagen 
ſollen, daß die katholiſche Reltgien ganz auf Sen) 
thamern und Mißbraͤuchen beruhet. Wenn -ih 
hiermit vergleiche, mas in Den Pflichten. der . 
».% € ©, 133. vom- Br. Chryſophiron gefags 
wird: „daß die H. H. Obern ſchon hei den erften 
. Spaltungen: der anßerlichen Kirche Chriſti 
„die reinen apoſtoliſchen Säge beibehalten babe, 
„und in foldye die. Ehriften aus allen Spaltuns 

„gen zu vereinigen wiflen”, fo fommt mir dieſes 

ſehr bedenklich vor, und Er und T- y ſcheinen 

nur allzuſehr uͤberrinzuſtimmen. Be. Chryſophi⸗ 
son erklaͤre doch den Bbrn. wmarum denn unſre 

proteſtantiſche Kirche die reinen apoſtoliſchen 

Saͤtze nicht hat, und warum man ſie erſt von den 

unbekannten Obern herholen ſoll; wobel Ye 
Vereinigung, die jeht — — ſo — 
ob⸗ 
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Vorſpiegelungen “von” den Katholiſchen verſucht 
wird, einent jeden denkenden — ſehr auf⸗ 
fallen muß. 3 
In unſerm O. tv vor ein paar — auf Be⸗ 
fehl der unbekannten hohen Oben ein Bub 
soll der finfterften: Tarholifihen Wege, des Ti⸗ 
tels: Philofophie Ser Religion, welches von 
einem unjerer O. Bbr. geſchrieben, und in Auge 
burg in 6 oder 7 Bonden gedrukt ift, zum Leſen 
empfohlen worden. Ueber dieſe unerwartete Vers 
ordnung warde danals ſchon in einigen Verſamlun⸗ 
gen, und ſelbſt ia — — voneinigen Born. Be; 
fremdung gezeigt. Was kann auch die Empfeh⸗ 
fung eines ſoldhen Buches an proteſtantiſche Bbr. 
für eine andere Abſicht haben, als die katholiſche 
Religion auszubreiten? Wäre unter ben hohen 


unbekannten Obern nur ein einziger Proteſtantz 


fü wäre es unmoͤglich, daß er in dirſe Empfehlung 
hatte willigen koͤnnen. Jetzt leſe ich in gedenften 
Büchern, daß ein Jeſuit, Namens Storchenau, 
ber: Verfaffer diefes Buchs, und alfa unfer Br. 
iſt. Bedenkt doch alſo W. 2; Bbr.! Wie Abel find 
wir proteſtantiſchen Bbr. berathen, wenn wir, ob 
wir gleich Bibel und geſunde Phildfoghie haben, 
ans dennod im dunkeln Glauben an unbekannte 
katholiſche Obern wenden, daß ſie uns erleuchten 
ſollen? Und dieſe Obern warnen uns vor der Ver⸗ 
und dem — vor dem Diu⸗ 

riren 
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tiren der Gelehrten, die am Ende immer in 
Unvoiffenbeir bleiben, und weifen ung zu dem . 
Büchern der Jeſuiten, in weichen die Eatholifche _ 
Religion für die allein feligmachende ausgegeben 
wird, und wie alle als Käger ewig verdammt wer⸗ 
den, wie dies jeder Br. in der Philofophie der 
Religion des Br. Storchenau anfehr vielen Or⸗ 
ten leſen fann, der uns alle, 0b er gleich unfer lie⸗ 
ber Br. fein will, fo lange wir protefantifch blei⸗ 
ben, in die Hölle ſtoͤßt, ohne dag uns unfere O, 
Wiſſenſchaft etwas helfen ſoll. Ein folches Buch | 
konnte unter ıms ein vrdinirter enangelifch lu⸗ 
therifeher Prediger, Br. Chryfophiron in ſei⸗ 
nem Cirkel, auf Befehl der Obern zum Lefen 
empfehlen. Ich will hoffen, er überlegte nur 
nit, mas er that, Aber es war eine unverzeiblis 
che Unbedachtſamkeit aufs wenigſte. Ich bitte euch 
W. L. Bbr., überlegt nur, ob dieſer einzige Schritt 
unſerer Obern nicht hinlaͤnglich iſt, ans Proteſtan⸗ 
ten gegen die Reinigkeit ihrer Abſichten mißtrauiſch 
zu machen. 

Erinnert end W. L. Bbr., daß auf den blin⸗ 
den Gehorſam gegen die Obern die ganze Ein⸗ 
richtung unſers O. beruhet, und daß eben auch 
blinder Gehorſam die Stuͤtze des Katholicis⸗ 
mus und bes Moͤnchsthums iſt. Der Gehor⸗ 
ſam gegen die Obern wird den juͤngern Bbrn. 
von Anfang an in beſondern Reden eingepraͤgt. 
Es wird ihnen geſagt: „daß die Rechtmaͤßigkeit 

B.Monatsſch. VL. 2.51, 3 „der 
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„der brüderlichen Macht unferer Drdensöbern, un& 
„des Gehorſams, den wir ihnen ſchuldig find, im 
„Worte Gottes gegründet iſt); ja Daß das vor⸗ 
„treflichfte Mittel, vor Gott angenehm zu werden, 
„und den Seegen, ben wir aus feiner guten Hand 
„erwarten, zu erhalten, tft: der ganzen Lehre uns 
„frer Obern gehorfam zu fein’). Ihr wißt, daß 
aus dem 5. B. Mofe Kap. 17, V. 12. als ein Ges 
Bor Gottes angeführt wird: „Und wo jemand vers 
„meſſen handeln würde, daß er dem Priefter nicht 
„sehorchte, der in des Herrn deines Gottes Amt 
„ftehet, oder dem Richter », der fol fterben 
„und ſollſt den Böfen aus Iſrael thun.“ Sobald 
ein Vorfteher, oder ein Zirkeldirector etwas als 
einen Befehl der Obern abliefet, fo muͤſſen alle 
Bbr. gehorchen, und weiter nicht unterſuchen. 
Zwar tft in gewiſſen Faͤllen den Bbrn. erlaubt, ih⸗ 
rem Meiſter, und auch wol durch denſelben dem 
unbekaunten Obern Vorſtellungen zu thun. Aber 
welche Antworten erfolgen darauf mehrentheils! 
Entweder wieder Ermahnungen zum blinden Ge⸗ 
horſam, oder Beſtrafung des Ungehorſams und 
des Vernuͤnftelns, dder — —. Ich wollte, ich 
Könnte einige folche Antworten, die ich in Händen 
Jade, hier bekannt machen. Auch unſere jüngern 
Bhr. 
*) Pflichte C. Sei | 

— 2 
er) Deshalb wird ung die Ruthe Aarons und das 

Schwert vorgelegt. 
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Bbr. wuͤrden erſtaunen. Kurz die Obern ſollen 
allemal unfehlbar ſein, gerade wie bei den Ka⸗ 
tholiken. Ueberlegt doch W. L. Bbr., welche 
große Macht wir dadurch unſern Obern freiwillig 
in die Haͤnde geben; und uͤberlegt dazu, daß dieſe 
Obern unbekannt find! Denn ihr muͤſſet nicht 
bloßi auf die naͤchſten Obern ſehen, welche in unſern 
Verſammlungen den Vorſitz haben, oder den Zir⸗ 
kel, zu welchem jeder von uns gehoͤrt, dirigiren. 
Ein geoßer Theil davon find biedere, rechtſchaffene, 
chriſtliche Leute. Ich verehre fie, Bott iſt mein 
Zenge, und die gute Abſicht, in welcher fie han⸗ 
dein, von Herzen. Aber W. L. Bär, richter eure 
Aufmerkſamkeit auf die uns ganz aus den Augen 
geräften unbekannten Obern. Diefe wollen ung 
zwar einbilden, daß fie von Bott eingefegt wors 


: ben; aber ihr fchlaues und binterlifliges Weſen 


Bmmet nicht von Bott, Es gehört zu ihrer Poli⸗ 
tie, daß fie vornehme, rechtichaffene, fromme, bies 
dere Leute durch allerlei Mittel einzunehmen wiſ⸗ 
fen, und fie dann als Obern den Zirfeln vorſetzen. 
Diefe wuͤrdigen Männer Handeln in Zuverficht, 
ohne Arges zu vermuthen. Sie folgen Befehlen 
die Berfommen, fie willen nicht von wannen, fie 
Berichten fie, fie willen nicht wohin, fie thun ihrer 
Abfıht nad) Gutes; aber Sort weiß es, wie oft 
Diefes Gute, was fie thun wollen, gewendet wird. 
Denke doch jeder Br, nur nad)! 


J 2 uUeber⸗ 
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Ueberlegt doch weiter L. W. Bbr., ob nicht im 
unferm O. jeber Br. von der Unterſuchung abgelei⸗ 
tet, und auf blindes Vertrauen und Gehorſam ge⸗ 
gen die Auktoritaͤt unbekanntet Obern ) verwie⸗ 
ſen wird. Ueberlegt doch, daß die Einpflanzung 
ſolcher Gefinnungen, dem wahren Proteſtantis⸗ 
mus gerade zuwider iſt. Der Proteſtantismus 
gruͤndet ſich auf Jorſchen und Unterſuchen, auf 

richtige reine Begriffe, die durch Nachdenken er⸗ 
langt werden; der Katholicismus aber auf Aukto⸗ 
ritat und blinden Gehorſam. Daß für unſere Re⸗ 
ligion die Bibek und die Schriften unſerer bewaͤhr⸗ 
ten proteſtantiſchen Theologen nicht hinlaͤnglich ſein 
ſollten, und daß wir hierin der Erleuchtung der 
unbekannten Obern beduͤrften, hat mir niemals 





einleuchten wollen; und jetzt, da ich weiß, daß dieſe 


hohen Obern katholiſch ſind, daß ſie ein fuͤr Pro⸗ 
teſtanten verwerfliches Buch uns Proteſtantiſchen 
Bruͤdern empfehlen wollen, bat ſich in dieſer Ruͤt⸗ 
ſicht mein voriges Vertrauen in ein gerechtes Miß⸗ 
trauen verwandelt, und mehrere wärdige Bbr., 
welche die Achte evangelifche Lehre Aber alles ſcha⸗ 

tzen, denken eben ſo. 
Bedenkt doch auch reiflih W.L. Bbr., die in⸗ 
nere Einrichtung unſers O., welche recht dar⸗ 
auf 


=) „Ganz blindlings, m. I. Bbr. denke ich, kami 

„man fich aan 2 Obern uͤherlaſſen:?ſagt 

Bi Br. u 5. € Erle: in feiner Rede. Pflicheen 
114. 
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auf angelegt ſcheinet um dadurch fortpflanzen 
zu koͤnnen was ſich mancher Br. ſelbſt, der ſchoñ 
lange Zeit im O. und darin ſchon ziemlich weit ges 
kommen ift, kaum vorftellen ſollte. Der D. Ift in 
gewiſſe Verſammlungen geteilt, welche in gewiſſer 
Ruͤkſi cht auch Zirkel oder Kreiſe heiſſen, w welche wies 
der — — haben, und fo bis oben herauf bie in 
die, Perfetio confummata [c. Kein Zirkel weiß 
von dem andern etwas, Denn fein. Br. beſucht 
einen andern Zirkel als den ſeinigen, oder erfährt 
auch nur etwas davon, Es koͤnnen mehrere in eis 
ner mittelmäßigen Stadt fein, ‚ohne daß es nur 
vexmuthet wird; es koͤnnen zwei,der beften Freun⸗ 
de im O. ſein, und wiſſen es nicht. Wer die Zirkel⸗ 
oder Kreisdirektoren ſind, wie fie abgeaͤndert mer; 
den, wie fie aneinanderbängen, ſoll und muß nie⸗ 
mand wiſſen. Jeder Br. kennet bloß ſeinen Zir⸗ 
keldirektor. Dieſer kennet gewoͤhnlich bloß ſeinen 
zweiten Hauptdirektor. Er weiß nicht ‚wohin‘ ‚die 
Protokolle und Werichte feines Zirkels, womit ſo 
viele Rieß Papier befchrieben werden, ‚gehen. Wie 
es weiter hinaufgehet, Können die Zirfeldirektöreg 
um fo viel weniger erfahren, je mehr fie dem We⸗ 
ge nachgehen, ber ihnen von.den hohen 
vorgefhrieben iſt. Dafür haben, dieſe letztern mit 
einer Dchlauigkait geſorgt, die man, wenn mal - 
ihnen ‚ein wenig in die Karte fiehet,, zwar in bet 
That bewundern muß, wobei man aber unmöglich 
von ' Ihrer Aufeihtigtpjt die ‚varchellpafteften De 

33. 
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griffe behalten kann.» Die Zirkeldirektoren em 
pfangen einen Brief auf der Poft, der nicht mit 
Der Poſt zuerft abgefchike tft, mit der fie ihn ber 
kommen. Sch weiß Beltpiele, daß Bbr., weiche 
zum gerechten Mißtrauen Urfache hatten, nachger 
forfcht Haben, welche fonderbare Umwege dieſe 
Briefe genommen haben, und durch bie ganz ſelt⸗ 
famen Verbindungen in Erftaunen find gefeht wor⸗ 
den. Wenn die Zirkeldireftoren dag äußere Cou⸗ 
vert abnehmen, fo erblikten fie einen Btief, der 
ſchon durch die Art feiner Zufammenlegung verräth, 
daß der Inhalt von O. Sachen handelt. Sie er⸗ 
blikken auf der Auffchrift den Namen, den fie als 
Sirfeldireftoren führen, der von dem gewoͤhnlichen 
Drdensnamen verſchieden, und doch damit zufam⸗ 
menhängend tft. Sie erbrechen den Brief, und 
finden ſich hochweiſe und hocherleuchtete titw 
lirt; aber im Briefe felber wird ihrer Weisheit 
und Erleuchtung gemöhnlicherweife fo viel als 
nichts überlaffen, fondern fie finden in dem Briefe 
Befehle, die fie ohme -weitere Unterfuchung mit 
blindem Gehorſam ausrichten follen. Diefe Ber . 
fehle find von drei Perſonen unterfchrichen mit Mas 
men, bie fie gewöhnlich nicht verſtehen, noch wiſ⸗ 

en, welche Perfonen dadurch begeichner werden, 

te finden oft andere Namen, die fe noch nicht 
gefehen haben. Gleichwol follen fie alles, was biefe 
unbefannte Leute von Ihnen fordern, ohne den: 
geringften Biderfbrud gehorſamlich rn 

au 
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und ſie thun es gewoͤhnlich, und leiſten blinden 
Gehorſam, ohne zu wiſſen, an wen oder wars 
um. Ich babe nun beinahe zwölf Jahre diefem 
Unweſen zugefehen,,. und es zum Thell ſelbſt mit- 
getrieben. Ich weiß, es hat mehrere rechtfchaffene 
Leute im O., welche vieles ſehr bedenklich finden. 
Aber fie koͤnnen fich felten loßreißen , wenn fie eins 
mal ein wenig weit gekommen find... Gemeiniglidy 
erlaubt es auch ihre Lage in der Welt niche, fi 
Seinde zu mahen. Die Erfahrung hat ihnen, fo 
wie mir, gezeigt, daß jeder , der fein Mißvergnds 
gen zu erfennen giebt, der mit anhaltenden Eifer 
mehr fragt, als die hohen Obern beantworten wols 
Ten, und der bei peremtorifchen und dazu auf 
Schrauben geſtellten Antworten ſich nicht beruhts 
gen will, nicht nur im O. zuruͤkgeſetzt, ſondern 
auch, wenn er weiter gehet, außer demſelben ver⸗ 
folgt wird. Ich weiß einen Fall, daß wirklich mit 
Gefaͤngniß und mit der Ungnade vornehmer und 
mächtiger O. Glieder gedroht ward, Da es nun 
nicht jedermanns Sache ift, ſich Dingen von dieſer 
Art auszufeben, fo werden viele recht ehrliche uud . 
fromme Leute verfirift, koͤnnen nicht heraus, und 
mäfen ſchweigen. Ich weiß gewiß, daß manchem 
ehrlichen Br., dem es auch fo ging, eine Thräne 
ins Auge ſteigen Mrd, Indem er diejes lleſet. Doch 
genng bieven! 

Wenn man nun diefe ſogar geheimen Einrich, 


sungen aller Verſammlungen und Zirkel überlegt, . 
4 | und 
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and ferner überlegt, daß in jedem wieder befondere 
ſehr verfchtedene Grade find, mo der untere nie 
yon dem obern dag geringite weiß: fo läßt fich doch 
fehr wohl begreifen, daß in dem einen etwas koͤnne 
vorgenommen werden, was dem andern ganz un⸗ 


bewußt bleibt. Die Oberen verlange fchlechtess 


bings, daß jedes Br. ſich nur von feinem naͤchſten 
Obern blind keiten laſſen foll, ohne .weiter zu frar 
gen. Dies mag recht gut für Katholiken fein, unb 
aur Katholiken konnten ein ſolches Geſetz gebem. 
Aber wir Proteftanten follen nicht blind glauben, 
und blind gehorfamen, fondern ben Worten dee 
Apoſtels folgen: Prüfer alles, und Das Bute bes 
halter, Es hat fih ſchon begeben, daß die hohen 
Obern, wenn etma ein Zirfeldireftor nicht alles, 
was fie verlangten, bat thun wollen, (weil er es 
wider fein Gewiſſen hielt), ſehr hinterliſtig einem 


ganz fremden Zirkeldirektor, der von der Sache gar 


nichts wußte, aufgetragen haben, in einem frem⸗ 
den Zirkel an ihm ganz fremde Bbr. die Befehle 
ber Obern bekannt zu machen; welcher ſich auch 
denn deſſen nicht hat weigern duͤrfen. Es ſind da⸗ 
von, und von andern kuͤnſtlich gebrauchten Mitteln 
in ſichern Haͤnden Beweiſe und Abſchriften der Ak⸗ 
ten, welche, wenn es noͤthig ſein ſollte, ſie nebſt 
Beifuͤgung der Ordens⸗ und; weltlichen Namen, 
der Zeie und des Orts bekannt zu machen, euch, 
W. 2. Bbr., und das ganze erkannte Publikum 
überzeugen würden, daß es gar Erin ſeelenwoͤrde⸗ 
| riſcher 
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rifcher Gedanke ift, (wie Br. Ehrpfophiron *) 
fagt) zu befürchten, daß die hohen Dbern uns zu 
weilen täuichen wollen. 

- Wenn nun unfer T-y (©. 3383) jene Ger 
ſchichte des Diafonus geradezu für ein erfonnenes 
Schandmährchen erklären will; fo frage ich ihn: 
ob nach unferer Verfaflung fo etivas nicht fehr 
wohl geichehen kann, ohne daß er etwa das gering⸗ 
fe davon weiß, fobald er nicht in demfelben Grad 
und Zirkel ift, wo dies gefchteht? Ich felber muß 
zur Steuer der Wahrheit gefteben, daß ich weder 
in meinem Zirkel, noch in den wenigen andern, zu 
deren Kenneniß ‚ich. habe gelangen koͤnnen, etwas 
von der Prieſterweihe gehört, noch ein Marienbild 
geliehen babe. Aber folge denn daraus, daß die 
Geſchichte des Diakonus falſch oder erdichter ift? 
Ber kann uns ſagen, ob andere Zirkel eben fo 
eingerichtet ſind wie die unfrigen? Wer kann ung 
alfo fagen, ob nicht an. den Ufern des Rheins bie 
Proſelytenmacherei wirklich getrieben wird, zu 
weicher man. uns nur: noch vorbereitet? -- | 

Was das Prieſterthum betrift, fo will ich euch 
W. 2. Die. nur an den Priefter der VNatur erins 
seen. Sch möchte bei diefer Gelegenheit wol wis 
en, was unfere. Obern eigentlich unter der Natur 
verſtehen, woruͤber wir alle zwar fehr viel dunkle 


: Worte, aber ne in Er. Begriffe befommen. 
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Sollte nit etwa die VNatur nichts anders ale 
die unbekannten hohen Obern bedeuten, und 
von — — nicht weit entfernt fein? Es würde 
ſich alsdenn gar fein erklären, daß wir Bbr. 
Aphar Beffols (nbına BY). oder eine jungfraͤu⸗ 
liche Erde fein follen, weraus die hohen Obern 
machen Eönnen, was ihnen beliebt. Und noch eins. 
Es haben gewiß verfchiedene von euch, W. L. Bbr., 
vom Klerikat, und von den Archiven des Kleri⸗ 
kats gehört, in welchen noch fo viele Geheimniſſe 
liegen follen. Klerikus heißt auf deutſch Priefter, 
Alfo aus dem Prieſterthum foll die tiefe Weisheit 
des O. herkommen, welche die menfchlihe Vernunft 
nie erreichen kann. Eben beshalb-wird bei ung die 
Ruthe Aarons bei der Aufnabme gebraucht, um 
zu zeigen, daß es die Priefter find, die uns tnis 
ttiren, Nun koͤmmt unfer O. aus Earholifchen Laͤn⸗ 
dern, alfo von Farholifchen Prieftern. Br. Ehrys 
ſophiron, ob er gleich ein ordinirter evangeli 

feher Prediger. ift, ſcheuet fich nicht zu fagenz 
„Die hoben Dbern Haben fich als diejenigen ung 
„eröfnet, welchen der Allmächtige jenes große Ges 

„heimniß und hoͤchſtes Siegel der Natur anver⸗ 
„trauet, wovon auch Aaron und feine rechtmäßigen 
„Nachfolger“ (ganz katholiſch, wie die Katholiken 
ihr Prieſterthum auch durch eine ununterbroche⸗ 
ne Folge von den aͤlteſten Selten herleiten) „nach 
„der moſaiſchen Ordnung, zu treuen Verwahrern 


„als Oberſte im Heiligthum und Oberſte vor Gott, 
„dem 
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„dem auserwählten Wolke” (denen, bie von der 
allein feligmachenden Eatholifchen Kirche find) „vor⸗ 
„gefege waren. — Wir find daher unfern hoch⸗ 
„wuͤrdigſten und mweifeften Obern — als fortmähr 
„renden Bewahrern bes erfigedachten Höchften Ge⸗ 
„bheimnifles der Natur, und als gerreuen Lehe 
„rern der unfehlbaren Wege des Heils aus dem 
„Worte Gottes” (Abermals ganz katholiſch; denn 
nur die £atholifche Kirche will unfehlbar fein) - 
„allen Gehorſam zu leiften verbunden. Wer ein 
„folder Oberer vor Sort it” (Sort hat feine une 
bekannte Obern fo eingefegt, alfo muß hier unter 
Bott ganz etwas anderes verfianden werden), „der 
„iſt und bleibe mic allen, die ung von daher mit⸗ 
„teilbar und unmittelbar vorgeſetzt find, eine wirks 
„liche geiſtliche Obrigkeitꝰ (bloß Katholiſche wiſ⸗ 
fen etwas von geiſtlicher Obrigkeit)n, fuͤr diejeni⸗ 
„gen, die in unſern Zirkel getreten find.) Kann 
es deutlicher geſagt werden, bag unfere Obern 
Prieſter find! Nun fage Br. Jeſuit Storchenan 
in feiner Philofophie der Religion, welches Buch 
uns auf Befehl der Obern empfohlen ift,. ganz 
ausdräflich: daß Die Proteftanten Fein wahres 
Priefterchum haben. Alfo muͤſſen es Eatholifche 
Prieſter fein. Mit diefen Srundfägen ſtimmt alfo 
fehr wohl: aberein, daß man einem Br., dem man 

gewiſſe 


S. Michten = ®. u. x. €. ‚alten Sifens G. 
323, auch ©. ı 
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gewiſſe beſondere Geheimniſſe mittheilen will, vor⸗ 
her die katholiſche Prieſterweihe zu geben fuͤr 
gut findet... Ich erſchrekke ſelbſt, meine theureften 
Proteſtantiſchen Brüder, was endlich aus dunklen 
unbeftimmten Begriffen, und aus blindem Gehor⸗ 
fam gegen unbekannte Obern, wovon wenigſtens 
der größte Theil Eatholifch ift, folgen kann. Gro⸗ 
Ber Gott! hätte man gedacht, es wäre möglid, 
daß in einer geheimen Verbindung, von welcher 
Hr. Toy nichts zu fagen weiß, als daß fie das 
Gluͤk der Menſchheit zum Zwekke habe, ſolche uns 
seheure, unproteftantifche, unbibltfche Begriffe fort 
gepflanzt werden. Weberlege doch W. L. Bbr., den 
Sinn der Worte; wenn dies nicht katholiſche Bes 
griffe find, was ift es ſonſt? 

Doc wir wollen aufs äußerfle annehmen, baß 


die hoben unbefannten Obern an der Geſchichte, 


die mie dem frommen Diafonus vorgegangen fl, 
ganz unfchufdig fein follen. Sie kann deshalb 
ſehr wahr fein. Ich frage euch, W. £, Bör, 
wenn ein Zirkeldireftor in einer Verſammlung ans 
zeigt, daß er etwas von ben hohen. Dbern erhalten 
babe, birfen denn die Bbr. wol einen Beweis 
fordern, daß es wuͤrklich von den Hohen Obern 
fomme? Wienun? Wenn der Br. Jeſuit Stot⸗ 
chenau, oder. der. affikliete Br. Zahueſnig, Bier 
£eldireftor wäre, und nähme ſich vor, auch unſern 
D. zum Profelytenmachen anzumenden ? Wie, 


wenn er auf deh Stamm unfers O. einen proſely⸗ 
enden 


| 
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renden Vebenzweig pfropfen wollte? — Nach 
der ganzen Einrichtung unfers O. kann noch wohl 
mehr als dieſes geſchehen. Sagt nicht etwa W. L. 
Bbr., es ſei deshalb nicht moͤglich, weil ja alle, 
rototolle unferer Berfammlungen von dem Se⸗ 
kretaͤr fogleich ins Reine gebracht, und nebft uns 
fern Arbeiten den Obern eingefchltt werden muͤſſen. 
er eine heimliche VNebenbranche zu errichten 
Luft bat, wird wohl weder Protokolle noch Arbei« 
ten davon bis zu feinen nächften Obern kommen 
laſſen. Aber ich verfihre euch 2. Br. aus eigner 
Erfahrung, dag auch in unfern bekannten Graben 
die Protokolle und Arbeiten, von welchen mit Eis 
fer vwerfihert wird, dag fie an die Obern muͤſſen 
eingefande werden, zuweilen nur ins naͤchſte Zim⸗ 
mer fommen, und dafelbft ruhig liegen bleiben; oder 
dem Vulkan geopfert werden. Wer fo, wie ich, 
ange Zeit mancherlei Erfahrungen in unferm O. 
gemacht hat, und auch ein wenig hinter den Vor⸗ 
Bang gefchauer hat, der weiß fehr wohl, daß der 
Heiße Brei ſehr oft nicht fo Heiß gegeffen wird, als 
Heiß ihn die Obern auf die Tafel feßen, 

Aber ihr werdet vielleicht fagen, W. L. Bbr. 7 
wie kann denn dieſer Br. fo öffentlich von unſerm 
O.reden, da die hohen Obern ſogar deſſen Exiſtenz 
als ein Hohes Geheimniß verheelet wiſſen wollen? 
Ihr werdet mich vielleicht beſchuldigen, ich ver⸗ 


gaͤße, daß ich, wie ihr alle, von den Obern ver⸗ 


oflichtet worden bin, ihnen allein alles zu offenban 
ven, 
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gen, was'den Orden angeht, und es allen andern 
zu verbergen. — Höret mid an, WI. Bbre, ehe 
ihr mich richtet! Was haben unbekannte Perfos 
nen für ein Recht, mtr oder euch allen einen Eis 
ubzufordern ?: Diefe Verpflichtung tft um fo ungüls 
tiger, da diefe unbekannten Leute fich zu nichts ges 
gen uns verpflichten, wir hingegen uns zu allem 
gegen fie verbindlich machen follen. Dies ift eine 
wahre. focretas leonina, die nach feirien Rechten 
gültig fein kann. Berner bedenkt dach auch W. L. 
Bbr., daß die Pflichten, melde uns‘ diefe unbe: 
Sannten Leute auflegen wollen, uns von hoͤhern 
Pflichten nicht loszählen koͤnnen. Ehe ich mid) 
dem O. verpflichtete, war ich ſchon meinem Landes; 
herren und Vaterlande verpflichtet, alles was zum 
Heften deffelben gehört, zu beobachten, und was 
dawibder fireitet, zu entdeffen und: zu "hindern. 
Ehe ich mid dem: D. verpflichtete, hatte ich ſchon 
als Menfch. "die: natärliche Pflicht, alles was zum: 
Heften des menschlichen Geſchlechts gehört, zu ber 
fördern, . und was zu deflen Schaden gereicht, zu 
hindern. In jeder Kollifion von Pflichten, muß 
eines jeden rechefchaffenen Mannes Gewiſſen ents 
feheiden : und ich folge meinem Gewiſſen. Kann 
uns bie Verpflichtung, die wir dem D. haben lets 
ften müflen, von unſern Altern. und hoͤhern Pfliche 


ten entbinden? Kann :fie une zwingen, unſere 


eeften. und. heiligften Pflichten hintanzuſetzen? 
Gott behuͤte euch, W.L. Bbr., dep — 
| en 
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Sen wolltet! Daraus wuͤrde folgen, daß Leute, 
die ihr gar nicht Eenner, mehr Gewalt über euch 
haben dürften, als Landesherr und Vaterland, 
und das Wohl des ganzen menfchlichen Ges 
ſchlechts. Nein, meineredlihen Bbr., das glaube 
ihr nicht, fo lange nochiredliches deutiches Blue 
ſich in euren Adern reget, fo lange ihre noch ächte 
proteſtantiſche Chriften, ſo lange ihr noch Mens 
fchenfreunde und Patrioten feid. Alſo W. L. Bbr. 
werdet ihr es nicht mißbilligen, daß ich einen 
Eid, den ich unbekannten Perſonen geleiſtet 
habe, gegen die ich jetzt, nachdem ich ihr ganzes 
Benehmen ſeit mehrern Jahren unparteiiſch be⸗ 
obachtet habe, ein gerechtes Mißtrauen hege, daß 
ich dieſen Eid mich nicht abhalten laſſe, ſchrekliche 
Mißbraͤüche, welche in der Dunkelheit des Ge⸗ 
heimniſſes ſich immer vermehren, und dem Vater⸗ 
lande, der Menſchheit, und der guten Sache des 
Proteſtantismus hoͤchſt gefaͤhrlich werden koͤnnen, 
ans Licht zu ziehen. Gott der Allmaͤchtige, vor 
deſſen Augen wir alle ſtehen, und der dieſe unbe⸗ 
kannte Perſonen uns nicht als eine geiſtliche Obrig⸗ 
keit vorgeſetzt hat, wie ſie ſich faͤlſchlich ruͤhmen, 
mag mich richten, nach dem Innerſten meines Her⸗ 
zens und nach der Reinigkeit meiner Abſichten, 
die Ihm, der Herzen und Nieren prüfen, am bes 

ften bekannt find! \ 

Schon lange habe. ih die Mißbraͤuche in ums 
ſerm O. mit Detruͤbniß angeſehen; fihon Tange 
* — "erkannt, 





— 
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erkannt, daß der beftändige Blinde Beborfam 
gegen unbekannte Keute als eine von Gott ge= 
ſetzte Obrigkeit, mit den Pflichten eines treuen 
Bürgers freite; -daß die Unterdruͤckung der Ver⸗ 
nunft, und die Abmahnung vom Selbftdenfen, 
welche das Grundgeſetz unferer unbefannten Obern 
ift, endlich wirklich die gefunde Vernunft unter: 
drüffen muͤſſen. Schon lange habeich erkannt, daß 
die Vorfpiegelungen von großen Bebeimniffen*), 
| £ | | welche 

) Es wird den jüngern Bbru. gefagt: „Bir find mit 
„Männern verbrüdert, die Durch den Beſitz derjeni⸗ 


„gen Weisheit, wovon Salomo redet, fo ſehr über 
„den Reſt der Sterblichen erhaben find, daß nur no 


PR nne Scheidewand zwiſchen ihnen u 
„ Geiftern if; oder vielleicht find um 
ET Dbern, und die lichtvolken Sera 
53 ange vertraute Freunde. Sicher und 
30 gewiß find die Mittel wider Armuth 
m it diefe beiden Hauptfeinde ber Ruhe 
» en — in ihren Händen. _ Langes 


„ gt Salomo von der Weisheit, iſt zu 
nibrer rechten and, und Ehre umd Reichthum 
zu ihrer. Linken, Jedoch dies find nur wahre 
„Kleinigkeiten, und eine geringe Zugabe au denen 
3weit wichtigern übergengen Vortheilen und Bor 
von gügen des —* Orbens, von denen es Pflicht 
„ir, auf unfrer unterften Stufe fe nur durch 
„Gtilfchweigen zu verehren.“ Pflichten der ©. 
8.5 8,19 €8 beißet zwar ©. 137.7 „dal 
man noch nicht von allen, weiche Obern beißen, 
„fagen Fänne, daß fie fchon in der. größten Fülle 
„au uud .bimmlifcher Gluͤksguͤter en 
Indeſfen wird es del von Den meiften, und DOT I 
Ben ae wirklich, Ober Burd,. deko wabret 
in ſollen. 
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welche wir. von den Ober empfangen follen, nichts 
als eine Loffpeife find, um unfre vielen lieben Bbr;, 
welche Geheimniſſe gern haben, und gern dur 
dieſe D. Verbindung Frömmigkeit, Reichthum und 
langes Leben schalten möchten, am fich zu ziehen. 
Aus eigener. Erfahrung habe ich erkannt, daß wer 
auch wie ich, deu ganzen "Zirkel durchgegangen Ifl, 
und den Herrn Sabaoth kennt, democh nichts 
erhalten bat, was außer dem D. nicht eben fo gut 
zu erhalten wäre. Schon: lange babe: ich es für 
ſehr unrecht gehalten, daß: unfere Zirkeldirektoren 
alles Geld, welches für die Aufnahme in allen Gra⸗ 
den einkommt, gerabezu au die unbekannten Oberen 
einſchikken. Nur unferm Laudesherrn follen wir 
Tributigehen⸗ nicht aber unbebanntent Leuten. Auch 
tft jdiefer. Tribut nicht fo unbeträchtlich, m. l. Bbr. 
Sch weiß aus guten Nachrichten, daß die Anzahl 
der Bbr. unſers O. zwiſchen 7000 bie 8000 iſt; und 
da, wie einige von euch wiſſen, die Aufnahmegel 
ger in acht Braden immer per 9 fteigen, jo kommt, 
wenn man Diefes Berechnet, eine:fehe große Sum: 
me heraus. Ueberlegt doch ſelbſt W. Bbr. Wenn 
unfere hohen unbefannten Obern nur aus bloßer 
Liebe für uns ihre geheime Wiſſenſchaft ung mitthets 
ten wollen, warum wollen fie. denn fich dafür bezahlen‘ 
lafien? Wenn fie Gott wirklich, zu unferer geiftlis 
“en Obrigkeit eingefegt bat, fo hat er fie doch nicht 
dazu eingefeßt, unfer Getd zu nehmen. Wenn 
dieſe unbefannten Obern wirkiich.das Siegel der 
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anzen Natur haben, wenn ſie das philoſophiſche 


‚Gefäß unzerſtoͤrbar machen, die jungfräuliche. Er⸗ 
de in Ihrer ganzen Reinigkeit bereiten, den Stein 
der Weilen erzeugen, und die Univerſalmedizin ges 
‚ben können ; fo ift.gae niche zu begreifen, wozu fie, 
welche jo große Schaͤtze heſitzen, noch unfer Geld 
‚bei.jeder Stufe, die fie uns beſteigen laſſen, um 
9 mehr verlangen. . Sich befücchte aber fehr, in der 
‚geheimen Sprache unfter Obern bedeutet dus Wort 
Natur und ähnliche Wörter weiter nichts: abs ihre 
nigne geheime. Geſellſchaft und die Abſichten, 
weichẽ fie durch dieſelbe erreichen wollen, wozu fie 
freilich das Siegel in Händen haben: Betrachtet 
einmal W. L. Dhr, die dunklen Worte, .bie ung fo 
aft. wiederholt werben, „aus dieſem Geſichtspunkte, 
ſehet fie als einem Schlüffel 30 der geheimen Spra; 
he ans und ich befuͤrchte, ihr werdet ein. fchreflls 
ches Licht — das wie en su ee zu⸗ 


fahren wird. 


Ich ——— Sitte und flehe er WE, 
Bbr., ihr edlen frommen Männer, ihr, die ihr 
ſo lange aus den befigemeinten Abfichten den unbe⸗ 
kannten Obern folgter, meine Warnung nicht in 
den Wind. zu: ſchlagen. Sich befchwäre euch um 
Gottes willen, überlegt reiflich, was ihr thut, und 
gebt wohl Acht, was andre neben euch thun. Laſ⸗ 
jet. euch kuͤnftig nicht vom dem Gebrauche eurer Vers 
— abmahnen, welche such Gott gegeben bat, 
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fondern unterfucher alles. Laſſet euch niche mit 
dunklen Worten und mit vorgefpiegelten Geheim⸗ 
niſſen Hinsergehen, ſondern ſucht deutliche —** 
zu erhalten, und pruͤfet fie, Laſſet erich beſonders 
durch das ſcheinheilige Reden von Religion nicht 
irre machen, und eu) nicht einbilden, dag nur bie 
unbekannten Obern eush den unfehlbaren Weg das 
zu fehren koͤnuten. Die wahre Achte proteftantt- 
ſche Religion ift ein Werk des Herzens und des ers 
leuchteten Verſtandes, nicht aber des blinden Gehor⸗ 
ſams. Die aͤchte Religion überhaupt gehoͤrt für 

das ganze menjchliche Geſchlecht, nicht für eines 
beſondern Orden. Es kann auch weder in unſerm 
noch in irgend einem andern Drden das, was zur 
Religion gehoͤrt, beſſer gelehret werden, als es un, 
ſre rebliche proteftantifche Theologen oͤffentlich aus 
der Schrift lehren, und als es jeder aͤchte prote, 
ſtantiſche Chriſt durch Forſchen In der Schrift und 
durch eigenes Nachdenken ſelbſt erkennen Tann, 
Liebet eure katholiſchen Bruͤder, aber ſtellet euch 
den katholiſchen Prieſtern nicht gleich. Verab⸗ 
ſcheuet die Lehren: daß nur eine einzige unfehl⸗ 
bare allein feligmachende Kirche ei, und daß 
man biefer Kirche, -oder vielmehr den Prieſtern, 
welche fich für die Kirche ausgeben, blinden Ge⸗ 
horſam ſchuldig fei. Hüter euch endlich, mit allen 
denen Ideen euch ferner zu unterhalten, welche 
auf Unfehlbarkeit der Obern und blinden Gehor⸗ 
ſam führen; denn fie find ber Achten ‚proseftäntis 
42 ſchen 





ſchen Dertungeht erode — und De Proſe⸗ 


lytenmacher haben ſchon halb gewonnen, wenn ſie 
dieſe Ideen aur ausbreiten, und in die Gemaͤther 
unſerer Bbr. feſtſetzen koͤnnen. — Gott der All 
mächtige. gebe, daß dieſer mein wohlmeinender 
treuer Rath, unter den vielen frommen und recht⸗ 
ſchaffenen Bbru., welche ich mit Bedauren mißge⸗ 
leitet ſehe, wenigſtens hei einigen, und hauptſaͤchlich 
bei denjenigen, Die. den meiſten Lunſuß haben, 
Nachdenken. ermeffg) Ä 

Laßt euch W. L. Bbr. deshalb, nicht hindern, 
meinem treulich gemeinten Rathe zu folgen, weil 
ich euch unbekannt bin. Ihr habt ja bisher un: 
bekannten Obern mit blindem Gehorſam gefolgt. 
Ich verlange von euch Eeinen blinden Gehorſam; 
ſondern Ich bitte euch nur, zu unterſuchen, was 
wahr und falſch, was recht und. unrecht if. Sich 
verlange auch kein Geld von euch, für dag, was 
ich euch mittheile, fo wie die undefannten Obeen. 
Ich Ichelte und verdamme eud) auch nicht, fo wie 
die unbekannten Obern euch verbammen, wenn Ihe 
nicht thut, was fie wollen. Ich bedaure vielmehr, 
daß den Br. T—y fein unverfländiger Eifer und 
feine grobe Unwiſſenheit zu wirklicher Ungereditigs 
£eit treiben, fodaß er gar keine Gründe braucht, fons 
dern nur voll Bitterfeit ſchmaͤhet, und mit Beſchul⸗ 
digungen von ſchwarzer Bosheit und fatanlichen 
Planen um fich wirft, ohne diefe Befhuldigungen 
mit m etwas zu beweiſen. Ganz dreift und 
es unver: 
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unverfhämt nennt er auch bie Geſchichte des Ju⸗ 
den, welcher mit Diſpenfation des Papſtes noch 6 
Jahre, nachdem er katholiſch getauft war, aͤußer⸗ 
lich ein Jude blieb, (wovon ich im Junuar S. 61. 
in einer Note zu meines Freundes Schreiben ein 
Wort geſagt Hatte) eine offenbare, derbe Legen» 
de. Ich wiederhole nochmals, daß fie ein unftreis 
tiges Faktum iſt, welches J viele Leute woiffen, 
daß deſſen Witklichkeit gar nicht in Ziwelfel gezogen 
werden kann. : Ich ſehe aus dem April (©: 371) 
daß auch Hr. Biefter dieſen Süden ſehr gut kennt, 
Es iſt alſo unnoͤthig, —— ‚Weiter etwas zu 
ſagen. 
"Toy erkiart es S. 454) En Thorbeit un 
unbegreifliche Verkehrrheit, behaupten zu wols 
fen,» Baß ein buch Schriften berähmter protes 
= ſtantiſcher Gottesgelehrter ein Seftit der. 4te 
„Klaſſe fel. Man muß wohl merken/ daß mein 
Freund (Januar S62.) nicht geſagt Hat, biefer 
Mann fei ein Feſuit ſondern es werde beinahẽ 
öffentlich geſagt, daß er es ſei. Nun iſt es wie 
derum ein unſtreitiges aktum, daß dies gefchiehts 
und niemals hat’ dleſer Mann wider diefe beinahe 
öffentliche Beſchuldigung ſich weder. muͤndlich noch 
ſchriftlich vertheidigt, fordern Hat vielmehr fortge⸗ 
fahren, fo wie et ſchon ſeit Tanger geir zweideutig 
Fehandelt hatte,’ ferner” zweideutig iu handeln, 
Diefer proteftantifche Geiſtliche war ein Mitglies | 
Een geheimen O, — den unfertnO. 





k iso) 
in Deutſchland weit ausgebreitet. wär, und wovon 
(wie es verſchiedenen von euch W.L. Bbr. bekannt fein 
muß) viele Bhr., die jegt In unferm O. von großes 
Wichtigkeit find, Mitglieder waren. Dieſer geheime 
O forderte von feinen Mitgliehern Cbefonders im 
Anfange, che einige proteftantifche Mitalieder fich 
ju wiberfeßen..anfingen, und, Erfäuterungen vers 
langten, welche die unbekannten Obern nicht ges 
ben Eonnten und wollten) eben: den blinde Bea 
horſam, ben unfere Oberu oyıt-ung fordern; und 


es wird fegt. ziemlich) allgemein gegtaubt, daß dies 


fer geheime Orden von dem Jeſuiten erdacht warden 
jet. Der proteſtantiſche Sottesgelehrte, von. deut 
wir reden, mar in dieſem gehetmen G) ein. Aleriz 
kus, d. 5. ein Priefter, und hatte in biefer- Quat 
hie den Namen Archimedes. Er erſchien als Kle⸗ 
rikus zu einer Zeit, da das Gebaͤude dieſes gehe‘ 
“men O ſchon wanken wollte, wie ein Deus ex ma- 
china. En verſicherte, er fäme als unmittelbarer 
Gefandte von den unbekannten Obern biefesO- 
Er mard dafür erkannt, und erhielt eine zeitlang 
has Gebäude; das er vor einigen Sjahren, gewiß 
auch auf Bifehl der unbefatıhten Obern, ſelbſt 
ginpuärgen unternahm, yuh dadurch fo vielen, ein 
Stein des Anſtoßes ward. Laßt nun dieſen prote⸗ 
ſtantiſchen Gottesgelehrten auftreten, wenn er das 
Herz hat, und Seinen proteſtagtiſchen Mitchriſten 
gllären, mas. 28. denn für ein Klerikat geweſen 
1R, Das er gu haben norgab, una megen beit # 





eine. — — eben en — ‚ber. zum 1 Earholie 
Shen Priefter geweihte proseftansifche Diqko⸗ 
nus (©. 73.); wenn es nicht ein katholiſche⸗ 
Prieſterthum war. Laßt ihn ſich erklären, wer 
denn dieſe unbeFännsen, Oberen waten, bie ihn 
auf folche — geheime. Miſſlon ſchikten, 
und laßt ihn beweiſen, d „daß es nicht die Jeſuiten 
waren. AÄber dieſe Erkl tungen widſten deütlich 
und ohne Zuruͤkhalten und init Beweiſen belegt 
ſein; denn ein Mann, der fh ‚einmal. zu ſolchen 
heimlichen. Intriguen hat brauchen laſſen, kann 
nicht verlangen, daß man Ihn. big: auf. fein Wort 
glaube, zumal da don ihm, noch ſo viel andere ver 
daͤchtige Dinge {immer mehr befannt jverden. Er 
will ein denkender proteftantiicher. Sotteägelehrter 
fein, und hat, ‚um ſich Eingang zu verſchaffen, 

Schriften geſchrieben, die auch ſo lauten. „Aber feing 
Prebigten lauten oft ganz anders, und er affektirt 
Barin auch oft vom Prieſterthum zu reden. Dazu 
koͤmmt, daß er mit dem. ‚berüchtigten Schröpfet 
in Kotrefpondenz fand, deſſen Mag. er rähmte, 
und wobei $lorenz und der. Thurm. zum Zeichen 
angegeben wurdeii, Von diefer Rarseipondenz, ſo 
wie von gewiſſen andern Papieren, find in ſichern 
Händen Abſchriften. Wenn er ſich hierüber, fo 
wie über mehrere zweldeütige Dinge, die man in 
einigen feiner Schriften finder, rechtfertigen kann: 
erit magnus Apolio. Br. T-y kennt entwedet 


Biefen proteſtantiſchen Gottesgelehrten, der ein 
K4 heim⸗ 
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Heimlichet Blepläls"M, genau’, oder er kennt 
ih. nicht. . In Dieferm Falle iſt es Thorheit, und 
in jenem; Zalle (uhdegreifliie Verkehrtheit, daß er 
dasjenige, was ıhein Freund in einer fa wichtigen 
Sache fast, auf Ehre fo übermäthige, Weiſe weg; 
zuwerfen affektitt "Da jener Mann nun aber auf 
diefe Art erifktet," fo’ iſt ſehr wohl zu vermuthen, 


vo. 


daß er nicht galig“einzig in feiner Art ſei. Viel—⸗ 


mehr ift er ein Welfpiet‘, wie DIE Jeſulten vermit⸗ 


telſt geheituer. Geſeliſchaften Proteſtanten an ſich 
ziehen, und. ſie &ndtich fi ganz einverleiben. 
Ih wanſchte / ich konnte es biphe Unbeſonnen⸗ 
‚heit des Br. Tynennen, daß er meinen Freund 
(8.330) beſchuldigt, er habe Elauidius und La; 
vater zu heimlichen Katholiken machen wollen; 
aber tch befitchte, Jeder unbefangene Mann muß 
finden, daß dieſe Beſchuldigung recht haͤmiſch Ik; 
denn meines Freundes Wotte ſind ſo deutlich, daß 
fie gar keine ſolche Auslegung leiden. Er ſagt S. 79: 
Es I ſo mancher wirklich fromme Mann unter 
„uns, welcher aus beſter Meinung die Religion 
„durch alle’ Mittel befördern will. Ich ehre und 
- „tee ſolche Leute, auch wenn fit ſolche Mittel und 
„folche Art des Vortrags wählen, die'meinen Eis 
„ſichten nicht gemäß find. Lavater und’Elaudiug 
„find unter dieſer Zahl. Aber es Earin doch wohl 
„nötbig fein, fie zu erinnern, daß dunkle myſtiſche 
„Worte, deren rechte Bedeutung niemals erforſcht 
„worden; auf Wege leiten fünnen, die fie gewiß 
— En „nicht 
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„Best. =, auenfalle —* etwas Karlanper, 
„abet, bu lieber Claudius; ; 21% nimmſt nur allu⸗ 


„oft mulſtriges Mehl. ‚Det Teig iſt im Teogenicht 


gehörig geknetet, er IE im Ofen Richt gehötig 
„ausgebafken‘, klebt aufämmen,, und iſt noch viel 
„underdaulicher,' und'Eanıı tod} siel weniger der 
„ſunde Nahrung geben), alsein Telchter Creme." 
Daß miem Freund die ‘Heiden Bücher "DU 
Erreurs er.de Ih Verite und Tableau ‚des rappörts 
entre Home Dieu 'et l’Univers‘ für ſchaͤndlich 
erklaͤrei, ſaht Br. T-y, ware üngereimt, nie⸗ 
drig und böoshaft. Br. TX weiß keineg 
Grund 'diefer Veſchuldlzungen anzuführen, alg 
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li — fo mag es * Gott vergeben, 
daß er‘ ſich unterfänge, fle zu vertheidigen. Es if 
ja nun enblich nicht fo gar unbekannt, daß, der ver; 
borgene Stun diefer Bücher weiter, nichts it, als 


eine allegoriſche und moſtiſche Anpreiſung bes. Je⸗ | 


ſuiterordenus in einer geheimen Schreibart 
Ich ſehe aus den Anmerkungen des Hrn, Doktor 
Bieſter im April, ſouderllich ©. 386° u. f. mit Ver⸗ 
gnuͤgen, baß er auch dieſeir geheimen Sinn ziemlich 


zu muthinaßen ſcheint/ vb er gleich font nicht in 


die Geheimhiffe innerer geheimer. Geſellſchaften 
mag ringeweihet ſein. Auch ich Bade den Schlaͤſſei 
ben er r (©. 389 anfuͤhrt, oder das ſogenanute 
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Eranien, obgleich nur auf Zeit, handſchrift/ 
lich, aber nicht gedrukt, geleſenz ‚und wen bielet 
Schluͤſſel (der zwar eigentlich nur ein Kleiner Anı 
fang der Entdekkung des Geheimniſſes der Bos 
heit iſt) von der ſchaͤndlichen und boͤſen Abſicht ber 
Verfaſſer nicht uͤberzeugt, der will gewiß nicht übers 
zeugt fein. Es iftdiefesEramen eigentlich. gedrukt worz. 
den, um bei einer gewiffen folennen Gelegenheit vor⸗ 
gelegt zu werdein, wo es die Intrigüen her Sefuiten 
aufdeffen und wahren Nüsen hätte haften fännen, 
Abereswarenda allzuviel. heimliche nhänger der Je⸗ 
ſuiten, welche dieſes fo nüßliche Buch zwar nicht uns 
terdruͤlten, denn das konnten fie, nicht zwar ni 
widberlegten, denn das konnten fü ie nicht; aber ß 
facht darüber weggingen, ale. ob es nicht da gewe⸗ 
ſen waͤre, und unterdeſſen durch. Leiſetreten un 
Temporifiven ihre Abſi ichten. doch, zu erreichen wirß: 
ten. Ich bedaure eb fehr, daß der vortrefliche 
Verfaffer, biefes Eramen, und weit mehrere Ent⸗ 
deffungen, die ei gewiß gemacht haben muß, nicht 
Öffentlich bekannt werden laͤßt. Es würde: dadurch 
den geheimen, ſo weit ausgebreiteten Intriguen 
gewiß Einhalt geſchehen, und ſehr viele Menfchen, 
welche nicht glaugen wollen, daß ſie auf eine ſo 
ylumpe Art bintergangen werden, endlich anfangen, 
ben Betrug einzufehen. 

Da ich durch marerlei Verbindungen von der 
wahren De chaffenheit dieſer Sachen viel näher 
untertichtett An, als Herr Bieſter ſo will ich auch 
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voh dem geheimen Sim’; oder vielmehr von den 
geheimen Chiffern diefer Vucher noch deutlicher 
reden, als er; 06 ich gleich nur das allerwenigſte 
fügen fan; denk, um afles auseinander ju feken, 
niüßte ich ein fehr weitlauftiges Buch ſchreiden 
Sanz leicht iff der Chiffer nicht zu entdeffen. Man 


® 


muß oft anf Aufangssuchftaben, mehtentheils aber 
auf orte, welde iin geheimen Stan gebrannt 
ioerden., WE" geben. - ds def Wörter gleich In 
vetſchteden en Siun Sengninken"TBerBen," fo wir 
doch bie Hauptſathe ſehr kiar, wenn au'erſt mit 
einigen’ Ideen bekaniık AR, welche "Buch die dieſe 
Bücher gleich ſindz befonderg der Ider: daß der 
Hoinime von eitiem einzigen ’Etr&, don ber’ Nature 
öoltrh und den Principes fapericjts, qui la. die 
rigent et qui la foutienent, (dein Gehherat und dem 
Sjefuiterorden) abhängen; amd "von Diefen alles 
See 
Auf dem Site der franz fichen Drfunde des 
Puchs des Erreurs &t de la Verũe ſtehet, der Vers 
faffee fei’ ein Phi. Inc..." Der’ gute Klaudiue 
üßerfegt. dies durch unbekannte Pbilofophen; 
und macht ſich dadüurch Bei allen welche das Buch 
verſtehen, (und deren ſind nicht fo gar wenige) 
ſo wie mit ſeiner ganzen woͤrtlichen Ueberſetzung 
laͤcherlich. Phi... Ing... heißt nichts als Pere 
Jeſuite, und hinc. Dieu heißt in dieſer Chiffre— 
ſprache der General der Jeſuiten, und Univers 
heißt das ganze Kompoſitum von den geheimen Ge 
= ſell⸗ 





ſaſchaften, — zicſer Pieu sufehoffen bat, Le 
bommes find diejenigen Mitglieder: geheimer Ge⸗ 
ſell ſchaften, die. es mit den Jeſuiten, in ſo fern ſie 
undekannte Obern folcher‘, Geſellſchaften find, 
halten. Nun wird begreiflich, warum es heißt: 
Tous les hommes font ds C— H—R, d.h. 
des Carholiques Romains *) Aprit ©, 389.) In 
gleichem Verſtande ruͤhmet ſich der oben ©. 150 
angeführte proteſtantiſche Gottesgelehrte, welcher 
des Jeſuitismus ſo verdächtig iſt, unter mehrern 
Geheimniſſen: daß er Geheimniſſe yon Erzeugung 
des Menſchen beſitzze. Dies ſcheint bei einem ſol⸗ 
hen Mann ſehr ſeltfam, der weder phyſiſche noch 
anatomiſche Kenntniſſe hat. Wenn man aber 
weiß, daß ſeine Abſi cht iſt, de produire des 
H ommes, und verfieht den geheimen Sinn, que 
tous les Homme font des C— H. - R; fomuf‘ 
jedem redlihen Proteftanten hie, Haut ſchaudern 
vor ſolchen Geheimniſſen. 

Nun ſiehet wan deutlich,. "mag unter dem 
Rapport entre Dieu Homme et. PUnivers 
verſtanden wird. Les bötes heißen jn dieſer Chif⸗ 
ferſprache alle —J welche es nicht init den 

u Jeſuiten 
2 Daher heißt es de Erreifts S. 221 vom reritable 
eulte: „Le Culte, qui fera dirige par cette cauſe adive 

& incelligente-“ (ben efuiterorden), „fera necef* 

„fairemene jufte & bon: le.culte, ou elle ne. reſi 

„ dera pas, fera certainement nul & mauvais.“ Deut: 

licher Fann man den Katholieiſmus nicht befchreke 

va 3 und Claudius, ein Protekaut, ſah dies wicht? 
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Zeſuiten und Ihrem Anhange ‚halten; ‚daher. 

Ahnen‘ in einer Stelle des Tableau gedrohet 
wird, daß fie. in die: pomrrimre : gehen follen. 
In eben. blefem Verſtande wird gefagt: „que 
„rhomme eft un £tre degrad®, er qu’ un monde 
„invilible, qu’un monde d’efprits nous erivironne, 
„que des Intelligences douees de qualitds Saperieu- 
„‚res vivent aupres de Phomme;"” und dergleichen 
mehr; welches nur darauf zielet, daß der Jeſuiter⸗ 
‚geden: (Societas Jeſu) auf alle die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften ein wachfames Auge hat, und fie zu ſich 
ziehen will.” Daher heißt «se: ;I’Howmme eft à 
„prefent compof€ de deux £tres: lun Senfble, 
„bautre Intelligent” ($. 1), "Der &enerafund der 
Jeſuiterorden felbft heißer auch le Principe, 16 
Principe Mercuriel, la Bafe de toute Corporation, 
Ja Caufe active et intelligente, la Nature, la Vo- 
lonse füpr&me, le Verbe (Aoyoc), le Verbe Incarne, 
l’Archee, l’Etre qui produit tout, Ja Providence di- 

vine, und dergl. mehr; alles In .fo fern der Ge⸗ 
neral und der Sefuiterorden die Triebfedern aller 
jener Anftalten find, Nun läßt fi) auch Die Stel; 
fe in dem Buche: des Erreurs et de la Verite ber 
greifen, welche Herz Biefter im April (©. 388) 
anführt, wo der Verfaffer ſagt: es wuͤrde ſchaͤd⸗ 
ich ſein, wenn er le NOM de cette Cauſe 
bienfaifante nermen wollte. N. O. M. foll hier 
Noftri Ordinis Myfterium bedeugen; und 
‚der Verfaſſer has wohl Recht, daß es feiner Sache 
ſchaͤdlich 
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ſchaͤdlich ſein wuͤrde, "wenn vr’ es geräße 'herand 
fagen wollte, daß der Jefuiterorden das primum 
mobile aller der geheimen Machtnatlonen it, und 
daß daher die vages (Socii) und bie Philofophes (Pa- 
tres) dieſe Sache” unter dem Schleier des Chiffre 
univerfel verborgen haben. ‚Dies, was ich hier ger 
fast habe, ift nur ein ganz kleiner! Aufang zur 
Dechifrirung des Chiffre imiverfef aber wer nun 
mit diefem Schlaͤſſel die merkwuͤrdigen Stellen foı 
fen will, die im April von dem Hrn. "Doktor Bie⸗ 
fer find angeführet worden, ‚der: toird’erflaunen, 
tote fich num alles aufklaͤrt; aber rioch- mehr erſtau⸗ 
nen, wenn er num die Bücher ſelbſt lieſet, Es urs 
thetle nun jeder verrlünftige Mann: sb mein 
Freand nicht recht hatte, diefe Bücher ſchaͤndlich 
zu nennen; und was man bon ey senken ſoll, 
ber deshalb fo ber ihn herfaͤhrt. T-y iſt entwe⸗ 
ber ſehr unwiſſende in allen biefen Sachen, oder 
wenn er etwas davon weiß, und will es: doch vers 
theidigen; ſo gebe Sort, daß er bald erkennen moͤ⸗ 
ge, wie ſchwer er ſich an dem Wohl feiner Neben⸗ 
menſchen, und an der guten Sache der — 
tiſchen Religion verſuͤnbhge. 

Man bedenke ferner: daß dieſe Biber‘ von lau⸗ 
ter Leuten geprieſen und ausgebreitet worden, von: 
denen bekannt iſt, daß fie völlige Anhänger. ber. Je⸗ 
faiten find; ſolche Lente aber keine Buͤcher anprei⸗ 
fen werden, als welche von Jeſuiten hetkommen. 
Ru wird ſich Üiemand, der in Frankreich und 

Italien 
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Italien geweſen if, und. daſelbſt gewiſſe geheime 
Konnerionen kennet, zu laͤugnen unterſtehen: daß 
ge. Verbreiter des Buchs Des Errgurs, des. Ta- 
bleau, des Diademe des Sages, daß le Rev. Fr. Wil- 
lermoz Ugin&aLyon (in quandam O T..diätus Eq. 
ab Eremo), le Rer. Fr. Comie de Bernez (in C) 
#q; a Turri,.aureg), le ReviFt, Giraud- (ja. ©) 

J5q.: Serpente)h le.Rer, Fr. Chev, de Bien 

ap Su Amand (in O EqaGapite galeato), 

Auitev. Er. föhev. de Savaron (in. (e) Eg, a Soli- 
Ars), le Rex Fr. Ghappes de la Hentiere (ia O 
Eqgafgugeicherulca), ıp. q.,m. erklärte Au⸗ 
haͤnger der Jefniten find, einige öffentlicher, 
andere heimlicher. Wir haben noch zu Ende.des 
vorigen‘ Jahres. Gelegenheit gehabt, die nähere 
Sekanssichnft eines. gewiſſen feinen Mr. Mi fa du 
Renis,; demeprant & Paris. spe. de la. Sourdiere 
No.37. zumachen, bei welchem aus), ‚fo ſehr er 
ſich drehet, denugch ber Jeſuit auf.allen Ekken her⸗ 
ausgukt; deun er ſpricht auch) von divine Sageſſe, 
von der divine Providence, von der Unité, er will 
lauter Philalethes. um ſich haben, er fpricht von der 
Exiftence d’un feul Dieu, <nämlig im Sinne 
der Chifferſprache des Buchs des Erreurs) u. dergl. 
m. Der Rev. Fr. Beyerle a Naucy (m (©) Eq. 
a Fafcia) ‚bat bei mir alles Zutrauen verloren, 
da er diefen hinterliſtigen Mila du; Renis fo hegt 
und pflegt, und immer auf ihn und auf.die Unité 

verweiſet. Dies zeigt, daß. er dei allem Außerlis. 
I: hen 
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Gen Scheine Do die geheimen Abfichten fehr wohl 
weiß, und fie zu begünftigen fucht. -- 

MNMun urtheilet ſelbſt WE. Br., mas man von 
ven Leuten in Deutſchland denken fol, die ſich ein 
eigenes Geſchaͤft daraus machen, zum Behuf ge⸗ 
heimer Geſellſchaften die obgenannten Buͤcher an⸗ 
zupreiſen. Der größte Apoſtel derſelben iſt der 
beruͤchtigte Obereit, ein verſchriener Schwaͤrmer, 
welchem der beruͤhmte Zimmermann in Hanno⸗ 
ver faſt zu viel Ehre angethan hat, indem er ihn 
in feinem Buche. von. der Einſamkeit / als den aus: 
‚gemachten Thoren ſchildert, der er wirklich iſt. 

--Diefer Dbereit. dat allenthalben, beſonders aber 
während jeines Aufenthalts bei dem Bruder N— 
in der Lauſitz, dieſe Bücher verbreiter und angeprte: 
fen, und eine gewifjermaßen darquf gegriindete ge⸗ 
heime Geſellſchaft, die Centraliſten, ſtiften wollen. 
Dieſer beruͤchtigte Herumlaͤufer kennt den gehei— 
men jeſuitiſchen Sinn des Buchs des Erreurs et 
de la Veritẽ;, und was der Orden der Jeſuiten durch 
ſolche Bücher wirfen will, ſehr gut. — Er ſpielt in 
vielen Stellen ſeiner Schriften darauf an, beſon⸗ 
ders in ſeinem Geſpraͤche im Traume uͤber eine 
neue Reformation der geiſtlichen Orden und 
der Kirche S. 24, wo er ſagt: „Unſer Grundle⸗ 
»gungs⸗ oder Grund = Samınlungs = Örden, zu 
„Ausbreitung ber Kernkraͤfte — obwohl er gleich: 

„ſaum ganz unfichtbar und unmerklich iſt, doch im⸗ 

| „mer centralkräftig” (d.h. von der immer verbors 
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genen wirkenden Kraft des Jeſuitererdens) „fort 
„gepflanze.” ° Der berühmte dimmermann 
führe in feinem Werke über die Einſamkeit 
qu. Th. S. 77 d. gr. X.) diefe Stelle an, und 


feheint fie bloß für laͤcherliches Geſchwaͤtz zu halten. 


Es iſt aber nichts weniger als das. Obereit und 
ſeines gleichen ſuchen immer die Leute, auf die fie 
wirken, mit der bee von einer verborgenen 
wirkenden Macht, an die'man ſich halten müffe, 
zu familiarifiren. Haben eine Dienge von Mens 
fchen erft diefe unbeftimmte Idee aufgefaßt, und 
find gewöhnt, "im Dunkeln zu tappen; fo kann 
dann nach und nad) die neue Reformation der 
geiftlichen Orden und der Rirche, ben Abſich⸗ 
ten der Jeſuiten zu. Folge, ausgeführee werben, 
und die Centralkraft der Regierung Ihres Ordens 
wird durch die ganze Welt verbreitet. Aber deuts 
liche Begriffe und Ausbreitung der gefunden Ver⸗ 
nunft hindern diefes Werk der Finſterniß, das 
durch fo mannichfaltige Mittel und tiefe Intri⸗ 
guen jetzt allenthalben getrieben wird. — Eine glels 
che Empfehlung hat ein durch ſchwaͤrmeriſche Ge⸗ 
finnungen fehon fehr bekannter Mann: (den ich 
"aus Schonung nicht nennen will) unternommen, 
indem erim vorigen Jahre einen Auszug aus dieſen 
Büchern, unter dem Titel: Muyızer, Oder DRS ges 
heime Syftem einer Befellfchaft unbefannter 
Philoſophen herausgegeben hat, mit Anmerkun⸗ 
‚gen, welche, weil fie gar nicht treffend find, noch 
— | — einige 
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einige Hoffmung übrig laffen, daß diefer Mann nur 


zu den Betrognen gehöre. Uebrigens ift auch in 


diefem Auszuge kein Menfchenverfland; denn «6 


Find auch Alle Worte des Chiffre wörtlid) und auf 


ſolche Art Äberfegt, daß fie fi $ auf feine Welfe 
paffen. 

Noch mad ich erinnern ®. e Bbr. daß das 
Buch des Erteursjet de la verité, nebſt den dahin 
gehörigen Büchern in mehr als einem Ehiffer ge: 
ſchrieben tft, und daß darin, fo wie Worte aus 
mehrern Wiſſenſchaften, auch Worte aus der Che⸗ 
mie und ans der herinetifchen Philoſophie zu Thiffern 
genommen worden. Hierin bat es eine Aehnlich⸗ 
Zeit mit verfchiedenen Büchern, welche in unferm 
D. angepriefen werden, befonders mit dem unter 
uns fo bochgeadhteten Kompaß der Weifen, von 
welchen ich ſchon genugfam entdeft habe, daß er 
ganz andere Dinge meint, wenn er von ber Natur, 
yom Vas Hermetis, vom Python, dem Waffenträs 
get des Hermes, und dergl. alchemiſchſcheinenden 
Dingen redet, wobei ich von dem Kupferſtich und 
feinem Fuperius und Inferius ganz andere und viel 
deutlichere Erflärungen geben kann, als viele von 
zu gehoͤtet haben. Doch dies jet einem befons 
dern ausführlihern Werfe aufbehalten, welches 
ein redlicher und ſehr erfahrner Br., wenn ihm, 
Sort Leben und Sefundbeit ſchenkt, zu Eurer aller : 
Deren herausgeben. will, und wozu Ich ihm meine 
ringe Beihutfe, wenn er fie braucht, ‚nicht ver: 

ga jagen 
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fagen werde. Sich bitte euch, W. L. Bbr., nur 


noch, daß ihr meine Eröffnungen mit, brüderlicher 


Liebe aufnehmet, und meine treugefinnten Wars 
nungen, die ich Öffentlich thun mußte, weil ich Fein 
anderes Mittel vor mir fah, nicht in den Wind 
fhlaget. Solche Vermahnung woller gütlich 
verftehen, Die ich treulich meine: ſagt unfer 
ehrwuͤrdiger frommer D. Luther, der uns mehr 
Gutes wirklich gethan bat, als alle unbekannte 
Obern von fih ruͤhmen. So ſage auch ih; und 
wuͤnſche, als ein ächter Proteflant und Verehrer 
göttlichen Worte, in reinem ungefchminkten bruͤ⸗ 
verlihen Sinne, D. G. U. S. W. M. U.S. 





3. 
Anekdoten. 


ui ee Infnitut ĩ in Manheim .· 


Man einem fehr merkwürdigen Manne, den m 
auf meiner Reife (im Mai 1735) babe Fennen ler 
nen, muß ich Ihnen, mein lieber B., etwas ums 
ftändlicheres fagen. Es ift dies der Hofrath Mai 
gi Manheim *. Sie werden unter mehrern ſei⸗ 

ner 


Herr Franz Mai, Doktor der Medicin, Kurpfaͤlt 
Hofarzt u. Medicinalrath, auch (ob er gleich iq 


N 
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ner Schriften auch das Lehrbuch für Kranken⸗ 
wörterinnen fennen. Hieruͤber hörte ich ihn le⸗ 
fen vor alten und jungen Weibern, ‚Die ſich diefem 
jäftigen aber mohlthätigen Amte gewidmet haben. 
Seine Deutlichkeie, und vorzüglich feine Sorgfalt, 
die Aufmerkfamfeit alter Frauen während eier 
Stunde zu befhäftigen und zu unterhalten, war im 
der That hörenswertd. — Noch mehr. aber bes 
mwunderte ih, wie glüflich er’ feinen ganzen Plau 
ſchon ausgefuͤhrt bat, den er fich feit mehrern Jah⸗ 
ren vorfeßte. Diefer hatte zum Zwek: theils'die 
dem Arzte oder vielmehr der Geſundheit fo:oft 
nachtheiligen Vorurtheile des großen und fleinen 
Poͤbels auszurotten; theile der geringern Klaſſe 
. des Bürgers eine beffere Pflege in ihren Krankhei⸗ 
ten zu verfhaffen, und vornemlich die bei diefer Klaſſe 
vorzüglich häufigen Urſachen der fchleichenden 
Krankheiten zu. heben. Das erftere zu erreichen, 
ſoll jenes Lehrbuch dienen, und die ganze Bildung 
der Krankenwaͤrterinnen; unter welchen, wie er mie 
fagte, er fchon fehr gefchikte und brave Leute hat. - 
Das leztere, das von weit größerm Umfang ift, 

Hat ihn außerordentlich viel Mühe gefofter. 
Die geringeren Handwerker, die nur jeden Tag 
von ihren täglichen Gewinſte leben, koͤnnen un⸗ 
moͤglich während ihrer Breantheit, wo fie nicht. 
23 ein⸗ 


Mandeim lebt) eidelbersi er Profeſſor extraord. 
des Mediein. 2 n — 1 | 








— ſo viel haben um isre geringen Bedaef⸗ 
niſſe zu befriedigen, ſich noch obendrein eine Kran⸗ 
kenwaͤrterin halten; geſetzt auch daß dee Arzt Ge⸗ 
fühl genug bat, fie umſonſt zu beſuchen. Die Fol⸗ 
ge davon iſt: daß fie fchlecht gepflegt. werden, im - 
unteiner Luft, übertriebener Hitze, u. ſ. w. liegen, 
kurz, daß ungearhtet der Befchiklichkeit des Arztes 
die Krankheit doppelt fo heftig als fe fonft geweſen 
wäre, wird, ‚oder wol gar die armen Leute bins 
raft. : Dies zu verhindern, hat er.eine ziemlich an⸗ 
fehntiche Summe zufammen zu bringen gewußt, 
von deren Zinfen die.-Rranfenmärterinnen bezahlt 
werden; und um beflese Ordnung unter diefen au 
Balten, hat er ihnen beftimmte Strafen auferlegt, 
im Fall die armen Kranken über fie Elagen, und eg 
ihnen zugleich zur Pflicht gemacht , immer nach 
24 Stunden genau zu tappostiren, wie fi der 
Kranke während ber Zeit befunden hat. Auf dieſe 
Art har er fehr viele Leute geſchwinde geheilt, ſtatt 
daß ihm ehemals in den nämlichen Krankheiten 
bie Menihen ſchaarenweiſe —— 


Aber nun war noch ein weſentlicher Punkt 
Hrig. Die meiften armen Leute pflegen gleich 
nach der Krankheit die nänliche Lebensart wie 
Ber anzutreten, die fie vor derfelben bei geſundem 
Leben fuͤhrten, und die naͤmliche ſchlechte Nah⸗ 
rung zu genießen; woraus eben die haͤufigen ſchlei⸗ 
chenden Krankheiten bei eu Klaffe von Mens 

fan 
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fen entſtehen. E⸗ mußte alſo noch fuͤr die Diät 
der Rekonvalefcenten geforgt werden; und aud) da 
zu dienten ihm Die Zinfen. jenes erwähnten Kapis 
tals. Aber bald bemerkte er, dag die Leute, ſtatt 
das Geld an Fleiſch und überhaupt geſunde Nah⸗ 
rung anzuwenden, es in Kaffe und Thee verſoffen. 
Daher hat er jetzt angefangen, ihnen gedrukte, mit 
dem Datum verſehne, und von ihm unterzeichnete 
Scheine zu geben, auf deren Vorzeigung ſie beim 
Fleiſcher eine beſtimmte Portion Fleiſch taͤglich be⸗ 
kommen. Und ſo iſt es auch mit den ——— 


en. 


Noch etwas fehlt, um die Ausführung — 
Plans vollkommen zu machen: eine Anftalt, bie,. 
wie die Hofapothek bei Ihnen, den Armen auf 
das unterfchriebene Rezept eines jeden approbirten 
Arztes Lie Arzeneien umfonft liefert. An der Ers 
eichtung derfelben arbeitet er, und hofft, wie er 
mir fagte, daß auch dies ihm gelingen wird, 


2. i 
Ein Jude, Soldat 
(Aus Straßburg. Tunius 1785.) j 
Bor einigen Tagen ftarb allbier ein tapferer 


Soldat von Regiment de Foix. Syn feinen legten 


Algen wollte er feinen Seiftlichen anhören, ſon⸗ 
84 dern 
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dern verlangte Peute unferer Nation, weil er 'etie : 
Iſraellte gebohren ſei, und auch als ein folcher 
ſtekben wollte. Man gewährte ihm feine Bitte: 
alfein er verfchied, ehe die gerufenen Leute hinzu⸗ 
traten. Gleich darauf gab der Kommandant Ber 
fehl, ihn nicht zu berühren, fondern ihn der Beer: . 
digung und Ceremonie unferer Nation völlig zu 
überlaffen: welches auch wirklich gefchab. Ob es 
aber aus Aufklärung oder aus Abſprechung der Se⸗ 
ligkeit des Verſtorbenen gefchehen, daß fich fein. 
£arhofifcher Ehrift mit dem Leichnam befaffen follee, 
ift nicht entfchieden. Indeſſen find ſolche Beifpiele- 
wichtig, um zu, zeigen, daß jetzt ſelbſt freiwillig 
JJuden ta den Kriegesfland treten, welches man 
fär unmoͤglich hält, und wovon ſich doc) er 
Säle — * 


In Berlin war beim Wolbeifhen Regiment ein 
Jude gemeines Soldat, 4 bie 5 Jahr, und machte 
auch den ganzen Feldsng von 1778 mit.‘ Er vers 
zichtete allen Dienft [ehr gut und genau, obgleich 
er fich immer, und zwar öffentlich, zur Religion 
feiner Väter bekannte.‘ zus beim Thuͤnaſchen 
Regiment war, vor ungefähr ‚g Jahren, ein Jude 
Er ein’ paar Sahren Sea Zament Debs 
eld. 








M 





(169) 


FE . J — 


3 


Zwei vorgeblich Königl. preufifche privife: 


girte Wunderdoftoren. 


Ans dem Zavelländifchen Kreife, ini Anfang 
| des Julius J. | 


Haben Ste nicht genug daran, in Ihrer 


Hauptſtadt Mond⸗ und Wunderdoktoren zu be; 


fisen, daß Sie fie nun auch in die Provinzial 
ftädte ſchikken, und fie obendrein mit einem Pri⸗ 
vilegium verjehn? innerhalb 3 Tagen find wir 
hier von zwei folhen Menſchen heimgefucht wor⸗ 
‘den, deren große Verſprechungen, nebft der Frech, 
beit Ihrer angemaßten Titel, ihnen Zulauf ſchaf⸗ 
ten, und unfere armen Buͤrger um Geld und Se 
ſundheit brachten. ' Denken Sie aber darum nicht 
ſchlechter von uns! Wenn die Berliner zu uns 
derthärern Taufen, "gegen welche die Obrigkeit dfi 
fentlich inquirtet und fie beſtraft; was follen wir, 


mit unferm angebornen Refpekte für Univerſitaͤ⸗ 


sen und Hauptſtaͤdte, den Sie uns doch gewiß 
nicht benehmen: wollen, bei Menſchen than, die 


‚behaupten von unferer Obrigkeit. öffentlich beſtaͤtigt 
. mfein? Diefe Behauptung kann falfch fein; fehr 
‚ wohl! Aber Hat jeder von uns Zeit, Gelegenheit, 


Kenntniffe, ja auch nur Much genug, die Wahr⸗ 


heit oder Falſchheit einer ſolchen Behauptung zu 


unterſuchen? — Iſt ſie aber falſch, wie ich über: 
— ts rengt 


( 1790) 
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zeugt bin daß fie iſt, fo glaube Ih, das beſte Mies 
tel dagegen zu ergreifen, indem ich bier. bie er. 
öffentlich Mean made. J 


Beide — — ſchikken — und (wie 
fih gebuͤhrt) mit dem Preußiſchen Adler verſehene 
Quartzettel in die Haͤuſer. = Das Blatt des 
Einen fängt an’, Mochgeehrtefte Lefer! Es wird 
„biermit jedem, wellen Staudes ober Würden fie 
- „fein mögen, fund und zu willen gerhan, dpa 
„bier angelanget fei der König, Preußifche exa⸗ 
. „minirte und privilegirte Wund » und Zahn, 
„Operateur, Johann Schneider, Bürger ſeß⸗ 
„und wohnhaft zu Frankfurt a. d. Öder, welcher 
„feine Proben an nielen Orten ruͤhmlichſt ab⸗ 
„gelegt hat.“ Wag er anbieter, iſt fo groß, daß 
Sie. ihm mit mir.ben. Namen eines Wunderdok⸗ 
tors nicht abſprechen werden. „Er weiß-alle von 
„ungefchikten Zahnoͤrzten abgebrochene Stifte und 
„Wurzeln, ohne, fondere Schmerzen, ‚in einer Ge⸗ 
„ſchwindigkeit herauszunehmen, und an die Stelle 
„andere“ (Stifte und Wurzeln ?),,. einzuſetzen, wo⸗ 
„mit man Nuͤſſe aufbeißen kann.“ — „Alle 
„ſchwarze Zähne,. mo ber Brand überhand ges 
„nommen, in: und auswendig. zu pußen, daß fie 
„wieder weiß.und. gereinigt werden.“ — „Ein 
„vortrefliches Arkanum wider die Würmer, 
„Außerlich su gebrauchen, daß man feinem nicht⸗ 


»darf en a fe. dach alle getoͤdtet und abs 
| | ngetrle⸗ 
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„getrieben werden. Wer nun die Seinigen lieb. 
„bat, wird fich dieſes Kunſtſtuͤks bedienen 


„laſſen. (Alſo auch die Pierät in Bewegung ge: 


fegt!) — „Wenn ein Menſch fein Gehör 10,: 
„ır bis 20 Fahr verloren hat, kann id) in kurzer 
„Zeit Helfen.“ — „Das gerechte Parifer Ders‘ 
„lenwaſſer, die Sommer; und Leberflekken, auch 

„andere garftige Finnen und Blattern an dem- 
„ganzen Leibe, aud) die mit auf die Welt ges 
;, brachten Drurtermähler zu vertreiben.“ — „Ein 
„gewiſſes Pflafter gegen die Hähneraugen und: 

„alle Art von Warzen.“ — „Ein-gewifles Nes- 
„medium gegen die’ Kröpfe. — Tine ganz neue: 
„approbirte Sinvention, die Brüche oder Leib⸗ 
„ſchaͤden zu kuriren, beſtehend in einem ſonder⸗ 
baren Arkanum.“ (Etwa Mondfchein darauf 
zu ſtreichen: ein Mittel, an deſſen Wirbſamkeit 
in den J. 1780 u. 1781 Tauſende in Berlin glaub⸗ 
ten; ſ. Berl. Mon. ſchr. B. J. S. 353. f.) — Vor⸗ 
zuͤglich aber ruͤhmt er die „vortrefliche Wirkung 
„und Tugend des neuerfundenen Hauptſtaͤrken⸗ 
„den Spiritus: deſſen Tugend mit der Feder gleich⸗ 
„ſam nicht kann geruͤhmet, und ſolcher eine hell⸗ 
„glaͤnzende Sonne des menſchlichen Hauptes 
„koͤnnte genennet werden. Einige Tropfen davon 
„auf das Haupt und die Schlaͤfe geſchmiert, ma⸗ 
„chen und erhalten ein gutes Gedaͤchtniß, wor⸗ 
„über ſich hoͤchſtens zu. vermundern, und Ift es 
NT erlernten — oder — — — 
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„Nachfinnen oder Kopfarbeit haben, augenblik⸗ 


„lich zu verfpären. Er benimmt. den Schminzs. 
„del, und bewahrt den Menfchen, näcft Gott! 


aupt .von den auffleigenden Dünffen des 


” 
» 


„zes und Der Leber Broßadern: fein, auch 
„anderen. nielancholifchen. Gebluͤts, fo fih ins’ 


Sa vor dein Schlag. , Er erläutert das 


„Haupt.erhebeu und ziehen, wodurch die natürlis . 


„chen Semüthsgeifter verdunfelt werden, daß als: 
„dann eine Melancholie daraus entſtehen kann. 
„ Bleichwie zu Zeiten Durch einen ftarfen FZe= 
. „bel die Helle des Tages und Das liebe Firma⸗ 
„mens ſich wiederum präfentirt und hervor⸗ 

„bricht,. alfo werden durch diefen Spiritus die 
„auffteigenden Dünfte aus dem Haupt zertbeilt, 
„daß fich die fröhlichen GBeifter des Gemuͤths wie⸗ 
‚derum fpüren lafien.” (Mer kann folchen poetis 
Ichen Floskeln wiberftehn!) ‚‚Diefer Spiritus be: 
„nimmt aucd die. Sahnichmerzen. Er erzeiar. 
„anch eine wunderbare Wirkung denjenigen, die 
„aus Blödigkeit der Augen fich der Brillen bedie⸗ 
„nen muͤſſen; die laffen ihnen belieben, täglich 10 
„bis 12 Tropfen auf das: Haupt und Schläfe zu: 
Iſchmieren, fie find verfichert, die Brillen und 
Augenglaͤſer wegzulegen. = 


Der noch merkwuͤrdi an des Anderen vers 
kuͤndigt die „Kraft und Wirkung des koſtbaren und 
„approbirten‘ Seidelfhen Innozentibalſams. 
So gewöhnltd) es auch iſt, fo empört es doch mein 

Innerſtes, einen Quakſalber fagen zu hören, was 
and) diefer ſagt: „daß er fein Waſſer Bott zu Eh⸗ 
„zen und dem Llächften zum %Zum gut und uns 
„derfälfcht verkauft; ja daB man erfahren werde, 

‚was für eine edle Gabe Gottes es If.” — 


- ie 
N | 
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agens, welche von Berftopfung des Mil— 


4 


Diefer Innozentibalſam leiſtet nun folgendes. 





——— er ein rechtes Univerſalmittel, al⸗ 


lerhand Wunden zu heilen, ſtillet das Blut 
„und heilet von Stund an; iſt gut für alle Ser, 


z3ſchlag⸗ und Zerfioßung der Verven, heilet alle 


„Geſchwulſt und Brand; heiler. alle wuͤthende 
„Hundebifle: nur damit gefchmiert! Vortref— 


* 


„fich gegen Zahnſchmerzen und den Scharbok: 


„nur damit geſchmiert! Gut gegen blöde Au⸗ 
„gen, und verzehrt ein Fell im Auge; probat ger 


„sen die Taubheit. — Innerlich gebraucht zu 16. 


„die 20 Tropfen, heilt er Bliederichmerzen und 
„erfrorne Glieder; den Durchlauf und die 


. „rothe Ruhr; den Stein und das fchneidende 


Waſſer; Wingenbefchwerden; Bruſtkrank⸗ 
„heit; Bauchgrimmen und Colika. Worzigs 
lich ift.er ſehr Eöfklich gu für fchwangere Sraus 
„en.” Auch hat der Mann noch: „ein balfamis 
Iſches Univerfal- Fluß: undi Heilpflafter für. al⸗ 
„jertei faule, alte und neue Schaden und Wuns 
„den, für Entzündung oder Geſchwulſt, erfrorne 
„Glieder; und Kopf und Zahnfchmerzen.” — 
Der Zettel fchließe jo: „Meine Wohnung ift in 
„Berlin in der Kommendantenflraße in des 
„Sclöffermeifters Held Haufe, nah an der Neuen 


Granſtraße. Privilegirrer Laborant Seyvel.” 


ve # 
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Beifpiele der Toleranz in Weftpreußen. 
(Mitgetheilt vom Herrn Kammerdirektor ve 
Doͤmherr dt Gr Sromberg) AN — 
„Der König ſchenkte vor einigen Jahren .di. 
Bürgerfchafe in Bromberg eine anfehuliche Sum⸗ 
zur Erbapung eines evangeliſchen er 


\ 


u zu fein, 
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"Wan machte im vorigen Jahre mit dem Bau den 


"Anfang. Als der Grundftein gelegt wurde, hielt 


der Prediger Gebhardi eine dem Vorfall angemefs 
fene Rede. Um die Handlung feierlicher zu mas 
‚den, ließen die hiefigen katholiſchen Geiſtlichen 
und die Kiöfter mit allen ihren Stoffen fäuten, oh⸗ 
ne van irgend jemanden Dazu aufgefordert 


In einem Eleinen Städtchen in Kujavien Na⸗ 
"mens Kwiecziſczewo wollte der evangelifche Bres 
diger von Labyfchin vor einiger Zeit ben daſigen 
"Mroteftanten das Abendmahl halten. Man fand 

einen fchiflichen Det, da das Städtchen fonft im⸗ 


mer nur katholiſche Einwohner gehabt hatte, und 


nur erfi feit der Beſitznehmung von Weftpreußen 
ſich einige evangelifche Leute daſelbſt anfäßig ges 
macht haben. Sn diefer Verlegenheit Eömmt der 
tarholifche Dropft von Kwieczisczewo zu dem Ins 
alle Prediger von Labyſchin, und Bieter Ihm 
feine Wohnung zur Haltung des Gottesdienftes an. 
Der Prediger nimmt dies an, verrichtet feine Pres 
digt, und hält das Abendmahl, ohne Störung. 


5. | 
Etwas von den Mennoniftifchen - 
Gemeinen in Preußen. 


Sn Danzig und den dabei liegenden Vorſtaͤd⸗ 
ten, al auf preußifhem Grunde, wohnen 
viele Mennoniſten, und baben freien Gottess 
dienſt an zwei Orten auf dem Danziger Gebiete, 
doch außerhalb der Stadt. Sie cheilen fich in zwet 
GSemeinen; die Anhänger der einen werden gemeis 
niglich grobe, die andern feine Mennoniften ger 
‚nennt; beide nähern fi ‘aber (nur, wie bekannt, 


\ die 
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De Artikel vonder Taufe, dem Eidfchwure, und 
der Ehefcheldung ausgenommen) der teformirten 
Kirche. Der Linterfchieb beiter Gemeinen beftebt 
vornehmlich darin: daß den Feinen nicht erlaube 
iſt, friſirt zu gehen, verfchiedenen Pus, als Haar: 
bentel, Schnallen, u, f. w. zu tragen (doch find fie 
in biefem Punkte feit einiger Zeit jehr nachgiebig 
geworden); und vorzüglich: daß die Mitglieder 
derfelben fich nicht außerhalb ihrer Gemeine, nicht 
einmal mit Mitgliedern der Großen, bei Strafe des 
evangelifchen Bannes, wie fie es nennen, verheis 
rathen därfen. Den Groben aber ftehet alles die: 
fes frei; und in Danzig haben ſich ſeit einiger Zeit 
mehrere anjehntiche Lutheraner:mit Tächtern aus 


der mennoniftifchen groben Gemeine verbeirathet, 


und ihre Sattinnen find bei derfelben geblieben. 
ie ftrenge hingegen noch ist die Seinen hierin 
find, mag Ahnen folgende Geſchichte beweiſen, des 
ren Ende fich erſt im Anfange dieſes Be zutrug⸗ 
Ein angeſehener Mann unter denſelben bat g 
wohlerzogene Kinder, wovon 4 ſich zur reformierten 
Kirche, ehe fie getauft wurden, ) gemendethaben; 
nur bie zweite Tochter ift, aus beſonderer Liebe. 
zu den Aeltern, vorzüglich zu der Mutter, zur väter: 
lichen Gemeine getreten. Vor ungefähr 4 rer 
wird fie mit einem jungen Wanne von der lutheris 
ſchen Kirche bekannt, und nad) und nach entfpringt 
eine wechſelſeitige Neigung. Die Aeltern erklär: 
ten ſich endlich: daß, wenn der junge Mann es bet 
der Gemeine durchjeßen könne, fie fich feiner Vers 
Bindung mit ihrer Tochter nicht widerjegen woll⸗ 
| ten, 


u 


| Mom wird ſich erinnern, daß bie Mennoniſten ihre 


Katechumenen erft bei völlig reiſem Verſtande 
durch die. Tauft in ihre Gemeine aufnehmen. 


v 
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sen. Er wandte ſich hierauf an einen angeſehen 
Mann in Danzia, der den Vorſtehern der Samek 
ne oder fogenannten Vermahnern vorftellete, wie 
die Obrigkeit es unmöglich dulden Eönne, daß eins 
kleine NReligionspartei ji) unterfänge ‚die Heirath 
ihren Mitglieder außerhalb. der Gemeine mit der 
Exrkommunikation zu betrafen. — Hier 
ich erklaͤren, worin dieſer Bann beſteht. * 
ihrem eigenen Katechismus vom Jahr 1768, ig 
welchem auf eine ſolche Sen die Strafe der 
BE geiest ift, heißt es: „Wir muͤſſe 
„uns von folchen Abgeionderten entziehen, dielet 
„ben ſcheuen und meiden in gllem natÄrlichen Um⸗ 
„sange, ſowohl im Eſſen und Trinken, Handel und 
„Wandel, . wie auch in allem leiblichen Umgang 
„und Sefelligfeit, auf daB fie ſchamroth werden; 
„und zwar oöhe Anfehen der. Derfonen.” Und an 
einer andern Stelle wird ausdruͤklich gefagt: „dag 


„ſich diefe Entziehung nicht allein auf Das Eſſen in 


„Abendınal erſtrekke, auch fie ſo lange dauere, bis 
„der Abgeſonderte in ſich fchlage, und in Anfehung 
„der Ehe, bis der Ehegatte. den Glauben anuehme 
„und fich zu der Gemeine begebe, oder einer durch 
„den Tod des andern von ſolchem Joch entlediger- 
„ werde.’ ) — Die Aelteſten antworteten jenem vor» 
” —F nehmen 


| *) Daß dieſes nicht Ieere Drohworte find, bemeifet 


folgendes Beifpiel. Vor einigen Jahren fallirte 
ein Mans aus derfelben Gemeine, der zwar nicht 
boshaft doch unbedachtſam gehaudelt hatte. Er 
..aab fich beim Gerichte an, der Konkurs ward ers 
öfnet, und es kam zum Akkord. Unterdeſſen hats 
ten die Welteften die Gemeine sufammenberufen, 

+ um über diefen Mann Rinmen gu laflen. Er er: 
fuhr es, und ließ fie infiändigft bitten, wentgftens 
zu warten, bie feine Sache vor Gericht geeudigt 
waͤre. Sie veriprachen e8;. ſtimmten aber den [el 
— sgenden 


= nah. he En nn 
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sichmen Manne: fie könnten dem Pranenzimmer, 
über das fie‘ jetzt gar nicht zu Flagen hätten, nicht 
wehren, zu heirathen, wen fie wolle; dann wir; 
Ben fie. aber die Gemeine zuſammen berufen und 
ſtimmen laffen, ob fie bei’derfeiben bleiben Eönne, 
oder nicht. Unterdeß gingen. le zu der Jungs 
fra, und ſuchten fie durch geiftliche Vorſtellungen 
von Ihrem weltlichen eg en abzuhalten, beredes 
zen fie auch nebſt dee Mutter (der Vater mat 
nicht zugegen), von der in 14 Tagen zu haltenden 
Kommunion: — um, wie fie fagten, Hergernig an 
Vermeiden, — weghableiben welches auch geſchah. 
Der junge Mann wandte ſich nun an den 
Danziger Magiftrat, und bat? „ven Borſtehern 
„anzubefehlen, der Heirath kein Hinderniß in den 
Weg zulegen, noch ſeine Braut deshalb zu exkom⸗ 
„municiren, da fle entfchloffen wäre, bei der Ser 
„meine zu bleiben.” Diefe kamen nad) langem Zaus 
dern mit einer Öegenvorfellung ein, worin fie jags 
ce: „fie meineten es mit dem Banne nicht ſo arg, 
„als es in ihrem Katechismus lautete; das Frauen⸗ 
„zimmer habe ja die Verbindlichkeiten gekannt, als 
„fe freimtllig zur Semelne getreten; - übrigens 
‚hielten fie dieſelbe gar nicht, zu einer andern Kir⸗ 
„he uͤberzugehen, zu welcher fie mölle, und fie mir: 
„den ihr alles Gute mwünfchen.” Hierauf warb 
eine Rommiffion von zwei Miagiftratsperfonen nie; 
dergeſetzt, um die Sache zu unterfuchen und zu 
vergleichen. Nun ließen die Vorſteher die Ge 
a: ‚ meine 


genden Tag über ihn; und er ward aus der Ge⸗ 
meine gefoßen. Dies Urtheil wurde nicht nur ihm 
fondern auch feiwer Fran bekannt gemacht, mit Te 
De : fie wille nun, wie fle fih gegen 
ihren Mann zu verhalten. babe. Er graͤmte 
Ech darüber'io febr, daß er bald darauf ſtarb. 
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gen Mitgliedern ſtimmten 902 daß fie-bei ihrem al⸗ 
ten Gebräuchen ‚bleiben, und .fich in feinen Vers 
feich einlaflen mpliten; und nur Io waren für nen 
ergleich. Die hauptſaͤchlichſte, und wohl. auch ger 
gründetefte, Einwendung derer, Die den Veraleich 
ausichlugen;. war :.. Sie fünden, in genauer Ber 
Bindung mit den. fehr ſtrenge denkeüden Preußi⸗ 
fhen und Holfändiihen Gemeinen, von denen fie 
oft reichliche Zuſchuͤſſe zu ihrer Armenkaſſe erhiel⸗ 
ten; die, wenn man in ——— einwilligte, 
gänzlich aufhoͤren wuͤrden. ie Vorſteher ſetzten 
wvwie Vorſteher — hinzu: fie Hätten uͤberhaupt 
darauf zu ſehen/ dag Einigkeit in der Gemeine 
erhalten wuͤrre*8 
Rachdem die Gemeine noch verſchledenemal ger 
immt hatte, aber ſtets die Mehrheit wider die 
eibehaitung der Braut ausgeſallen war; auch 
kein Vergleich der Parteien vor den Deputirten zu 
Stande kommen konnte; und die Aeltern endlich 
faben, daß, wofern auch die Gemeine gezwungen 
würde, die Tochter zu behaften, die Verdruͤßlich⸗ 
keiten doch nicht aufhören würden, Inden man ihr 
3. B. ſchon zu verſtehen gab, daß künftig niemand 
mit ihr Eommuniziven würde: fo willigten die Ael⸗ 
geru ein, daß die Tochter von diefer Gemeine zur 
andern (zu den Groben) übergehen folle, wenn fich 
die Aelteiten ſcheiftlich erflärten, wie fte fih zu 
thun erboten. hatten, fie in. Srieden fahren zu 
laͤſſen. Diefe festen demnach eine Schrift auf, 
worin fie fagten: „daß fie gedachte Perfon * 
— — E. E. Raths in Frieden fahren lieſ⸗ 
ſen., Dies mußte geändert werden, und de 9% 
ben ihr darauf folgendes Atteit: : Wir Endes 
„Unterfchriebene bezeugen nach Wahrheit, daß 
» Jungfer N. auſſerhalb der gegenwärtigen sn 
Ba Vi: — — 2 us 
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„bindu ng fo ſeit der am 20 Sun. —— 
„genen fe ſtill und friedſam betragen hat. D 
„fie aber dieſer bindeng ‚wegen nicht (Anger 
„bet uns. bleiben ‚ and ſich alſo entiihlufien. 
„bat, zu der. Mennonifiifihen Gemeine auf NReu⸗ 
Igarten Abersugehen: ſo bezeugen. wir „austeid,- 
„daß wir nichts Dagegen einzuwenden habe en,’ fone 
fi Hieranf sei dem Aelteſten den andern ( großen) 
Gemeine meldete, fagte dieſer: = er ſich keines 
ſolchen Beiſpieis — er über 70 Jahr alt 
iſt) au erinnern wiſſe. Er fragte ſie noch: „ob ſie 
beffer.:chäte, die an ihres ern 
Mannes. (die en hal 
zunchmen? ,,. Da fie fih ober erklaͤrter fie fäbe 
dieſen Urbergang nit afs ehe — — 





au; ze er damit zufried en· 
6. . 
Drei Mirtiſche toißige Sraspgeifen. 


Hier ſchikke ich Ihnen, als Proben einhehnir 
Then Wites; drei Örabfchriften aus der 
in welchen die Allegorien, worauf ber Namen, der, 
Swand oder die Lebensart der Berfiorbenen dem, 
— brachte, ſehr N auegeſponnen 


nd, 
Die iſt in der Warienlide zu Stendal 
zu leſen, und lautet wie folget 
„D Lafer, Bei dem Grabe des ſel. Jakob Ah⸗ 
„eenberg fiehe drei Ahren! Dabei gedenke defs 
„fen Dratfache Aerndre: Er ging auf zur Aernd⸗ 
„tezeit. — > Werbenden »ten Juli 1689, 


une Ahre, erfülls mir Fruͤch⸗ 
£ II; —* —— * —* 
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Gier) — 
„Ahre, die war Iumgfer Anne Sophie Stecherin, 
ee ſich wit ihr, daß —— — 
„darang wuchfen, ‚wesen bald drei verwelkren; 
„Ami wachſen · nach im Segen Gotteg. Aber es 
„folgse eine truͤbe Aennnte „de. der: knoͤchlichte 
Maͤher viele. Ahre abhieb. Doch waren baid 


„nie Engel Gottes da und führten ſie als Weizen 


ꝓin Gottes Schemme,; dem. .ızten Juniayanı. . 
+ »Die zweite ſteht in der Pfarrlirche zu Tanz 


germhnde. © 3 68 — 
„Der Hochwohlgeb. Georg Genſt von Roͤhl 
„Koͤnigl. Preuß. Schnenjunfee ˖ward aetoren 
Iden zsten. Aug. 17133. zur geiſtlichen Ritter⸗ 
ſchaft wohl angefuͤhret, erlangte zu Briege⸗a⸗ 
„dienſten ſonderbare. Geſchiklichkeit. Aber der 
Aoͤmig aller Koͤnige nahm in der Marterwoche 
„1723 eine ſelige Raysse ;mit. ihm pe, darer nicht, 
„in 3 Wionaten erercirer , -jondern in 3 Tagen 
„ſchwerer Krankheit ſeine Exercitia der Buße, 
„des Glaubens und der Hoffnung wohl ge⸗ 
mat ac ar can 
Die dritte ſteht in einer Kirche zu Salzwedel. 

+5 &tle nie Wardersmann als aufder Poft: 
n Auch) die geichwindefte Poſt erfordert Verzug ini 
Poſthauſe. Hier euhen dte Gebelne Herrn Mas 
Ithias Schulzen Koͤnigl: Preuß. Jaͤhrigen, ans 
terthaͤnigſt treu geweſennen Poſtmeiſters zu Salz · 
„wedel. Er kam Alhier 16055 als ein Freindling 
„ar: Durch die heilige Tauft ward er in die Poſt⸗ 
„karte zum himmliſchen Kanaan ei rieben. 
„Darf reiſete er in der Lebensw durch 
; Schuten und‘ Aladentien- mit: ee ic 
„Hernach bei angerretenem Poft und "andern 


x 


Berufsſorgen bewies er forgfältig ——— 


„ame; bei'vorfommenden Ungluͤksp cheete. 
—* dem adetlichen Troftbrishs age 
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‚bei feiner. Lelbesſchwachhelt / deme gegebenen Feb 
| „hen der ankommenden Todespoft, machte 
N „fih fertig. . Die Seele reifere den 2ten Junt 
„ızıı hinauf Ins Patadies, der Leib hernachma⸗ 

„ten in diefes Grab. Gedenke Leſer bei veiner 


Wallfahrt beftändig an bie propbetiiche Todesa 


poſt. SE 38: v. 1. 0, , 
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Plan und Xyfünbigutig eines Uniyerſal⸗ 


gloſſarinms der Rußiſchen Kaiſerin 
Pe EN ee ER 
E⸗ if ein auszeichnender und ehrenvoller Vorzug 
unfers Zeltalters, daß-alfe Theile der Gelehrſam⸗ 
keit, felöft die, welche mit der Philoſophie In Fels 
ner nchen Verbindung ſtehen, dennoch mir einem 
gewiſſen phitfophifchen Geiſt Beacheitet werden, 
der. ehmals in. den meiften. verfelben ganz fremd 
war. Aber, nirgends war er fremder als in Der 
Opradigeichülämmfeit: Was war diefe ehmals ans 
bers ale. eine, dlrre unfruchtbare Sandwuͤſte, vpn 
allen andern Feldern der Gelehrſamkeit durch Dor⸗ 
nenhekken abgefchnitten? "Aber der philoſophiſche 
Geiſt unſers Zeitalters hat. dieſe Wuͤſte urbar und 
fruchtbar zu machen gewußt, und fie mit andern 
Theilen der Litteratur in eine ſolche Verbindung 
eiest, Daß dieſe aus. ihr,» ſo wie fie als dieſen, 
———— mit an Ideen bereichert und verfeis 
. mer werden, Dag Sprackudlum bat aufgehört, 
eine Sache des blößen Gedaͤchtniſſes zu fein. Man 
"hat angefangen, die. Sprachkenntniß auf Ihren 
ahren Werthe iu feßen, ſie hisht mehr als legten 
—* ſendern ale Mittel en und — 
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bet eben dadurch ihr ‚einen deſto größern Werth, 
wenigſtens eine deſto groͤßere Brauchbarkeit vers 


ſchaft. ee 
Seit Leibnitz Zeiten find phtlofephtiche Sprachz 
forfcher und ſprachforſchende Dee phen Keine 
Seltenheit mehr. Denn Leibniß, Ber To viele 
lichtvolle Ideen zuerit ausgeftveut, war auch ges 
wiſſermaaßen ber erfte, der auf die große Brauch⸗ 
barkeit der s 


forfcher und auf die vernünftige Anwendung der; 
ſelben zur Geſchichtsforſchung ber älteften Zeiten 
und Völker aufmerfiam machte: . Die.upr. | 
dieſer Ruͤkſicht geinachten Verſuche waren größten: 
theils nichts weiter als unzuſanmtenhangende Traͤu⸗ 
mereien und Spiele eines — re 
meiftens eben ſo luftig als die hiſtoriſchen Hypo⸗ 
theſen, denen fie zur Grundkage dienen folfter. 
Man erinnere ſich nur an Rudbek und Becanus, 
pn denen der erſte durch folchen ethmolsgiſchen 
okuspokus das Paradise und bie, Inſel Atlantis 
nach Schweden,’ der letztere nach Holland hinzus 
zaubern verftäand. Aber Leibnib hat das Studiam 
der Etymologie und Sprachvergleichung, das vor 
ihm gleich der typiſchen Theologie ein Tummel⸗ 
ꝓlatz eines regelloſen Witzes war, unter gewi 
Regeln gebracht, und ihm dadurch eine ehrenvolle 
Stelle unter den Hälfswwiflenfchaften des Geſchicht⸗ 
forichers angewiefen. Sprachgelehrſamkeit tft nun? 
mehr, wenn und wo alle andre hiftorifhe Denk⸗ 
maͤler fehlen oder hweigen, noch das einzige Mits 
tel, um auch die dunkelſten Regionen der Gefchichte 
der Menſchheit menigitens mit einigen Strafen 
erbellen, oder. tn die widerfprächenden Hypothe⸗ 
En dee Geſchichtſchreiber Eiche hineinzubringen. 
Und wer mollte nicht Tieber den lage einer 
gründlichen philoſophiſchen, nicht Buß wi — 
Bi ‘ s . R | pra fr 
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dräffen aus alle rachen die ef — — 
hung erleichtert würde, we fir .eine,mig Verſtand 
ausgefuchte Zahl son. Begriffen die Auodruͤtke al⸗ 
fer uns — Stationen geſammlet wären: — 
Mit einem Wort ein Univerfalgloffarium. Ich bin 
onft ein abgeſogter Feind aller Uuiverfaiptane, ae 
elbſt die yon. vielen ſcharfſinn ar ungen 
wuͤnſchte und gejuchte Univerſa 

yir mit.den —— len 

ehieen u. ſ. w. In Eine Klaffe der Khimären. -. Aber 
ein Univerfalgfoffartum (menidfteng, von allen..ig 
und von fehr vielen ehmals befannten. — 
möglich, und der. Nutzen deſſelben uherſt erhebiich. 
Auch hat man wirklich ſchon — gen 
ungiluͤkliche — in dieſer Axt gemacht. Pb: 
loſophiſche Reiſebeſchteiber haben von- ——— 
Nationen, die fie.tennen lernten, kleine Gloſſa 
rien geliefert, die nur einer philoſophiſchen Zuſam⸗ 
menſteiluug bedürfen... Man hat das Vaterunfer 
In einer großen Anzahl von. Sprahen neben einau⸗ 
der abgedtukt er ver. Her befte bisherige Vexſuch eb 
nes Univerfalg 'olariums ift Ruͤdigers — 
einer Seldichte. ‚der. menſchlichen prache/ 106 
allen A befa efanngen Mundarten. Leipz. 178% 
Auf ein edle gelchees res Werk vom Prof. Sun 
— ehtte Welt ſchon felk. aetaumer zeit 
gehoft 

e mehr. Worter aus allen Strache —* 

ler würden, deſto 8 er der Nu aan den Dir 
lofophiichen Geſch lee weefteht ſich 
de⸗ die Vearſſie nicht aus der ——— * 


ie Kur ur 7 2, gt — a ° Ir ar vr, 


2 Ioh. —— Orario dinijnie in 192 Tinguss 
: _ verfa, Amfl. 1715. a ensa ki liſch⸗ und occt⸗ 
ditauſche —— we dm 166 Alpha: 
bete — und ebet des Serrn in 300 Rund 
arten mittheilt. Leipz. 1748. 
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bes : oeninfieng;sräßtäncheite: ans: der finnlichen 
Veit entlehnt fein möflen; ‚weil es fur jene Häufig 
gar feine, haͤufeg bloß maraphariiche Ausdruͤkke ges 
n märpe. '‚Abam. hat ſeit jehet die Zahlwoͤrtes 
als deſonders nuͤhlich zu dieſem Endzwet angeſehenz 
und pdgleich nicht alte Voͤlker in Ihrer Art zu aͤhlen 
a herein kommen/ fo wuͤrde Doch; quch die Bemerkung 
Diefer. Verſchiedenheit ſehr ‚Iehrreich ſein. Ferner 
uͤrden am paſſendſtan ſein: ſoiche Begriffe aus des 
= 





innlichen Natar, Bieiches Volk gauz Hleichförunig 
muB a Sanıne, Mond⸗ Himmei, Erde; 

ex, Feuer, Tag, Nacht, Degen, Donner, Bil 

9.1. p. —. Diein.die Augen-tallenden: Zheile des 
menfchlihen Körpers —..die -Klgemeitiften: Noan 
sangsmittel — Die: verſchiedenen 1fBenstinumbed 
des. Menfchen in⸗Anſehuugedes Unterſchiedes des 
Seihlehts, Alters, Verwandtſchaft (die Begriffe: 
Mann, Weib, Vater, Winter „: Saba, Tochter; 
Bruder und Schweſter haben gemißtti allen , auch 
den robfien Sprachen ihr Wort, wart: auch die meis 
fen übrigen yeneafogifchen. Begriffe. dur den kulch 
sr Nationen · eigen ſind.) — Kerner ſolche Thier⸗ 
arten, die den meiſten Voͤlkern bekaͤnut find; denn 
ſchwerlich duͤrſte eine es:allen ſein, da ferbft 
Be Hunde nicht allen Wölkern bekannt ſind, Indeß 
Sen haben bach gewiß Die allgemeinen Thierklaſſen 
8. Vogel, Fiſch, Wurm, .u.-f..m> ur allen Spra⸗ 
chen eine Beneanung, oder wenigftensslimfchreis 
hung: == Ferner gawiſſe algemein bekannte Werks 
geuge; deren freilich wenige ſein würden, 3.5. Ber 
gen, Pfeil u. ſ. 1,7 Yusdräffe für ne. natürliche 
er - 

©; n uf —* se :zawt:. e' 

Branhbar muͤrde auch sine Dammlung viler Arte 
—— and Verneinung, oder das a uud 
Klein aller: Sprächen ſein⸗ wiawol dies. allerdings 
Gelmeieeigen hn. — 
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flunlichen Begriffe find im Ganzen velallen Bolkern 
einerlei; abeb es würde fuͤr den Menſchonbeobachtes 
aͤußerſt lehrreich ſein, auch von ſolchen Begriffen‘; 
die ſich bei jedor Nattion nach dem verſchtednen Stats 
de der Kultur anders modificiten, d Woͤttet ge⸗ 
ſammlet zu ſehn. Darunter wuͤtrden ſohar mehtere 
abſtrakte Begriffe ſein, die zum Theil auch bei den 
wildeſten Natisnen Statt-findaw; mid daß fle.bei 
dem einen Volke mehr als ‚bei dem andern Wrtifich 
oausgedruͤtt find: Daher wuͤrde beiſolchen Begriffe 
zumal wenn: ber Ausdruk nur WMhjchreibung:' 
——— wäte, eine woͤrtliche Ueberſetzung HBghi 
in. Hierher gehoͤrt der Begrifvon Sort, von Tu⸗ 
de und Laſter / Weisheit und Thorkeit, Haß und 
iebe,; Que und Böfen. ſ. w. Dikſe Begriffe mındif 
ciren fich gewiß ‚Außerft verſchieden/ Und diefe Ver⸗ 
ſchiedenheit Zugeet ſich gewiß a bet Sprache. 
Mithin wuͤrde die Kenneniß der Ausdruͤkke file dieſe 
Begriffe zugleich manche interrſſante Aufſchluͤſſe uͤbet 
den Charakter der jedesmaligen Nation und dei 
Grad ihrer Kultur geben. Hlebher wuͤrde auch ein? 
Sammlung ſolcher Wörter: gehdren, wodurch ge⸗ 
wiſſe Leidenſchaften und Geſinnuntzon z B. Bewunde⸗ 
rung en. Zorn vder Zuneigung u, ſ. 1: 
— werden. Eine Saumlang der Schimpf 
woͤrter und Liebkoſungsformeln aller Voͤlker muͤß 
gewiß ſeht lehereich fein.. Ich geſtehe, daß dieſe Te 
tere Sarimlemg ungleich mehr: Schwterigbeiten⸗ hel⸗ 
den: wuͤrde ale die erftid Dammbung von Wörterd 
für bloß ſichtbare Gogenſtaͤnde Auch der aufmerke 
ſamſte Beobachter kann ſich Hiert —— * 


feine eignen Begriffei den Begtiffen fremder Volker 


fie 
fen ‚Zeilen. mitti Reichen veswechſeln, : und durch 
hufdlne Anke merkte ale Anden eines De 
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den bloß finnlichen Begriffen weit Ieichter vermies 
den werden kann. Dies bewelſt indeſſen wicht ‚Die 
Unmoͤglichkeit einer ſolichen Sammlung, fondern 
aur, daß fie, gleich allen menſchlichen Unternehmun⸗ 


gen, I der. Bollfommeis 
beit Auch würde eine 
ſolche le .befkiganite Zahl 
900. % ‚ein Rpre. liefer;z 
KR, u irde auch. Die Bey 
merk Sprache über, 

an .eli jenen Begriffes 
le, au n und Folgerun 
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keit Ar Aufmerkſamkeit auf das einzelne veretub⸗ 
en moͤgte. ee er ie 
Aber ein ſolches Untverfalgläfferium faiin nicht 
‚das Unternehmen eines Privatmanns oder einet 
Sefellfcjaft yon, Gelehrten feilt.:_ Es ift ein Unkes 
nehmen, bas’eines Fürften-wärbig, und nur einem 
Sürften moͤglich iſt. Diefe wichtige Unternehmung 
war det an Bereicherungen der Wiſſenſchäften Te - 
—— detzten Haͤlfte des a eduten vᷣhun⸗ 
erts vordehutten. - Katharinag Il. unternimnt es. 
Weiher Rehent hatte es Auch mie der Aus ficht Sr 
nes gluͤtltchern Erfolgs unternehmen konnen, als fie, 
deren Zepter von der DOftfee bis. nad Amerika, Yon 

Giete 








streets an ſchwarzen Meere reicht, Die Res 
gentin jetles Anermeßlichen Reichs, dis großten 
das die Sefäjichte kennt, fie”... 0, 
0 Deren Wolfahrt vom Hitumel”’ " _" _. 
Ju mehr als hundert "Sprachen erficht wird, 
und von fo Aufferft verjichiedenen Nationen, ver: 
reden die Klima, Lebinsadt,"" Religion, und 
rad der Knitur, von dem kauhen Samojeden und 
Dfttafen dis zu dem verfeinetten Einwohner von 


. 


» 
. 


Petersburg hinauf. were 
Det Kollegienrath PAS 'M Petersburg /-Kerk 
bie Natur⸗ und Bölkerkande ſchon fo viele Anyel& 
tungen verdankt, hat dieſe iternehmung der mach⸗ 
tigen Monarchin in einer kleinen feanzöflfchen 
Schrift (vom’22 Mat 1795). angefündigt, unb et 
iſt der Muͤhe and ihn ſelbſt darüber gu hoͤren. 
+’ Das Rufftſche Reich, fagt"er, enthält unftreis 
tig mehr Nrariofreituind Watkehfnften, - mehr — 
— und Mundarten als irgend ein andres Reich 
Der befchränfte Raum des Kaukaſus, Yon ntcht feht 
zahlreichen und von fehr nahe aueinander graͤnzen 
den Völkerichaften bewohnt, ſaßt dennoch meht 
als 22 "Miülekte von 9 oder — Spracheẽn 
im fiß: “Das migehenre Sibirten-Hat deren a 
44 * we t 
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weit mehr: und dte einzige Dalbinfel Kamtſchatka, 
deren, Bevolkerung -bei Ihrer Entdekkung etſt ange⸗ 
fangen ſchien, hat neun. verſchiedne Dialekte von 
drei verſchtednen ‚Sprachen. Die meiften biefer 
Sprachen haben meit mehr Eigenthuͤmlichkeit, und 
weit weniger Verwandſchaft unter fidy und mit den 
Sprachen Europa’gzs:ntediefe. mit dem, alten Gets 
lichen. Welch ein weites Zeid zu neuen Entdel⸗ 
tungen eröfnet fi) hier für den harffinuigen Se 
Michtsforſcher in einer Sammlung - vieler großen 
Manttigfattigkeit der Sprachen von⸗Voͤlkerit, - des 
sen Urſprung und Wanderungen ans :größtenthells 
völlig unbefannt find, und deren verſchiedne Otoͤm⸗ 
me aft durch. utJermeßliche Zwiſchenraͤume . ges 
trennt find, und off aus einer ip kleinen Menſchen⸗ 
zahl beſtehen, daf die Sprache zugtei mir der 
VBoͤlkerſchaft ſelbſt unterzugehan Gefahr laͤuft. 
Die meiſten dieſer Sprachen waren bisher ein 
vergrabner Schatz. Noch. hatte viemaud ten gan⸗ 
den Sorachreichthum umfaßt, den die Zerſtreuung 
des menſchlichen Geſchlechts und Der: Singing. mora⸗ 
tliſcher, phyſiſcher und polttiſcher Revolutionen un 
Zriebfedern mährend einer langen Reihe von Jahr⸗ 
hunderten uud bei der großen Mannig faltigkeit des 
Kinn hervorgebracht... 7. 
.Dis ungeheure Unternehmen, dar uns endlich 
ur Aufloͤſung des Problems von dem Daſein einer 
Urſprache führen kann, ‚war unlerm Zeitalter aufs 
Behalten. Katharina Ih_hatzur Grundlage eines 
fprachuergleichenden Untverſalgloſſariums ſelbſt et 
ne Auswahl der weientlichtten und auch hei den ro⸗ 
ten Nationen gebräuchlichfien Wörter gemacht. 
loß ihe elgnes Reich fonnte für dis Gloſſarium 
beinahe den dritten Theil aller Sprachen Des Erd⸗ 
bodens liefern, und befonders eine beträchtliche Zahl 
folher Sprahen, bie bisher den Gelehrten. uoch 
vong mnbelaunie nen: 
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Man hat der dieſer Auswahl vorzuͤglich auf fo 
de Sabſtanttven und Adjektiven geſehen, welche 
auch den rohſten Sprachen unentbehrlich find, oder 
Die dazu dienen, "die Spuren des Foriſchritts des 
Atkerbauers und einiger Kinftennd Elewentarkennt⸗ 
niſſe von einem: Voike zum andern zu bemetken. 
Man hat auch die Pronomina, Adverbia ), un 
einige Derba’*), wie auch die Zahlwoͤrter aufge 
nommen... - z — een ..J 
Mandat nach dieſem Plan gleich anfänglich alle 
Speichen und Dialekte des ungeheuren Rußſſchen 
Reichs geſamlet, ſodann eine noch beträchtfichere . 
Zahl von fremden Sprachen; ſo daß dieſe Samm⸗ 
lung. berelts alle bisherigen Verſuche dieſer Art 
uͤberteift, und noch beſtaͤndig vermehrs wird. 
Die Abſicht⸗ der Kaiferin iſt, dieſe Sammlun 
zum Nutzen bes Publikums durch den Druk bakah 
zu machen. Hinter jedem Norte wird die Ueber⸗ 
ſetzung in allen Sprachen, deren man habhaft wer⸗ 
den koͤnmen, folgen. Hierdurch und durch eine. Ktaf 
fifitarion.dielerWebertekumngen wird die Verwandt 
ſchaft der Oprachen auffakender und ihre Vergleis 
‚dung erfeichtert werden... Die: wahre Ausiprache 
der Wörter: wird mit der puͤnktlichſten Genauigkelt 
durd) eine elnförmige und beſtimmte Orthographie 
ausgedrüft werden. Ein allgentelned Geinalde der 
Sprachen; ſowol nach ihren Verwandſchaften us 
ter einander ale nach den Ländern, wo fit geredit 
werden, wied als eine Einleitung zu dieſem Werke 
dienen Eönnen, deſſen Größe; Schwierigkeiten und 
Werth die Gelehrten hoffentlich nicht verlennen 
Wh ee Di 
©) Aber. viele Sargden aben Beine Mpbekbiar 10 
‚.,.bern gebrauchen dazu Subfiantiven bder Adiekti⸗ 
— 38 — fie durch eine Beugung des Be 
— EEE een ne a EI 
“) Warum nur einige Derbap. Die Verda Hingabe . 
n..,.9m meiften charatteriſtiſch. =” 
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> Die typographiſche Beforgung Mafes Works hat 


die Kaiſerin vanıHrn. Dallas aufgetragen. -. .. 


. Melcher Gelehrde wird nicht beglerig dieſe 
?Weik erwarten und der mächtigen Monarchin ie 
: Biefe neue große Bereicherung der Wölfen : und Lan⸗ 
derkunde danten? Fr. Gedike. 
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»“Nachricht an das Publikum. 
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— a. d. Oder entſchloß ſich, 
— Zerluſte, durch ein zu ertjch⸗ 
u 8 Andenken-au ben verewig⸗ 
— in Julius Leopold von 
—9 die Nachkommen lebhaſt zu 

— bald, auch von den entfern⸗ 


teten ein, das ganze Purbkjs 
rendenkmal nehnien zu 
iſſt zu gerecht, um ihn nicht 


499; 


Mjn.etfilllen. 0.00 — 

„Die Sreimaurerloge zum aufrichtiaen Zerzem 

„in Frankfurt, die bereits im J. 1778 einen Beweis ges 

„aeben, wie fehr fie fich bemaht, Menfchenliebe und 

Tugenden, durch das Andenken verdiaufivoller Maͤn⸗ 

"ner, in der. Welt zu verbreiten und allgemeiner zu 

„ machen, (man f. Die gedrukte Beſchreibung des Mos 

„numents, welches fie. aus eigenen Mittelu dem be 

> Pbilofophen,. dem Major 

en laſſen) — macht cd fich im 

h zu einer größeren Pflicht, die 

s au. befriedigen, und ein Wert 

dem Nerzen eines jeden Theil 

hre gereicht; befondere da .fie 

a nr men on HERZ Leopold als ihr erſtes 

Mitglied zu verehren, und fo viele Beweiſe feiner 
MScteund Zumeigung su erhalten.“ — - | 

Um Dielen Bine zu erreichen, hat die Loge drri 

» Mitglieder aemwählet, welche in Gemeinſchaft mit dem 

„Ießigen vorfitzonden Meiſter som Stuhl der Loge, n. 

n Vroteffer Mayer, die nähere Beſorgung tes — 


an 
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Madihn⸗ der Lieuten ant von Eenaw, and bou 
„‚inipefter Seidel, „Die Beitraͤge khunen an einen 
a, Dow ihnen addreſſirt merdenoder guch unser Aodreſſe der 
„Loge einlaufen; auch erdietet fidrein jeder von id. 
Sie werben mich auferdens in außn 

„ten, Patrivten und Menſchenfreunde erfuchen, ſie Vei 
dieſem — ſchaͤfte zu unterſtuͤtzen; die 
„Ah grun quch gu den- 

on — —— 
3,00 Monumenßg (pi, ſo nahe q 
erlänben an dem Drt anfgerichtet erben, wo der 
—— a der Wellen geisörben if. Herr 
„Rode, Direktor der Kunft und Dedferafanemie gu 
Berlin, hat berdits die Zeichnung: darzk entworf 


'»und wird auch die ganze Ansfihruha. heffelben defers 


gen; Die Anfichrift hat Bert‘ Prof Ramler verferte 


sgit. Mit der Arbeit fol. ſobalde als möglich. der Dn- 


4 


‚» fang gemacht, und nach Bechdigitin derfelben eine 


"„umftändliche Nachricht don dem: Leben des a. 
z30gs nebſt Beſchreibung und Abbildung des Mmo⸗ 
„nimsenes in deutſcher und framoͤſiſcher Sprache be⸗ 
‚forget. und an Diejenigen Patrioten vertheulet werden, 
hie fi als Bersrdtrer diefeg guten Suche eriwicfen 
‚ habeys auch die Stamen-diefer edten inner follen, 
„» went es nicht ausdrüklich verbeteitimied, dem Werie 
, vorgedrukt werden - Man etfischet 'einen jeden bei 
„„Erlegung des Beitrags und Empfang eines geſtem⸗ 
zʒpelten Scheines, ugleich tu beſt mmen, in weicher 
Syprache et dieſe Beſchreibung gu Defißen miin‘cher. 
„Die Bevollmaͤchtigten werden —78 — in dieſer Be⸗ 
ſchreibung eine genaue und p | 
ſung von der gemwiffenhaften Er ullang ihres übers 
nommenen Auftrages ertheilen. | er 
7,» Seanffurt. an der Oder, den 10: Juli 1785.“ 
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Die Herauesgeber ‚der DBerliniichen Ionatds 


Adeife. find erbötig,- auch su diefem Monument HER 
e anjuneimen,: das übrigens mit der im: Tunius 


J Vert¶ Abernehmen werben ‚nehitich den Wröfeffor 
a0 
ui Korreſponden; in Angelegenhelten Dit gnumiehtg.  ° 

rigen Provins 


entlichen Rachrichten ‚pres. 
? x Kin j 
eg dieimfände : 





lichtmäßige Nachwei⸗ 
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ugefjindigten. Grifsung einer jährlichen Bedäs mi RR 


eier des Herzogs Kespold nicht in nermechfels 
SER ES nn \. 





emuEnt. mann nn EEE nn en 
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Bertiife Mogarafheift, 
RE | 7 8 5 unH 


ne. 


"Denn Sut. ‚Sorenber, . er 2 a 
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Warum bildat ſich der Bent. A 
nicht nach dem englifchen ⸗ 


| 


| In dem Streite, welchen Di Meruiekafipr) | 


Über die Frage erregte: | 
ob dem franzoͤfiſchen Adel erlaubt werden koͤu⸗ 
ne, fi ich mit der Handlung abzugeben? - 

und. werin. nachmals. verfchledene große nnee 
für und wider auftraten ), wird . immer als ein 
uͤber⸗ 
2. al Mercure de France, Decknh, 74T.U 
erfchien La Nobleffe commergante, worinn ae⸗ ge 


Bane follte, daß der Handel dem Adel un 
gan fein € a — em widerſetzte fich..ein andrer 


‚ois,, und: —— erſchien: Le Cogciliteur ou la 
— n:ilitaire & ne Aber alle drei 
 yerielen in Deklamation, weil fie Die Begri e vom: 

I nicht genug bekimmten ,. und —5 — — 

""räliihe Ehre mit der politiſchen vermifchten, Le. 

B. Mmonatoſch. VL3 3.6, N No- 
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UNSER, dem Zi Nobleffe militaire ouleParriote 
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äberaus wichtiger Umſtand angeführt, daß in 
Eggland. ver-Ranuıder der Lords Dh’ ohne alle. dbte 
Zeiger der. Handlnig," oder Finem jeden Adern 
Geſchaͤfte widmen könnte, und Mylord Orford, 
Mylord Townsſenddſich ihrer Brüder, wovon der 
eine als Faktor in Aleppo, ‚und der andre in Lons 
don lebte, Te aäfkhäiner- hatten. Id: wenig nun. 


were 


England nicht zum Adel aehören;; jo iſt er doch aller 
mal fehr merfwürdig, und man fragt billig: wars 
deniole Deuothe dir jüngerh dus Linern adilcheu 
Ehebette erzeugten Kiuder mehr, zum Adel rechnen, 
als die Engländer? a 

Man konn antworten: In England fei der Adel 
eine Rronehre oder ein Kronlehn, weiches wie jede. 
apdre erblich semorbne Würde nur Einem aus der 


' " Nobleffe verkable conlifte darts fe course & 1a vernu, 
.. deux'qualiues de ame, qui ne dependent pas de 
.. ‚Phomme, fagt der Conciliateur; und fährt dann 
fort: je fuis ne de famille noble; fi mon pere euer 
ee roturier, n’aubdis - jepasles memes fenrimens ; & 
“ celui, gpi'mait dans la plus baffe rorufe, ne peut- 
A pas prerendie Ypenfer & %& agir auffi noblement 
que vous & mei" Ein folches elendes Gemäfch ent⸗ 
feht aus jener Perwegſenn und mau koͤnnte 
“ : eben fo gut fragen: db ein Bhiler nicht‘ eben ſo gut 
ein Chrift fein koͤnne, als ein Edelmann. Lauter 
golgen der neumodifchen Menfchenpbilöfuphie; die 
immer. mit den Men En su than hat, ohne den 
Gtaatsaktisnar ober Buͤger) zu keunen. 
u z in ... : 


.) 
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Bamitie, nd ciachdem die Einkkhtung iſt, nk 
bem äͤlteſten' za Theil werden kann; das Haupt, 
wvelches dieſe Ehre ſeinem Geſchlecht Atwirdt, ſa 
Dadurch alſs Hanf allein gewuͤrdiget und außer dem 
Sohne, der ihm in dieſer Erbwurde folgt, behalt⸗ 
fein ganzesAbriges Geſchlecht dirfeiicge gemeine 
MWehrung, die es vorher hatte, die Wehrung frei⸗ 
geborner Leute. Hingegen zeuge⸗in Veutſchlani 
tin. Herzog, wenn der llebe Bots Ten: Eheberte 
ſſegnet, zwolf Herzoge, ein Gruff zwoͤlf Grafen, 
and ein Freiherr zwölf Freiberen;: bhugeachtet ung 
Serzogthun, die Staſſchaft und die Freiherrlich⸗ 
Rett-cbartfalis alre Kronwuͤrden find aind lanige ang 
A Dentſchland nur Einem zu Theu wutden. 
Abein damit bleibe immer · udch Sie Frage abeig 
warum wir nicht, eben wie in den mehreſten bonig⸗ 
lichen Haͤnſern, den‘ juͤngern Sohn immer elut 
Stuffe niedriger fein laſſen, als den aͤlterti; und daR 
Hetzogthum, dir Graͤfſchatf und die Freiherrlichkelt 
ein für allemal für untheilbare Reichswuͤrden erklca 
ren / mithin ſolche nur auf den Atteften fallen laſſen 
und warum wirn den nachgebornen Kindern etwar 
mehreres als den Vorzug, von vornehmern Eltern 
geboren zu ſein, und die damit natuͤrlich vetknuͤpfu 
Whtung-elttiuitemd : . u. 
Aber, koͤnnte man .erft fragen, haben wir denn 
wirklich einen andern Weg, als die Engländer per 
kommen? Stab bei uns die jüngern ‘Rinder des 
Adels etwas mehr Alg Freigeböung Leute? Iſt dee 
| gi . Be 





Kreis 1: muß in: Diele; — 
und andern geſchloſſenen Orden, von einem, der 

arin aufeenammgen- werben will, erfardert wird, 
etwas mehr,als der Beweis. eines: freien Geburt? 
Und ſtekt nicht. der. ganze Knoten darin, daß dag 
Wort freigeboren hei. uns einen auegedehntern Ber 
grif ) hat, als bei den Englaͤndern; und daß sein, 
‚bloß nur um.bie Daraus, entſtehende Bweideutigkeit 
zu vermeiden, und um eine beſtimmte Art von 
freier Geburt auszurruͤkken, die Run. —— 
adiich nennen? 

So ſcheint es. Und wenn — genau auf ven 
Sarg unſrer Sprache, die hier vielen Einflag anf 
die Begriffe gehabt hat, Acht. geben: fo finder fir 
auch wirklich, ‚daß wir das Wort freigeborn, weil 
es zweideutig war, und die alfo beſtimmte Art von 
freier Geburt · nicht ausdruͤkte, zuerſt gegen Edel⸗ 
geborn, und wie auch diefes im ſtarken Umlauf zw 
Jeicht wurde, gegen Wolgeborn, Hodwolges 
born, Reichsfrei Hochwolgeborn, und zuletzt 
gegen Hochgeborn vertauſchet habes, alles in der 
Abſicht, um den juͤngern Kindern, bloß die Rechte 
ihrer Geburt ‚zu erhalten, nicht aber, um ihnen 
den Adel.au,geben, der, als eine Kronwuͤrde bes 
—— a wie in — auf den Haupg 

erben 
— Das ort frei if ein relativer Begrif, nnd; e® 
giebt in facu eivili fd viele Arten von Churfzeien, 


Nothfreien und Fre — aß es wegen einee 
wenigen Beſtimmung ganı am brauchbar ie j 
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erben faͤllt. Jedoch find anfere Begriffe Hiervon nicht 
beſtimmt und aufgeklärt genug. Wir machen feinen 
deutlichen Unterſchied zwiſchen Adel und Edelge⸗ 
born ‚und fo hilft es uns nichts, daß mir auf den 
eriten Urfprung, oder auf den böfen Einfluß der 
Sptrache zuräfgehen, und daraus die Geſchichte 
der Verwirrung wiflen. Es hilfe unstnichts, daß 
der. Selehrte in feiner Stube den Unterfchied zwi⸗ 
den Adel (Kronehre) und Evelbürtigkeit (547 
higkeit zu Kronehren) deutlich denket: fo lange wir 
im gemeihten Leben den Briefadel als eine Wuͤrde, 
and nicht als’ eine Faͤhigkeit anfehen, und die 
jüngern Söhne eines Sem ohne Unterſchied 
Freiherrn nennen. 

In dieſer unſrer praktiſchen ————— ge⸗ 
ben wir von den Englaͤndern ab, bei denen DIE 
jingern Söhne des Adels"), er mag fo hoch ſein, 
wie er will, bloß Gentlemens im eigentlichen Ver⸗ 
Rande, das iſt Keonlehnfähiggeborne, und bis das 
bin, dag fie zu einem wirklichen Kronlehn gelangen, 
son allen Vorrechten des Adels ausgeichfoffen find. 

z mM Be Diele 


Große Herren haben daher in i 
me —— eigne & 
unmittelbar pu Gentlemen 





Diefe ——— «m: — ER und 
der Unterſchjed zwiſchen dem Adel und den Edel⸗ 
gebornen,: aber wen man biefes Wort nach deun 
jetzigen Kurs deffelhen für ungeſchikt hält, den Ad⸗ 
lichgebornen, deutlich feſtgeſetzt, md. gegen alle 
Mißdeutung geſichert merden,:che zum die worgꝛ⸗ 
agte Frage beantworten kannn. 

Allein was hindert uns dieſes zuthan? Was hin⸗ 
tert uns, mittelſt eines allgemeinen Reichsſchluf⸗ 
ſes feſtzuſetzem, daß bloß diefenigen adlich gebor⸗ 
nen oder adlich gemachten zum Adal gehoͤren ſollen, 
weſche ein Herzogthum, eine Graſfſchaft, eine Frei⸗ 
herrlichkeit, ader eine andere Reichswuͤrde beklei⸗ 
den? Der jetzige landſaͤßige Adel iſt durch die Altar 
ſten Reichsſchluͤffe, worim die Dienſtlente der Fuͤr⸗ 
ſten den Reichsdienſtleuten gleich geſetzet ſind, voll⸗ 
kommen gebekes jedes landtagesfaͤhige Gutiſt Im: 
dieſem Betracht Neihsheerlishleit vnd giebt damit 
feinem Gpdelgebremen Veſicher die Reichswuͤrde. 
Ehen das: gült von allen mit adlichen Breibeiten ver⸗ 
knuͤpften Biebtenungen im Meiche. und im Lande, 
Wen folche beſitzt, ſteht In einer wirklichen Reichs⸗ 
würde; und der ältere Hauptmann eines Fuͤrſten 
seht dem Hängen Hanptmann den Kaiſers vor. 
Wo ein adlich geborner in einer beſtimmten geiſtli⸗ 
ara Wuͤrde ſteht, da wird er zum wirklichen Adet 
gerechnet: und wenga einer ein Majorat oder Fi, 
deikommiß fifter, das vom Katſer oder dem Lan⸗ 
desherrn zu einer. Neichs ober Sandtagsfäßigen 

| Herr⸗ 





Herrlichkeit „echaben wird, da entſteht ein neueg 
Reihsamt, das feinem adlich gebornen oder gdlich 
sernachten Seliger den wirklichen Abel giebt, Den, 
— geben. ſowol die Wären 
iprer. Maͤnger gls die Praͤheuden in adlichen Seife 
ern den Adel. Und fo nach koͤnnen ‚Ale, Schwie⸗ 
rigkeiten ſo — nicht fein, um, in. Deutfchland 
wie In Englaud ferien’ Unrerſchled⸗ deutlich feſtzuſe⸗ 
gen, und die adlich gebornen Säge und Toͤchte 
nüt in fo fein zum Adel zu rechnen als fie auf vor⸗ 
beſchetebene Anl" gewuͤrdiget ſind; dem Äbrigen 
aber:, ble Her'nlidy" Card; ‚gleiche Warden und: 
Güter erhoben‘ find, VIoB'diE Adelsfahlgkeit des 
gulegen. 3. ln 2 
Daß der Adel, der ſeine Vorrechte gebraudit, 
keine Hamstungiadd: fein Gewerbe träißen konne, 
davon wird ſctehrneln theder leicht Aberzeugen, der 
ſich nur ſelbſt die Frage vorleget vob ber ˖ Soldat, 
der feinen Tornuͤſter Seinen: Viſetatoren eräfınit, 
ſendern· dawit. Aberal frei durchacht/ auch wohl 
Wegren zur Hand ung darin bei fir jabren. duͤrfe? 
Seine Antwort wird ohne Zpoeifel dieſe fein, daß 
fih fein vechrfchaffener Soldat mit dergleichen Bes 
trägereien abgeben werde. "Und" das war der Tom 
des Adels und der ritterlichen Kriegsleute zur Zeit, 
dm dleſeltzen tifcht aildin int Raiche, ſoubern In dos 
bau aa Bi hehe — * 
Ihaug Jorben reifen; Engnyen; fe, machten eine 
Era Dr — 5 Nielaen 
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aus threm Mittel, die ſich durch Die Handlung zu 
Defraudanten machten, mithin die Freiheit ihres 
Hängen Ordens in Gefahr fegten. Sonſt hatte der 
fchlichte Menſchenderſtand einem jeden laͤngſt ge⸗ 
fast, daß Steuerfreiheit und Handlung nicht mie 
elnander beſtehen Länıten, 


Thaͤten wir dieſes, wie wie pri chun tonnten, 
@enn wir auch die Sränzlinie zwiſchen dem ver⸗ 
ſchiedenen Würden und Dienften in etwas ſchwan⸗ 

fen lteßen, indem doch ein jeder, der in einer. 
—* oder weltlichen Bedienung ſteht, In Aus 
hung aller Steuren und perfönfichen Leiſtungen 
gleiche Freiheit mie dem Adel m. fo. würben. 
sale wenigſtens auf dig Fragez 
Kann dey Adel ſich, —* ſeines Stan⸗ 
des, mit der Serum: usb ER &es; 
- werben abgeben? - | . 
mit Zuverficht autworten — ur 
2. Der Abel und überhaupt jeber Arondebien 
te darf in keinem Falle Handluug ober 
Sewerbe treiben: :° - ‘ 


‚8 Die Edelgebornen aber mögen es, — 

— ſchadet ihrer Adelsfaͤhlgkeit, thun. 

Und ſo waͤnen wir grade auf dem Wege, nen 

— zuur Heerſtraße gemacht haben . 
Die Adelsfaͤhigkeit verliert matı dort Bade 

dt, daß man Im Bist af ei ken‘ _ 
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lichen Manne anftändige Are zu erwerben ſucht. 
Der eine ſchlaͤgt dieſen, der andre jenen Weg ein; 
nd es IE gar nichts außerordentliche, daß der A 
teſte Bruder im Oberhaufe, der andre im Unters 
hauſe, und der deitte auf der Börfe ſitzt. Wer im 
keiner wirklichen Rronmwärde ſteht, ift aller Vor: 
zechte des Adels beraubt; er gile nicht mehr als ein 
anderer, und man ehrt Ihn bloß: ale einen Mann, 
det entweder nach Erbgangsrecht oder durch koͤnigli⸗ 
de Ernennung zu einer Kronwuͤrde gelangen kann. 


Wie wollen. aber die Edelgebornen, wenn ſie 
Handlung und Gewerbe treiben, uud ſich ſolchem⸗ 
nach mit allerhand Arten von Menſchen vermiſchen, 
dis Rechte ihrer Geburt erhalten? Woxan will 
man nach langen Jahren, wenn ſich keiner mehr 
ibrer Vorfahren erinnert, und jedes qu ihren Vaͤ⸗ 
tern und Großvaͤtern nichts mehr ale an andern 
gemeinen Leuten erblikt has, ihre. Adelsfähigkete 
erkennen? ‚Und wo ſoll endlich. die Graͤnze fein, 
weiche ein Edelgeborner ohne. Nachtheil feinen 

Ehre nicht aber ſchrelten darf? Oder ſoll er ſich ohne 
Unterſchied mit allen Klaſſen der Menſchen ver⸗ 
miſchen duͤrfen? Geſedt, die de der Rede 
ſchen ftünden alfo: , . ns 

: 8) Nitsereigen, eu 

: b) Horige nach Gahsgenofieinedte, 

:- e)ißrele Nansseneffen, : J 
¶ beele uncer Amteſchute· 
> E Ns - ur Freit 





Be ante BArgeriönge. Mut ed 
U D Freie Kanzleiläßiee -.. .- 

kann der Edelgedorne ſich, ohne bie. Reqte feiner de 
But iuugrliecen, ig.alledfeje Klaffen.begehen d oden 
{fi eine darunter, deren Erpoahleeng zugleich. dan 
IOFEROR, quf eine freie Gehut enghältz sınd weiche 
iſt die? Und wozu nuͤtzt es endlich dem Staate, 
allen und, jeden. Edelgeboryen,. die ich -folchergen 
ſtalt in das Meer der Menſchheit herabſtuüͤrzau, 
die Vorrechte ihrer Geburt mic Huͤlfe einer mins _ 
famen Kontrole zu erhalten? Sit es dafür nicht 
beſſer, fie ganz barin untergehen zu laſſen, um de⸗ 
fo eher Geletzenheit zu haben, an deren verdienſtvollen 
Männer die Adelsſaͤhigkeit zu erthetlen? u 
Dileſe Gruͤnbe Find wichtig; und wahrſcheinlich 
auch die Hauptarſachen, warum man in Deutſch⸗ 
land ſtrenger als in Englaͤndegeweſen iſt / und auf 
den, eben durch jene größe Verkiniſchung in ein 
feeres Wort verrsandelten,!Tieit bon’ Bentleinan, 
wenig oder nichts glebt. Indkſſen ſcheint es nie 

doch, daß hier · noch eine Hulfe möglich fe. 
Im Erigland wird me amer ſtrenge auf- 
Bapensgefehen ; und: es liſt Band’ cin deſondres f⸗ 
fentliches von. ber Krone abhangendes Amt, wovor 
jeder Gentleman fein Wapen eirittügen’ laßt, “uns 
das Hecht feiner Wapenbärtigßgis- aiserkalten. 
Diiemand Yapf Dargleifign ſohr en. ohne fein Mecht 
dazu auf das genauefte amelleam,könnm., : So 
end in Braband; — — — 
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fentlich ausgehangenen Schilde 6; 25 Gentleman 
Bcher, die Rechte. iginer Geburt nicht zu verlieren, i 
Der Adel führt das Familienwapgn. mit den Wapeii 
und Zierrathen ſeiner, Würde und „Kronghre; dee 

Sentleman.oder Ndelsfähige fuͤhrt das Familiennuag 
pen allein. Jener ſchreibt fih von, meiber ſich von 
einem Krongmie oder Krougute ſchreiben lann; 
diefer nicht, da er nur aus, und nicht Herr von 
sinera reiche s oder landtagsfähigen, Hauſe iſt. 

Dieſem Vorgange muͤßten wir nothwendig foigen; 
wir muͤßten ein Landesheroldsamt unter.der Aufs 
ſicht des Adels errichten. Diefes müßte mit ‚einem 
allgemeinen Neichsheroldsamte Eorrefponpiren;. vor, 

demſelben müßte jedes Kind des Adele, fo bald 71 
das väterliche: Haus verläßt, und einen andern, 
Stand erwählt, feinen Namen und fein Wapen 

eintragen laſſen; es. moͤgte allenfalls ſich aus,. aber 
nicht von fchreißen dürfen; und auf folche, Art, 
glaube ich, daß es möglich wäre, jedem die Mechte 
feiner Geburt. unter allen — — au 

erhalten. 

Hiexnaͤchſ — freilich um bie Adelslahig⸗ 
PAR im Werthe-zu. erhalten, eine gewiſſe Linie 
gezogen werden, worüber fih Feiner magen Dürfte, 
ohne damit auf fein Gehurtsrecht Verzicht zu thu⸗ 
PDiefe müde, nun gar ‚In Dentichland., mo die 
Neichsdieuſtleute. and andre vornehme Standep: 
bedienten die- ehemalige, allgemeine Feten. der 
Arafat wowit Sarnen MR Leute — 
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waren, zerbrochen, und den geringern Theil ber 
Menſchheit darunter verlaffen haben, ſchwerer zu 
ziehen fein, als’ in England, wo alle Hörigkeie 
aufgehoben, und Freiheit und Eigenthum aller 
Einwohnern ohne Unterſchied zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Indeſſen ſehe ich doch nicht ein, war⸗ 
am fie nicht endlich gezogen werden koͤnnte; 
warum wir nicht eben, wie in Rußland, meh⸗ 
rere Klaſſen von Menſchen haben, und dabet 
feſtſetzen koͤnnten, wie weit ſich einer aus ben: 
Hohern In die Niedrigen vertiefen koͤnnte, ohne 
den Ruͤkweg zu verlieren, wenn er nach Erbgangs⸗ 
gechte zu einer Kronwuͤrde im feine urfprängliche 
Kaffe gerufen würde? Hat mau doch in Frank⸗ 
reich dem Adel bie Seehandlung erofnet. 
Wenn man auf die Zelten zuruͤkgeht, woritt 
Ser keine beftäntige und regufäre Miliz gehalten 
wurde: fo wird man faſt alle Bedienungen, bie 
jetzt durgerlich heißen, mir Söhnen des Adels‘ bes 
fest finden. Mir find viele Fälle vorgekommen, 
Baß der jüngere Bruder des äfterh Hauskapellan 
geworden; und es iſt im funfzehnten Jahrhundertẽ 
nichts gewoͤhnlicher, als edeigeborne Paftoren und 
BSikarien, Gowgraſen und "&erichtefchreiber: 
Jede Familie wird davon mehr ats ehe Kollation _ 
und Beſtallung aifjuweifen haben. Hieraus ſieht 
man ſchon, daß man nicht zu allen Zeiten gleich 
gedacht, und nicht immer die Ehre, ine Fahne zu 
i tragen, 








eragen ; a“ Ehre, aufs um. iu wonken, vorger 


aogen habe. 


Man wied weiter ans. ven, uirlen Reichsſchlut⸗ 
Gen, die genem bi: Pfahlbuͤrger gemacht find, Ichlies 
Ben: daß zu der Zeit, als die Buͤrgerſchaft einem 
nor etwas. vom der Freiheit raubte, viele Edelge⸗ 
berne Leute ſich, ohne Würgerfchaft zu nehmen, 
swifchen den Pfaͤhlen einer Otadt aufgehalten, und 
wenn fie gleich Fein buͤrgerliches Gewerbe getries 
bon, dennoch bie Macht der Städte auf andre Art 
sermehrt, und dieſe zu einer ſolchen Hoͤhe gebracht 
Haben, dag man, um die Dfahlbürger wieder aus 
Bey Mauern zu ziehen, von Reichswegen hat ven 
erdiren mäffen, Beinen binnen den Pfaͤhlen wohnen 
au laſſen, der ſich nicht zur. Buͤrger ſchaft bequemte. 
Auch⸗hier muͤſſen dergleichen Gentiemen in Staͤd⸗ 
ten, oder Pfahlbuͤrger, Gelegenheit gefunden haben, 
Ah ohne Kranbedienungen und Kronwuͤrden aber 
ohne Landbedienungen und Landwuͤrden zu er⸗ 
Halten. Einige traten vielleicht. ohne Buͤrgerſchaft 
au nehmen, in Stadtdienſte, andre aber mogten 
doch ihre Spekulstion machen, wie unfre Kaufleute 
gu reden pflegen. Genug fie wohnten ihrer Ge 
Bert unbefchabet, zwifchen ben Drauern, und dur 
ten nur nicht Bürger werden, weil diefe noch meh⸗ 
sentheils unter ihren Vogten fanden, und den⸗ 
ſelben eine EN m. infiew 
mußten, vo 
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ER wied: endiich auc der alten Reich oze⸗ 
ſchichte wiſſen, daß es eine Zeit gegeben habs, 
worin ein edler Herr nicht kaiſerlicher Dienſt⸗ 
ann werden konnté«, ohne ſeiner Freihelt zu 
entſagen, und lboigtieh die me a: 
wnfgügeben, - ir I: 

. Hat es ſich nun aber mit Dee Dien amannſchaſt 
dito gewandt, daß jeder von Adekifiht,: ohne feih 
Geburtsrecht· za »serkteren;: Barehithegeben, und 
ſich dem Heergewedde unterwerfen kann, ohnr 
ſelne Ehre anfpaopfernz hat es ſich mit der Wie 
gerfchaft alſo geändert, daß ſie faſt überall: das 
vogteiliche Joch abgeſchuͤttelt, "undxfich vom Wrek- 
defall befreiern Bad; hat. man Beiſpible, du 
ſich Edelgaborne anf anitsſaßigen, ja wol: due 
auf ſchutz pflichtigenn Guͤtern erhalten haben, ohne 
darum gatiz abgewuͤrdiget zu werdens kann uiaie 
endlich eine Muskete auf die Schulter. nehme, 
und doch. dabet fett Wepen behaltsur ſo ſeche ich 
nicht ab, warnm ſich die Adelxfahigkeit in omner 
andern Vermiſchung weniger, als in jener erhal⸗ 
Ken laſſen ſollte? Die Furcht dee Franzoſen, daß 
der fo noͤthige Militaͤrſtand und den Priegertfcht 
Geiſt der Maridnt dabei verlleren wuͤrde, koͤmmt 
6 mir gar nicht In Anſchlag.! Daßfebkeit iſt amt 
mordliſche Eigenſchaft, die iti jener poliviſchen 
nichts zu than Bad, :es giebt moratiſch gute Leure 
in allen Dohrbn.: Der Enhlaͤnder iſt durch die 
Br nicht feiger geworden; und was der 

Militaͤr⸗ 





geilltaͤrſtanb gebraucht, wird en ine fo viel reich 
tichet erhalten; je-mohr die Öffleiere und andre 
Chrtscherae heirachen koͤnnen ſobald ihren Kin⸗ 
Bern: alt: Wege, fi u erhäkten; welche ihnen 
Such utfee Jeuige — —— And; 

4 —* von vermiſchten geltothen fü 
2 nicht, ala man ſich ſolche vorſteilt· Denn für 
datd jene Wege gebͤſfnet ſind: fo vird man duch) 
eben wie in England; edeigebornte Kaufleuie, und 

oelgeborne Pachiet Anden, die ihren Söhnen und 
Taͤchtern die open bürtigteit durch das Herelbe⸗ 
unterhalten: haben. —— 

Dus eiczige/ vhs Aare zu defdr chten wire | 
aubchte darta Gehen: DAB die Adelsfaͤhlgkeit zu 
semein, uud die Zuhl derjenigen, Weldhe' auf eine 

Kronwuͤrde, oder welches nach dein vornusgeſetzten 
einerlei iſt, auf eine Praͤbende, ind andre dene 
Adel gleichgeftende Bedienungen Anſpruch machen 
änuten, zu. groß. werden würde. Allein fo wichs 
tig diefer Einwurf von der einen Seite ſcheinet, fo 
Hart Ift es doch auf der ändern, daß die jüngern 
SHite dis Adelb, wem ſie keine Reldyes ever Land⸗ 
würden erhaisen, ſich des Heirathens begeben, und 
manche gute edelgeborne Mädchen tedig bleiben 
wählen; und faſt moͤgte ich ſagen, daß es bloß der 
Cam; des Adels ſei, der die Zahl der Adelsfaͤ⸗ 
higen zu vermindera ſucht, um bie Präßenben jedesr 
al, a Verſorgung oder Anfopferang‘ ‚feinen Jän? 

gern 


— 


gern Kinder gebrauchen zu Einen: . Am Ende uber 
dürfte es noch wahl eine greſe Frage fein ;ı ob. bei 
Adel nicht beſſer dabei ſtehen, und wenigſtens wohl 
shätiger gegen fein Geſchlecht handeln wñrde, wenn 
feine jängern Kinder fih.mie. in England, durch 
die Handlung oder jede andre Art eines nftänddr 
gen Gewmerbes bereicherten, und fich auf dieſe Weiſe 
die Mittel erwuͤrben, künftig zu eine Kronwürde 
defto befier gelangen zu Ebnnen, als daß ſie auf 
einge Präbende zu Tode gefüttert werten, 
» Dem del allein ſchadet die Vermehrung; en 
kann leisht zu. zahlreich und zu gemein werden; 
aber den Edelgebornen, die ſich des Adels enthal⸗ 
ten muͤſſen, nicht... Jenes iſt eine Vermehrung ber 
Wuͤrden, dieſes aber eine Vermehruug der Wuͤr⸗ 
defaͤhigen; und keiner hat es noch behauptet, daß 
es Schade für, den Staat ie, viele folche wuͤrdige 
"reale zu Gaben. 
Moſer. — 
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Ueber einige Mißbräuche bei dem foge- 
nannten Gevatterfiehen. 
Da erſte Eintritt eines. Kindes in die Welt ver⸗ 
urſacht in dem Haufe der Niederkunft oft Laͤrm ges 


nug, und Spaltungen unter. Freunden und Vers 


wandten die Menge. Aber: f her erregt manche 
a Taufe 
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Taufe noch weit mehr Verwirrungen in und außer 
dem Hauſe, wicht ſelten von ſchaͤdlichen und lang⸗ 
wierigen Folgen; und daran iſt groͤßtentheils die 
Sewohnheit Schuld, welde erfordert, dieſe Hands 
dung nicht ohne eine Anſhhl ˖ ſogenannter Parhen 
oder Taufzeugen vorzunehmen. | 
Die Gottesgelehrten find. meines Wiſſens dar⸗ 
in eins, daß die Anweſenheit von Parhen oder 
Zaufjeugen nichts wefentliches bei der Taufe feig 
mit andern Worten? daß eine Taufe ohne ausdrut⸗ 
lich dazu erbetene Zeugen nicht ‚aufhören mürde, 
eine ächte und gültige Taufe zu ſein Dennoch ers 
Flärt man ihre Erbittung für. etwas. fehr nägliches 
und lobenswuͤrdiges, Hauptfächlic) aus den beiden 
Sruͤnden: weil: durch fie die wirklich geſchehene 
Aufnahme eines Menſchen in den Schooß der 
chriſtlichen Kirche bezeugt werden koͤnne, und weil 
fie durch das Seyatterfiehen ſich zum Vortheil des 
Taͤuflings anheiſchig machen, theils den noch lebens 
den Eltern die Erziehung ihres Pathen-beforgen zu 
helfen, theils nach.deren Tode die Sorge für fein 
Fortkommen ganz zu übernehmen. 
Wie viel himärifches bei allen beiden Worams 

fegungen mit unterläuft, läßt fich leicht zeigen. 
Zuerſt, wenn es fireitig werden follte, ob jes 
mand wirklich getauft fel, fo weiß ich nicht, ob 
man ſich dabei viel an das Zeugniß der fogenann: 
ten Taufzeugen Eehren würde. Das Kirchenbuch 
iſt der gewöhnliche rechtsfräftige Beweis in diefer- 
B.Monatsſch. VI.B. 3. St. O Sas 
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Side. Wenn dies verbrennt öder fonft abhaͤnden 
nme, fo gilt das Zeugniß des taufenden Predt⸗ 
gers, des Käfters, des Kirchenknechts, der Wehr 
mutter und jedes w Menihen fubfidtarifh To 
viel, als das Zeugniß Der Pathen. Ohnehin wird 
ſich der Fall unendlich häufiger ereignen, daß die 
Tamtlihen Pathen eines Mienfchen, der in’ den 
Verdacht geräth nicht getauft zu fein, ſchon todt 
find, als daß das Kirchenbuch nicht mehr vorhan⸗ 
den fein follte. Folglich Hat das Zeugntß der: Par 
then nicht viel auf ſich; und ich fehe nicht ein, war⸗ 
um man Vertrauungszeugen, Sterbözeugen, Nies 
derfunftszengen u. f. w. nicht für eben ‘fo noͤthig 
oder noch nöthiger hält. Gemeiniglich fagt man; 
m diefem Einwurfe zu begegnen : die Nothwen⸗ 
digkeit, Zeugen zu der Taufe zu nehmen, fei nicht 
fo groß, als in den erften Zeiten der Chriſtenheit, 
wo es noch feine Kirchenbücher gab, oder wo bie 
Verzeichniſſe der Getauften doch leichter verloren 
sehen konnten; aber es bleibe doch ein alter guter 
Gebrauch, felbft infofern man die Pathen bloß 
als Zeugen betrachte. Das iſt num freilich ſchon 
af fich weiter nichts, als-eine bloße Wiederhelung 
des beftrittnen Satzes; allein man vergißt dabet 
noch uͤberdem, daß in der erſten Chriſtenheit ein 
Hauptgrund fuͤr den Gebrauch der Taufzeugen da 
war, der jetzt ganz wegfaͤllt. Nicht um zu des 
Taͤuflings Vortheil das Zeugniß ablegen zu koͤnnen, 
daß er getauft worden, oder doch nicht vorzüglich 

dess 
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"Deswegen nahm man Taufzeugen; fondern man 
‘harte dabei vielmehr die Abſicht, das Ableugnen 
dee Taufe von Seiten des Täuflings feldft zu vers 
hindern. Denn bei den Verfolgungen wurden 
viele vom Ehriftenehbum wieder abfällig, und mels 
beten ſich hernach von neuem zur Aufnahme. Konn⸗ 
te nun dargethan werben, daß fie ſchon vorher niche 
bloß ſich zur chriftlichen Semeinfchaft gehalten, 
“Sondern fogar die Taufe empfangen *) hatten; fo 
‘mußten fie. ſich weit Bärsern kirchlichen Demuͤthi⸗ 
gungen unterwerfen; weichen fie dann geimeinigs 
lich durch Ableugnungder ehemals ſchon empfangenen 
Taufe zu entgehen: fuchten. Hier traten dann 
die Taufzeugen anf, ziehen fie der. Unmahrbeit, 
:und vermehrten dadurd die Schwierigkeit der 
Wiederaufnahme. Taufzeugen dieſer Art. wiigs 
den doch jetzt wol nicht weiter noͤthig fein, ale 
allenfalls bei der Taufe bekehrter Juden, die 
dn.dem Verdacht ſtehen, um ver Wiederholung des 
Marhenpfennigs willen die Taufe. an fich mehrmals 
wwiederholen zu laſſen. 
VBilielleicht fälle manchen ein Grund für die Noth⸗ 
aendigkeit der Taufzeugen ein, der bei der Kinder⸗ 
canfe einigen Schein har, ob er gleich bei der Taufe 
ber —n wegfallen würde, Der Taufenbe, 
O 2 koͤnnte 


Bekanntermaßen gab es Zeiten, wo man ein Chriſt 
fein, und gleichwol feine aut, wie Kaiſer Kom 
Nautin, noch serfchisben konute. 
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konnte man fogen, thut an: ben: Zäufling einige 
Fragen, welche beantwortet. werben muͤſſen, und 


fordert ihm verſchiedene Verſprechungen ab, die er 
thun ſoll; alſo muß jemand da fen, der an dus 


Taͤuflings Stelle fpredhe. : Ich gebe dies In Auſe⸗ 
Hung der Kindertaufe ‚gänzlich zu. Allein da biete 
„aus "folgen würde, daß &itern bei ihren eignen 
Rindern die. Pathenftellervertreten könnten (mel« 
ches nach ‚altem Herkommen nicht erlaubt ift, ob es 
gleich meiner Meinung nach das ſchiklichſte wäre ;) 
fo hat fehwerlich je irgend ein: Gottesgelehrter dies 
fen Grund gebraucht, Sondern: ſich lirber daran ger 
Halten: daß einem Kinde ein geiſtlicher Vater oder 
eine geiſtliche Mutter oder vielmehr eine Anzahl 
geiftlicher. Eltern nörhig fein, um die leiblichen. Eis 
tern, fo lange fie leben, bei dem Erziehungsges 
ſchaͤſte zu unterfiügen, und nach Ihrem Tode ganz 
in ihre Stelle zu treten. 

Wie viel Eltern mag es wol. geben; bie * 
Rath der Pathen ihrer Kinder bei dem Erziehungs⸗ 
geſchaͤft verlangen? Die meiſten ſehen jede Eins 
miſchung dieſer Art für eine. Zudringlichkeit an; 
und diejenigen, welche es nicht thun, nehmen Rath 


und Hälfe.auch von andern an, die nicht zu dem. 


Kinde Gevatter geftanden haben. Auf der andern 
Seite denkt der taufendfte Pathe nicht daran, fich 
in die E ziehung feines Taufbefohlnen im gering⸗ 
ften mit Rath oder That mischen zumollen, ohne daß 
man immer fagen kann, daß dies, wenigſtens mag 
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den Rath betrift, des letztern Schäderfel. Es giebt 
Perſonen, , die leicht zu ein paar hundert Kindern 
Gevatter geweſen fein mög:n; ja mitr iſt ein Eleis 
ar Fuͤrſt bekannt, den. alles, was zu der zahlrei⸗ 
chen Hofgemeine gehoͤrt, zu Gevatter ˖bitten muß, 
and der alſo nach funfzigjaͤhriger Regierung für ein 
paar taufend feiner Unterthanen In zwiefacher Bes 
Deutung. des. Worts ein andesvater ſein wirdi Ge 
fege aber, jemand härte:auch mur; welches: ein viel 
gewoͤhulicherer Fall if, dretßig, Iwanzig oder zehtt 
Taufbefohlne; wo foll er alle Zeit zum guten Rath, 
und alles Geld: zu. thätiger Unterfaikung herneh⸗ 
. een, im Fall die» lehtere bei mehrern nschik kin 
folte? Nah. dem Tube’ der Eltern’ muß fd) — 
- Sin die Verbludlichkeit noch erweitern. ! Ä 

s Hätte es. mit.-diefer angeblichew; Elternpflicht 
ger Taufzeugen ſe ganz feine Nichtigkeit ,- fo müßte 
man fi wandern, "warum nicht laͤngſt die geſetz⸗ 
gebende Macht dazwiſchen getreten, und z. B. den 
leiblichen: Eitern befohlen, niemand. zu: mehr ‘ale 
Ginem ihrer. Kinder zu Gevatter zus. bitten‘, den 
Gebetenen aber das Recht ertheilr Hätte, das Vers 
- Sagen der Eitera adzufchlagen, wenn ſie ſchon dueh 
- ser mehrern. Taufbefohlnen mit Pflichten ver⸗ 
wandt maͤren ) etwa ſo, wie jemamd,cder fchen.drei 
oder mehrere Vormundſchaften verwaltet, befugt 
iſt, dte. Uebernehmung ˖noch mehrerer von ſich abs 
zalehnen. Aber..die Geſetzgeber wiſſen wol, daß 
eine Gevatterſchaft nicht fo viel zu bedensen = 
BT 93 als 





als eine Vormundſchaft, und legen dem Vorur⸗ 
theile, daß eine Finladung zur Gevatterſchaft ohne 
Unanſtaͤndigkeit und fogar ohne Suͤnde nicht abge⸗ 
fchlagen werben koͤnne, weites nichts in den Weg, 
fondern laſſen einem jeden die Freiheit, fich Überdies 
fes Vorurtheil hinweg zu feßen -oher nicht. Mad 
einige unter ihnen wegen einer nicht zu überfchrek 
senden beſfimmten Zahl von Gevattern feſtgeſetzt 
haben, hat andre Gruͤnde; anch koſtet die Diſpen⸗ 
tion von dieſem Geſetze nur ein: weniges; je 
manche Stände, z. B. der Soldatenſtand, ſind 
ibm ganz und gar nicht unterworfen, ſondern Ehre 
nen fo viele Sevattern bitten als ihnen beliebe: 
Auch der aͤrmſte, ja der mehr.afsarıne, der Vers 
ſchuldete, kann zu Gevattern gebeten werden, .o 

man gleich keine Hofnung bat, daß er deu Eltern bie 
Erziehungslaſt durch Hergebung einiger Koften 
werde erleichteen ‚können. Eben fo wird ber ma: 
raliſch ſchlechte Menfch wie der mußerhaftefte Zus. 
gendfreund , der unftäte und flächtige Durchreifens 
de wie der feRfigende Einwohner ber Geburtsſtadt / 
gebeten, ohne daß jemand etwas arges Dabei denkt? 
Alles Beweiſe, daß die Verbindlichkeit der Ges 


vattern, für Ihre Pathen zu ſorgen, nicht gegruͤr⸗ 


deter ift, als das ihnen beigelegte Recht — 
Zeugniſſes. 

Die Nothwendigkeit des Gevatterbitten⸗ —* 
alfo ihren — — an wol in der en 
hei haben. ; :: F I: 
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Die Pfügt r. anſtatt eines zu taufenden Riıys 
des auf die Fragen des Predigers zu antwarten, 
und ſich gleichſam für daſſelbe zu verbuͤrgen, ſchikt 
ſich, wie geſogt, fuͤr niemand beſſer, als für die 
Eltern ſelbſt, welche das Kiud taufen laſſen, und 
ſich anheiſchtg machen, es. in der chriſtlichen Reli⸗ 
gion zu erziehen. Welche wuͤrdige Beſchaͤftigung 
ſcheint das fuͤr einen Vater oder eine Mutter zu 
fein; und wie ſehr wäre. zu wuͤnſchen, daß ſtatt 
fremder Perfonen nur allein die Eltern oder, Aöthis 
sen Ballg dir nächften Verwandten jene felerlichen 
Geluͤbde in. des Kindes Seele ablegen muͤßten! 
Alles würde. fo mehr in feiner natuͤrlichen Ordnung 
ſein. Aber ungluͤklicherweiſe hat ‚man fih ſchon 
von Altersher fo in die Nothwendigkeit eines-gelffs 
lichen Vaters bineingedacht, daß man fehr früh 
ein Kirdyengefeg gegeben bat, kraft deſſen es kei⸗ 
‚sem Vater and feiner Mutter erlaudt iſt, die Pas 

‚thenftelle bei ihren leiblichen Kindern zu vertreten. 
Meil pn, jest durchaus Gevattern gebeten wers 
den muͤſſen, fo überlegen Dann und. Frau vor oder 
nach der. Geburt des Kindes, wen fie Hirten wollen, 
wobei es oft manchen Strauß giebt Doc, find es 
Feinesweges Immer die Eltern allein, die es beftims 
men müfen, mit wen fie ihr Eſternrecht theilen 
soollen. Die übrigen Verwandten haben auch ein 
Votum dahei;..aft ‚hat die Wehemutter das Praͤ⸗ 
(mtationsrecht. Die letzte weiß wenigſtens genau, 
wer die Schwachheit Hat, gern oft Gevatter au 
rn. > IE, TER Ba 
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fieden; fie kann dies aus der Willigkeit, mie der 
ihr ein Geſchenk gereicht wird, keicht ſchließen; oft. 
wenden fich auch diejenigen, welche bei:einer ge⸗ 
wiſſen Gelegenheit gern Gevatter ſtehen wollen, 
ausdruͤklich an fie, und beſtimmen eine oder ein 


= paar Perfonen, welche ebenfalls gebeten, oft auch 


ein paar andre, welche weggelaſſen werden ſollen ). 
So ·vorſichtig man es auch anfaͤngt, ſo bittet man 
Doch: zuweilen dieſen und jenen unſchuldigerweiſe 
nicht, der es erwartet hatte; oder man bittet ihn 
zwar, aber einer: von den Mitgevattern ſteht ihm 
nicht an; oder er iſt unzufrieden, daß man ihm 
nicht den rechten Mitgevatter gegeben bat. Lautet 
Beranlafungen zu — und umzu⸗ 
friednen Geſichtern! 

Verſchiedne Eltern ſehen es fuͤr eine befondre: 
Ehrean, wenn man ihre unerwachfnen *") Kinder, 
beſonders die Töchter, zu Gevattern bittet. Die 
Mutter verrichtet dann eigentlich: den Gevatter⸗ 
ſtand, und die Tochter muß fich hinter fie ftellenz 
aber jene würde es angern gefehen haben, wenn fie 
ſelbſt, und nicht vielmehr die Tochtet waͤre geheten 
worden. 

Iſt der geringſte Aegwohn vorhanden, daß eine 
unverbeiratbete zn auf jemand von. andern 

Sei 


% w Speier befticht derjenige, Der einer Gevatter⸗ 
ausweichen will, Die Aebamme, Damit 
e IT Stel einen vorſchlage. S. Schld⸗ 
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Grſchlecht Heirathsabſechten hat, aber vermuthet 
man, daß fie ein Paar werden koͤnnten, ſo iſtes 
wider der Wohlſtand, ſie nicht zuſammen zu bit⸗ 
ten. Dft iſt man in den Vermuthungen zu fchnell, 
und jeßt dadurch mufchulätge Leute ohne’ Noth dem 
Gerede der Stadt aus. Es iſt ſchaͤndlich, aber:ca 
iſt die Wahrheit: oftrifi das Gevatterubitten eine 
wirkliche Gelegenheitsmacheret, hauptſachltch ” 
den. untern Volksklaſſen. 2 
... Das Gevatterſtehen und das Erſchrinen bel ber 
i Kindraufsmaßtzeit laffen: ſich oft ohne Schwierig⸗ 
keit vermeiden, aber die Gevatterſchaft nicht, Man 
kann fi nicht entbrechen, Leuten, die uns gebeten 
haben, den Gevattertitel zu geben: und: von Ihnere 
wieder anzunehmen, fo viel Widerwillen man auch 
Bagegen empfinden mag.. Anden, meiſten Or⸗ 
ten dauert der Gevattertitel fort, wenn gleich 
Bas Kind nicht mehr am Leben iſt; nur an wenigen 
gilt das ſprichwoͤrtliche Geſetz: das Kind iſt todt, 
Die Gevatterſchaft iſt aus. Zugleich hält derje⸗ 
nige, der ung zu Gevattern gebeten, ſich dadurch 
fuͤr berechtigt, eine Menge Gefaͤlligkelten von ung 
zu verlangen,. die zuweilen noch weiter als bis zum 
Altar gehen. Din und wieder iſt es gar eingeführt, 
daß man ſich aud) von den fÄmtlichen Mitgevattern 
den vertraulichen Sevattertitel muß geben laſſen ). 
O 5 Die 
5) Wie man aus ber Benennung geiſtlicher Vaͤter 


and Kinder ſehr fruͤh Die Folge herleitete, daß nie⸗ 
mand feinen Pathen heirathen duͤrfe, weiches es 5 
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Die Koken bes Genatteeftandes. betragen fs 
feine. Kleinigkeit ), felbft werin der Kindtaufsva⸗ 
ger kein Pathengeld nimmt.. Wo aber Pathengeld 
genommen wird, ba ift es oft Die unverjchämtefte 
Bettelei, die. fich nur denken läßt. Man muß’ofe 
einen Dukaten, einen friebsichsd'or und mehr an 
einen tiimmärbtgen geben, dem man außer diefem 
Fall auch. nar den zehnten Theil zu geben ſich wuͤrde 
geweigerthaben. Das Verbot der. Obrigkeit, niche 
mehr als drei oder fünf Gevattern zu nehmen, hilft 
dem Uebel nicht ab, ſondern macht, daß Ein oder ein 
paar Gerattern mehr gebeten werden, um von dem 
Ueberſchuſſe die Dispenſationsgelder deſto eher be⸗ 
zahlen zu fünnen **).. Indeſſen, was kann: æs 
ee ee Minnie a. NER 

hart ik, ob es gleich, fü viel Ich weiß, in der 
‚päpklichen Kirche noch bis jest gile: hr durften 
. . auch ehemals Verfonen, die mit einander Geyatyı 
rer geftanden, fich nicht heirathen. So meit, daß 
auch Kinder, die bei ihrer Taufe einerlei Parhen 
gehaͤbt, fich nicht hätten. heirathen duͤrfen, hatman⸗ 
es Willens, den Unſiau nie getrieben; pb die 
olge ae eben fo richtig würde gewefen fein, ale 
> ae A 5 u 2 
©) Sreitich belaufen fich die Koften nicht allenthatben 
fo enefegtich hoch, als in Speter man ſehe Schläger 
am angeführten Orte) ; aber Doc fleigen für mans 
he Haushaltung, die jährlich ſechs at oder meht 
Gevatterſtaͤnde Ju bereiten Hat, die Koſten ziein 
lich hoch an. 
wy Ich kenne eine Gtadt mit zwei Kirchen, mo es jedem 
inwohnet frei ſteht, ſich su weicher von beiden 
ww ju haiten. Im der einen Kirche —* 
| e 
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mir helfen, wenn jemand nur drei bittet, und ich 
unter den dreien bin? Dder mas gewinne ich: 
wenn der Kindtaufsvater für das Pathengeld ein 
Mahl auseichtet, das eben fo viel oder mehr ko⸗ 
ſtet, ale er eingenommen bat? Ueberhaupt ift ein. 
Rindtaufseflen in meinen Augen etwas unfchiklis 
He. Die Woͤchnerinn kann ohne Schaden ihrer. 
Geſundheit nicht immer alles ſelbſt beforgen; den⸗ 
noch ift fie vor aller Unkuhe und Aergernig bei 
einer foldhen Gelegenheit ſelten zu fchügen. Und 
zus einer Zeit, wo ſich ohnehin Ausgaben genug 
finden, noch Traktirungen anftellen, .ift ja an ſich 
fehon baarer Unſinn. Wie oft koͤnnte man von 
dem, was ein,Kind, das inur ein paar Wachen 
alt wird, bloß in Anjehung des. Kindsaufseflen ges 
Enfiet hat, ein audres Kind bequem. ein Jahr laug 
erhalten! Was Kinder, zu denen man Geyatter 
geſtanden hat, an Weihnachts⸗, Geburtstags⸗ 
und andern Geſchenken einen Pathen koſten, da⸗ 
won kaun man ſich bei Leuten, die fleißig zu Gevap, 
gern gebeten werden, und die Ausgaben ordentlich 
anfchreiben, belehren laſſen. Eine Artvon Gluͤk iſts, 
wenn man zu fleißig gebeten wird. Alsdann erlangt. 

man, 


alles ein wenig moßifeiler; unter andern bekoͤmmt 
fie auch für jeden au viel genommenen Gevatter nun 
einen halben Thaler, da in der andern ein ganzer 
dafiir gegeben werden muß. Ein Grund mehr, 
warum viele Leute na. lieber iR’ dikfer Lirche habs 
sen, als zu ieneyr. OD Fa ur" — 9 
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man wenigſtens das Recht, ſich in Anſehung dee 
Paͤthengeldes für-Infüldent zu erflären, und tritt: 
mit denen, die zu viele Briefe oder zu viele Dedi⸗ 
Entionen erhalten, in Eine Kaffe; man wird das 
für bekannt; daß man nichts Stege und nicht frankiet. 
‚Einer der gefaͤhrlichſten Mißbraͤuche, und der 
letzte, den ich ruͤgen will, iſt der, wenn Leute aus⸗ 
dem Geſindeſtande zu Gevattern gebeten werden. 
Das Geſinbe ſelbſt ſieht es gemeiniglich gern. Es 
fühte ſich an ſolchen Tagen republikaniſch odet ſa⸗ 
turnaliſch frei, indem die Herrſchaft ſich nicht gut 
entbrechen kann, ſie das heilige Werk verrichten 
zu laſſen, ob fie gleich bei den Einladungen zu 
einer Hochzeit es eher wagt, Schwierigkeiten zu 
machen. Ein ſolcher Gevatterſtand nimmt gemei⸗ 
niglich den zehnten, nicht felten den fuͤnften Theit: 
desjenigen hinweg, was ein Dienſtbote in Jahres⸗ 
friſt ehrlich erwerben kann; und:dafhr hat er einem: 
= vergnüsten Nachmittag. Oft leider! nur zu 
vergnuͤgt. Einer. meiner Verwandten hatte einmal⸗ 
den Verdruß, daß ihm drei Migde nucheinander 
— alle drei ſonſt gute Perſonen — bei Gevatterſtan⸗ 
den zur Falle kamen,“ und darüber iht Glut vers 
— 
Wenn der Stgat es erlaubt, daß Eltern die in 
der Zaufe vorgelegten Fragen. im Namen ihrer 
Rinder! ſelbſt beantworten duͤrfen, und es nuchge⸗ 
laſſen wird , :kfing Gevattern zu bitten; wenn die 
hoͤhern Stände das Beiſpiel geben, die heilige 
Hand⸗ 
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Handlung der Taufe ohne Eſſen; und Trinken vor⸗ 
nehmen zu laſſen; wenn hoͤchſtens nur einer der 
naͤchſten Verwandten Gevatter ſtehen darf, und 
eine Gevatterſchaft ſo leicht auszuſchlagen iſt, als ein 
Mittag⸗oder Abendbrod; wenn: aber. auch darauf 
Ruͤkſicht genommen wird, Armen, deren Familie 
ſich vermehrt, auf oͤffentliche Koſten mit dem Nath⸗ 
wendigen beizuſtehen: ſo wird es beſſer in der Welt 
Ausſehen, als jetzt bei dem vielen und uͤbertriebnen 
Gevatterbitten. — 


« u: 


. 9 


Ich hatte meine Gedanken über das Gevatter⸗ 
ſtehen laͤngſt niedergeſchrieben, als mir ein Aufſatz 
‚bes Herrn Profeſſors der Rechte Woltaͤr in Halle 
“zu Sefichte Fam *),. der von der Verbindlichkeit 
der Devattern ihre armen Parben zu erzichen, 
Handelt. Meiner Hochachtung gegen die Gelehr⸗ 
ſamkeit und Beleſenheit des Herrn. Drofeflors uns 
‚geachtet, muß ich geftehen, daß Ic} diefe Berbinds 
lichfeit von ihm mehr vorausgefeßt als beiwiefen 
finde. Mad feiner Meinung drüffen fchon ‚alle 
die. alten Namen der Gevattern. (lusceptores&c.) 
das. rechtliche Verhältniß aus, in welches die Ge⸗ 
vattern gegen ihre jungen Pathen treten, und zeir 
gen Leute.an, die den Setauften aus der Urſache 
au etwas verpflichtet find, weil fie ſich durch ein 

; . Fr beſon⸗ 


2) Sn den Halliſchen Intelligenzblaͤttern im 40ſten 
and ſieben folgenden Stuͤkken des Jahrs 1783. 


— 
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beſonders feierliches und bändiges Verſprechen ans 
heiſchig gemächt Haben. Die Proteſtanten, fast 
‘er, haben jwar die Meinung nicht beibehalten, 
-baß eine Ehe mit einer Perfon, die zu uns Gevat⸗ 
ter geſtanden, für Blutſchande zu erklären fi; 
‘aber deshalb haben fie den Satz noch nicht verwor⸗ 
fen, daß das Gevatterſtehen die übrigen Wirkun⸗ 
gen einer Adoption babe. Die Geſetze laffen uns 
‘bloß die Wahl zmifchen zwei Dingen: Entweder 
Gevatter und fubfidiarifhe Erziehungsverbind⸗ 
lichkeit, oder keine Erziehungsverbindlichkeit und 
kein Sevatter. Ausflächte und Proteſtatlon 
dJaͤßt Herr W. dabei nicht zu. Ein Gevatter 
Tann fi nicht, vermittelt eines Nebenvertrages, 
von diefer Verbindlichkeit los machen,: und alle das 
gegen eingelegte Verwahrung Ift ungültig, ſagt er. 
Indeſſen giebt es fogar Perfonen, die zur Ueber⸗ 
nehmung einer Sevatterfchaft gezwungen werden 
koͤnnen; nemlich alle diejenigen , welche den, der 
getauft werden foll, vollkommen zu erziehen ver⸗ 
pflichter find). Wer nur unvolllommen zum 
leßtern verpflichtet ift, bei dem ift auch die Pflicht 
zur Uebernehmung der Gevätterfchaft nur unvolls 
kommen, und er hat das Recht, fie zu verbitten. Wer 
wicht In denlimflänsen ift, einen Täufling erziehen 
— | — — zu 
Das heißt: Wer zu jemands ſubſidiariſcher Er⸗ 
naͤhrung und Erziehung verpflichtet ik, den Zaun 
"man zwingen, fich durch den Gevatterßand aufs 
neue feierlich Dazu zu serpflichten. 
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ga Fönnen, und doch Gevatter ſteht, ifigleich einem, 
der Schulden macht, ohne fie bezahlen, oder Kins ' 
der 'zengt, ohne fie ernähren zu können. Iſt aber 
femandes Dermögen'zur Erziehung feines Parhen 
nicht hinreichend, fo fprechen ihn. die Geſetze von 
der Verbindlichkeit dazu frei; nur muß die Obrigs 
feit dieg Unverinögen erft unterſuchen. dere YO, 
geſteht, daß die Geſetze, wenn fie von den Perſo⸗ 
nen reden, welche zur Erziehung und Ernährung 
anderer verpflichtet find, nie dee Gevattern geden⸗ 
en, und daß ihm noch fein Beifptel ypn einem aug 
diefem Grunde belangten Gevatter vorgefommen, 
ja daß ein folcher Rechtefall fogar nirgends einmal 
als möglich angeführt werde; aber das, meint en, 
chue alles nichts zur Sache. Und, wenn es nach ihm 
geht, fo werden alle, die ſich das Seil der Gevat⸗ 
terſchaft fleißig Geben über die Hörner werfen lafs 
fen, viel zu ernähren und zu erziehen befommen; 
und das von Rechts⸗, aber warlich nicht 


ligkeitewegen. 





3+ 
Leber die Brüdergemeinen in Node. 


- amerika. s 
Bethlehem in Pennſylvanien, den aten Mai 1784. 


HL FR ungefähr vierzig Jahren fliftete Graf Zin⸗ 
zendorf dieſen Ort. Er kam nachmals noch ar 
; m 
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mal her, und Biſchof Spangenberg if auch hier 
geweſen. Itzt mag es ein Paar taufend evange⸗ 
liſche Brüder in den vereinigten Staaten geben, 
wovon: man die meiften in. Pennſylvanien, und 
Außerdem'nar wenige in den Karolinen findet. 
Bethlehem;, -eine Tagreiſe von Philadelphia, iſt 
ihr blaͤhendſter Ort; und zweitauſend fuͤnfhundert 
Morgen Cacres) gehören dafelbft der Gemeine. Es 
werden einige Laͤndereien durch Bruͤder verwaltet; 
deren Jeder dreißig Pfund des Jahrs zieht, und 
außerdem ſeinen Unterhalt von den Landfruͤchten zu⸗ 


ruͤkhaͤlt. Er verkauft das Korn, oder auch Mehl, 


WMrilch, Butter, Kaͤſe, und dergl.; bezahlt vier 
Knechte, und etwa eben fo viel Maͤgde davon, und 
krägt das Uebrige zur gemeinen Kaffe. Koͤmmt er 
zu kurz, ſo leidet er nicht Babel: Beitweitem 


die mehrſten uͤbrigen Glieder der Gemeine fuch ia 


ſitzender Lebensart beſchaͤtigt. - 


Sm Bruͤderhauſe giebt es ungefoͤhr⸗ ſechii 


—— Man unterſcheidet die unter und. 


über achtzehn Jahren. Einige arbeiten zu Haufe 
an ihren Handwerken, und andere duͤrfen ausgehn. 
„Im Schwefternhaufe, wo gleichfalls nut mm. 


verheirathete'ieden, wird täglich für hundert · am⸗ 
gerichtet. Es giebt hier viels alte Inngfern. Dieſe 
bezahlen drei Schillinge und ſechs Pence die Woche. 
Dafür haben fie eine Schlafjtelle, des Morgens 
Kaffe, "des Mittägs Suppe und gefschtes oder 
a Fleiſch mie Wemuͤſe. Was fie des Abende 

eſſen, 
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„ten, müfferi-fie:befonders bezahlen. Die unter 


Dem achtzehnten Jahre ſchlafen zuſammen, und ſo 
‚andy. die, welche aͤlter ſind. Eine jede wird fie. 


ihre Arbeit bezahltz man liefert tür die. Materfas - 


Alerpda;n, and die Arbeit wird nachher saugen 
der Anſtalt gemlich theuer verlauft. 

E steht. Nen nuch ein Sitten / aber Fein he 
wur Haus. 


‚. Meberafl — Auff⸗ eher sder Aufieherinnen, - 


bie sehr vertrault mic den: Welredchnteben, bie 
Macht, jeden ans Einer — in die andere zu 
Veran. : nic a 

Die Bethiehemitenernäßren rg abrigens in ib; 
ven reiniichen Haͤuſern von allerlei Gewerben. Eis 
mige der. geößern Arbeiten will ich Ihuen befchreiben. 

Man findet hier Fine fhöne Tuchfabrik, wo 
das auf dem Lande gewebte Tuch. gewalkt, gefaͤrbt, 
und dann zum zweitenmal gewalkt wird. Diefe 
VOperazion vermindert Die Breite von: fünf vlertel 


Ellen zu drei Bierteln. - Man rechnet, daß ıxre, - 


dis 20,000 Ellen jährlich bereitet. werden; ‚jede 
‚Sechs: bis Sieben: Schillinge werth. Doch verkauft 
an wenig. : Der Landmann bringt fein Tuch bin, 
uud bezahlt elnen Schilltugedie Eile für das Wal⸗ 
Ben und Faͤrben, weiche Bszahlung aber mehren⸗ 
cheils in. Landfräcten: gefihieht. Man gebrauche 
weſtindiſchen⸗ Indige, weil der Inlänbifche, auc 
SäÄtfarokina und Georgien, zu ſchlecht iſt. Hikkory 
(Inglans alba.Linn.) and audrer Rußkäyme Rinde 
8. Mionsssich,V1.25.4. Sr P fin⸗ 


* 
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findet man aber eben fo gut wie &charte (lerratida 
tindoria Linn.) zu gelber und; grüner Farbe: Es 
wird viel: graues Tuch getraͤgenz doc, ne 

Frieden har die Fabrik wenig zu thun. e 
Sch. befichte- einen Bärber, der zwei bis Site 
Knedhte gewoͤhnlich haͤlt. Er kauft die Hänte für vier 
-Mence das Pfund, uud verkauft: Sohlenleder für 
achtzehn Dence, Oberleder für dreißtg, das Pfunh. 
‚Eine Haus wiegt breißig bis fanfzig Pfund, nnd 
"achtzehn nach der Bearbeitung. Die hiefigen Hänse 
Hält man file fchlechtes als die eugliſchen. Ihre 
Dereitung, von dem Augenbliffe, daß man:fle 
einfauft, bis.fie verfaufbar ſind, Dauert zwei Jahr. 
Auf einer delmühle werden. s bis 6000 Bulluns 


Leinoͤl (jede ungefähr von 5 Quart) bereitet; und 


bis Philadelphia verfauft. Doch leidet dieſer Hans 
‚bei viel durch dad. auswärtige Dil, das ſeit dem 
Frieden eingefuͤhrt wird. 

AAuf einer Hanfmuͤhle wird ber Hanf, der sm 
zu Linnen iſt, weiter. —— um — —* 
aus zu weben. 

. Die lebten Jahre bat. man. ungefähr tanken 

‚Hüte jährlich. verfertigt. Diberfelle ſind Kaum 
mehr .zu haben (vermuthlich des’ Krieges mie den 
Wilden wegen); und ein mittelmäßig großer ru; 
‘der Biberhut-Eofter fechs ſpaniſche Thaler, d. 1. et. 

was weniger ala drei Dukaten. Es werden mehr 


grobe als feine, und einige ganz wollene Huͤte ver . 


Aauft. Ich ſah nur drei Menſchen arbeiten. 


* —X8 
“ 
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Sm Schwefternhaufe wird fünf Viertel breites 
Kinnen,, und auch geftreiftes, verfertigt. 

Außer diefen Fabrikanten giebt es Schmiede, 
einen Silberſchmid, Ledernehofen : Macher, Apo⸗ 
theker, Doktor, Schneider und Schuſter. 

- Ob th gleich nicht zum erftenmal fogenannte 
Herrenhuther befuchte, babe ich mich doch dieſes 
mal genauer nad) ihrer buͤrgerlichen und Religions, 
Verfaffang- erkundigt. Es ward mie anfänglich 
ſchwer, deutliche Begriffe Davon zu erlangen, vors 
züglich, well feine Art’ der Schwaͤrmer fi durch _ 
Deutlichkeit der Begriffe auszeichnet, und diefer: 
Punkt ihnen zu nahe am Herzen legt, um nicht mehr 
ihr Gefühl und ihre Phantaſie als ihre Vernunft 
zu befchäftigen. Ich Habe auch wirklich nachher 
gefunden, daß die meiften Släubigen ſich ihre Kons 
ſtituzlon nicht recht vorjuftellen wiſſen. Kein Wun⸗ 
der alfo, daß ein Sremder, der unterfüchen will, 
He er mitempfindet, und Tharfachen, ftatt Gefühle," 
fordert, Mähe hat, den Nebel zu zerſtreunen. Man 
fprach mir von einem Synodus, von einer Konfes . 
renz oder einem Praͤſidium, welches ein enger 
Ausſchß des Synodus ift, von Aelteften, die Ab⸗ 
sefandte zum Synodus fchiffen, und doch ſelbſt 
durch denfelben oder durch die Konferenz angeſtellt 
werden. Wolf da das Prinzipium der Macht? 
Wie rettet man fich ans dem Zirfel der Repraͤſen⸗ 
tieten und -Repräfentanten? Wo bleibt die Gleich⸗ 
ben — den Bruͤdern, welche doch alle fo ſehr 

P 4 preiſen, 
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preifen, wenn die Obrigkeit nicht abhaͤngig iſt niche 
durch die Gemeine, welche fie bezahle, ernannt gr 2 “ 

Die Sache verhält fih eigentlih fü. D 
Synodus befiket die obrigkeitliche Macht. 
ſtellt die Aelteſten jedes Ortes an. Er beſeht = 
Aelteſten aller Gemeinen, welche durch Ihre Mits 
älteften abgefchikt find. _ In feiner. Abweſenheit 
wird alles durch eine Konferenz verrichtet, welche 
der Synodus unter dem Damen der Linitäts- el - 
teften:anftellt, und die, wann der Synodus zuſam⸗ 
men koͤmmt, in denfelben zucäftritt. Diefe Units 
tötsälteften s Konferenz erwähle in Amerika dret 
Aelteften und einen Präfidenten,twelche die dortige 
Provinzials Konferenz genannt werden. Der 
Praͤſident derſelben iſt Etwein, der aͤlteſte Miffigs 
nar allhier. Doc hat man vor vier Jahren Buͤb⸗ 
nern, einen Deutſchen, zum Vorſteher des Oi : 
tes nach Bethlehem geſchikt. Die Provinzialkon⸗ 
ferenz ernennt. zu deu Aemtern in Amerika, oder 
ſchreibt nach) Deutſchland um faͤhige Leute. — Es 
bleibt alſo noch immer die wichtige Frage übrig: - 
von wen denn diefer Synodus, welcher fefbft feine 
Konſtituenten anftellt und die verftorbenen erfegt, 
eigentlich feine Macht Befommen, weil entweder 
’die Macht von.den Gemeinen herruͤhren, oder die 
Verfaſſung diefer Geſellſchaſt ariftofratifch fein 
muß? Das lestere ift der Wahrheit gemäß. An⸗ 
fänglich Gaben ſich, wie bekannt, in der Lauſitz 
einige reiche Landedelleute mit armen vertriebnen 
Schwaͤr⸗ 


—X 


Schwarmern aus Mähren verbunden. Da war 


der Unterſchied natuͤrlich. Zinzendorf war ohne 
Bedenken der Vorſteher. Die Aelteften wurden 
natürlid; aus den Schußheren- gewählt, oder viel 
mehr warfen diefe fih zu Vorftehern auf. Fin 
Bethlehemite ſprach mir mit Empfindlichkeit über 


Zingendorfs Ehrgeiz. Das mußte ihm eher, ale 


einem mährlichen Handwerksburſchen, einfallen. — 
Diefe erftien Aclteften, wenn fie einen neuen Ort 
ſtifteten, ſchikten einen Theil der Gemeine mic 
ihrer Einem bins; und auf. die Art hat fich : die 


Herrſchaft der erften Vorſteher verbreitet. Indem 


fie ihre Anzahl verhaͤltnißmaͤßig mit der wachſen⸗ 


. den Zahl der Brüder und Gemeinen vermehrten, 


und alle Aelteften zum Synodus bertefen; baden 
fie Ihre gemeinfchaftlihe Macht defto fefter gegruͤn⸗ 


.. ‚bet, weil der Urfprung derfelben gleichſam verbors 
. gen ift, und dem gemeinen Manne von: * Gott⸗ 


heit ſelbſt herzuruͤhren ſcheint. 
Dieſe Aelteſten wiſſen auf eine meiſterhafte Art 
ſhre Macht zu üben und in die jungen Gemuͤther 


fortzupflanzen. Es wird nichts befohlen, barte 


Strafen kennt: man nice, aller Zwang feheine 
freiwillig. Dennoch ift ein Jeder des Andern Auf⸗ 
feber; denn wer etwas Unrechtes an einem Bruder 


gewahr wird, väth ihm ab, die Kommunion zu 
- gebrauchen. Durch diefes Mittel hereſcht der Eins 


ſichtsvolle; und weichen Vortheil genießen niche die 


a die Amtshalber mit den Umſtaͤnden · aller 


373 Vruͤter 
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Brüder befannt find! Finden fie-einen Widerſpen⸗ 
fligen, fo geben fie ihm den Kath, fi wegzuber 
geben. Su dem Halle befindet fich jeder Bruder, 
der gegen den Willen der Aelteften heirathet. 
Beide Strafen find empfindlich für jemand, deſſen 
gartes Geſuͤhl nicht ungerdräft iſt; und ſie halten den 
ganz zuruͤk, welcher das Vorurtheil mieder Mutter 
milch eingefogen und durch Erziehung genährt bat. . 

Als Lehrer in Kirchen und Schulen wiſſen die 
Aelteften. die Gemuͤther ganz biegfam zu maden, 
vorzüglih mit dem Namen Jeſu, den fie überall 
unterfchieben, durch welchen Alles geihehn. muß, 
and der unmittelbar auf die Herzen wirkt. 

Die Aeltaſten verfehen Brüder und Schweftern 
von einem Orte zum andern; fie machen alle Hels 
rathen; und damit fie immer die befte Wahl tref: 
fen mögen, -fo giebt jeber der Aeltern und die ganze 
Jugend ihnen ihr Vertrauen. Ohnedas muß jedes 
Paar, und überhaupt wer ſich am Orte niederlaf; 
fen will, anzeigen, daß fie mit einem Gefellen und 
Lehrjungen leben können. 

Auf die Art leiten fie die Menſchen bush die 
Kärkften und zugleich feinen. Bande: durch Got⸗ 
tesdienft, Erziehung, und bäusliches Gluͤkz gebraus 
chen aber immer ihre Auktoritaͤt nur in fo weit es 
der Charafter eines Bruders zuläßt. Und der eis 
gentbümliche Charakter eines jeden iſt es and, 
welcher gigentlich.den Einen Theil emperhebt, und 
den andern zum mn — aa) dach 


“rg gi ®. ſo, 





fö,:daß die zu nel. anb zu — ſich Em 
porhebenden Leicht den Rath fich- wegzubegeben ers 
halten, oder wenigſtens aus aller. Verbindung und 
won allen Aemtern entfernt werden. 

Die Aelteſten empfafigen: ein, ‚nanfehnlichen, 
Gehalt. Etwein hat jährlich. nur dreißig Pfund, 
Die Gemeine. wählt Auffeher zur Erhaltung: 
der Ruhe; umd vor einer Verſamlung der ange 
ſehnſten Bürger wird von der Anwendung des ges 
meinen Geldes Rechenſchaft abgelegt, Jede Fami⸗ 
lie giebt dazu ungefaͤhr ſechs Pence die. Woche. 
Man ſammlet jährlich fuͤr die Schulden der Uni⸗ 
tät: Ich habe nirgends eine. Spur vdu Geldgetz 
in der Geſellſchaft entdekt. 

Me algemeinen Grundſaͤtze beſe⸗ Seite laſſen 
mich vermuthen, daß ſie ſich noch weit ausbreiten 
werde, wie ihre KFortgaͤnge dieſer Vermuthung 
anch ſchon zum⸗Theil rechtfertigen.Sie ſchildert 
den Akkerban nis beinahe veroͤchtſich; „Die Bruͤ⸗ 
der, heißt es, brauchen ſich damit nicht zu ſchleypen.“ 
Freilich iſt der Maner auf dem Felde, ip thaͤtigem 
Loben, in der freien Gottesluft, nicht fo. leicht in 
ſtetem Zwange zu halten, wie der. Fabrikant in ſei⸗ 
‚ner £leinen Stube, nahe an ber. Kirche, ohne feine - 
Kinder, welche in einem Kloſter gu dem erzogen: 
werben was er ſelleſt iſt! Da jedermann. zum Fleiß 
— — wird „ und nicht heirathen darf, bis er 
ein gutes Amskommen hat; fo erhält ſich die Ges: 
— in einem wohlhabenden Sufanke,. und blen⸗e⸗ 
DM ec 





det duch a imbertihhen IHM. iie Vruͤber feibfEn 
Türe Rleibung;, hre Haͤuſer, Ir: Geraͤth, alles iſt 
relnlich und sin. Es ſcheint auf. jedem Geficht 
dieſer unſelbſtſtaͤndigen hingegebenen Menſcheu⸗ 
Bimmiftger Friede umd:Sanfımuth zu wohnen. 
Wer fi "annehmen. laͤßt,  autergeichnet' ‘eine 
Scheift, die ſeine Ehre allein bindet. Denn.mie 
den Geſetzen Yatı-die Sekte nicht ern zu. ſchaffen. 
re Regeln: find in allgemeinen Ausdruͤkken vers. 
faßt; und aagliſche ſowol als: amerikaniſche 
Rechtsgelehrte haben bezeugt, daß ſie nichts ges’ 
ſetzwidriges enchalten. Noch iſt in Bethlehem kein 
Verbrechen begangen, wo die: Landeaultoritat ide 
Recht hätte gebrauchen: koͤnnen. 
| Am merkwuͤrdigſten aber iſt es, daß die: ‚Selte 
„eigentlich Peine Meinung, außer dem Slauhen.am 
Die Erloͤſung, allgemein anıimme. Ein Lutheraner 
(fast fie) Ber ihr zufaͤllt, Bleibe ein Lutherauer, 
„ein Reformirter reſormirt. Man muß fich nad 
dem Gottesdienſte des Landes fügen : Helrathen, 
Begruaͤbniſſe, gefchenen vote. es im Bande gebraͤuch⸗ 
lich iſt. Mer findige, wird mit den Worten. abges: 
fertigt: „Bruder du bift nicht.für uns gemacht, bie 
Melt ift groß, fei anderwaͤrts gluͤklich.“ Welches 
nicht geſchehn koͤnute, wenn. es feſtgeſetzte Mei⸗ 
„sangen und Pflichten gäbe, und man ſich verant⸗ 
worten koͤnnte. Alles dieſes hilfe zur groͤßern Ver⸗ 
Breitung der. Geſellſchaft, und giebtezugleich dem. 
Einrichtungen und. Vorſchriften. der: Obern > 
a: 12 
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freteres Spiel. — 94; habe von andern ——— 

been, daß dje Brüder das augspurgiſche Glau⸗ 

nasbekenniniß annehmen allein widerfpricht dem 
nicht Die eben angeführte, faſt unbegraͤnzte Tole⸗ 
ranz? Ob man ganz zu Anfang jenes Glaubens⸗ 
bekenntniß annahm / weiß ich nicht. Iſt aber die 
Sekte von einem ſo ſcheinbar wichtigen Punkte. ab⸗ 
gewichen/ fo ſieht man wahl, daß das die Haupt⸗ 
F fache nicht ſein kann; zumal da andre Umſtaͤnde, 
als der Geiſt der Demuth, und die heimliche doch 
amumfcheänfte. Gewait, 108 unverändent- — 
Sen ſind. 

Herrſchſucht, welche ſedem Sqhwůrmer fo. eis 
gen If, weiche fo-oft im Gewande der Demuth 
einhergeht; wohnt hier im Herzen der Nachfolget 
Sinzendorfs und: der andern Stifter. . Mancher: 
arbeiter, ohne es zu willen, an der. Größe der 
Sekte; die Menge fpielt ihre Kraft in die Hände 
einer geringen Anzahl, welche feldjt kaum Segreift 
wie weit fie gehn kann, und gehn wird; fo wie der 
tdige fo ſehr ausgebreitete Zuftand der Geſellſchaft. 
(man |. Spangenbergs kurze hiftorifche Defgest; 
Bung) gewiß die Seifter in Kl fegen wuͤrde. 

— K. 
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Ueber den. Vortrag dei, Ppilofophig 
: in Geſpraͤchen. 
Dee ermuͤdende Anftrengung, die eg den, Leſer, 
ernſthafter Unterſuchungen koſtet, dam genau zn 
ſammeuhaͤngenden ununterbrochenen lehrenden 
Vortrage zu folgen, haben grotze Schriftſteller 
durch Mannigfaltigkeit im der, Einkleidung zu er⸗ 
leichtern, und die Aufmerkſamkeit dadurch zu reis. 
zen gefucht, daß fie die Einbildungsfraft zugleich 
mit bewegen, Indem-fie ben Verſtand beſchaͤftigen. 
Dieſes iſt nicht wur dem Geſchmak einer groben, 
Zahl von Leſern angemeſſen, fondern es gewinne 
oft auch die Sache ſelbſt dadurch. on 
- Zur Nachahmung des Plato- tragen manche, 
Scäriftfieller die. Wiſſenſchaften in ſokratiſchen 
Gefprächen vor; allein ihre Werke, erhalten Das. 
durch eine unuige Weitfchroeifigkeit, die mehr tr, 
muͤdet, ale die. firengfie Folge des Raifonnemente, 
Selbſt beim Plato iſt es den mehrften Leſern oft uns, 
erträglich, eniig. Fragen. und. Antworten zu leleig 
die nichts mehr fagen, als der einfache lehrende 
Vortrag thun wuͤrde; obgleich dieſer große Mei⸗ 
ſter des Vortrages durch die Schilderung der Per⸗ 
fonen, durch die Lage, woreln er ſie verfegt, und 
die Veranlaffungen, die er Hieraus zu dem befons 
dern Bande der Unterfuchung nimmt, feinen Were 
Nr et fen 
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Sen einen fo eigenthuͤmlichen Metz zu geben gewußt 
bat. . Wie foll es aber den Lefer ‚unterhätten, el 
aen durch gar nichts harakterifirten Schuͤler ganz 
willkuͤhrlich eingefchaltete Zeichen des Vetfalls ges 
Sen, oder Einwendungen machen zu fehen, von: des 
nen. man nicht weiß, ‚wie fie gerade in Bram sm 
entfteben mußten? — 

Es iſt daher ein ſolcher Dialog nicht. nur: die 
aungeſchikteſte Einkleidung für den lehrenden Vor: 
sragfolher Wiſſenſchaften, in denen gewiſſe ausge 
machte Wahrheiten gelehrt werden; melche ſich 
alle bequem an einen zujammenhängenden Faden 
reihen laſſen; fondern auch allemal .da, we nür 
sine einzige Reihe unter: dinander-übereinftiminen: 
der Lehren vorgetragen werden foll, die in keinem 
befondern Verhaͤltniſſe zu den Empfindungen des 
Menſchen ſtehn. Fuͤr die Philoſophie Hingegen, 
die ſelbſt in ſehr vielen Ihrer abſtrakren Lehren Ber 
ztehungen auf die Neigungen des Lehrers und bes 
Zuhoͤrers bat, und deren größter Theil das vieh 
einige Herz des Menfchen ganz nahe angeht, hat 
die Einkleidung In Geſpraͤche größe Vorzüge: 
Schon das ift fehr viel, daß der Vortrag morati 
ſcher Lehren einen größeen Eindruk macht, went 
man fie einer Perfon in den Mund legt, deren 
Charakter und’ deren Handlungen zugleich abge⸗ 
malt werden, oder wenn man aus der Geſchichte 
betannte Derfonen auftreten läßt. Dies letzte ver⸗ 
aulaßt⸗ manche ſchen· Seelle in den —— 
ad erken 


Ca). 


- Merten des. Cicero. Auf ben jungen Roͤmer mußte 
die Rede des. Stoikers im Buche de inibus, worin 
die Lehren bar erhahenften Tugend durch. beſtaͤndi⸗ 
ges Zumätführen auf die Thaten feiner Vorfahren 
‚feinem Herzen. näher gebracht werben, eine ganz. 
andre Wirkung thun, als die bioße Deklamation 
des Redners gethan haben wuͤrde. 
¶Wenn der Schriftſteller, fo wie Eireno, meh 
rere Perfonen von verſchiedner Denfungsart nach 
einander auffaͤhrt, ſo: uͤberſieht ferner der Leſer die 
ahweichenden Meinungen im Zuſammenhange und 
in Beziehung: anf einander; und der Verfaſſer hat 
das Syftent, das er widerbegen will, wenigſtens 
erſt ſelbſt von der Seite vorgeſtellt, won ber es ihm 
erſcheint, ſollte dies. auch etwa. nicht bie ſtaͤrkſte 
sind befte ſoin. Er kann daher den Leſer nicht glau⸗ 
ben machen, es ſei mehr widerlegt, als wirklich 
weuigſtens beantwortet worben.- Ducch dieſe Eine 
kleidung kann endlich, die große und erſte Wahrheit 
einer wirklich praktiſchen Philefophie recht Fühlbar 
gemacht werden; die aber viele praktiſch ſeinwol⸗ 
lende Philoſophen ſehr ſchwach einſehen; dieſe? 
Daß. bie ſtaͤrkſten Gruͤnde der Ueherzeugung in den 
Empfindungen. liegen, und daß die Lieberzeugung 
durch Veraunftgeände nie den Menſchen bilden 
wird, wenn nicht die Neigungen und. Leivenfchaß 
ten, - weiche - einen mannigfaltigen, feinen, und 
‚oft unbemerften Einfluß. ſelbſt anf die Meinungen 
— mit. jenen Marahimmen.. ‚Die: Augein⸗ 
anders 





— einer Soſtenns und ver Gratlde fur 
gewiſſe Lehren wird deher in mancher Abficht meit 
unter einem philvſophiſchen Geſpraͤche fein, indem 
der ganze Menſch dargestellt werden kann. Eine 
Meſchirhte, die feine Neigungen id ihrer Entfte: 
Hung; Iron Berantaffiiigen, md Ihren Wirkun⸗ 
gen” darſteld, wird diese noch vollkoinmner ln: 
und der Agathoͤnnodern die Leiden Werthers 
eithalte mehr: Philoſophte uͤber den ſitrfichen 
Meuſchen, als alle Lehrbacher Über die Seflenleh⸗ | 
20," dio bte Triebe des Menſchen zerlegen lie el⸗ 
wen todten Körpeb. - Aber: ce iſt iminer doch“ein 
andress:dte Neigungen und Srundfaͤtze des Men⸗ 
ſehen, and. im mie weit er den leten folge, in 
Handlung aufzufuͤhren; und ein andresben 
Zuſammenhang unter Ahnen und die Stände ver⸗ 
Keeper Denkartern/ Dderon fich nicht jeder mmet 
bewußt iſt, m Verdindung mit den Empfindungen 
auf denen fie beruhen, "gu entwikkeln Ohne: 
uchtet des großen Worzuges, den die dramtatifche 
anb.apifhe Poefin, als Lehrerin der Weisheit hat, 
und ben and) der große Plato erfannte *), behal⸗ 
sen“ alſo auch eigeatlich philoſophiſche Unterfuichun⸗ 
gen ihren Werih. Aber ſreilich werden ſle in jeder 
— me a Aufmert ſauit en er⸗ 
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fordern, Schtigen, Seien Bartgewneile ren, 
und, wenige Liebhaber. finden. 


Die Vorzuͤge, die ich dem hiloſybiſchen Se i 


ipräche zugefchrieben habe, werden nach weit groͤſ⸗ 
fer, wenn mar, fatt auf eiuander folgender Des 
klamationen im Geſchmakte des Eicero, die reden: 
deu Perſonen eſnander da unterbrechen laͤßd, mp 
ihre Meinungen von einander abweichen ; fo wie 
wir in, freundfchaftlicher Unterredung au thun Hfler 
gen. BShaftesburys Moraliften, und vorzüglich 
Sum s Geſpraͤche über die warärliche Religion, 
find vorteeflihe Muſter Hisfer Art des Vortrages. 
Durch dieſe Manier wird deſto beffer entwikkelt 
werden fönnen, wo der erſte Grund der Verſchie⸗ 
deuheit abweichender Spſteme Liegt; ber daraus 
entſpringende Unterſchied der Denkungsart, ſelbß 
in gering ſcheinenden Nebendingen, und bie vers 
ſchiednen Seiten, von denen fi aus dieſen Urſa⸗ 


chen die gleichen Wahrheiten darſtellen, tönen - 


recht dentlich gemacht werden; und endlich wirft 
der um fo viel lebhaftere Kontraſt ein deln: en 
res Licht auf.beide Theile. - 


Meſes find. bie Gruͤnde bie wich bewegen; die 


w 


Moratphilofophie in. Sefprächen zu bearbeiten, 


und, flat eines Lehrbuches ſtoiſcher Weisheit; im 


. Philofophifchen Befprächen über das Vergnds . 


gen, die ich fo eben befanut mus ”), den Schüler 
«der 
*) Nürnberg bei zelzeca. 
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‚der heutigen eigennutzigen and umehätigen Phils⸗ 
ſophen im Gegenſatze nie 0. en 
wa — 
Duſ⸗ dien ie Darhe u. iſt BR 
spon :gewiffer: Seiten geſaͤhtlich. Alles, was in 


dem Buche ſteht, für deſſen Verfaſſer ich mich au⸗ 


gebe, wird niiei zugeſchrieben. OhnesaufrdieBers - 

bindung zu fehn, oft felbft ohne auf den Charakter - 
“Tu fehn, den ſch reden Taffe, wird mir alles zur Kart 
gelegt, was jeder darinn tadelnswuͤrdiges zu finden 
glaubt. Man iſt ſo gewohnt, die Meinungen, die 
man widerlegen will, elend und ſchwach darzuſteb 
len, daß man die Denkungsart, Me am Ende Un⸗ 
recht behält, nicht einmal vorher in ihrer vollen 
Sraͤtke anfgehkher ſehn, und nicht einmal hoͤt en 
will, waseſte file ſich zu ſagen het. Der in dar 
Hauptſache Unrecht hat, ſoll in allem Unrecht ha⸗ 
‚ben; und man wird auf den Verfaſſer boͤſe, wenn 
‚er. ihm wahre Benmerfungen in ben: Mund legt, 
die von. dieſem Charakter beſſer gemacht: werden 
konnten, als von andera. Denn, aber auch das 
wollen die Moraliſten nicht wiſſen, es giebt für 
jeden Menſchen eine unzaͤhlige Menge Wahtheiten, 
die er nicht fühlen, und noch weniger entdekken 
kann. — Der unverſtaͤndige Leſer will alſo, daß 
alles, was eine ber redenden Perſonen ſagt, wahr 
oder falſch ſeiz als ob: jemals ein Menſch in allem 
geirrt, oher In allem recht gefehlt Hätte. Es pers 
wirrt 
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ihr ihn / wenn erauffallende Mahrheit / in einzel⸗/ 


rnen Memerkungen: von beiden: Ihoilen ſindet 


Das iſt wahr. Aber der mnerſaͤndige Leſes 


beurtheift alles fchiefs und auf ihn darf dee Schrifts 
sttnlldr Eine Nikticht: achmen, der ie Innce Voll 


temmendeit- feineB: un andern — 
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Kor ſchame nid); die Antwett uaf Eier Beil, 


MWoeinn · Dieſelben biographifche Ainefhoten von un: 


ſerm verſtorbenen: Solander verlangen; fo.lange - 


verſchoben zu haben, Ich habe den groͤßten Thell 
Jeines Lebenslaufes ter (Eike aufgeleichnet, und nur 
ſolche Anekdoten, Me a m ‚ wie mir 
un) me —— le ae 
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pre 6 eph Banks, P fibenten ber koͤnigl. & 

cöietaͤr de —— — an erru Jo⸗ 
hann Autroemer, Direktor der ſchwediſchen oſtinde⸗ 
ſchen Kompame in vehenburg? vom oe Rov 1784. 
"per Anſttoͤmer ließ ihn ſchwediſch in bie Schwer 


. Dilche gelehrte — — min; dufdus babe 
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 Bolanters Bteiie nach England ſcheint dadurch 
veransafiet warden zu ſein, daß John Ellis (der 
Verfaſſer bes Bilay on. Corallines) und Peter Col⸗ 
linfon von dem Archiater von Linne / einen jungen 
Gelehrten mas Upſala verlangten, der im Stande 
waͤre, bie Nuturgeſchichte, bie fi damals in 
England in. flechtem Zuftande befand, zu verbefr 
ſern.« Gleich nach feiner Ankunft hieſelbſt machte 
er. Bekannefhaft:init Philip Carteret YWebI, bei 
ein anſehnliches Richteramt bekleidete, und deſſen 
Rath ſich die: Adminiſtration damals oft bedlente, 
Durch ihn ward er kurze Zeit darauf mit dem Groß⸗ 
kanzler von England Lord Northington bekannt, 
weicher unfern Freund, der ihn durch fein freieg 
und angenehmes Betragen eingenommen hatte, 
mit ſich auf ſein Landgut in Hampf hire nahm, ale 
er noch keine acht Tage in England war. Einige 
Tage nachher, da die Angelegenheiten des Lords 
feine Gegenwart in London erforderten ließ we 
Solsndern in den. Händen feiner Semalin und 
Tochter, und uͤbertrug es Ihnen, ihn in ber engliz 
[hen Sprache zu unterrichten, mit ber ausdräffis 
chen Bedingurig nichts als englifch zu fprechen, Auf 
ſolche Art ward er dort ein freiwilliger Sefangener, 
und bekam von zwei der fchönften und artigſtett 
Frauenzimmer Englands taͤglich Unterricht in der 
Sprache, . Kein Wunder alſo, daß er ſchnell⸗ Forts 
ſchritte machees denn da er In Seit von ſechs Wo⸗ 
Gen nach London zuruͤk fuhr, war er ſchon gewiß 
B. Monaisſchr. VI. B. . St. Q ſer⸗ 
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fermaßen Meifter der Optache, und hat ſich hernach 
fo lange er lebte, durch eine befonbre Geſchiklich⸗ 
£ett, richtig und mit einer angenehmen und deutli⸗ 
den Ausſprache Engliſch zu vebent, ausgezeichnet.  . 
. Es ward für. ihn das Geſchuͤft eines Aſſtaru 
Librarian beim brittiſchen Mufſtum auserſehen, 
wobel die Einkünfte nicht uͤber 60 Pfund jährlich 
betragen, mit dem Verſprechen einer beſſeren Be: 
foͤrderung in der Zukunft. Unterdeß aber vers 
fchafte ihm fein Freund Webb von ben Kuratoren 
des Muſeums ein jährlichen Gehalt don 100 Pfand; 
‚und mit diefer Unterſtuͤtzung erbteit er ben 26 de 
bruar 1763: den Auftrag, einen Katalogus über die 
Naturalien im brittifchen Mufenm anzufangen. 
Auch ward er zum Mitgliede der Koͤnigl. ‚Soctesät 
der Wiſſenſchaften gewählt. Auf ’bie Verzeichnung 
der Naturalien wandte er vielen Fleiß, und beſorgte 
ſchoͤne Abſchriften von ſeinen Beſchreibungen, die 
dem Mufenm eigenthuͤmlich zuſtelen. Dieſes beſitzt 
nun eine anſehnliche Anzahl derfelben, welche vers 
muthlich einmal erfcheinen und unfehlbar vom Pu⸗ 
Blitum begierig werden aufgenommten werden. 
Als er von den Gefchäften beim Mufeum frei 
war, brachte er feine Zeit damit zu, ‚feinen Sreuns 
den, die feine Hilfe in allem, was die Maturges 
ſchichte betraf, fehr begehrten, beizufieben. In 
diefer Wiſſenſchaft ward er bald als ein Richter ber 
trachtet, von deſſen Ausſpruche keine weitere Appel⸗ 
lation Statt hatte. Er beſtimmte viele Pflanzen 
2 | I in 





inper. Cotlinfons Herbarium, Half ſeinem Freunde 
Ellis in, feinen Unterſuchungen der Korallenge⸗ 
waͤchſe, wie auch ſeinem Landsmaune Guſtav Bran⸗ 
Der bei Verfertigung von deſſen Foſſilia Hanto- 
mienſia, ‚und erfand für feinen Freund Carteret 
Webb das erfte Conſorratory, welches in England 
angelegt worden, und richtete es ihm mit Beihuͤlfe 
“john aWllis in. 

Um.diefe Zeit oder nme. Jahr 1764, da ich in 
Orford ſtudirte, ward ich zuerſt mit ihm bekannt, 
and von der Zeit an vermehrte fich unfere Bekannt 
Schaft immer mehr und mehr, bis fie ſich endlich in 
eine. Sreundjchaft verwandelte, die mir ige den em⸗ 

‚pfindlichften Kummer gegeben hat. Durch feines 
Tod gabe Ich einen Verluſt erlitten, der mir une 
moͤglich erfegt werden kann, wenn ich gleich einen 
söen fo aufgefiärten und edelmäthigen Man, alg 
er war, finden follte. Bei meinem itzigen Ater 
iſt das Herz nicht vermögend, die Eindrüffe anzu⸗ 
nehmen, die es vor zwanzig Jahren ſo leicht wie 
Wachs annahm, und die nicht eher als bis zu ſei⸗ 
er endlichen Aufloͤſung ausheloͤſcht werden ſollen. 

7765 den 19. Jul. ward er Aſſiſtant Librarian 
beim brittiſchen Mufenm mit. Gehalt. Als ich 
2766 wach New⸗Foundland ſegelte/ gab er mir 
manchen botaniſchen Unterricht, der mir ſehr zu 
ſtatten kam; und bei meiner Zuruͤkkunft half er mie 
die Pflanzen, welche ich gefunden hatte, und die 
wir nen waren, beſtimmen. Vei dieſer Wefchäftie 
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gung merfteich, daß meine botaniſchen Einfichten 
fehr wuchfen. Um biefe Zeit wurden wir beide mir 
Lady Anna Monfon, nach welcher das Genus 
Monfonia feinen Namen befommen bat, und mit 
Herren Lee, und verfciedenen andern bekannt, 
weiche die Botanik und Entomologie mit großem 
Fleiße ſtudirten, und dabei nicht geringen Vortheil 
aus Solanders Unterweiſungen ſchoͤpften. 

Als Commodore Wallis 1768 aus der Suͤdſee 
zurde kam, ward von der Regierung befchloffer: 
daß ein Schiff, welches beftimmt war, den Durchs 
‚ gang der Venus durch die Sonne zu, beobachten, 
wenn diefes gefchehen wäre, weiter gehen folte, 
"um neue Entdeffungen zu machen. ©&o bald id 
hievon Nachricht befam, fuchre ich gleich darum an, 
mit gehen zu dürfen. Ich erhielt "die Erlaubniß 
dazu, und machte Anftalt zu meiner Abreife. Dies 
erzaͤhlte ich gleich Doctor Solandern, welcher diefe 
Neuigkeit mit großer Freude vernahm, und ſogleich 
verſprach, mir von allen zur Naturgefchichte gehoͤ⸗ 
renden Sachen, welche auf einer fo weiten und 
unverfuchten Reife vermuthlich angetroffen werden 
koͤnnten, volltommenen Unterricht Zu geben. Aber 
"einige Tage hernach, als wir bei Lady Monfon zu 
"Zifche waren, und davon fprachen ; inte ich die bes 
ſten Gelegenheiten befommen würde, die Wiffens 
[haft zu bereichern und mich berühmt zu machen, 
"ward Solander auf einmal feurig, fprang nach 
einer Weile von feinem Stähle auf, und fragte mich 

mie 
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mit aufmexffamen Augen: Möchen Sie & wopt 
einen Reiſegefaͤhrten haben? Id autworteie: 
So einer, wie Sie, wuͤrde mir zu unendli⸗ 
chem Vortheil und Vergnuͤgen gereichen 
Wenn das iſt, ſagte er, ſo fahre ich mit Ihnen, 
und von dem Augenblif war alles abgemadht und, 
beſchloſſen. Den folgenden Tag hielt ih bei Sie, 
Eduard Hawke/ Erſtem Lord der Admiralitaͤt, 
n, einen Reiſegefaͤhrten mit mir nehmen zu düt« 
en; welches er, mehr Seemann als Philoſoph, 
mir Anfangs abſchlug, doch ſich bald überreden 
Heß, es mir. au bewilligen. 
.. Während Diefer Keife, welche an drei Jahre 
waͤhrte, hat er, wie ich von ihm bezeugen mußte, 
mit einem Fleiße und einer Scharfſinnigkeit, die ih⸗ 
res Gleichen nicht hat, und die nichts ununterfucht, 
ließ, eine ungemeine Gleichmüthigfeit verkunden, 
Die ganze Zeit über geriethen mir nie in einen Wort⸗ 
wechfel, der nur einen Augenblik bis zur Hitze ſtieg. 
Wir beſtritten oft frei einer des andern Meinung in 
allen Stuͤkken, aper: endigten ftets, wie. wir angefans, 
sen hatten, mit guter Laune; und waren überhaupt, 
einerlei Meinung, fobald einer von’ uns feines Geg⸗ 
ners Gruͤnde eingeſehn hatte, Wir hatten einen ziem⸗ 
lichen Vorraih von Büchern zur Naturgeſchichte von, 
Indien bei ung; und ſelten par. ein Sturm ſo 
ſtark, daß er. unſre gewoͤhnliche Zeit des Srudls 
teng unterbrach, die täglich ungefähr von 8 uhr 
Brunn. bis, Paitrags > uhr waͤhrte. 4 
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‚wder s uhr, boenn ſich der Geruch wenden Spet⸗ 


fen ‚verloren hatte, Tagen wir, bis es dunfel ward, 
anfanımen an einem großen Tiſche in der Kajlte, 
mit unſerm Zeichner gerade gegen uns uͤder, und 
zeigten ihm, wie die Zeichnungen gemacht werden 
ſollten, und machten in der Geſchwindigkeit Be⸗ 
ſchreibungen über alle Gegenſtaͤnde der Naturge⸗ 
ſehichte, fo lange fie noch friſch waren. Wenn eine 
Tängere Entfernung vom Lande den Vorrath am: 
friſchen Sachen ausgeleert hatte, brachten wir 
jene Beſchrelbungen zu Ende, und ſetzten bie Syno- 
ayma aus den Büchern, welche wir bei uns hat⸗ 
gen , hinzu. Dieſe fertigen Beſchreibungen wur⸗ 
Den gleich von einem Schreiber in Bücher einges 
tragen, in Form von Florulae ‚über ein jedes der 
Xänder, die wir beſucht hatten; und ehe wir noch 
nach Haufe zuruͤk kamen, waren die Flörulae ser 
Madera, DBrafilien, Terra def Fuego, die In—⸗ 
feln in der Südfee, und Neun Seeland fchon ger 
Stoffen und zum Drukke fertig. . Die BVeſchret⸗ 
"Sungen über die kleine Zufel Saon und die fon 
Berbare Iuſel St. Helena waren auch fertig; aber 
der Tod unſers Amanuenſi s war die Urſache, daß 


fe, als wir and Land ſtiegen, noch nicht rein ge⸗ 


"fprieben waren. 
Solanders Art in leben hler in England ken⸗ 


nen Sie eben ſo gut als ich. Den hellſten Theit 


des Tages heiligte er der Botanik; aber auch den 
Abend im Muſeum zuzubrimgen, wollte ihm feine 
Preis 








— aur — niemals erlauben; amd 
iuder That wuͤrden auch feine zahlreichen Freunde 
au nick .ngegebem haben, wenn er es.einmal vers 
Hcht Hätte: Mit mierwieler Auszeichnung er allger 
wein: von.den vornehmſten Leuten bier im Lande 
Aufgenommen murde, Davon koͤnnen ſowohl Ste, 
‚ats viele Ihrer hieſigen Landesleute zeugen. Erbe 
sa. eine fo: ungewöhnlich. einnehmende Gabe, bie 
Seltenheiten im.brietifchen. Muſeum mit Geſchmak 
Iu beſchreiben, daß ſowohl Männer als Frauen 
zimmer diejenigen Stunden waͤhlten ‚ in welchen 
fie wußten „bag. Solander dje Sammlung zu zer 
gen pflegte..: Jaſein Umgang ˖war fo munter und 
angenehm, daß er nicht nur von alten Gelehrten 
gefücht wurde, ‚fanbern der König feihft-die Gnade 
Hatte, Ihn mit feiner Unterredung zu beehren. 
: Gewöhnlich brachte er einen Tag in der Wöhe 
beider Herzagin von Portland zu, deren Konchy⸗ 
lienkabinet er in Ordnung brachte. Die Beſchrei⸗ 
bung, : welche er daruͤber machte, übergab er der 
Herzogin; und wir erwarten alle Tage, fie In dem⸗ 
gelben Stande,.werinn er fie übergab, von Hertu 
Lighsfoor (dem Berfaſſer ber Fiosa -Scotita, und 
EEE NEIN. N bekannt ge⸗ 

made an ſehen. rl 
Die Sotaniiche Arbeit womit 4 ———— 
beſchaͤftigt bin, naͤhert ſich bald ihrem Schluſſe. 
Solanders Name wird auf dem Atelblatt neben 
* ai erſcheinen; beum. allen ik durch u 
De fern 
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ſern gemeiluſchafelichen Fleifg zuſanumen getwd? 

sen. Faſt kein einztger Satz iſt darinn, Fo lange 

ee lebte, geichrieben, wobet er nicht gegenwaͤrrig 

war. . Da alle Beſchreibungen gemacht wutden, 

fö‘lange die Pflanzen frifch ware; fr bleibt nichts 
weiter zu. chun uͤbrig, als die Zeichnaugen; welche 
noch nicht gamz fertig geworden ſind, obllig aszu⸗ 
arbeiten, und’ die Synonima:däs: den Büchern, ibik 
wir nicht bei uns hatten; oder: welcho nachhet TER 
herausgekommen find, hinzuzuſetzen. Alles was 
noch uͤbrig iſt, iſt ſo wenig, daß es in ein paat 
Monaten ergänzt. werden kann; bern wur Die 

Kupferſtecher dazu Grimen Einen; die. —— 

saran zulegen. 

Sie werden ſchon von den Unıtänden det &ox 
iander⸗ Tode gehoͤrt haben. Ich war in einer 
kloinen Eutfernung you Londen auf einer Luſtreiſe, 
«is ein Bote nit der Nachricht ankam, daß er 
gefährlich krank waͤre. Sch reiſete die Nacht. durch, 
wo klam des Morgens an; aber da war feine Hank 
nung mehr, Ex hätte fidy den Morgen nor feiner 
Krankheit recht aut befunden, :uud.mwar eben iu 
einer Geſellſchaft, als er vom Srhlage hefallen 
renrde, Kein bedeutender Arzt It London unten 
lieh es, ſich perfönlich einzuftellen, um Rath zu ge⸗ 
ben; aber. keine mache. die geringſte Hofe - 
nung. Zwmei Jahre vor :feinem Tode hatte: er 
ein heftiges Naſenbluten gehabt, welches eine £ris 
ee Ausigerung a zu ſein ſcheint; denn da 

— man 
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man das Haupt nach feinem Tode oͤfnete, bemerfte 
man, daß die Urſache davon. ein ‚gelprungenes 
Blutgefäß im Gehirne geweſen. Auf folche 
Art Karb mein fehr vermißter Freund:den 12.Märf 
1782 , und ward-den 19. begraͤben. Alle Schwe⸗ 
den in Londan ‚waren in ber ſchwediſchen Kirche 
dabei zugegen. Inter den unzähligen Engländern, 
welche daſſelbe wuͤnſchten, ward es feinem. vers 
gönnt als mir, ſeine Leiche. au Grabe zu begleiten, 
Die Schweden waren aud) zahlreich genug, uın, 
ihm dieſe legte Ehre anzushan;. ‚and die Engläu . 
der, ob ſie gleich.nicht zugeges — trauerten 
nicht weniger in ihren Herzen. 

Dieſer allzu frühe Verluſt ine Greundes, den 
ich während meiner zeiferen Sphre. geliebt habe, 
macht, "daß ſebald ich aufgehört habe von feinen, 
Hantritt zu veden, ich wüniche eine Deffe darüber 
ziehen’ zu důrfen. Sch kann nie daran denken, ohne, 
den- empfindlichken Schmerz zu. fühlen: Abe, 
wenn folche Tugenden, wenn Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Maͤßigkeit, Wohlwollen, Fleiß, wenn for. 
wohl natürliche als erworbene Geſchiklichkeit auf 
einen Platz in eier beffeen Welt Anſpruch haben; 
fo kann nichts," ale ein Mangel an. gleichen Vers 
dienſten auf meiner Seite, es hindern, daß wir 
einander N wieder finden. . 
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6. 2ur 
Auch über die Schgengiiden. 


Dion einem Mitgliede —— 
Schuͤtzengilde. 
6. Sen. 1785. OR V. ©. 537. ff 


De ein Gaehrter dem Scheibenſchießen * 
Ehre angethan hat, eine Abhandlung daruͤher oder 
gar dawider zu ſchreiben; fo ſei es mir, als einen 
Burger, der jährlich mitſchleßet, erlaubt, auch 
ein Woͤrtchen dason zu fagen. — Wenn ein Dies 
valift von Belohnung der Tugend, And ein Staats: 
mann von ben polltifchen Verfaſſungen veber; fo 
koͤmmt es freilich dagegen ſehr gemein herans, nur 
das Vergnügen anführen zu wollen. Indeſſen, 
fb fimpel dies auch Elingen mag, fo kann doch Wahr⸗ 
beit dabei fein; wird mich duͤnkt gefunden zu: haben, 
daß ſelbſt die Dioraliften und die Staatsmänner 
das Vergnügen: eben fo gerne haben, als wir ges 
meinen Bürger, es ſei num auf dieſelbe Art wie 
a oder auf eine anbre. 

ı bin nicht fo-gelebrt, daß Ich den — 
der Schuͤtzengilden aus dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
derte vom Hanſabunde herzuleiten verſtaͤnde. Aber 
ſo viel weiß ich doch wohl, daß damals manche 
gute Einrichtung war, und daß der Hanſabund die 
Städte reich und bluͤhend, und folglich ihre Ein⸗ 
wohner gluͤklich, machte. Mir ſollte es alſo ganz 
— lieb 
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lieb ſein, wenn wir itzt noch recht viele Eins 
richtungen aus jenen Seiten haͤtten, well AG glau⸗ 
ben twürde, jene'gute Zeiten, in ſo weit fie gut 
waren, wieder Bet uns zu fehen. — Auch follten 
wohl eigentlich nicht die militaͤriſchen Verdienſte 
der Bürger dadurch belohnt werden; "es: war ja 
nur ein freudiges Spiel, obgleich nilfitärifchen Ur; 
ſprungs. Wer Geſchiklichkeit genug oder auch das 
GStaͤk gehabt hatte, den beften Schuß zu thun, 
ward belohnt; aber ſo, daß es bei den uͤbrigen kei⸗ 
nen Neid erwekte, ſondern bei der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft was zu ſchmauſen und zu: laden gab. — 
Kurz meine gan; fimple Meinung iR: daß bloß: 
Verlangen nah Vergmigen oder nach einer oͤffent⸗ 
lichen Luſtbarkeit, welches ber Schoͤpfer ſo ziem⸗ 
lich allgemein in die Herzen der Menſchen ſcheint 

gelegt zu haben, der Grund des Scheibdenſchleßens 
fl. Wer gut reden kann, finge auch wohl ein⸗ 
mal; mer volle Kraft zu gehen hat, wagt auch eis 
nen Tanz; wer ſich tägfich ſatt eſſen kann, ſtellt 
unterweilen ein Gaſtmähl an. So geht es mie 
offen Dingen; und ich habe noch nicht gehört, daß 
bies unrecht fei. Wer alfo die Flinte zu führen 
verſteht, und fie oft aus Pflicht gut geführe bar, 
bekommt and) den Einfall, einmal wohl zur bloßen 
Ent etwas Pulver und Blei zu verfihleßen. 

- Aber das folk num unrecht fein, wenigftens zu 
unſern Zeiten. Und zwar erſtlich darum, weil dabei 
das eigentliche Schießen manches Unglaͤk, und 

auch 
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auch noch nebenher manchestlugläf,nerurfacht wird, 
Nun iſt das freilich wahr und unjeugbar, abgleich 
der Gelehrte die Sache zu arg vorſtellt. Sch. habe. 
nun an 30Jahr jährlich den Schießplatz beſucht, und. 
kann verſichern, daß ich nur von ein paar. Menichen 
weiß, die babei zu Schaden gefommen find. Beſt 
fer wärs es freilich, wenn auch. nicht einem einzigen 
ein Haar gekruͤmmt wäre: ber, wenn wir.jo.u4,. 
den. wollen , fo kann ich auch jagen, daß durch dag, 
was Ich oben zum. Belipiele anfügrte, durch dag 
Singen, Tanzen. und Gaſtiren viel Tauſende ihrek, 
Beit, ihrem Geſpbeutel, ihrer Geſundheit und 
felbſt ihrem ‚Leben geſchadet haben, - Mau nehm 
man dazu, wie diele beim Meiten, Sabrenz 
Schwimmen, Schrittſchuhlaufen, Waſſerfahrten, 
Baumklettern, Springen, u. ſ. w. ungluͤklich ger 
worden find, und zwar indem. fie dieſe Dinge 
nur zur Luft, nicht aus..-Mochgedrungen, taten, 
Wird man, denn nun auch naͤchſtens vorfchlagen,. 
daß kein Menfch mehr-.alle, dieſe ‚Leibesübungen, 
und Ergoͤtzungen treiben ſoll, „ſondern ſtatt deflen. 
fein ſtill zu Haufe ſitze und erbauliche Bücer-tefe?. 
Man bricht- dabei freilich: weder Hals noch Bein, 
aber endlich wird alle Lebenskraft. und felbft dag, 
Herz gebroden, und ich glaube, der König will 
lieber 98 flarke; gefunde und muntre Unterthanen 
haben, als 100. ſchwache und, matte Kopfhänger. 
Mehr als, 2 unter 100 werden doch wohl nicht bet. 
m die ei Leibesübungen ieesungläffen, Dagıı. 
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‘gen aber, — ſch feſt, werden num dieſe 98 lan⸗ 
"ger leben, weil ſie ſriſcher und geſunder find, und 
weil fie einer vorbommenden Gefahr beſſer zu bes 
gegnen wiſſen, und ſie werden ſtarkere Kinder zeu⸗ 
gen, als jene 100. Anch hätte man vieleicht noch 
iſelbſt jene 2 retten vuiid erhalten ſoͤnnen. - Schlage 
man dech Mittel zur Berhuͤtung alles Scha⸗ 
dens, und Regeln zur nöchigen Vorſicht vor, ſo 
vief man will Nur' die Sache ſeibſt: darum aim 
ſtellen zu wollen; iſt ein gar zue bequemes Mit⸗ 
‘tel; und gemahnt mich faſt, mis die Antwort es 
‚nes Gelehrten {m Hannoͤverſchen Mugazin auf tie 
Frage: wie mad den Huhnern das Schteten bes _ 
nehme? SEIDEL. an une bes ben 
a. . - 

Daß die grobe Antige Woluſt —— * Buß: 
"Sarfeit geradezu befördert werde, kann man wehl 
nicht eigentlich fagen.: : DaB aber: der Hang dazu, 
wenn er einmal da iſt, auch dei Gelegenheit dieſer 
Luſtbarkeit ſich zu befriedigen ſucht, if fe wahr, als 
es wahr iſt, daß er auch die Zuſammenkuͤnfte zum 
Anſchaun der Revuͤen, ‚die Verſammlungen in den 
Kormddienhäufern , und ſelbſt ih den. Kirchen zu 
nugen verſteht. Man ſuche diefen Hang auszurot: 
ter, dann wird er ſich auch auf dem Schuͤtzenplatz 
nicht mehr zeigen; iſt er nicht ausgerottet, fd zeigt 
‚ee fi) auf der einſamen Stube ſo gut wie dort. 
Zwettens fell das Scheibenfchießen nicht mehr 
—** — itzt kein Gewehr mehr 
zu 





su: führen brauchten, und es ihzt doch nur lächerlich 
führten. Was das Lächerfiche betrift, fo wäre dar⸗ 
‚über mancherlei zu ſagen. Ich will nur dies au⸗ 
führen :- Maucher tanzet und reitet auch unge⸗ 
ſchikt, aber: kein wohlgeſitteter Menſch mind ihm 
darnm unter, die Naſe lachen; man weiß ja, daß 
er kein beſoldeter Solotaͤnzer ober Otallmeiſter ig. 
«Sa, ich glaube, ‚es gehoͤrt zu ben mohlerworbuen 
‚Rechen eines Bürgers, auf einer Hochzeit auch 
ungeichilt tanzen, . und. auf, bey: Gitraße ‚ugs 
ſchikt veiten-zu duͤrfen: und ich wuͤrde eu für eine 
eben ſo grauſame Bedruͤkkung, als aus immer bie 
Religions inteleranz fein kann, halten, wenn ein 
Polizeikuecht mich darum vom Tanplatze oder 
vom Pferde wegweiſen wollte. Daß bee Runfb 
meiftermeine Schwaͤche hierinn ſieht, weiß ichwohl; 
ſpottet er. aber meiner, ſo zukke ich vielmehr. die 
Ichfeln äher den Pedanten, und freue mich, daß 
ich nicht gezwungen ward, dies Ding kunſtgerecht 
gu üben, und mein ganzes Leben. bloß damit zuzu⸗ 
bringen. Judeſſen geſtehe ich, beſſer if beſſor; 
und ich will dafür ſorgen, ſo viel ich kann, daß 
meine guten Freunde kuͤnftig beſſer am Halten, 
und ihr Gewehr geſchikter handhaben. 
Weile kann man aber ſagen, daß ein Varzer ist 
fein Gewehr gar nicht mehr gebrauche? Sollen 
fir denn im der That fo zahm und unserbräfe fein, 
Baf uns. vor einem geladen Geweht und vor el 
nem blanken Degen gleich Zittern und Zagen au- 

fomme? 
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komme? Das wird allerdings bie Folge fein, wenn 
wir gar nicht mehr wagen, en Gewehr anzuruͤh⸗ 
sen, ſondern es, Ich weiß nicht recht, ob für zu 
vornehm oder zu gefährlich für uns, anfehn: Oder 
find wir fo ſchwach und. sinfältig geworden, daß 
man,ung, wie Kindern, alle ſchneidende und bren; 
nende Sachen aus der. Hand nehmen muß? Sl 
es- uns auch nicht. mehr erlaubt-fein, in unſern 
Saͤrtrez vor ben Thoren bie Operlinge todt zu 
ſcheeßen? ‚oder einem tollen. Hunde eine Kugel vor 
Ben Kopf zu geben ?: sder einem: Raͤuber, ber ung 
mit Mordgewehr angreift, uns eben fo zu wider; 
ſetzen? Was. aber das wichtigfteift ‚und was der Ga⸗ 
lehrte gar nicht ſcheint bedacht zu haben, iſt Die Ver⸗ 
theibigung des Vater landes ſelbſt. Gott ſegne und 
erhalte nuſern Koͤnig! Er denkt gewiß von feinen 
Bürgern wiche fo ſchlecht, daß er fie nicht fähig 
hielte, Eur und Blur fürs Vaterland daran zu 
ſetzen. Freilich Haben wir igt befoldete Krieger; 
aber das iſt jn eben der Borzug der preußifchen. Eins 
richtung, daß wenigſtens die Hälfte diefer Krieger 
ans Bauern und Bürgern beſteht ). Warum 
fallen denn ſolche Manner, die bald Soldaten wer: 
ben können, ober es geweſen find, oder es wenig⸗ 

ſtens 


) a Berlin find freilich Die Buͤrgerkinder von der 

telirung frei; aber ich denke nicht an Berlin 

allein, fondern auch an Die Landgaͤbte, wovon auch 
Der Gelehrte reben — 
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uns täglich werden Lnnten, nicht —— lm⸗ 
gehm duͤrfen? Von dem Much und bem Kriegeswe⸗ 
fen wer Buͤrger ſollte kein ˖preußiſcher Putriot Te 
veeraͤchtlich ſprechen, wenn er bedenkt/ bdaß in deni 
ſebenſcchrigen Keiege, als unſer Kbnig Fein theurer 
Leben wagte, auch Burger In ben Stidten, 3.81 . 
In Kolberg, ihre Schulbigkeit thaten ). © ; 
mGeſetzt nun abet duch, alles dieſes ſet nichts, 
od glekch es nach meinem Beduͤcken fehe el iſt 
fo komme Ich imnier darauf Zurälr es iſt ein Ver⸗ 
gznagen, es iſt eine oͤffentlche Luſtbarkeit/ und 
ebenudarum mußres jedem Petriöten und den 
Otaate ſol bſt hellig fein, =- Freinch iſt eseſcho ment 
Wer ſletige Baͤrter, die tugendhafte Tochter, und 
1773 treu⸗ — barhue werden Ki etz 
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aus ©. 543 heißt; aber wahrhaftig es. ift nicht 
ſchoͤn, daß.der, ‚welcher den ganzen Tag arbeiter, 
ſich nicht auch vergnügen fol. Warum hat denn. 
Die vornehme Welt, die fihs boch nicht fo fauer 
werden, läßt, als wir, ihre Klubs, Pikkeniks Afs 
feinbleen, Lombergeſellſchaften, und dergleichen? 
Aus dem dabei oft hoͤchſt traurig und langweilig 
verfchwendeten Gelde müßte fihon eine huͤbſche 
Summe berausfommen, um die vornehmen Ver, 
arinten zu unterfläßen, und auch ihr treues Geſin⸗ 
be befler zu helohnen. — Aber ich denke, ſolche 
Auftalten muß entweder der Staat felö machen, 
oder fie dem .freieu Willen bes Bürgers überlaflen; . 
und wenn diefer dazu beitragen fol, muß ihm 
nicht alle Lu und Freude genommen. fein. Ein 
freudiges Gemuͤth giebt lieber etwas ab, und gebe 
zafcher an die Arbeit, ſo daß er auch etwas abgebew 
konn. = — Als Vergnügen betrachtet, gefällt 
mir aber das Scheibenfchießen und die Luſtbarkeit 
pabei viel beſſer, als das Stilfigen beim Lombers 
tiich und. in der Komödie, oder andre vornehme 
und empfindfame Ergößungen. Es macht maͤnu⸗ 
lich und.deeift ; es iſt gut gegen Nervenkrankheiten, 
Berfchleiinungen des Unterleibes und Hypochon⸗ 
drie; es gefchteht in freier Eufcges giebt ein gutes 
Augeunmaaß, u |. w. 
Berner iſt es auch darum beſſer, weil es eine 
— Volkoluſtbarkeit iſt. Ich habe se 
rgnuͤgen aus einigen Auffägen in der Biefig 
D. Monatoſch. VID. 3. St. R — 





Monatsſchrift geſehen, daß auch manche Gelehrte mit 
mir hierin einerlei Meinung ſind; und das be⸗ 
ſtarkt mich In meinen Sebanfen -daven.— Es ſoll 
in alten Zeiten’ bei den kluͤgſten Voͤlkern ſo geweſen 
Sein, als da find die Griechen und bie Nöurer, daß 
ſie große oͤſſentliche Spiele hatten, woran jeder 
Buͤrger Theil nahm. Und Moſes, der ein weiſer 
Geſetzgeber war, richtete es auch fo ein, daß im 
Jahre viele Feſte waren, „wo bie Juden zuſam⸗ 
nnenfommen follten“ , um zu opfern, und das 

Übrige mit ihren Freunden zu verzehren; und bet 
yeineni jährlichen Feſte ſollten fie nehmen Fruͤchte 
„von fchönen Bäumen, Palmenzweige und Meien 
L von dichten Wänmen und Bachweiden;; und follı 
„ten fröhlich fein. vor dem Herrn Ihren Gott.“ ) 
Das:wärbden freilich die Näthe und Diener Phar 
raos nicht gelitten haben. Hernach fcheinen aber 
ſolche Einrichtungen abgefommen zu fein: ch 
Habe den dikken Mylius wohl ſo mat durchblaͤttert, 
und darin manche ſchoͤne Verordnung geſunden; 
uber einen Befehl zum Vergnuͤgen oder eine An⸗ 
vrdnung eines neuen Buͤrgerfeſtes wüßte ih mir 
daraus doch nicht zu entfinnen. Ich daͤchte alfe, 
wir kießen wenigftens die alten. — Wenn fo die 
Bürger zumeilen gafammen kommen, und ſind lu⸗ 
is u guter Dinge ‚po ve fie: fig über ihre 
Seadt 
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Grade and Ihr Band, worin fie ſolche Luſtbarkelten 
haden, nud denken das ganze Jahr baran; und: 
gewinnen auch ihre Mitdarger lieb, die mit ihnen 
froͤhlich ſind. Beſſer waͤre es freilich, werm alle 
Einwohner einmal zuſammen kämen; unbd keinet, 
weil er reicher oder vornehmer iſt, ſich ausſchloſſe 
Denn wir find allzumal gleich, nicht nur als Kin 
der Sottes, fondern auch als Diener und Unter: _ 
thanen des Staates. um aber fchämen fich die 
Vornehmen, Buͤrger zu heißen; und dieſer Name 
‚If bloß für die geringetn Einwohner In den Städ⸗ 
te: Kaͤmen aber ale in Briede und Grölichkeie, und⸗ 
zur Enft und Freunde zufammen, fo könnte es mir 
der Vaterlandsliebe und der Bürgerliebe unterein, 
ander, noch beſſer ſtehen. Dahin fellte man ars 
beiten und Eintichtungen treffen; dank wisden 
auch wohl viele ungegogene und dumme Streiche 
bei uns wegfallen, wenn miſere vornehmen &ön, 
ner und Freunde uns mit Ihrer Gegenwart beehr⸗ 
ten. Manches andte moͤgte dagegen aber wohl mit 
uniterlaufen. ee 
Dies iſt meine Meinung von der Sache; und 
ich glaube, wer diefes recht bedenkt, wird mit mie 
ejnſtimmen. Alle kann ich freilich nicht: bekehren. 
Sch aber will heute meinen heſten Rok amziehn, 
und zum wieder angefangnen Koͤntgoſchießen bins ⸗ 
mssehn; und will losknallen, daß imfre Weiber 
und Töchter vor Schrek kreiſchen ſollen, and unſre 
Bungee ſich darauf freuen, auch erſt eine Flinte 
R2 abzu⸗ 
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-abzuprüffen. Bott ſegne den König! und er folk 
heute Mittag hoch leben! — Wenu,die Herrn 
Herausgeber der Berliniſchen Monatsſchrift mei⸗ 
nen Aufſatz abdruklen laſſen, will ich auch im Stil⸗ 
ten Ihre Geſundheit trinken. ©. 

Berlin, den 17 Auguſt 3785. 





een. 
bei ber Gruͤndung ded neuen Charite 
gebaͤudes am 3 Auguft 1785, 


Dias Gebaͤude ded großen charitẽ Hoſ tale 
iu der Spandanersorftedt zu Berlin wırd, "fü wie 
es ist Rand, von Koͤnig Friedrich wilgeln ing 
3. 1797 aufgeführt. Es ik ein allgemeines Kranz 
kenhaus, tworind jährlich an 2000 Menirhen beis 
vderlei Geſchlechts, auch Wöchnerinnen und Säugs 
Nlinge, Sheild als Kranke, die nach ihrer Geneſung 
wieder heraqusgehn, theild als Hoſpitaliten, die 
Zeitlebens darinn bleiben, unentgeldllch vers 
pfteget werden; und iſt zugleich eine beruͤhmte und 
für das Land und die Menſchheit Außerfi'nigliche 
AUrdnngoſchule kaͤr praktiſche Aerzck , Wund⸗ 
*  Arztechb Hebammen. Es hat ſehr große Wirth⸗ 
ſchaftsgebaude, eine Brauerei für Dir’gefatumten 
.. Königl: Armenanftalten, eine allgeneine Schlächs 
27 Yusel, daceden Wohnungen füs An Königl. Ober⸗ 
x : ” — * ĩ nr ins 


” 


» 


5 


— —— 
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moetmnnEn une nttmmmmntnenseeseimenseernnsnteiten messer mrantnenm—erL | 


infpeftor ‘der Armenhaͤuſer, für bie Offielanten 
dieſes Hauſes, die Prediger, ſ. w.; nebſt Aetkern 


Gaͤrten und Plantagen, ar eh 


= Dusch die inmmer: ſteigende Volksmenge du den 
greußifchen Staaten überhaupt,. .uub: in. Berlin 
insbefondre, ward. dies Haus endlich zu kſein und 
zu enge (wie auch einige Kirchen hieſelbſt haben 


erweitert werben muͤffen). Dabei hat man die 


vortrefliche Idee gefaßt, das bis ist mitten in 
der Stadt liegende Irrenhaus (f. Berl. Mon. fchr. 
B. II. S. 453). in eine frejere ländliche Gegend zu 
verſetzen, indem man einen Cheil des erweiterten 


Eburtte gebaͤudes dazu bettimmt. Der König la 


daber dieſes Hoſpital int auf Seine Koſten ver 
groͤßern, und bat ſogleich dazu 40,000 Thaler bes 
williget, Es wird eines der ſolideſten und größten 


Gebaͤnde bierſelbſt, und wird nach deu Riſſen und 


unter der Aufficht des Koͤnigl. Oberbauinſpektors 
Unger aufgeführt. Man bat it den einen Flügel 


u dieſes neuen Gebäudes angefangen, welcher noch 
wohl in diefem Jahre bis zur Haiſtt fertig werden 


pird. 
Als der Grundſtein dazu den 3 Auguſt 1785 
feierlich, in Gegenwart und mit Beihälfe ber Chefs 
und Käthe des Armendirektoriums, des Staats⸗ 


miriſters Freiherrn von Zedlitz, des Praͤſidenten 


Herru von der Sagen, ber Geheimenraͤthe bei 
diefem Kollegium, aler Officianten bei_den, hies 
figen Armenanßalten, und des Herrn Oberkyn⸗ 
fiterialraths und. Propfs Teller, geleget ward; 
hielt der letztere dabei folgende Rede, die jedem 


Berliner und preußiſchen Unterthan ſche⸗ wegen 
N: der 








( 262 ) 


n 


der Wichtigkeit der Veranlaſſung interrffaue, dere 
fremden Lefer aber m. auch nicht nunangen ehm 
ſein wird. d. . 


ch habe den Auftrag, dieſe gegenwaͤrtige Feier⸗ 
vr im Namen des Königl. Armendireftoriume | 
mit Dank und Wunſch zu begleiten. Ich brauche 
alle auch nicht lange zu wählen, wog Ich fagen will ; 
da die Sache ſelbſt jeden Gedanken und Ausdruk 
mie dazu anbieter. Es fol der Grundſtein zu einem 
neuen. Charit&gebäude gelegt werden, nachdem das 
‚bisherige, welches König Friedrich der Erſte 
1702 gegründet, und König Friedrich Wilhelm. 
1727 vergrößert hat, theils baufaͤllig, theils zu den 
vermehrten Bedarfniſſen unbequem geworden iſt; 
und es iſt unſer allergnaͤdigſter Koͤnig, der auch 
daran feine landesvaͤterliche Milde verherrlichet. 
Damit wird es uns denn ſehr nahe gelegt, uns tm 
Geifte fogleich zu. Dem zu erheben, deffen Werke 
allein das voraus haben, daß fie nie veralten, nie 
unbrauchbar, nie unzureichend werden ;. dev aber 
auch ung Menſchen bei den unſrigen nicht verläßt, 
Das Wollen und das Vollbringen, Fähigkeit und 
Verſtand, Kunft und Wiffenſchaft, Kräfte und 
Vermögen dazu giebt; uud auch befonders. zu fols 
chen Gebäuden, tm denen die hinfaͤllige oder lei⸗ 
dende Menſchheit Verſorgung, Ruhe, Pflege und 
Heilung finden ſoll, den ſicherſten mie wankenden 
-&reund gelegt hat in den wohlwollenden Geſin⸗ 
| wangen, die. er ran ten den IRenfchen 


erhält, 


w = 


ce) 


& 
— —— — 


erhaͤlt, und wozu er auch die Beherrſcher der Vol⸗ 
ter und. Laͤnder neigat. Ihm ſei alſo auch zuerſt 
fuͤr dieſes Werk ſeiner leitenden Fuͤrſehung, deſſen 
Anfang wir ver. uns ſehen, Anbetung und Preisz 
und unse Hofnung fei zu ihm, daß er zur Wollendung 
deſſelben fein Gedeihen geben, werde! 

Aber fo werde audy der König dafür mie Rh 
rung won uns vereher, den.der hoͤchſte Regierer zum 
maͤchtigen Befoͤrderer deſſelben auserſehn hat, und 
ohne deſſen unmittelbaren Zutritt daran nicht wuͤrde 

‚zu denken geweſen ſein. Er laͤſſet es bauen. Er 
ſchaffet auch dieg Neue in. feinem Berlin, wo er 
faft alles erneuert hat, Und er fchaffet es in Zeiten, 
in welchen Erauch, nad fucchtbaren, verwuͤſten⸗ 
ben Ueberſchwemmungen, an mehren Orten alleg 
neu macht. Das macht ihn denn wahrhaft würdig, 
auch dafiir mit lebhaftefter Ergebenbeit von ung 
‚gepriefen zu werden, .. . 

Und fo ſtimmet denn ihr alle, die ihr hier zuge⸗ 
gen ſeid, mit uns in dieſen Dank gegen Gott und 
den Koͤnig ein, da nun unſer verehrungswuͤrdig⸗ 

ſter Chef ſelbſt dieſen ——— zu — — 
pl. Ne rn 


© ſei er denn feſt — dieſer Stein; daß 
das darauf zu erbauende Hqus ein langdauerndes 
Denkmal goͤttlicher Fuͤrſehung, und der Koͤnigl. 
Bröße im Wohlthun fein möge, Segen komme 
nn ae ihr. Daran eure Lunſt ader enrey 
R 4 Steig, 
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Fleiß, nach der Abſicht und ber Erwartung bes Kö⸗ 
nige, und. zur Sicherheit :umb Bequemlichkeit je 
vieler Armen und Elenden, vechefchaften beweiſen 
werdet! : Es iſt gewiß eine ſehr wohlthuende Em⸗ 
pfindung, deren wir euch, Heben Maurer und Zim⸗ 
merlente, Meiſter und: Seſellen, gern fähig hal⸗ 
ten, bei einem Bau von einer fo wohlthätigen Ber 
ſtimmung, audy nur «die Hend emfig ud unver 
droſſen mir angelege zu haben. Daflie fegne euch 
alfoder Hoͤchſte, ſichre euch dabei vor jeher Gefahr 
und bewahre euch vor jedem Unfall! Erchue wohl 
allen, die in dieſem neuen Charitégebaͤude durch 
alle künftige Zeiten als Aufſeher, Lehrer; Aerzte 
Seburtshelfer, Waͤrter und Waͤrterinnen, kon Ih⸗ 
rige mit gewiſſenhafter Treue thun, und beſonders 
eine freundliche geduldige Behandlung, ber "dem 
Schmerzen und ber Schwachheit unterliegenden Ars 
men, fih zur Pfliht machen werden! Er erbarme: 
ſich aber: auch diefer Aller, nach allen ihren Um⸗ 
ſtaͤnden! Es wird auch ferner nie an Unglaͤklichen 
fehlen, die es noͤthig haben, bier ihre Verforgung 
oder Heilung zu ſuchen. So iſt os einmal das Loos 
der Menſchheit, beſonders in großen volkreichen 
Städten. Es koͤnnte alſo auch zu nichts helfen, dies 
ſem an ſich freilich niederſchlagenden Gedanken, be⸗ 
ſonders bei dieſer Gelegenheit, nachhaͤngen zu wol⸗ 
len. Da es einmal fo iſt; fo iſt es welt Beffer, die 
tröftende Weberlegung zu ergreifen: wie viel es doch 
— iſt, daß ſolche — ſind, in welchen das 

| menſch⸗ 





( 265 ) 
a) 
menſchliche Elend Erleichterung oder Abhelfung 
findet, und daß ſo auch viele in dieſer neu zu erbauen, 
den Charite beidesvon Zeit zu Zeit finden werden. 


Sei es nur alsdann ihnen allen auch fo vief: 


werth, die Wohlthat, die ihnen widerfaͤhrt, mit 
verſtaͤndigem Geiſte zu erkennen, und mit dankba⸗ 
sem Herzen zu empfinden! Mildre das in den 
Kranken die Schmerzen, die fie dulden; erhoͤhe 
das in den Alten und Schwachen das Gefuͤhl der 
Rubej- die fie Hier geniteßean;; mache dag Beide mit 
den. von ſolchen Anſtalten ungertrennlichen Maͤn⸗ 
geln gufeteden! Ja, ſchuͤrſe diefes Dankgefuͤhl in 
allen, die es noͤthig haben, ernſthaftes Nachdenken 
über: ſich ſeibſt! Und wenn nach dem allen dabet 
ihr Herz zu Gott gezogen wird, der auch in die⸗ 
ſem Haufe mit Barmherzigkeit über ſie waltet; fo 
werde auch immer Friedrichs des Zweiten mit 
dankbarer Liebe von ihnen gedacht. i 

And⸗ſe lebe Er denn, der König! daß Er auch 
an dieſen vollendeten Haufe fich feines Wohlthuns 
freuenmöge. Geſegnet ſei ſein Alter, und geſeg⸗ 
met — des garigen Köngftihen Haufes! 


— Teller, 








Der aite und: der junge Dichters · 


€. junger" Dichter; fie‘: — und Fühn, 

Kam einft zu einem alten, ernſten Dichter hin, 

Zog ein Gedicht hersor, und bat den Alten 

Es dutchsufehn. Ich, ſpricht er, fchreibe fluͤchtig fort, 

„Wem das Benie mich treibt; doch nachmals jedes 
Wort 


Zu xtauͤfen, dieſes kann ich nie von mir erhalten. 
„Sn. diefem-Liede, fuhr er fort, 
„Wäufcht ih, daß alles ſich en Nachdruk gliche: 
„Durchlefen Sie's, und wann mir ein nicht paffend 
ort 
„ Eutitänfet it, fs zeichaen Sie's mit einem Striche.“ 
Der alte Dichter nimmt das Lied, | 
Und giebt es ihm den Tag darauf zuruͤkke. 
Der ungeduld’ge Juͤngling Überficht . 
Die Blätter mit geſchwindem Blikke: — 
„Drei Werte nur getilget? E:! — 
„Das freut mich ſehr. Allein warum denn dieſe 
Dell“. m 
.» Baumı.. . Nr fchienen eben diefe drei _ 
„Die einsigen von- Saft und Stärke: 
„Wat ſollten bie allein im ganzen langen Werke? 
ZIch rich fie weg. Sie finden Teicht 
„Drei ſchlechtere. Dann ik das in ‚= ‚llonmen 


St. Petersburg. von Nitolai 


.« 
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. on - 9. — —— 
Nachricht von Verbreitung des Wun⸗ 
derglaubens in England, 


I. Auszug eines Briefes des Heten Franz 
Okely vom 28. Maͤrz 1785, an die 
Herausgeber des Northamptoner 
Merkurs.) 2 


„Nenlich fiel mie eine deutſche Broſchuͤre ( 1784 
Frankfurt und Leipzig, 47 Selten in 12) tn die 
Haͤnde, woraus ich erfehe, daß ein gewiffer Herr 
Ziehen **), ein deutfcher Superintendent oder lu⸗ 
| rheriſcher Bifchof zur Zellerfelde, einer Stadt in. 
| den berühmten Harzgebirgen, d. 36 Dec. 1779, 
den beiden Höfen zu Hannover und Braun 
ſchweig eine Schrift von merkwuͤrdigem Inhalt 
eingereicht hat, deſſen Wahrheit er mit einem ſehr 
0 F feier⸗ 
a) Dieſer Brief iſt wicht nur im N. Merkur einge 
xuͤkt, fondern wird zu beflerer Verbreitung auch 
befonders vertheilt. Er it anf 2 Duodezblätter 
ang gedrukt, mit dem Titel: A letter to che Prin- 
sers of the Northampten Mercury, for April 4 ch 
1785 ‚, containing an Abftra& of a German Pam- 
phler, entitled: ,,An Account of an enfuing great 
„Bevohuion of the Earch, which ill particularly 
__ „afie® Sauthern Europe, anda Parı ofGermanygre.“* 
re SEE 
abegeibungen uufee Mond ift 1783, Augu 
und Desmbel.- Add 


ıs 


” ——— , 
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feierlichen Mide zu befräftigen ſich erbietet, und 
wdzu er einen Nachtrag vom 7. April 1730 geltes 
fert Hat. Er verfündiger darin ſehr große und bie; 
Her unerhörte Erdbeben, die vom ı7. Febr. 1780 
Öt8 Oſtern 1786 aufs laͤngſte dauren würden, Diefe 
Erdbeben würden vom &. Sotthardeberge | in der 
Schwe ausgehen, große Erdfoaltungen machen, 
badurch das ſuͤdliche vom nördlichen Europa tren⸗ 
nen, aud Mähren von Oeſterreich, Boͤhmen von 
Balern, Baiern von Oeſterreich und Tyrol, und 
die Alpen nebft den Niederlanden von Deutſchland 
abreiffen. Alle vom Gotthardsberg entſpringende 
Fluͤſſe, der Rhein, die Rhone, die Reuß, der 
Teſſino, wie auch der Koftnigerfee, würden i in den 
Abgruud verſchlungen werden; die, Süderfee in 
Holland ganz austrofnen ; und der Pas de Calais 
und die Nordſee ſo waſſerarm ſein, bag ſowol ganze 
Flotten als einzelne Schiffe auf dem Boden feſt⸗ 
ſitzen wuͤrden. Vorzüglich, würde Deutſchland in 
ſeinen ſudlichen Theilen an dem Oberrhein und der 
Donau, und in den an Frankreich und Walſchland 
graͤnzenden Provinzen durch, Dieje Erdbeben leiden. 
Und fie würden nicht eher aufhören, als bis fie 
7000 verſchiedene Oerter groß und klein zerſtoͤrt 
hätten.“ | 

„Ich kann zwar micht für bie gewiſſe Erfuͤlung 
aller dieſer wunderbaren Begebenheiten ainſtehen; 
aber in Betracht des ehrwuͤrdigen Eharakrers 
und Amtes bes — der feierli⸗ 


chen 





! 





chen Her iefer Worfernesfändigung,. und — 
lich der unbezweifelten Erfuͤllung eines Cheil⸗ der⸗ 
ſelben —— glaube ich für, die Bekanntmachung dies 
fer Prophegelhung und die Warnung vor dem. war 
da kommen ſoll, den Dani, meiner Micchriften zu 
verdienen.“ 

„Obgleich ſich nirgen⸗ findet, daß die Verwů⸗ 
ſtungen in Kalabrien und Sizilien namentlich 
von dem Superintendenten vorherverkuͤndigt wor⸗ 
dein; fo mag man ſie doch ſehr wohl nicht nur 
als einen Theil der Erfüllung, feiner Prophezei⸗ 
hung onfehen, da fie. augeniheinlih die 
Bötge des Sinkens der Erdoberfläche find, weis 
ches er als die Haupturſache alles andern angiebt; 
ſondern fie knnen auch für ein ſchrekliches Vorſpiel | 
nnd Probe deffen, was da kommen ſoll, gehalten 
wetden.“ 

y In feinen beiden ängezeigten. Säriften findet, 
man unleugbare Beweiſe von den gefunden Vers 
ſtande and der richtigen BeuttheilungsFraft dies 
fes itzt verewigten @eiftlichen, auch von feiner, 
wahren Frömmigkeit , ‚aufrichtigen Bruderligbe, 
und. gruͤndlichen Gelehrſamkeit, vorzuͤglich in 
der Geographie, Mathematik Phyfik und 
Aſtrouomie ). Er erſcheint ferner (ehr F er⸗ 

fahren 
9 Bergt, mit Donarsfchrift, Sp. III, oder 1784 


Ranmat, ©. sy. A. d 
„IR Deut land haben einige Männer, bie ſich 
35 chern bekannter gemacht haben, te SD. 


—3 
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hren in den alren hieroglyphiſchen Sprache, bie 
für goͤttlich, uranfaͤnglich, und zur richtigen 


dittheilung unſrer Ideen am geſchikteſten hält; 


zunderbar, angenehin, und ſehr mit der heiligen 
schrift uͤbereinſtimmend iſt feine Nachricht von 
m in dieſer Sprache. geſchriebenen Buche 
hevilla, woraus er alle feine Einſichten in die Zu⸗ 
mfe ſcheint geſchoͤpft zu haben.“ 

„Ich bitte die Leſer, die Zeichen Ihrer Zeit 
Matth. XVI, 3) zu bedenken, vorzüglich aber die 
nleugbare Gewißheit der Prophezeihungen von 
m Falle Babylons, welcher wahrfcheinlich 
a fo nahe fein kann, als er ficherlich zukünftig 

Ferner mögen Ste folgende Schriftftellen be; 
— Matth. XXIV, 7, Mark. XII, 3. Luk. 
XI, 11. Offenbar. VI, 12517. Jeſai. II, 19, zr. 


ffenbar. XI, 13, XVI, 18, 19. und vorzuͤglich das 


dort unſers goͤttlichen Erloͤſerẽ, am Tegten Orte 


I» a ”) (ce ) 
oc. u un 


nz Okely ift, das Gegentheil hievon gem en. 
— E——— gern — 5. — 


"> Dale ftebt: „Siehe, ich komme aid ein Beh, 
Es iſt fonderbar, daß, wenn Gott felbſt durch Dies 
— Ausſpruch das Unvermuthete und Sebeimmißs 
volle feiner frafenden Ankuuft hat andenten mols 
len, ein Geiftlicher dann die Defke 2 —5 — 
BE megsicht, und ung lehrt, : 


en 1780 — 1786 ein. großer hao je — 


tergehn w 


— 
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A. Kuszng aus einer Mechricht von london, 


— vom t Jul. 1785.*) 

„In dieſer Hauptſtadt iſt ſeit kurzem eine neue 
Geſellſchaft entſtauden, die aber ſchon ſehr kon⸗ 
ſiſtent iſt; Namens: die theoſophiſche Geſellſchaft. 
‚She Endzwek iſt: 1) den geiſtigen Sinn der beil. 

Schrift ju erforſchen, um ausgebreitetere Begriffe 
‚von den Geſetzen der göttlichen Ordnung M und 
von dem wahren Sinn. des A. und N. Teſtaments 
zu erhalten, 2) weitere Kenniniffe über die ewige 
Welt und den künftigen Zuftand, mwohiu alles ab; 
zlelt, und weshalb alles etſchaffen iſt, zu bekom⸗ 
men; 3) genaue Unterſuchungen über die Weisheit 
und die Beſetze der Vorſehung, welche in der 
Schoͤpfung iſt und wirkt y, und über den Grund 
der Schrift anzuftellen; 4) die wichtigfen Wahr⸗ 
Yeiten in Emanuel Swedenborgs Büchern zu 
ergründen ; ; 5) feſtzuſetzen, wie nothwendig die 
Bereuung unſrer Sünden und eine Wiedergeburt 
ift, bei welcher man allem ertfagen muß, was ger 
gen den Willen des Allmächrigen if. — Die 
BVerfainnilung der Mitglieder tft in New-Court 

Aiddle- - Temple, Abends von 6 


is Uhr, “ 

: „Diefe 
— Fr Courier: da Bas » Rhin, vorm 9 Zul, dies 
20) Der des göttlichen Ordens? de ’Ordre divin. 


. 9) far ja Sagefle &rtes loin de la Providenee, st somme 
exiflenre & adive dans la creation, 
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„ Diefe Geſelſchaft par 4 gleihfeil in Scans 
reich H, vorzäglich zu Paris, feſtgeſetztz wo fie 
unter dem Namen Martiniſten bekannt iſt. Sie 
fol dor ſehr zableeich fern. “ 

f moralifhen Grundſaͤtzen und auf einer 
unbegrängten Menfchenliebe beruhet-die Triebfeder 
und die Abficht diejer Gefellihaften. — Ste mol 
len aͤbrigens kein vorhandenes Inſtitut, noch in 
gend eine Neligionsſekte angreifen oder zerſtoͤten — 
So verfhieden von Andern fie auch Über den gei⸗ 
fligen Sinn der Heil. Schrift denken mögen; fo iſt 
doch nicht zu leugnen, daß ihre moraliſchen Grund⸗ 
ſaͤtze hoͤchſt rein, hoͤchſt loͤblich und hoͤchſt menſchen⸗ 
freundlich (Philanthropiques) find, “ 

„Swedenborgs theologiſche Werke werden 
itzt ſehr geſucht, und allenthalben uͤberſezt. Here 
Abbe Pernetty ſehemals] zu Berlin hat deſſen 
Wunder des Himmels und der Hölle ins Frau⸗ 


zöfifche uͤberſetzt. Herr B. L. zu London: 


hat ſein neues Jeruſalem und ſeine himmliſche 
Lehre uͤberſetzt. Herr Bruͤmore in der Athweitz 
feine Reize der ehelichen. Liebe. Herr Peraut in 


Paris fein Werk über das Band des Beiftigen 


und Roͤrperlichen oder'die Verbindung dee 
Seele und des cs. Bon dem letztern Werft 
iſt io eben bei P. F. Groſſe im. Haag eine neue 
Aus⸗ 


*) Much fon in Deutichland „ hantehtlich 
| > up dien zweier PA ne N $ in ben 
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Faanb; 1 upr. angkärtigen. Ländern if 


ich dieſet ¶ daß im Aemmfeiben; Ip-nehreren Wiſue 
hd Oprachen, und Abenhaunt in allem was 


mm irgexd: ein Gegenſtatzd·monfchlicher Kounsniß, 


——— nchelinteng 


Lichtgrachen wich, als in irgend einem andern Land - 
in: den Welt Wollte man daraus . die. fuͤr dag : 
Verekhehbenn marhehrißige Folge sichen, daß eig - 
Faser ſih helgenar Dunhetignen SleigohneLehren 


Sermtuiffe erwerbe als 32M. ein Engländer: fa 
aleibt, es de⸗⸗ uentichitden/ ab nicht der Doutſche 


uns bespllfen-armelsiglich ‚einen. Fuͤhrer Bei Crlerg 
nung ee Wigfenſcha it goer Geſchitlichkeit wähle, 


wel ar Imieihkiirelegembpit hat/ ihn zu erhalten 
vnd.aB,; wenn, ihm dieſe ſehlte, er ſich auch nihe, 
Geh Durd,ei Ran ageleliee Yıftrengung (eig, 
we Kräfte, de Feriutnifies, wodurch en. fich vor 
MB. Monatoſch. VI.,3,56 Ss m 


\ 
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er ausztichnet, —— — = 
. ht wenigfiens Beiſpiele geung von Deucſchen, 
bie. devch eigene Schuungiunft: fi yuneiner Sroßeis 
Höhe erhoben haben. Ich führe nur ben großen 
Sättingifhen Mathematiker, Maier an. 

Ich wuͤnſchte, ich hätte anikt die Lektivnever⸗ 
seichniffe von allen dentſchen, vornenglic, proteſtan⸗ 
tiſchen Unlverſitaͤten auf das itzt Taktfenie. babe 
Jahr vor mir liegen rau onunte dieſe mit andere 
5. B. den Italiaͤniſchen, Bergleichen Heer Pr. Adler 
(in feiner bibliſch kritiſchen Reife nah Rom), vom 
Pabu a und Partie, auch Herr Hoſtac lo 
zer in ſeinen ©tantsanzeigen, bekannt geiaucht ha, 

vergleichen. Wie viele wichtige Antnerkungen wur⸗ 
dern ſich Hierher Acht" inachen laſſen! So ur 
wuͤrklich der von Adler angeſuͤhrre Parintſche Kur 
talogus weit reichhaltiger, unb verraeh meh? Auf 
Narung als der Pabuaniſche. Jene AUn tverſitaͤt iſt 
auch erſt im 16ten Jahrhundert geſtiftet; und diefe 
ſtheinet, wenigſtens in dan Aufchl⸗ge Hheer Vor⸗ 


ieſungen, das bei der Stiftung berfelben beliebtt 


Modell noch immer beizirdehalten: :” Wer Auge 
ihr, wenn die theologifchen Weorifungek An Be 
dua nur blos bieſe find: Antoniüis Volfenhi in- 
choatam profeguetur de Trinitaris Myftetio augt- 
“ Nilimo tredtstioneri. SEHR auffallend und ruhm⸗ 
AUcch unterſcheiden ſich nicht davon die Berlefihgen 
ber Theologen zu Parma / die flih aͤber Dogmatit, 
— Kircheugeſchchte, und das exfiretten, 

Es⸗ 





Se aruadert mich⸗ „bufı. Leiner exrgetlſchen · Mollogia 
| Nenn Sollte poRoi nicht 
bisweilen Borlefüngen ſaiher die Moͤcher der . F. 


Ds 





x 


Fehlen? Wenn man die am Ende angehaͤngten Ver⸗ 
| vrenungen liaſet, ſo Anichte man wuͤnſcheer, daß 
Myan ſach auch nach einigen darunter anf. han deu⸗ 

“Sagen Uatverfichten richtete. x). Theologie ſollen 
zuır.die · ſtadiron bie die Anfangegrande da Heknäfs 


men Sprache. gelemt haben, Sn Denekhland 


ieh: es auf den proteſtantiſchen Upinenfisäten viel 
Helge fon anat, Loben:dit folgende Seneratich 
- WW Ted, aller Wahrfheintihkeit nach, haben) 
" Rohren dee Theologie, "DR. von dem Heherdiſchen 
Ndaum Pas.· Alyhabet temen. 3) Ein:Cirfeg macht 
ge dos Stadentan, die Phoſtter beigen; zar Price; 
Sie Moral zu· hoͤren, wenn ſie nicht der Erlaubniß, 
die beren Vorleſungen zu hefuchen, deriuſtig fein 
malen. Hier wuͤnſchto ich: von ber Einrichtung der 
Seudien ia Parma beſſer unterrichtet zu fein. - 3) 
Die Logiter +; die-Eeine Mathemat ik wiſſen, ſollen 
mich Phyſik ſtudiren. Eine vortrefliche Berorr 
wungd Denn es giebt ja noch leider Geiehrte, die 
in ihren Vorleſungen über die Experimentalphyſck 
die Mathematik verſchreieen. 
 Dochu auf anſere deutſchenlinierſitaten und bie 
daſelbſt bekanntgemachten Lektions verzeichniſſe zu⸗ 
Wenkommen, ſo wiſſen Sie, daß fieale, fie mögen . 
min in leteinſcher oder Dentiger Byrape abgefaßt 
2* a fein, 
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Keira en fire ſle mangelhaft, 
ell mancher gefchikte und verdiente Privarbocerit 
micht dit Eelauibniß hat, ſelne Vorleſungen In das 
Verzeichniß einchurutken. Aber hoch bfter trife bet 
galt ein, daß die verſprochenen Borlefungen, enß 
Mader weil IE Docenten ſich mit dem Namen Lehe 
er zushelßen und die Wefoldung dafür zu gemneſ⸗ 
den, begnugen, oder well die Sendenten Feine Luft 
haben: ſteſzu hoͤren, nicht gehalten worden. DA 
aan aniter jede Nachricht, bie das Publikum inte 

sehfter, an das Licht bringet, und’ die Untvelfiiäe 
on, fu-vield Belegenhält zu · lernen auch außer ih⸗ 
wem Beriebe ſein mag, Boch iinmer ein wichtiget 
Gegenſtand ver Aufmerkſamkeit des Publikumt 
Sleiben: ſo wuſchte ich, daß Sie uns von den ih 
einem⸗huthon ober ganzen Jahre hf deutfchen Unk 
serfitäten- cerheilten Unterrichte eine zuverläflige 
Anzeige gaͤben. Da die Sache in die Statiſtik ein⸗ 
ſchlagt, dieſe aber den tabelfartichen Vortrag tiehf 
ſo daͤchte ich, Sie machten uns Eur zu einer Tr 
Selle Hofnung, worinn folgende Klafien rußriciet 
snären: HJ Namen der deutſchen Univerſitaͤten; 1) 
Der Lehrer ohne Unterſchied, ſie mögen extra obe® 

Antra ordinem fefrenz 3) der Kollegien, die fie zu 
leſen verfprochen haben; 4) der Kollegien, die fit 
an dem halben' Jahre, worauf ſich die Tabelle bes 
giehe, wirklich geiefen haben; 5) Anzeige, ob diefe 
Kollegia publice ober privatim, d. h. unentgeldlich 

rader für Geid geleſen find, und mie viele Stun 
on, - / * den 


x 


x 


Ne Se 
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Die fir befuchs haben; 7): Hondraraum// mag dafuͤr 
bezahit if. ‚Wellen Bin: m. J. dieſer Tabelle var⸗ 


werten, bad ſie gelehrte Kenntniſe: wie Waate her, 


handele: fo bin jch nicht der, erſte zher ·das Univer⸗ 
ſtaͤtsweſen aus. einem: tauıfraännifegen — 
yankıt betrarhtet bat, - u a 

.. Der Nußtzen ſolcher Nachrichten: if eifähtig. | 
1 ): Pernet uam barang, was für,@tuhlen vorzäge, 
lich auf Univerſitaͤten blühen; ob ſich der Secudene 


feine ſogenaunten Brodkollegien zu högen- ben. 


gnuͤgt, oder ob en auch Geſchmak fin ſolche 
Varlaſjugen hahe, die ben. Verſtand⸗ und das: 
Oertz vorzuͤglich bilden, und jhn meig der alden 
Litteratur bekannt mochen. Dergleichen Tebellen 
von mehreren Jahren wuͤrden het dar Geſchlchte 
der Gelehrſamkeit eines Landes, wahal es nicht 
genus iſt au win ..rons ein eimeiner Mann: ge⸗ 


ſcheiebes hat, ſondery mas. die gelehete Beſchaͤftie 


anug Vieler gewoſen iſt/ mit Nutzen gehraucht werden 
tannen. 2) Kann daraus der Fleiß dae Dorenten er⸗ 
ſchen soeben, und eine ſohche Tabelle ziener lwenn 
es. wahr. IR was Ochloͤtzer ſagt: daß As, Schreiben 
eine Nebenſache, das Doeiren die. Houptobeſchaͤfti⸗ 
mon dar Drofefloren ſein · ſollte) vornaͤmlich dass; 


Die Berdieuſte einen alademiſchen Lehrers um das 


Sand, worinn er Jebt, zu heſtunmen; ‚Su der: 

Roͤtſicht müßte die Tabelle von den Aurateren der - 

Anbeerfitäten vorzuͤglich ſtudiret werden.‘ „Ders 
hi. : & 3 u, 
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Stchich, Darin Profeſſor, deſſen Bffehtfihe Var⸗ 
lefungen unbefticht bleiben, es am Fleiſſe fehle 
laſſe ober bdlergum akadeniſchen Lehrer erforderki 


den Geſchitiichteteen nicht Beige, märde ſerßc 


fehr unſicher und oft ſehr ungerecht ſein. U 


es’ fFörnte Keuhe:fein, daß Armuth, Vorurtheia — | 


le, Mangel an Auftlärung, Kabalen, Selubg 
(Saft Ber-Köllegen, und andere Urfachen, ohne 
Schuld⸗ des Profeſſors die Dtudirenden von folz 
chen Kollenen? zurſſthielten, die der Schlendeiknl 
auffer von Bet Ber drei oßern Fakultaͤten — und 
der Stident ſohr oft als entbehrlich anſieht. 

muͤßte· daher den Urſachen, warum re 


an derer Weichtigkelt man nicht jwetfelt, undeſucht 


gebliehen mwäen;;’ Fehr. ſorgfältig nachſevſcheu. 
3) Würde ein Studirender, der fih auf eine bee -. 
— vorne: legen wollte ſtch⸗ 

die: zu ſeittem Zwekke dieutiche Alademie verinitk - 
tel einer ſeichen Tabelle amt boſten waͤhlen kaunen 
Dev Gelehete, deſſen Uiterricht mit Beifall mr ._ 
gehöet · wird Deenuͤht ſich mit mehrerem Eifer, durche 
ſeinen Vottrag· zu nuͤtzen, als ein anderer, deſſen/⸗ 
Horſale geoͤßtentheils leer finds" zu geſchweigen, 
daß fi: der Student von den Vielen fehles .gleir - 
chen, die dibſelhbe Wiſſenſchaft treiben, Nach und Acch. 
weiſung verſprechen kann. So eben aber fälle mt Lin/ 


daß dieſer Nutzen durch die faſt allgemein gemorbes- -. 


nen: Verorbnungen, nur vaterländifche Alademien: 
zu a ſo gup wie: aufgehoben iſt. Y unge 
Dr oren 





— ur ———— 
Kam Saale: noch mihr angeteieben: werden, mr = 
deu Lehrern anf audernäluiwenfitäxen zu mesteifeun, 


und.fich aleiche Verdienſte zin ermerben. Siewelr -- 
den auch aft won einem: Manne, der ihnen, weil . 


fein Mame: gar nicht oben ;feitas: nor dem Titel: els 
nen, Buches pronget, alacunbeneutend verkäummg, 
sin ganz anderes. Urtheul faͤlſtne wenn ſie ſeine Ver⸗ 
dienſte, die ar Durch denwon ihm ertheilten — 
lichen. Unterricht um Un verſitot und Land hat, ehr 

fahren... Und wie pielen Einfluß es. auf den ganzen 
Sharekter, eines Maunes.hahe,. Menn er pon ben 
ſich wis. ihm in derſelben Ophaͤre drehenden Maͤn⸗ 
nern richtig und billig urtheile, bedarf hier keiner 
‚geitgen. Craoͤrterung. Die Tabelle wüche aber-auch 


5) dazu dienen, und faſt mhchte ich behaupgen, dir - . 


fes würde ber. voruchmfte Muthen fein: daß Pro⸗ 
feſſoren oder akademiſche Dacenten daduech auf dee 
Leſang mauches Kolleglums, woran fie. wol. nicht 
gedacht haben moͤchten, wenn ihre Herren Kolle⸗ 
sen auf ardern Univerſitaͤten nicht mic einem. guy 
sen Erempel vorgegangen. wären, geführet, ober 
wol gar zır Erfindung. neuer .zu.lefenden Lollegien 
veranlaſſet würden. , „Alle nach nicht genug, wird 
mancher. beſtaubter Docent hierbei denfen, daß 
man ‚nem, Buͤcher fchreiht) Soll man noch gar 
datauf finnen, die Anzahl der vorhandenen Vorle⸗ 
fungen wit. neuen zu vermehren ?'“.. Daß gewiſſe 
——— die man zu den vornehmſten auf un⸗ 
| S 4 ſern 





| Ne * — 
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Sabo feis langer: Jeie: verſrion Hülle, na 
side: mit wer Auhkibenng IverStachäit gteiche Jer··· 


Speise: getiyan Kar; aaegt nad zeihiend, auch so, 
3800 und: sh terms Jahe en ganynunbruuchdar fen 


twerben, gla cbe hne pechhrtinpen Bell not - . 


Hherſagen pr; innen: +: Indeſſen win ich wich nicht 
bei dem war abgeſchuft werden kann Lweil NE Tide 
geent auch mic zinda nieinet Herren Kollegen sch 
Brod bringen: moͤchte) aufhalten; fehlten, um 
Abus Dhaͤtigken uad :unbegrähjten Arbeitfamkert 
moch. mehre ven· Ruf‘ ga geben, Vorſchlage dr: Kor⸗ 
teglen hun, vie: fe viel ich we, * — 
yerährr Kup.’ 


Ü ncyklopänifhe Vorleſungen werden auf vilch J 


Akndenulen gehaleen. Wo iſt aber der Mann, web 


Ger allen WBieuſchaften gewachfen wäre? Wie, 


wenn ſich meherre Profeſſores eines Unkoerſetat 
I D.: Goͤttingen verehaigten, einen kurzen Abriß 
aller Theile der Gelehrſamkeit heraubzugeben, un. 
über dieſen Abriß: gemeinfhaftlich äfen, fa Ia5 
ber. eine The von.biefam, der nuͤchſteſ von jenent 
Profeſſor u. few. ertiadet würde, bis Tas ganze 
Kompendium binnen: einom halben doed ganzen 
Jahre gesudiger wärk.:: Allein, leider, bieſer Vor⸗ 
ſchlag moͤchte um ſpaͤteſtea ausgefuͤhrt werden. Sie 
kennen, M. 8. die. Untverſitaͤten, und wiſſen Aſo 
war * — — N mom. | 
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vr Den‘ Shestogen ger en: —X * a 
fie füh ige faſt alleechhalben mehr inter: TB 
Meſchichte unb Moral, als art Dvgmarit Sofehäftb 
Yen, über fie (heim mir noch guniete' Zeit imiener for 








ganan 
—X 
a 
ger geben, die es bei ram akademiſchen Bortindezum 


inchengefhiißtegin verderben. Bcpfehe 


Biimidelogtn) werindieBehidnenlierjebekahth. 


gar Relitzionen, und iht Einflaß auf dus atdt: der 
SEtaaten und die Bildungſoiner Buͤrger beſchtieden 
witd. Die: Klechengeſchichte ſollde, in: ch micht 
dute,uSev · Religiensgeſchichte Plad inachen⸗odel 


Dirſe doch neben jener noch mohr brabbeitot werden. 

: tan har Haudbuͤcher: zur. algemuintunipakie 
Shen. Geſchichte aitet and neuer Zeiten in · leider. - 
Der Zuſtand der Gelehe ſamtet user: din rain. . 


Watkern⸗iſt dabch oft der Gegenſtand der Unterſa 
ungen ber Geleheten geweſen. Wie Otnatvroer 


faſſung,: Regerun g, Gortesdienſt/ VDitten und 


Webraͤnche, barz AnthMaͤten einzelner Böker Find 


de ızuefen win Avicien Werkenubeſchrieben. SE 


wuͤnſche ein Buch, aber moch mehr Vorleſungen 
über ein Bud, worin eine Ueberſicht der Antiquie 


taͤten aller OSlEer gegeben würde. 3.8. Der Gou 


tesdienf der Aeghpter, Hebraͤer, Griechen, Roͤ⸗ 
wer, Erruster, u. f. mw. müßte mit einander vers 
glihen, ihre Uebereinſtimmung und Berſchieden⸗ 
heit angezeigt werben. @&o müßte auch bei andern 
X & s Gegen 


tem Verlangen nach einemn Aumpeibii “ 
wenn das erhdarf, forteduniheutehe 





—— —E u.. ver 
ſahren, wenden, Dollte men micht deadurch zei 
garündcheren Einficht in die Denkungeart ter alsen 
Bilfge, nad: bie. Entſteinrng — u. 
Das ganze:menſchliche. Abefehlecht : alsdans 
noch ehrt. als eine Familie erſchei nou Ye. 
Ban. genommen noch fche aͤhnlich ge ira, 
Noch sin Kollegium iſt mir, wie ich den detzten 
—* — Loektiontkatalogus Durchlae, eingefailen 
HerrnLeß. lieſet über die Weiffagungen überhaunc 






wait Aamendung.auf-die-Mibel. Ein. :Molte - 


gium „worin bie. Theoti ennh Qeſchichte von. Mit 
vakeln · und Weiſſagnngen (diefen Beiben Angeim, 
worin ſich nach. dem Urthetle Vieler bis geaffenberte 


Religien.duchet). gräudtich und unnarteſch auge 


sinanterarfagt würde — mie Bemerkungen vͤber daire 
nielen Wurdar: und Meiſſagungen, deren ſich ein 
jedes altes Wolk geruͤhmet at, me aiebadean Thehs 
Iogen. aD. dem vphtloſerhiſchen ¶ Geſchuhttarſcher 
weit wügliher ſein, nis Varloſangen über: Monk 


wu Sprriß; die -Dafrmek: Micaelig aufteilen Hat - - 


pl ee De eman 
* Vorle ſuogen gehalten? 
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Nachtrag zu Mm 6 uͤber die 
a nn guaengtien = Er 
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RR BiesmaiigensBegeifhioßenetn. u 
Mnel6t: geſchehen di, : inbert. eim Mind, obgleich 
Sottlod! micht shktiich, vermundet soeben ;. :forbittg 
Ih um: @elmeliiip, noch ein Moſtſarintum Gin 


fügen, Der üirfärchte, "Daf:binfte Morfeikniee - - 
beriuu machen: Gelehrten mdıaaliere Sagen: 


bafı geben wirg, die Aufhefiung olley Schuhengil⸗ 


den alanothwendig vorzuſteileienn. 
ehr, ich ſoflte meinen, daß zur Vrmehung 


ſalcherUnſlle ar ‚alle menſchmogliche Vorſlchy 
altenifalls anch eine: Aenderung, keinasweges abeg 
eine gänzlich Auſhebeng, uihthig ſei. Dieinetwmer 


gen mag man alles Vogelſchießen, alsımabei der = 


Zufall gefchehen if, einftellen; und nur das Scheie 
ben⸗ und das-Bönigsfchießen fernerhin geſtat⸗ 
sen. Ich für mein Theil babe immer letzteres wort 
gezogen, und eigentl ch in meinem Aufſatz ‘auch 
nur davon geredet. enn ferner hinter der Schei⸗ 
be hinlaͤngliche Erdhuͤgel aufgefuͤhrt ſind, um die 
vorbei s und die durchgehendey Kugeln aufzufan⸗ 
gen; und vor dem Loshrennen ber Buͤchſe Immer 
mit einem Gloͤklein ein Zeichen gegeben wird, daß 
Bein Menſch zwiſchen dem Schießhauſe a 
— | ; 
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Scheibe gebe; ſo wird wohl fo ziemlich alle Gefaht 
wegfallen. 

org: kana man frettich wie eins Kin. 
Aber, mid) duͤngzt, wan muß auch yrſichtig ſein, 
wenn es darauf anfämme,’ den Buͤrgern eine 
Freude zu nehmen, weil fie fü geſchwinde ken 
andve glech wiäher Gaben, Und auch/ wink « 
ine Zönigliche Wohlthat umſtoßen will: ai 
weichen ‚wafer: Dcheiben⸗ und EMAnigeſchießen iſt 
Cheumis Hatte in Berlin jede der fing Staͤdtr h⸗ 
seirelgenen Oxhättenplas; bie ber hochfelige König 
Sileverty. Wilhel ezwiſchen ben. Jahren 1720 
ee Mae auf den Schuͤtzenpltzen 
verbot. Aber, dertzutzleich milde und große Koͤ⸗ 
ai Irtedeſch U geſtatrete wiedrrum der Barger⸗ 
ſchaft vleſe Ergoͤtzuchtett. Und Er baßt es ſich sed 

ſallen, Seit. zuwellen unſer Schäbentimig zu ſeict? 

wie or or auch dieſes Jahr geworden ik. Was win 
Sm verdanken, werden wir —— ſe — 
aid derlteren. A Eee ur: 

Bin, ie e 
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Liſte der auswärtigen Sormilt in. ar 
; GSedaoͤchtnißfeier Herzog Leopolds. 


u der im Iuniu⸗ dieſer Monateſchr. von BR 
ge —— * in Berlin augeläubigten Stiftung 
et. einer jahrlichen Sedaͤcheniſgſrier des vercwxig⸗ 
. ten Herzogs Aeopold: von RXraunſchweig (md 
aus waͤrrs ſolgende Hervn orſucht wotden, Weg 

urige amzunehmen. Woer mußerdem biefes Dep 

ſchaft zu Mernehren, Gelegenheit und Meigunt 
- Bit (und wer wollte richt geen art; cher Htif⸗ 
tung, "die ‚mufenn Beitalter zur Chre gereichen 

muß, Atheilinchmen , und ſie in feinen Mir⸗ 
.kungsekreiſe zu befoͤrdern ſuchen7), wird ſich dar 
3 — Abindiichſten Datgt der unternehmen⸗ 
Gden —— verdienen: — * 


° Mona; —* —* Amſterdam 
Kaufmann Suͤlcher· Anſpach/ Mag. Degen 
Augſpurg, Makt Mertens. Aurich, Praͤſident 
von Bentke; Rgieruugstuth Haͤßunugh. Bran⸗ 
denburg, Duperintendent Schmide. — 
ſchweig, Hoftath ESberr; Abe Jeruſalen; Dan 
for von Manveion; Geheimer inameath Römer; 
Best. Kemer; Rektor Soͤrgel. Breslau, Ara 
Gedile; Prof. Lisbeskühnz;. Feltored. —— 

Kammerſekret. Streit. Bromberg, 
= ‚sufarzeweh Wäfkeburg: — 
roxiep. 


—E 





— esisal; PER — 


Bong, Men, Tremtielerburg Denmin· un 


für Qerpommern, Rexiacun geroth Bandel zu 
Verchen bei Demmin. Deſſau, Here A. Rode. 
: Dermols/ Bewereifiiperint. Kumid. - Dresden,/ 
= Wihtisrhiten Ganzlenzı. Wibkicih Baßdorf; Ar 
v txworegiſtratar ieipes· Diiebakg, Prof. Mus - 


erfuvt/Prof· Reuel. Seatthaler Ieich⸗ ſeeiherr 
von Dalberg/ Erlangen⸗Hofenth Movcel. Biene 
. = m. Offfriebtend, Könfiferieiterg Coner⸗ Eurin/ 
il Vopır Aörorbfiiar in Magdeburgiſchen 
"Gen. Ereitag. Vtank ſarera Moin, Napelineifter 
Ode za Offenbach· Hrankfurtia. . Oder, Rektor 
Veynatʒ; gelsprode Rruͤgerz Praf, aöfins; Prof 
rer; Yultn, Weiden greihesn von Bibra. 
Slaz, Feldpred. Havelland. GSlbegau, Landrent⸗ 
weiter Brochhaufen; Regierunsstath Ztinlow. 
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Ein Degnkmet der deutfchen 
Freihe itsliebe. — 


Hoc Dtto dem, Stensen word. in u PR 


über die ‚Frage geitcitten: Wenn ein Erblaſſer 
Söhne and: Entel hinterliehe,. ob die letztern In ih⸗ 
res verſtorbnen Vaters Stelle treten und durch dent 
ſelben mic den Soͤhnen erben koͤnnten, ‚oder nit? 


Und der König fand es noͤthig, die Reichsfürften. 


darüber, zu. vernehmen: -togs, in dielem. Sale. zu, 
chun Tei, worin es noch an einem allgemeinen deut⸗ 
ſchen Geſetze ermangelte? indem, Nas Romiſche 


Recht damgls noch nicht bei ‚ums. angenommen, . 


war. Dieſe riethen zu Schiedsrichtern; aher der; 
Koͤnig fand es ananſtandis und ſalmoſich H, die 

22 ar Edles ; 

= Ber aa ufüs confılo, —— —* 


nes. populi iohgneite tradtari, (ed megis rem — 
—— ceini juſſit. 55 Ann. A II, p. 644 5 


————— VI. B. 4. St. 





Edlen und Fuͤrſten des Volks ſolchergeſtalt der 
Walgheit, odez Törkhes'eineriet; ("det DRUNAdE 
Andrer zu unterwerfen. Er befahl ftatt defien, dag 
Hecht durch den Kampf ſuchen zu laſſen; worin 
auch nachwaͤrts derjenigé ſiegte, welcher für das 
Hecht der Enfel geftritten. hatte... 

„Hier ſieht man recht die Barbarel unſrer Vor, 
„faheen, ſagen unfse neuern Weiſen; die Wahrheit 
„mit dem Degen zu ſuchen, kann nur Menſchen ein⸗ 
„fallen, die gewohnt find, alles auf die Fauſt ans 
„eommen zu laſſen.“ Aber fo fonberhar ans auch ger 
genwaͤrtig der Ausfpruch deg Koͤntgs vorkoͤmmt: ſo 
liegt doch in der That ein ſo feines Gefuͤhl von 
Ehre darin, daß wir alle Urſache haben zu glau⸗ 


ben, er fel mehr aud einer hohen dis rohen Deu⸗ 


kuͤngsart geflofien. re 
*Der König fagt, es ſel ſchimpflich und unan⸗ 


ftändig die Edlen feines Reichs Schiedsrichtern zu 


unterwerfen; und unftreitig verftand er den Fall: 
wider ihren Willen. Denn foBald ſie es felbft dar⸗ 
anf ankommen ließen, und ſich dergleichen erwaͤhl⸗ 


tenn, konnte es unmoͤglich unanſtaändig ſein. 
Schiedsrichter, die nicht erwaͤhlt ſinb, ſondern dem 


Parteien wider deren Willen aufgedrungen wer⸗ 


den ; haben / in Ermangelung eines ausdruͤklichen 


Geſetzes, nichts als Ihr eigenes Hecht und Gutduͤn⸗ 
far zu befolgen; und dieſes kann für Andre nie vers 
bindlich werden. . Kaum erlaubt man es einem ots 
dentlichen Aichter, dem Partelen tm’ gexingen und 
ee 5 = | ..  Hrostiefe' 
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zweiſelhaften Sachen. einen Vergleich nach feinem 
Recht: ud Gutduͤnken sennlen, und fie damit 
Sur Ruhe zu weifen. 

„Aber, wird manfagen, warum machte der Kai⸗ 
Iſer nicht ſogleich mit feinen Relchsſtaͤnden ein G⸗⸗ 
„ſetz, daß die Enkelin des Vaters Stelle treten ſoll⸗ 
627 — Hieraufantworteich: das konnte er nicht. 
Denn erſtlich hatte jeder Bau und jeder Hof, 
(rurie)- man mag ſich einen Oberhof von Lehn⸗ 
“ud Dienfimännern, oder einen linterhof von ges 
meinen Hofesgenoflen darunter denken, In dergleis 
chen Faͤllen ſeine eigne Autonsmies Und warum⸗ 
ſollien die Edlen dea Reichs dieſer ihrer Autono, 
mie mehr beraubt werden als jene? Laͤßt man doch 
jedem Vater das Recht, unter feinen Kindern zu 
verorduen; und verſagt es einem Städtchen nicht, 
die Gemeluſchaft der Güter durch eine Willkuͤhr eins 
zuführen oder auszuſchließen? Zweitens konnte 
der Aoͤnig zwar, ebenfalls mic den Neichsitänden, 
in fo weit dieſe ihm mit Lehns.aber Dienftpfliche 
yerwandt waren, ein Hofrecht weiſen laſſen; 
aber was geht dieſes die Edlen des Reichs an, die 
ihm mit keiner Lehn⸗ und Dienſtpflicht vermande: 
waren? Und unter ſolchen, nicht aber unter Lehn⸗ 
nuud Dienſtlenten, wat ber Prozeß. Drittens war. 
das Recht, wie es ein jeder von den. Edien in der⸗ 
gleichen Faͤllen, worin er ſeine Autonomie hatte, 
Behalten potſſen wollte. In wenig ein Gegenſtand 
der reichsſtaͤndiſchen Verfammlung , als die Autos 

Ta nomie 
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nomie eines jetzigen Souverains ber Gegenſtand⸗ 
einer Verſammlung aller Souveraine fen wuͤrde. 
Es konnte daher fo wenig durch. die Mehrheit als 
die Hebereinftimmung aller Uebrigen feſtgeſetzt wer⸗ 

den; oder die Uebrigen haͤtten ſich mit einander, wie 

in Polen, wider den Einen vereinigen und. ihn 

mit den Waffen noͤthigen muͤſſen, ſich ihren Aus⸗ 
ſpruͤchen zu unterwetfen. Danu aber waͤre dasje⸗ 
nige, was Otto durch einen Zweikampf entſcheiden 
laſſen wollte, durch einen Krieg entſchieden wor⸗ 
den; oder der Schwaͤchere haͤtte uns Furcht die: 
Macht fuͤr Recht erkennen nulfien. Viertens was, 


ven ſchon eine Menge von Hofrechten oder Parti⸗ 
kalargeſetzen vorhanden ), in bderen einem ber _ 
Fall von den Hofesgenoſſen fo, uUnd in dem andern 


anders eutſchieden war; bee. König. mogte aber 
dieſe Verſchiedenheit nicht nach Willkuͤhr abaͤndern, 
ohne der Autonomie eines Hofes vorzugreifen. Und 
endlich wuͤrde es fuͤnftens noch immer eine Frage 
geblieben ſein, ob ein ſolches Geſetz auf einen — 
gangenen Fall gezogen werden konnte? 

Dieſe Schwierigkeiten, welche aus der ei 
ſelbſt hervorgehen, und aus der damaligen Sitte 
jedem: vernünftigen .Manne bekannt waren, hiel⸗ 
ten fowol dem Katfer als bie Reichsflände ab, die 
en. Eure ein- ee Reichogejot m: 

f ent ˖ 


» Denn cine — > " dem Streitt RR 
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. entfcheiden. , And fo frage‘ ich; was Biieh SAN 
noch uͤbriggc 
Ein heutiger: Juriſt — ohne Zweifel — 
worten:Man haͤtte die Bacher nachſchlagen, und 
„wie es in dieſem Fall anderwaͤrts gehalten worden, 
„aufſuchen, oder wol gar die. Juriſten am ihre 
„Meinung fragen. foffen.® . Aber geſetzt, es wären 
‚dariiber. hundert: Goͤdingsſpruͤche oder Wechte: 
weiſungen vorgebracht worden, worin ber Fall für 
‚den einen Theil:wäre entichleden. gewefen, und der 
‚andre hätte davon gar Eeinen, einzigen für ſich ge⸗ 
habt, hätte dann ‚das Urteil des-einen Gaues oder 
des einen Hofes in einem andern Gaue oder Hofe, 
der. feine eigne Autonomie hat, als gültig und ver: 
bindlich angefehen werden Finnen? Wären die 
Edlen des Reichs ſchuldig geweſen, jene gemeinen 
Rechtsweiſungen gegen fich als praejudicia gelten 
zu laffen? Und wenn aud) die Edlen in Schwas 
ben fich laͤngſt porber verſammlet gehabt, und wie 
fie es in ſolchen Faͤllen gehalten haben wollten, 
ausgemacht haͤtten; wuͤrde ein Sachſe oder Franke 
darnach haben veturtheilt werden koͤnnen? Die 
heutige Manier: in zweifelhaften Faͤllen auf benach⸗ 
barte Rechte oder eine ſogenannte gemeine Mei⸗ 


nung der Juriſten zu ſehen, ward damals verab⸗ 


ſcheut; weil kein freier Deutſcher, außer dem Fall, 
da er aus freien Stuͤkken Schiedsrichter waͤhlte, 
die Meinung oder die Weisheit eines Andern fuͤr 
fein Recht zu erkennen ſich ſchuldig erachtete. Und 
T 3 =. 
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woch jetzt iſt die gerichtliche Eutſcheidung nach Mei⸗ 
nungen der Rechtsgelehrten immer ein ungluͤklicher 
Nothbehelf, wenn ſich ihm gleich auch Fuͤrſten un⸗ 
terwerfen muͤſſen. Sch frage alſo nochmals, was 
man cthun ſollte? 

Moͤglich waͤre es geweſen, dieſe Frage durch ein 
Maar Würfel entfcheiden zu laffen. Auch das 
Loos iſt Gottes Urtheil, dem fich ein freier Mann, 
ohne Sefahr willtährlich zu Recht gerwiefen zu mer 
den, unterwerfen Fann. Aber diefes mogte dem 
König auch nicht anftändig und offenbar genug 
fcheinen; : darum 309 er den Kampf, wozu jede 
Martei ihren Mann ſelbſt wählte, und worin nicht 
allein beide Theile, fondern auch alle Reicheftäns 
de willigten *), als das Gottesurtheil, was durch 
diefe Wahl von aller Sefährde frei: war, allen 
Äbrigen vor. - Und man muß es billig als ein Denk⸗ 
mal der betitfchen Zreiheitsliche und Des großen 
Wefaͤhls von Ehre bewundern, daß er es that. 


Moͤſer. 
*) Pi&o ſempiterno. Wittich. 1. «. 
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Her bie Mitte, — Biber ii in 
"pie Hände der niedrigern leſenden 
WMenſchenklaſſe zu bringen. 


Die afferniedrigße Menſchenklaſſe Tieft gar ul; 
entweder weil fie nicht leſen kam *), oder weil fle 
das Lefen perachtet, zumeilen auch wol, weilfie _ 
nichts zu lefen hat. Das Problem: ob es noth⸗ 
wendig fel, daß jeder Menſch Bücher fefe, oder mie 
man es anfangen müffe, Die Leſebeglerde bei gan 
gerneinen Leute hervorzubringen oder. zu verflärken!? 
mögen Andre zu beantworten ſachen. Mir ift jet 
nur die Brage wichtig; Wie ſoll man ber wirklich 
lefenden und lefebegierigen niedrigen Menichen: 
Haffe, fintt der albernen unnuͤtzen und ſchaͤdlichen 
Buͤcher, womit fie ihren Geiſt naͤhrt, beſſere und 
zwetmäßigere Schriften in die Hände bringen? 
: Mas lieft jegt--der gar: gemeine - Mann ge⸗ 
wobnlich für Buͤcher7 Nicht Baer" aus den 
— 4. T 4 Buch⸗ 
*) Noch kenne ich Feine ebellen, 18. dfe Anahl der 
"halb ud — ſenen, die A rel 
oder gar nichticinmmal: ek dam fansunenh 


. defen foͤnnen, aufge übte — Ihr een 
Zu Ennee n un Muse ebeh „ gi hf, age ‚he 
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Buchlaͤden; ſondern Broſchuͤren, die et gefalzt von | 
den Tifchen der Buͤcherhaͤndler, 3.3. in Berlin im | 
Duxehgange des Schlofies undaufden Muͤhlendam⸗ 
‚me, für ein paar Dreier oder Groſchen kaufen kann,. Ä 
die ihm ein anderer Bächerliebhaber feines Ordens | 
als gut empfohlen hat, oder worin er beim Blaͤt⸗ | 
tern ſelbſt etwas findet, das er zu verftehen meinet, 

und das ihm Vergnägen macht. Vergebens wuͤrde 

man andersmo, als auf den Öffentlich ausgeſtellten 
Buͤchertiſchen ſelbſt, eine nur einigermaaßen voll⸗ 
ſtaͤndige Sammigng von Büchern dieſer Art aufs 
‚zufinden ‚hoffen. Die meiften Lefer folcher Schrif: 

sen kaufen ur einige, und behelfen ſich in Anfes 

hung der Äbrigen mit Leihen. Es wird daher nicht 
überfläflig, und für manche hoͤhere Klaſſe beleh⸗ 

‚gend fein, wenn ich ein, wenigſtens bie zur Hälfte 
vollſtaͤndiges, Verzeichniß folher Bücher herſetze, 

die der Buͤchertiſchler fuͤhrt und der ganz gemeine 

Manm lieſet. 

Zuerſt gehoͤren hieher einige alte Säriften, die 
ehemals von einer etwas hoͤhern Menfchengattung 
geleſen wurden, aber bei der Vertreibung des Al; 
een elenden Geſchmakkes tiefer herab gebrängt 
worden. Dergleichen find: 
2. Der. Keinike Suche. . Er if fa in alfer 
Asficheifite den gemeinen Mann'zu Hoch, und vers 
diente ein vefferes Schitſal. Gottſched rechnete 
ihn. bekanntermaaßen unter de: epiſchen Gedichte; 
und Herr Bibliothelar Reicerd hat ihn in ſeine 

Roma⸗ 
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PremanmBjöliorhet anfgenominen, wohn et re 
falls nicht. gehöre. Wil ihn. indeſſen der gemeine 
Mann leſen, fo. ſehe ich nicht, was. er ihm ehem 
ſchaden kann; beſonders da... 190 mich mein Ge⸗ 
daͤchtniß nicht truͤgt, ein paar ſchmutzige Stellen in 
‚der Boltsansgabs*) weggeblichen‘ oder doch wenige 
ftens geaͤndert ſind. 

3 Till Zulenfpiegel >) Daf das Buch — 
‚lich für den Gaumen des Volks iſt, laͤßt ſich fo 
‚wenig leugnen, als daß es von Plattheiten und 
Schmutz wimmelt. Zu Deutſchlands Schande ift 
es vor wenig Jahren yon neuem zu einem cheuren 
Hreiſe in die Buchlaͤden gekommen, nach einer gar 
erbaͤrmlichen Umarbeitung, die ſchon die zweite 
Auflage erlebt bat. Da der gemeine Mann ſich 
‚sen -Eulenfpiegel ſchwerlich ganz ; wird. nehmen 
laſſen, fo follte man ihm kaſtriren, und zu ſeinem 
Vortheil interpoliren. Je laͤcherlicher, je beſſer; 
nur daß dem Herzen nicht geſchadet werde⸗ 
3. De gehörnte Siegfried. Ein altes 
beusiches Lefebuch, das man nach einer. alten Buchs 
laden» Ausgabe eben.fo gut, als man eu mit dem 
Reinike Fuchs gethan hat, für die Liebhaber der 
— —— litterariſchen. Seltenheiten 
Ts. wieder 


2 Es ifl befannt genug, def man die Delfeifche 
were nu — die aͤlteſte hält. 

”) Bein ia eine üsgabe vor 
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wieder auflegen ſollte. Der bekannte Herr Ma⸗ 
giſter Kindleben, der vor zwei Jahren eine neue 
Ausgabe davon in zwei Theilen geliefert hat, wär 
dazu der Mann nicht, und hat mohl ſchwerlich ein 
anders Eremplar, als ſo chim vom Buͤchertiſchẽ, 
Babel zur Hand gehabt. Sthottel Fähre (S, 27 
feines Werks yon der teutſchen Haubtſprache) 
den’ gehöenten Siegfried als ein Altes Gedicht uns 
ter dem Namen huͤrne Seufried aͤn; woraus zu 
erhellen ſcheint, daß er, wie der Reinefe Fuchs, 
anfänglich in plattdeutſcher Sprache geſchrieben 
worden. Zugleich ſieht man, daß der hochdeutſche 
"gel nicht der gehoͤrnte, ſondern der hoͤrnerne 
Siegfried heißen ſollte. 
4. Die Schilöbhrger oder (wie es auf dem 

Titel einer vor mir liegenden neuen Volksausgabe 
heißt) das Lalenbuch. Auch dieſes Bud Mt ſehr 
alt, Geotg Draudius (Im Verzeichnuß aller 
und jeder Buͤcher, fo faſt bey dencklichen Jah⸗ 
zen in teutſcher Spraach im Truck aufigangen) 
führe S. 494 eine Ausgabe unter dem Titel Bald 
buch vom 1597, und eine andere von eben bemfels 
hen Jahre ©. 49 unter dem Titel Befchichren 
der Schilebürger an. ©. 426 findet man det 
Grillenvertreiber durch felname Geſchichten 
der Winenburgifchen und Calecutiſchen Par; 
Iamentsherren vom Jahr 1603, Unſtreitig tft 
Diss fein anders Buch, als die Schildbärger, Wer 
aigſtens habe Ich wor mehreren Jahren In der 
Samımı 
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Sannlung emes Freundes ein altes deutſches 
Buch unter dam Namen der Witzenbuͤrger ange⸗ 
treffen, deſſen erſter Theil alles: das enchielt, was 
jetzt der gemeine Mann als Gefchichte dev Schild; 
Bürger lieft, weiches aber. noch zwei andre Theile 
von gleicher Staͤrke hatte. Diss zur Nachricht 
fuͤr denjenigen Volksbuͤchermacher, der etwa die 
Schild buͤrger umfchmelzen will! Auch dieſes Buch 
wird ſich der gemeine Maun nicht nehmen laſſen, 
ob die Schwaͤnke gleich oft auch fuͤr ihn zu platt 
und mit unter ſogar zu zotenhaft ſind. Man 
wuͤrde ja das Beſte ausfuchen, allenfalls auch die 
‚beiden letzten Theile vder Buͤcher der Witzenbuͤr⸗ 
ger wit in die Auswahl ‚ziehen koͤnnen; und an 
Zufäßen von Schildbärgerftreihen aus der neuern 
Welt wuͤrde gewiß fein Mangel fein, ohne daß 
man bloß mit dem fich begnügen dürfte, was von. 
Sch ſraͤdtern and P*’"wibern fo häufig erzaͤhlt 
wird. ee ill a 
.$.ElausYlarr. Ich habe meines Grinnerng 
dieſes Buch nie angeſehen, und weiß alſo nicht, 
‚ab es aber oder unter dem Eulenſpiegel rangirt *y; 
aber daß es alt: iſt, ſehe Ich aus ben Draudins, 
Der zwei Ausgaben von 1605 anfuͤhrd. 
DE EEE 4.7", 
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G6. Die ſchoͤne Magelone. Ein langwriliges 
Ding, das jedoch Jungfern und Frauen in vielen 
- .Eleinen Städten: mit großer Geduld beſen, ver: 
‚muthtich welt fie nichts anders zu Lefen Haben. 
Draudins. führer eine Ausgabe von 1593 an. 
7. Die ſchoͤne Meluſine, vom Sorigen Suhlage, 
N Draudius ift mir nichts davon vorgekonimen; 
. aber Lipenius in feiner. philofopfifchen Bitttenhet, 
‚der fonft den Draudius ausſchreibt, bemetkt eine 
‚Straßburger Ausgabe von 16.4. '. 
ı 58. Geſchichtewom Dokror Sauft; ein. verkerb, 
fiches Bad für. den gemeinen. Mann, dem man 
‚einen Antrk⸗Fauſt maßte zu ſubſtituiren ſuchen. 
Wie ſtark er: ehemals geleſen iſt, erhellet daraus, 
daß Drandius S. 543 pwiſchen 2797 and 1600 
nicht weniger als fünf Ausgaben anfuͤhrt. 

9. Hiſtorie vom Kaiſer Getavianus. Huch 
dieſes Buch iſt alt, wiewol ich) dns eigentliche Alter 
‚nicht angeben kann. 

10. Fortunatus mit feinen‘ Seckel und 
Wuͤnſchhuͤtlein. Ein Wunder, daß dieſes Buch, 
unſtreitig · das unterhaltendſte aller Volksbuͤcher, 
noch nicht umgearbeitet erſchienen iſt. 

11. Geſchichte Herzog hHeinrich des Löwen 
habe ich neuerlich auf keinem Buͤchertiſche ange⸗ 
txoffen; allein ich habe es in meiner Kindtzeit 
als ein Vokksduch geſehen. Dem Inhalt nach 
muß. es auch ſchon .alt fein, Herr Reichard hat in 
ſeinem achten Bande eine Umarheitung davon ges 
i lieferg, 
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LUefert, die ich nur aus Recenſionen kentne. Auf 
dieſem⸗Wege! iſt das Buch nicht beſtimnit in die» 
Hände der: niedern Wolkeklaͤſſe zu kammen, die fich: 
ſchen daruͤber zufeisden geben wird, wenn es ſich 
von den Buͤcheriiſchen verlieren ſollte. en 

-T2, Der ewige. Jude. Ich vermuthe nur, 

daß es alt jet, ob ich gleich keine Spar. davon 
walten Bacherverzeichniſſen finde, Ob. das Buch, 
deſſen Titel mir jemand von einem Buͤchertiſche je; 
abgefchrieben hat: De8. bis an den düngften Tag. 
wöährende end, mit dem ewigen Juden einerlet 
ſei, kann ich nicht ſagen. Uebrigens gehoͤrt 
dieſe Geſchichte gar nicht fuͤr den getiteinen Mahn, 

deſſen Begriffe dadurch verberbt' werden; und’ es: 
wurde wahrſcheinlich nicht viel helfen, wenn man * 
eine neue Auflage für ihn machen, und auf jeder 
@eite wiederhdlen und beweiſen wollte, daß es eine, 
Fabel ſei. Herr Reichard hat es fir das feine, 
Publikum eingetſchtet. 

13. Biſtorie vom Herzog wenſt PER: 
fenneich vloß dem Titel nach. Sie wird aber wol 
fa-alt fein, als ‚König Oktoviamis und Heintich 
der Loͤre. 

Dis hieher chen die Voltebacher, wilde: (6; 
für alt halte... Die. folgenden find wahrſcheinlich 
alle im gegenwaͤrtigen Jahrhundert geſchrieben; 
und ih will mich bei den meiſten davon, der. 
* Inhalt ich ohnehin nud aAracho, Einen, 
aſſen. 
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14. Der bunderriährige Kalender, von wel⸗ 
chen im Zunius 1723 der B.Monatsſchrift gehanbeld 
iſt. Wie er erwa geaͤndert werben muͤßte, um? 
naͤtzlich zu ſein,, ohne feinen Glauben zit verlierem, 
feheint eine eigne Abhandlung zu verbieten. 

. Is. Die unſchuldig erfundene heilige Pfalz⸗ 
graͤfin Genoveva, wie es ſelbiger in Abweſen⸗ 
heit ihres GBemabls von dem Hofmeiſter Solo 
ergangen iſt, 

26. Der edle Linkenritter. | 

17. Dee‘ Schleſiſche Ruͤbezahl —— 

18. Der. Aufſchueider. Unſere jetzigen — — 
hauſenſchen Geſchichten warden ihn: bald verdran⸗ 
gen, wenn eine Auswahl davon fuͤr den geineinen 

Mann. abgediuft würde, — 

19. Das große und vermehrte Kochbuch, 
Mache mittelſtaͤdtiſche Koͤchinnen befigen es, vers 
fteben aber zum Gluͤk, der Unverſtaͤndlichkeit wer 
gen, kein einuges Recept ganz. 

. 30, Neu erfundenes Aunftbächlein, wehr 
als. Martina. Ein Theil der Kuͤnſte mag alt und. 
aus den Kunftbüchern des fechszehnten und ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderes ausgeſcheieben fein 

e ak. VHoͤtmauers Runfbüchkein. . \ 

43.'33, 24::XTeu vermehrtes Vichbüchlein, ’ 

Branmeweinbuch. Kraͤmerbach. 

a Volſbindige Haus⸗ ws; Land Abo⸗ 
theke. 
rn 86, Ber 
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r 26, Bewaͤhrre Arzueimitiel foͤrs Rindvieh 
ns Fra xdas Vieh 
namzubringen, enthaͤAͤt 
27. Der Tuͤrkiſche Roßarz. 
1.2 28. Reues Freyerbuͤchlein ned 
12.29, Neu aufgelegtes Slucksraͤdlein, ſonſt 
and) das Vrehebuch genannt. Wird von Einfai⸗ 
tigen mehr. als: man glauben. ſollte, gleich. einem 
Orakel befragt und vetehrt; oft. iſt jedoch das Bed 
engen unfhäblih. - Active Bücher dieſer Art | 
kann man beim Drandius unter-nen Titel Logbiis 
cher antreffee..77 
227,30 Heu: vermehrte. und aus dem Arabi⸗ 
ſchen uͤberſetzte Punktirkuuſſttt. 
31. 32. Planetenbuch. Traumbuch. 

32. sa Sibyllen Weiſſagungen. | 
vw 34, Die wahrfagende Zigeunerinn, Ba ee 
. 39. Alhentus Magnus von Weibern. Iſt, 
Wa ein wonig beſſerui Papier: und etwas hinder- 
abaenuͤhten Lettern, and in. allen Buchläben zu har. 


ben; ; ei: © * — 
46. Æſopi Fabeln und Leben deſſelben. 
ap doch Unſache fein, daß mancher Luſt befömme 
den Gellert und. Lichtwehr zu leſen, J 
87. Was iſt der Pabſt? die bekannte Eibel⸗ 
ſoe Schrift auf anderthald Bogen nachgshruft,- 
und gebeftet für.t Gr. feil. Ic fepe fie bog her, 
Weil fie jo leicht Niemand auf einem Bücheretihe 
warten Boch irklichzefunden ars 
kw ’ ber 
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Aber wa⸗ werben die Duchhaͤndler ſagen, wenn 
. 8: Mlich werden ſollee, gangbare Ladenartlkel fürs 
Volk fo nachzudrukken, daß aͤuch ‚die geſittetrem 
Stände fie kaufen koͤnnen ::- = 
38. Neu alamopdifches Rärhfelfeagen. ‚Wan 
bat in weılerin Selten: den Nutzen guter Raͤthſel⸗ 
ſammlunger faßt zu ſehr orhoben: über da das Both 
die Raͤthſel liebt, fo wäre wirklich eine Auswahe 
für daſſelbe naͤthig. — ee 
39.40. 41. BDie nuͤtzliche Unterweiſung ham 
2.weifeh Weißer, Zifßorie von Erſchaffung 
der Welt. Kleine Kosmographie. Mit vista: 
hoͤchſt rigen Begriffen angefuͤllt, die ſich In dem 
Kopf des Volks unvertrelblich feſtſeen. — 
42. WRieſt ichte. one 
43. Seilergefellen ⸗ Haudwerksgewohnhei⸗ 
ten. Und: ſo von mehrern Handwerkern. — Die 
Reben, welche von Zimmerlenten:bet- Autiteffung 
Yes Kranzes mıf ein neu erbautes Sausgehaltuee 
werden," find auch: abgedrürft, Die Gewohnhel⸗⸗ 
ten des Boͤttchergewerks find In der Einfleidung 
bin und wieder diemlich launicht. In diefe Klaſſe 
von Buͤchern⸗· witd auch: wol der Neu vermehr⸗ 
ze Müller Ehren⸗Kranz gehoͤren · 7 1.9 
2 44 Krllaferöfe, : Gahz neu zuſammenge⸗ 
tragene Liebesroſe, Sammlungan · von Liedern 
moränter: manches aus guten, Dichtern. genom 
men iſt. * Eu re 
4. Das. Geſpraͤch Jeſu min Petro. 
Tan BE Das 
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Das waͤre alſo ohngefaͤhr ein halbes Hundert 
wirklicher Volksbuͤcher. Wenigſtens wird man 
aus dem Verzeichniſſe doch fehen können, was der 
gemeine Mann für Titel und Materien liebt, und 
welches die Seiten find, von welchen ein Fünftiger 
Volksſchriftſteller ihm beitummen kann. 
Here Odberkonſiſtorialrath Buͤſching fage 
in feiner Rekahniſchen Reife: „Ich gehe fehr oft | 
auf der Mühlenfeite (des Mählendamms zu Ber; 
fin) unter den Schwibbogen; aber jedesmal verurs 
facht mir der Anblik der Tifche, auf welchen gehefte⸗ 
te Schriften für den gemeinen Mann zum Verkauf 
ausgelegt find, ein großes Mißvergnägen. Wer 
wird doch hei ans der gute Schriftfteller für den: 
großen Haufen werden? Taufendmal habe ich 
mir Gefchikitchkeit und Zeit gewuͤnſcht, um der 
Schriftſteller für die gemeinen Leute zu werden: 
und Habe in Gedanken den Fleinen Kraͤmern, 
weiche die Buchhändler für die gemeinen Leute 
find, ihren ganze Vorrath von unfinnigen und’ 
fehädtichen Schriften abgefauft, und fie mit teiner- - 
ind guter Waare verſehen. h; | 
Ich will zu diefen patriotifcyen Gedanken einige 
son den meinigen hinzufügeh. | 
In der That iſt bei dem ganzen Wörfchlage, 
wie man gemeiniglich Leuten beffere Bücher in die 
Hände ringen foll, das der ſchwerſte Punkt, mo 
die Schriftſteller dazu herkommen follen. "Leute, 
die von biefem Geſchaͤft veruchtlich ſprechen, wer⸗ 
B. Monatoſch. VI.B.4.. 8t. MU den 
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den fi zu Taufenden figden; aber die Zahl derer, 
welche können und wollen, wird fehr geringe fein. _ 
Sur Ehre der Menfchheit wollen wir hoffen, daß 
wer kann, auch wollen wird. 

Unter mehrern Schriftftellern, die In neuern 
Seiten für das Volk zu fchreiben verfucht haben, 
feheinen folgende eine Anführung zu verdienen. 

Herr Profeflor Jung iſt Verfaffer des bekann⸗ 
ten Volkslehrers. Man muß gefiehen, daß er 
ben Ton des gemeinen ‚Mannes zumellen gut ges 
teoffen bat, wiewohl es eben nicht nöchig fcheint, 
wenn man für denfelben erzählt, es gerade mit den 
Worten zu thun, womit er felbft erzählen würde, und 
z.B. die Formeln Nun wies denn gebt; Nun 
was gefchah? Noch Kins muß ich euch doch 
erzählen! fogar reichlich anzubringen. Allein 
ungerechnet, daß Herrn Jungs Theologie, bie 
nicht immer von der beften Art iſt, fich zu oft ine. 
Spiel mifht, fo Eofter ein Jahrgang des Volks⸗ 
lehrers anderthalb Thaler, und bis zu Ende des 
Jahrs 84 waren vier Sjahrgänge heraus. Druk, 
Dapier und der Holzſchnitt bes Titelg find ſo volks⸗ 
maͤßig als möglih; nur der Preis iſt über die 
Hälfte zu Hoch (4 Bogen 3 Srofchen) ; und bie Bo⸗ 
genzahl, nicht der einzelnen Stuͤkke, fondern der 
Bände oder vielmehr des ganzen Buchs, ift für gen 
meine Lefer abſchrekkend. Here I. hätte ſtatt des 
einen großen Buchs funfzig kleine fehreiben, und 
alsdaun abwarten tollen, welche basunter ben Bei⸗ 

fat 
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. fall des Bolks erhalten hätten. . So aber drängt es . 


fi mit feigen Materialien auf, da es doch dee 
Volks Sache gar. nicht ift, fh etwas aufbringen 


. zu laſſen. 


Im Jahr 1732 fündigte ein geroiffer. Hera 
Chriſtian Ludwig Japel zu Donndorf ein Leſe⸗ 


vbuch auf dem Lande in mehrern Theilen an, wo⸗ 


von vierteljährig 9 bis 12 Bogen erſcheinen follten, 
Vermuthlich ift die Sache nicht zu Stande gekom⸗ 
men, mell der Landmann durch mehrere Theile 


‚gleich abgeſchrekt wird. „Wem es um Beſſerung 


„des großen Haufens zu thun iſt, der muß dies 
„durch kleine kurz gefaßte, aber nicht durch volu⸗ 
„minoͤſe Volksbuͤcher zu bewerkſtelligen fuchen” 
heißt es in der Als. D. Bibl. B. LVI, St. 2. S. 443, 
Sei Gelegenheit des Volksbuchs Chriſtoph und 
Elſe (vom Verfaſſer eines andern Volksbucha, 
Aienhard und Gertrud), ſehr richtig. Wenn 
theure Bücher Nutzen ſtiften, ſo geſchieht es ſi icher 

nut bei den hoͤhern Ständen. | 
Wie vielen von. meinen Leſern iſt folgende 
Sammlung befannt? Lehrreiches und angen 
nehmes Buch fuͤr den Buͤrger und CLandmann, 
beſtehend in 155 auserleſenen Fabeln, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Liedern, Denkſpruͤchen, Briefen, Geſpraͤ⸗ 
chen u. ſ. m. aus Opitz, Rachel, Kanitz, Hage⸗ 
dorn, Gellert, Rabener, D. Krüger, Leſfing, Wei, | 
Gleim, Lichtwer, D. Tiffot, Engel, Krüger, Mus 
— Burkard Waldis, ol Schummel, 
und 
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und noch vieler andrer Schriften; auch allenthal⸗ 
ben mit Gunſt und Erlaubniß diefer ſaͤmmtlichen 
Herren alſo geaͤndert, daß es jedermann verſtehen 
könne.“ So lautet der weitlaͤuftige Titel diefes 
1773 bei Zapf In Magdeburg berausgefommenen 
Buches, weiches 20 Bogen ftarf tft, und, Men⸗ 
fen zu Folge, Herren Profeffoe Schummel zum 
Verfaſſer hat. Ich erinnere mich nicht, es ir⸗ 
gendwo beurtheilt gelefen zu haben; mwentgftens iſt 
mir es unbekant gebliebenn, bis ich es vor etwa’g 
Sahten von einem Buͤchertiſchler roh kaufte. Für 
den Bürger und Landmann ift der Ton doch noch 
fort ein wenig zu hoch; allein die Sammlung und 
Bearbeitung hat ihre Vorzüge, obgleich ein wenig 
flüchtig dabei zu Werke gegangen zu fein fcheint. 
‚Nine ſich Herr Schummel entfchliegen, das 
Buch noch einmal zu überarbeiten, und es wer 
nisftens bis auf die Hälfte der Bogenzahl herabzu⸗ 
ſetzen, fo koͤnnte es, wo nicht in bes Landmanns, 
doch wenigftens in des Bürgers’ und beffen Kinder 
Hande kommen. 





Wie foll man es aber eigentlich anfangen, wirt 
lich beſſern Volksbichern Aufnahme und Verbreis 
sang zu verfchaffen ? Ich denke: man braucht dazu 
feinen neuen Kanal zu graben; nur allein: durch 
den Weg ber Buͤchertiſche kann man am ficherften 
zur Ansführung diefes Entwurfs gelangen: 


Wenn 
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Wenn fih ein Schriftfteller fürs Volk finder; 
fo entfage er allem Vortheil diefer Schriftftellerei, 
öder verlange wenigftens von dem Wolke dafür 
nicht entichädige zu werden; fonft iſt er nur ein 
halber Patriot, und hindert die Erreichung feiner 
angeblich guten Abficht. 

Die erften Druffoften trage eine patriotifche 

Geſellſchaft. Wenn von 20 Patrioten jeder nur 
einen Louisd'or Herfchteßt, fo fann man davon mins 
deſtens 20009 Bogen Boltsbücher auf ſolchem Pa, 
pier und mit ſolchen Lettern, die dem Wolfe völlig 
unanſtoͤßig find, drucken und beften laffen, Das 
gäbe vor der Hand zwei Volksbuͤcher, jedes zu g 
Dogen und vonjeden 2000 Exemplare. 
Einen Theil diefer Exemplare vertheile man an 
die Buͤchertiſchler umfonft, und erwarte, ob fie 
Abgang finden werden, Man laffe aber den Preis 
auf den Titel fehen, damit keine Vertheurung ſtatt 
finde. 5 Bogen muͤſſen gebefter hoͤchſtens 2 Sr. 
foften, und.(wie Hr. O. K. R. Buͤſching a, a. O. 
mit Recht anmerkt) noch uͤberdem Titel und bins 
zugefügte Holzjchnitte zum Kauf anreizen, 

Wenn der Büchertifchler eine neue Provifion 
verlangt, fo gebe man fie ihm nicht umſonſt, fons 
dern man laffe fih an Zahlungsftart Eremptare 
von den fehädlichften gewöhnlichen Volksbuͤchern 
dafür geben, und zwar zu.einer Zeit, wo er ſich 
nicht geſchwinde mit neuem Vorrath davon verfer 


ben kann. Unter diefen Umftänden wird er das 
u 3 | neue 
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neue Volksbuch den Leuten anzuprelſen nice wink 
terlaffen. F 

Erſt, nachdem das Volk den neuen Blichern eini⸗ 
gen Geſchmak abgewonnen hat, laſſe man bie Ver⸗ 
kaͤufer dafuͤr ein weniges bezahlen; doch ſo, daß ſie 
ehren augenſcheinlichen Vortheil ſehen. Erlebt 
man demungeachtet Nachdruͤkke, ſo murre man 
baruͤber nicht; es iſt ein Zeichen des. Sieges der 
guten Sache. 2 

Da, wie ih ſchon erinnert Habe, das Volk fi 
einen Theil der alten Bücher ſchwerlich ganz wird 
nehmen laſſen; fo fege man es nicht bloß auf neue 
Volksbuͤcher an, fondern verbeffere die alten une 
vermerkt, nur nicht zu fehe auf einmal. Beſon⸗ 
‚ders bedenfe man, daß derjenige, welcher bie 
Schuhe mit Haft bindet, nad) feiner Art fo gut 
amuͤſirt fein will, als der vergoldete Herr, fir 
den er ſchwitzt. Daher predige und moralifire 
man mäßig; und, flatt zu verfuchen, ob man ihn 
Überzeugen koͤnne, daß er nicht elend fei, laſſe 
man ihn lieber ein wenig lachen und feines Elends 
daruͤber vergeffen. Drau wird mich wol nit in 
dem Verdacht haben, als wollte ich gar nicht ges 
predigt und moralifirt wiſſen. Vlelmehr will ich, 
daß man es bei jeder ſchiklichen Gelegenheit = 
und (nach Bellerts Beifpiel) felbft auf Beranlaffung 
des Eulenfpiegels, die Pflicht: im Ungluͤkke an das 
Gluͤk, und im. Gluͤkke an das Unglüf zu denken, - 
einfhärfe. Nur mache man nicht zu offenbar dem 

. Sitten 
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Sittenlehrer; denn fonft koͤnnte uns der Land: 

mar leicht zu ſeiner Poftille legen, und uns nur 

fefen, um ein gutes Werk gethan zu haben. 
"Menn man nad) und nad fo weit gelangt, daß’ 


man von den neuern Buͤchern Einnahme bat; fo 


widme man das Geld zu einem beftändigen Fond, 


ben Plan zu erweitern, - Allenfalls barf marı nur 


inimer neue Bücher und Umaͤnderungen bruffen 
laſſen, weil zu hoffen ift, daß die einmal In Sarıg 
geldiamenen Sachen ſich ſchon von ſelbſt —— er⸗ 


| halten weiden. 





Ein Wort über die vielen Anti-Berlini« 


fehen Schriften in-unfern Tagen. 
Ein große Stadt muß, tie ein großer Mann, 


and wie überhaupt jede große Sache, es ſich defats 
fen laſſen, daß viel über fie geredet und gefchrieben 
wird. Mancher thut es, um wirklich Bemerkun⸗ 
gen, die er für wichtig hält, an den Mann zu 
Bringen; ein Anderer, um einem Schriftfteller, 
Ber anf die Art Gluͤk gemacht hat, nachzuahmen; 
ein Dritter, um Aufſehn zu erregen, und eine fonft 


unbedeutende Schrift durch den Namen eines 


merkwürdigen Ortes anziehend zu machen; ein 


Vierter, um ſeinen Kitzel zu ſtillen; u. ſ w. 


u 4 Wie 
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Wie gefagt, alles.das muß man fich gefallen laſſen; 
und, fo viel ich Berlin Eenne, ift eg eine. der guter 
Eigenfchaften meiner Vaterſtadt, daß fie derglei⸗ 
chen ſich ziemlich. ruhig gefallen läßt. — Seit tur 
zem fcheinen fogar mehrere Schriftfteller ein Ber 
lieben daran gefunden zu haben, nicht ſowohl: 
über, als vielmehr wider Berlin zu fchreiben ; 
und auch darüber iſt man. bier ziemlich gleiche: 
mütbig. Die ganz elenden verachtet man; die 
beffern, aber gleichwohl auch nicht recht unterrich⸗ 
teten, zeiht man im Stillen, bet gelegentlichen Ger 
fpräch oder fonft, ihrer Fehler; die wahren Be 
. merfungen nüßet man: aber Niemand denkt 
daran, heftige Streitfchriften darüber ins Publi⸗ 
tum ergehen zu laflen. Unfere Staatsmänner, 
die allein den rechten Zufammenhang der Dinge 
‚einfehen, wiſſen, daß Handeln mehr ift als 
Schreiben oder Reden; fie fahren fort, wie fie 
gewohnt waren, vecht au handeln, und -fählen, 
baß die, welche dagegen nur reden, und nach dazu. 
fo verkehrt reden, zu fehr Unrecht Haben, um sine 
Widerlegung zu verdienen, Unfere Scheiftfteller 
aber find zu wenig rechthaberiſch, und im Ganzen 
denke man bier zu tolerant und nicht egoiftifch ges 
nug, um gegen die Andersdenkenden, fel es auch 
in einem fo wichtigen und nahe liegenden Punkte, 
fofort zu polemifiren. 
| Auch ih bin in der That. weder Rreitfüchtig, 
- noch-eitel genus, um M Ehren meiner Vaterftadt, 
öffent 
) 
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öffentlich eine Lanze brechen zu wollen. Auch ich 
denke: Sie reden, was fie. wollen; mögen fle 
zeden! Was Fümmerts mich? *) — Nur ein 
Angrif von größerer Wichtigkeit, ſowohl In Abſicht 
des Mannes von. den er koͤmmt, als vorzüglich 
des Mannes auf den er gebt, bewegt mich, die 
Feder zu ergreifen. Und fo gleichgültig man auch 
Immer fein mag; ſo muß es doch erlaubt fein, eben 


mit Gleichmuth auch ein Wort Über jene Worte zu 


fagen. — Der Schriftfieller, den ich meine, iſt 
der Hypochondriſt, der ſeit dem Anfange dieſes 
Jahres Deutſchland in kleinen Reifen zu Fuß 
durchwandert, und deſſen Briefe an ſeinen 
Freund und Arzt Herrn R. im deutſchen Mer⸗ 
kur eingerüft find. Was dieſer Goͤtterbote ing 
Publikum trägt, ift allerdings der Betrachtung 
werth. Mic intereſſiren hier von den angeführe 


- ten Briefen nur die, welche diefes Land betreffen; 


nannten Fußwanderer. 


und ich wende mich ohne meiteres an den unge⸗ 


Ur. | Se 


. Bi dne Inſch mit ‚erbabnen w 
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geſchnittenen Stein. 


Amysca, 

A Ian 
Asyızwam! 
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5 Winlelmanns Gendichreiben vn den Herku⸗ 
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get are 7 
22€ thut mir in der That herzlich feid, mein: 
werther Herr Sypochondeift, daß bie böfe 
Krankheit Sie fo fehr geplagt; "dag Nebel muß 
wahrlich fehr hartnaͤkkig fein, weil all Ihr Fuß⸗ 
- wandern Ste noch nicht davon befrelet bat. Noch 
. Immer fcheinen Ihre Bemerkungen metftentheils in 
ädler Laune gemacht; und — iſt es Sympathie, 
oder was ſonſt? — genug auch der Lefer wird oft bet 
Ihnen darein verjeßt. Ja, Ihre Krankheit ſcheint 
mir fo ſtark, daß ich vermuthe, fie hat, durch ‚ihre‘ 
Herrſchaft über Ihre Seele, auch Einfluß auf Ihre 
Organe, und hat zumellen geradezu den Eindruf: 
der äußern Gegenſtaͤnde verändert. Denn ich muß 
es geſtehen, mir kommen gewiſſe Dinge in Ihrer 
Erzahlung nicht nur unglaublich, ſondern ganz 


uunwmoͤglich vor; und ich glaube, fie mit aller Ach⸗ 


tung gegen Ihren Charakter, eben diefer Ihrer 
Krankheit wegen, bezweifeln zu dürfen, | 
Eine eigne Are der Hypochondrie fcheine mie 
gleich Anfangs in der eingefchalteren eflerton . .- 
(8.259) zu fein: daß „man fonft an einem Ju⸗ 
„den Gefaͤlligkeit nicht gewohnt iſt, Ihr gefählt: 
„ger juͤdiſcher · Reiſegefaͤhrte dafuͤr aber auch aus 
„Paris war.” Hypochondriſten andrer Art wöllen: 
ſonſt behaupten, dag unfere Juden nur zu alfı 
dringend gefällig und höflich find. — Sollte fernen 
wirklich ein preußiſcher Poftmeifter (zwiſchen 
Magdeburg und Brandenburg) ein ſolcher feiger 
Ecrobian ſein, wie Sie ihn ©. 260 nenuen'und 
— — ſchildern, 


Zn 
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fhildern, daß er „einen Juden, von dem er ver⸗ 
inuthet, er habe den Zoll verfahren, ſogleich mit: 
geballter Kauft vor die Bruſt ſchlagen will, aber 
„ploͤtzlich gelindere Saiten aufſpannt, als ein an⸗ 
„derer Paſſagier' dagegen mit zwei geballten Faͤu⸗ 
„ſten vor ihn tritt?? Die preußifchen Poftmeifter 
find fonft Leute von Stande. und von Renntniffen,: 
gemeiniglich gediente DOffictere., "Auch geht es 
überhaupt in den Poſt⸗ und Accifehäufern bei und 
ftilf genug her; denn, wer nicht bezahlen will was 
geſetzlich ift, den weiß man wohl ganz fimpel, ohne 
Schelten und Prügel, dazu zu bringen, Uebri⸗ 
gens mird ein Jude, der fa leicht wieder Ihrige, 
beweiſen kann und wirklich beweiſet, daß er einen 
Koll eigentlich nicht verfahren hat, wohl ſchwer⸗ 
lich Bei uns ihn dennoch zur Strafe dreifach nach⸗ 
bezahlen muͤſſen (S. 261). 

Sch wundere mich, daß Sie (April ©. 56) bei 
Ihrem Eleinen Abenteuer auf dee Straße, nicht 
befunden haben, mie, ohne läftige Geſchwaͤtzigkeit 
und Zudeinglichkele, die Berliner fehr freimürhig 
gegen jeden Sremden, und vorzuͤglich fehr höflich 
im Surechtweifen find. Ein Charakterzug bes 
Volks, den ich noch von jedem Fremden habe be 
zeugen gehört, und ber wol bes. Bemerkens werth 
iſt; da man in Geeftädten, als in Amfterdam, in 
Hamburg, u. ſ. w. fo ganz das Gegentheil fin⸗ 
det. — Ich bedaure Ihre Krankheit, und ich ehr 
ve das zarte Gefühl Ihrer Menſchlichkeit, * 

beide 
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beide Ihnen (S. 63) die wortreflihe Statue den 
geoßen Kurfuͤrſten ), der Sklaven wegen, 
unleidlich machten; aber ich glaube, daß Sie 
Unrecht haben, Wollten Sie das Kunftwerf beurs 
theilen; fo war die Frage: was bat bier follen 
ausgedruͤkt werben? und ift das je ſchoͤner ausges 
Dee worden? Wollten Ste.über den Gegenſtand 
feldft nachdenken; fo will ich von Ihrer Einſicht in 
Politik und Ihrer Kenntniß von Seichichte niche 
hoffen, daß Sie im Kurfürften Friedrich Wilhelms 
hloß Jakobiſche und Schlüterfhe Groͤße, wie Sie 
- 08 nennen, nicht auch wirkliche Größe finden ſoll⸗ 
ten. Wollten&ie endlich das. Moraliichein der Dars 
ſtellung ‚richten ; fo frage fich: Ift es denn unmoras. 
lifch „ wenn der Küuftler den Augenblif wäblt, wo 
der Vater des Baterlandes als Held die druͤkkenden 
Feinde des Landes verjage hat, und nun fiegreich 
ynd triumpbirend zuruͤkkehrt. Beſiegte Feinde 
werden, nach dem Kuͤnſtlerkoſtume, das mir auch 
nicht unrecht ſcheint, durch gefeſſelte Sklaven vor⸗ 
geſtellt, Freilich Harte Friedrich Wilhelm noch 
mehr große Selten; aber warum follen mir, die. 
wis doch nicht allzumabl Hypochondriſten find, und 
bie wir Kriegestugenden gebrauchen, ihn nicht 
zu. ‚ale den — der —— der en 

und, 
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and der Schweden bewundern? ‚warum Ihn nicht 
zumal von feinen Siegen bel Ratenau und Fehr: 
bellin, wo fo ‘viele intereffante Züge für das Herz 
vorfielen, zurruͤkkehren ſehn? 

Daß die untern Fabrikanten in Berlin durch 
Herabſetzung des Arbeitslohnes oft willkuͤhrlich 
können gedruͤkt werden (S. 65. 66), iſt in etwas 
wahr, und verdient Beherzigung, vorzuͤglich aber 
die genaue Ausfuͤhrung von einem ſachkundigen 
Manne. — So 'iſt auch vieles wahr, was Sie 
(S. 70. 71) von-der Unreinlichkeit der Straßen 
ſagen, und iſt ſchon von Berlinern ſelbſt ge⸗ 
ruͤgt. — So auch zum Theil Ihre Bemerkungen 
(S 68.69) über den zu geſchwinden und nicht 
verhaͤltnißmaͤßig binlänglich guren innern Bau 
der Hänfer, Aber wer hat Shnen folgendes aufs 
gebunden: „Heute giebt der König Befehl zum 
„Anden neuer Hänfer; morgen muß der Eigen: 
„thuͤmer fhen räumen, das Haus wird hinter 
„ihm abgeriffen.“ Wie konnten Sie dies bei dem 
ordentlichen und in feinem Stäffe tumultuariſchen 
Gange der Geſchaͤfte und der Innern Staatsokono⸗ 
sie, die Sie doch hier werden bemerkt haben, 
glauben? Ein ganzes Jahr vorher wird immer die 
"Auswahl, der Plan, und die Koſtenberechnung 
zum Bau gemacht. 

Auch noch über den Mat will id} etwas anmer⸗ 
ten. Freilich ſteigt der Luxus, oder eigentlich ‚die 
Vegierde in glänzen ‚ bier zu ſehr. Aber es war 

wirklich 
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wirklich nur Hypochondrie, wenn Sie zu ſehen 

glaubten, daß unſere rothbakkichten Baufmannes 
franen geſchminkt wären (S. 123). So thoͤrigt 
iſt Hier feine. — Es iſt eine unrichtige Bemere 
tung (©. 325), daß bie Brandenburger fo un« 
zufrieden mit ihrem Könige find. Freylich vis 
ſonnirt man hier gern über politiihe Materien, 
und man räfonniet dreiſt; zwei eben nicht verächts 
tiche Eigenichaften ber Bürger, die aber: ein nicht 
genau beobachtender Fremder leicht mißdeuten 
kann. Aber wahre perſoͤnliche Anhaͤnglichkeit an 
den Koͤnig, wahre Liebe die Gut und Blut hin⸗ 
giebt, wahre Bewunderung, die auf Nachdenken 
Ind Erkenntniß, nicht. auf Oklavenſiun, gegruͤn⸗ 
der iſt: zeige Ach bier tagtäglich in Handlungen, 
und aud), natürlich, genug. in Gefpräden und in 


den gefamten Gefinnungen bet Berliner, — Ks 


giebt in einer fo großen Stadt mancherlei Ark 
Menſchen; ob es. aber viele Damen, wirkliche 
Danten, giedt, bie Boten ' wirkliche Zoten, gerne 
hören, zweifle Ib; wenigftens habe ich fie immer 
nur felten.gefunden. Daß aber das Talent, Zwei⸗ 
deutigketten, und ſelbſt grobe, zu reden, hier Dem 
uigigen Kopfe vorzüglich den Stempel aufdrüft 
CS. 135): iſt ſalſch, wie jeder weiß, der honette 
Geſellſchaften hier beſucht. Eben ſo falſch, als 
daß (S. 158) die Muͤtter nicht ſelbſt ihren Kindern 
die Bruſt geben; das Selbſtſaͤugen iſt hier ſogat 
Zn; Und daß (ebond.) im Durchſchnitt die Maͤn⸗ 

——— nos 





ner alte — * und ieabgeniben; nid. Die. 
Frauenzimmer ſchwaͤchlich, und von gelblich 
blaſſem Teint ſind. Die Hypachondrie faͤllt gern 
von einem Ertrem aufs andere; wo ſie nicht dikke Koͤ⸗ 
- pfe;und fette Baͤuche (Dii meliora piis, erroremqye 
hoftibus iftum!) fondern ſchlanke Geftalten fins 
det, und dabei von den Ausſchweifungen großer " 


Städte hoͤrt, bie. leider itzt aber. auch in: kleinen 
Staͤdten nicht ſelten find, da ſchließt fie gleich auf 
Laſter, und glaubt ſie gar ſchon zu ſehen. So viel 


ih die Brandenburgiſche Nation kenne, iſt fi 
bart und arm. und tapfer ‚und-arbeitfam...&o, : 
bünft mich, bat fle fi) auch immer bewieſen; und 
wohl ihr, wenn fie fo bleibt! Denn freilich neige 
ſich alles Zedifche zum Sinfen. Staͤnden aber die 
Sachen ſchon ſo, wie Sie, mein „herr, fie ange⸗ 
ben, wo wollten Sie denn noch eine jener Eigen⸗ 
ſchaften bei uns finden, oder wie wollten Sie, 
ohne dieſe Eigenſchaften, die Wirkungen, die mar 
in unfeem Lande ſieht, aus Be 
erklaͤren? 

Doch alles. dies fage ich nur gelegentiich. &r 
gentlich wird mein. Schreiben durch das voranlaßt, 
was Ste im März über- Potsdam fagen. — Im 
- felbigen Maͤrzmonat macht ein anderer Schrifts 
ſteller, — mit aller der Nichtigkeit. im Gedanken 
und Ausdruf und mit der wahren und dabei elegan⸗ 
ten Beredſamkeit, welche man nur von dem Hera 
— des deurſchen Merkurs ſelbſt — 

au 
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kann, — bei Gelegenheit eines ſchamloſen Schrift 
ſtellers, deſſen Anefdotenjagb nicht die haͤmiſchſte 
Lüge verfchmäht, und der einen ruhmvollen Fürftens 
läftert,, — fehritreflihe Bemerkungen, wovon ich 
einige heraufeßen mich nicht enthalten kann. „Ein 
„folder Schriftftelles,’’ fagt ee &. 272, h, zerreißt 
„die Bande der Adıtung umd Liebe, gerade die edels 
„ften, weiche den Untertban an feinen Fürften- 
„knuͤpfen, raubt dem gemeinen Dann den beruhb 
„genden Troft, daß er keine andre Laflen trage; 
„als dte ihm. das gemeine Beſte auflegt, bringe: 
„ihn um die tröftende Hofnung, bei feinem Lanz 
„desvater Gerechtigkeit Schuß und Unterſtuͤtzung 
„zu finden, und giebt ihn allen Qualen. der Furcht 
„und des Hafles Preis, die num ein Sklave eines 
„wirklichen Tprannen zu leiden hat. — Ein Fuͤrſt 
„muß für jede oͤffentliche Beeinträchtigung feiner 
„Ehre um fü empfindlicher fein, je vorteeflicher er 
„als Menſch und als Fuͤrſt if. Die gute Mei⸗ 
„nung feines Volkes IR endlich beinahe die ganze 

„Entſchaͤdigung, die Ihm für fein Freuden⸗ und 
Freundeloſes Bebeh Abrig bleibt, wenn der Stanz, 
4, der ſeine Würde umgiebt, für feine Perfon immer 
„druͤkkender wird.” — Alles -fehr richtig und ſchoͤn 
geſagt! Ich verſtehe es nemlich, wie auch hier der 
Fall iſt, Yon unguͤnſtigen Urtheilen Aber den per⸗ 
ſoͤnlichen Chatakter des Fuͤrſten ſelbſt, vorzuͤg⸗ 
Hd) wenn er als ungutig und harcherzig geſchildert 
wird. Nicht von ne über die Regierung oder 

Ads 





ne bie nneit oft fe fobt wirkſam hel⸗ 
fen, und bringen den Unterthan nie um Ruhe und 
SDreoſt, weil er denken kann — wie auch oft der 
Fall iſt > ber ar A erfahre die Sache nicht. 
Aber eben gegen die Regel, die ang“ jenen trefli⸗ 
ichen Bemerkungen Aleßt, verſtoßen "eine Menge 
entf Otchrifcſtetler Die gettit mit! rechten Kern⸗ 
ranekdoten ihre Schriſtlein wuͤrzen ibollen. Unb 
auch Ste, mein Her Hypochondriſt, ſcheinen 
‚mir, obgleich nicht ſo arg, dagegen zu verſtoßen; 
und Ihr Verſtoß muß jedem um defto mehr auf: 
fallen, da jene Zurechtweiſung der Schriftſteller, 
Dre ungebährend von Fuͤrſten reden, bald hinter 
Ahram Briefe aus Potsdam folgt. 

Sie ſagen nemlich in’ dieſem Briefe Diät 
'e. 265): „Aleranders Hofleute fuchten eine Ehte 
„darin, ſteife Hälfe zu affeftiren; ; bier fpielt man 
„den Menfchenfeind, um dem Manne nach⸗ 
„zuahmen, dem es noch vor Millionen erlaubt 
„wäre, ein ſolcher zu fein, weil es eine Zeit gab, to 
„fich nicht weniger als ſiebenmalhunderttauſend 
„Menschen: aus allen Kräften beſtrebten ‚tm zu 
„ſchaden.“ 

Jh will mic nicht darauf einlaſen, hier zu 
unterfuchen, eb wirklich ein menſchenfeindlicher 
Ton in Potsdam herrſcht. Wahrſcheinlich nah⸗ 
men Sie, mein Herr, die Beobachtung der ſtren⸗ 
gen Subordination im Kriegesdienſte dafür, bef 
der dach ſehr viel Guͤte und Wohlwollen Statt 

B. Monaꝛsſch. Vl.B.4. St. X Das 
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gFoden kann, Pe wirklich bei hundert Edlen Scatt 
findet; obgieich. quch vielleicht noch Inner: einicke 
Barbaren (wie allenthalben, — ader. wahl: ger 
weniger ‚le, er ihren: Rang und ihr 
Amt fghänden. Wahrſchefnlich will doch auch die 
Potsdamſche Welt ihres Lebens froh genießen, nad 
findet wohl bald zus Erfahrens daß Äbfe Lauue 
‚und Menſchenhaß nicht der rechee Weg vamn 
fin. - — Ich will nicht unterfucen; ob; men eg 
‚eigentlich keins. Menſchen erlaubt dit Cie, auch 
Sie anzunehmen feheinen), ein Menfchenfeind zu 
fein, ob dies, doch allenfalls: dem ‚glätlichen Sieger 
weiß, daß. nicht. diefe — ſondern 

kaum Sehn, aus, leicht zu ensrärhieleden ar 
eine eigentlishe.einde waren, - 

Die Frage iſt: IR dieſer Mann, dieſer — 
wunderbore Mann, miklich ein Menfchenfeind ? 
Oder, welches faſt das nehmliche iſt, zeigt er fi 
Br daß ihn ſeine naͤchſte Welt fuͤr einen Menſchen⸗ 
eind halten muß, und ihm daher im Aenßern der 
Menſchenfeindſchaft nachzuahmen ſtrebt? — Sie 
fahlen ohne Zweifel Selbſt, m. H., daß dies Ihr 
Urtheil ſo zimlich auf.das Hinauslänft, was jener 
Bemerker Im März des Merkurs tadelte; wofern 
es das jogar nicht noch übertrift. Selbſt Jagd: und 
Weiher: und Pfaffenliebe, ſelbſt Weichlichkeit und 
Unverſtand und Trägheit, kann nicht fo fehr die 
| ren der Unterthanen von einem Fuͤrſten entfer; 
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aen, als bed Gedanke: ihr Fuͤrſt ermangete der 
Sure: und: der Menſchenlieber: Alle jene: Fehler 


Ekoͤnnen doch von Zeit zu Zeit durch die erwachende ** 
BStimu des angebornen Wohlwollens uͤberwunden .: 


werden; hier iſt nie Theifnehmung zu erwarten / 

“Her. muß man verzagt zittern, und troſtlos nieder⸗ 
ſinken.Die Frage wird :alfo Immer wichtiger; 
HBſt vom ſo? Ich wüßte in den That nicht, wo ich 
anfangen und wo ich enden ſollte, um dieſe ſeitſa⸗ 
ine: Bihanytung zu widerlegen. Ader zum STAR 
tan Ich einen Schriftſteller für: Mid) reden laſſen, 
den Sie, wie. ganz Deutſchland, kennen und He 
den werden, und deſſen Beredſamkelt nicht hin⸗ 
reißender, als jedes Wott, was er fagt, wohl ab⸗ 
Zzewogen und gegränder tt. " 


„Warlich, kein Alexander Wele henlande und 


„Nordens, wie ſehr ſeine Leldenichaft Krieg, und 
„Gerauſch dee Waffen ſeine Wolluſt sur,” —ſugt 
Engel in feines Lobrebe auf den Sönig: om 
niſt je mit fd ungeftänem Feuer von Schlacht zu 


Schlacht, von: Siege zu ‚Stege geeut, als biea 


„fer ſo gefücchtere, ſchrekliche — ftiedliebende 
„Weife:, der, weil er Alles: iſt was er will, auch 
„das in der Vollkommenheu war, was er nur aus 
„Nothwendigkelt wollte; das, was mit den nataͤr⸗ 
nlichen Neigungen feines’ Herzens vielleicht‘ aim. 
* meiſten ſtreitet: ein Feldherr. Denn betrachte: 
Ir: #7 De er 


h > ©. 26. und folgg. 


man ihn, wo er · voͤllig ſich ſelbſt gelaſſen handelt, 
„tin feiner Familienlzebe und Sreundicaft,: in ſet⸗ 
„nen Vergnuͤgungen, in den Arbeitenfsiner muͤßigen 
„Augenbliffe: wo iſt da Spur oder Verdacht et⸗ 
„nes wilden kriegeriſchen Geiſtes?5. Blift nicht 
„vielmehr überall ein ſanfter, zaͤrtlicher, oft bis 
3, gm Weichen zaͤrtlicher Karalter hervor? Jene: 
Entfernung von: allen geraͤnſchvollen laͤrmenben 
Ergibungen, wie die der Jagd find; jene Spra⸗ 
„che, die-er uicht bloß als Sprache der Hoͤfe aus 
„Gewohnheit, die.er aus Brohlgefallen, aus. Lier 
„be ſpricht, und Ihe jo gerne für Feinheit und Ge⸗ 
ſchliffenheit ein wenig Schwäche vergiebt; jener 
entſchiedne Geſchmak für diejenige. unter allen 
„Künften, die am meiften zum Herzen redet; jenes 
Inſtrument, auf weichen er Meier, und im 
„Ansdruk des Zämlihen groß ward, das, meichfte 
„und ſanfteſte unser allen ; jener. Tanfiinfiien, deu 
„er ; wegen der. Anninih des Satzes ‚nndıder Lieb⸗ 
„lichkeit des Geſanges, ‚vor Allen den reis gab: 
„tote fehr verkuͤndigt dag alles natügliche Milde, 
„Empfinbfamtet,, Senftmuth!, Sollen wir in 
„ehr bebauren,-oder- mehr. Gluͤt woͤuſchen, daß 
„ie die Vorſehung auf einen Thron rief, deſſen 
wichtigſte Pfümsen-igm. fo wahrſcheinlich eine 
„ſtete Verläugnung fofeten? — In der Thag 
„nach bewundernswutdiger iſt der ſtille rubige Ar⸗ 
beiter im Frieden. Jede Klage und jede Bitte 
„hören, auf jede anbedeutende Frage antworten, 
jedg 





„jede oft zudringtiche Aufmerkfamkeit auch des mir 
„deften Unterthanen erwiedern, und nie von dem 
Feinmal gemachten Geſetze ſich losſprechen, nie 
„ dieſe oft ſo berachtlich ſcheinenden, uͤber ihrer Ge⸗ 
„ringfagigkeit muͤhſamen und Ihrer Einerleiheit 
„peinlichen Arbeiten‘ bis zum kommenden Tage 
„ausfegin: Weiche Anhantzlichkelt an die: Pfuchi, 
at da⸗ wo ſto nit den großen Zwekken des Mo⸗ 
narchen nie durch fo einzefne, feine, tn dem «Ger. 
„wech aber ſo Teiche ſich verlierende Fäden vera - 
—R Und bennte noch dieſer Monarch micht 
„Arbeitet von ganz audeer Dearur!Aber ſo ge⸗ 
„liedt/ geſchmeichelt, Srgünftigee von den Muſen, 
ꝓſich thaen oantwinden, Ihten To mächtigen; durch 
v Unſchuld ſeloſt ſo verfatrertſchen, immer. ſchoͤ⸗ 
„ner un ſmmer gefaͤhrlichorn Reizen widerſtehen, 
um frviwvillig auch die kloin ſtrureiz loſeſte Pflichten 
„au etfutlen; und im dirſer Bentangsart ein Leben 
„hindurch beharteni on dis beweißt einen 
„Abel und’ eine Gtoͤße, die u ſw. — Dieſe 
„Herabtafſung "Dis Könige, dirſe Achtung, deren 
„er Alle „-anch feine’ geringfden‘, Unterthanen wuͤr⸗ 
„digt, iſt das feſteſte Baud der Liebe zwiſchen ihm 
„und dam Volk. Wenn ſchon Größe an ſich mit 
„fo wunderthatiger Kraft auf die Gemuͤther wirkt: 
„mit welcher Kraft muß erſt Gute in Verbindung 
„ mit Groͤße wirken!“ 
Bedenken Sie des Koͤnigs Leben, fhlagen Sie 
(ine waei⸗ unb andere: — auf, _, 


Er, 





* was er no: cchuich — und — &ie 
dann, wenn @lg koͤnnen, die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptungen, wpvon jedas, Wert mit Thatſachen 
zu Helegen iſt. — „hen freilich den leidenfchaftktz 
den Weichling mögen Sie nicht ſuchen, der nach. 
augenbiatlichar· Aufmallung des Hetzens, nach nur. 
oͤberlegten Gefuͤhlen der Emnfiudſamkeit hendelt; 
hier iſt den wahre Große, bei-dem Wernunfe-Aber, 
alte, ‚much über feine Lieblingsneigungen herrſche; 
hier der König bei dem die Ruͤfſicht anf das Ganze, 
und der Gedanke an Aiagefanmte Boblſahrt des 
Staates immer herrſchend / und faſt, umſam ſagen, 
zurbethenſchaft, zum dunflen Gefuͤhle ſelhſt gewerden 
if, wodurch nuu ſchnell jede Handlung beſtimet aud 
gerichtet wird. Freilich Ir den. Zeltungen wäflen. 
Sie die Bemeife, feiner. Milde niche ſuchen, mit 
welcher ex dan Buͤrgern der Stäbe Käufer und Ge⸗ 
werbsanßalten ſchentt, dem durch Ueberſchwem⸗ 
mungen ode Hagel. pder Mißwache verarmten 
rubmaune Huͤtte uud. Vieh. und Korn und Geld 
wiedergiebt, einem durch Schuldenlaſt entkrafte⸗ 
ten Adel Tonnen, Galdes theils auf. Iange Jahre 
- some Zinſen votſchießt, thoils ganz hingiebt, uud 
endlich feinen Freunden, das heißt, treuen nad thaͤ⸗ 
tigen: Dienern des Staate, alljahrlich große Ser. 
ſcheicke, die freilich Bin zes glaube"), macht. 
| ar Aber 
“) Der Br. v. 2 rhne — ht gew 
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En U. * 
Aber GeſchenkẽinanFarvriten Orachtanſtalcen füR 
mnnuͤtzen: Hofſtaat, und Penſlonen fir Mußlggaͤn⸗ 
ger muͤſſen Die wiebetum stk ſuchen. In alles 
muͤſſen Sie denmMruſt⸗undl bie: Wurde Lines Mo⸗ 
machen erivanten der nicht nur! Aırihalbes Fahr⸗ 
huudert Wurdy gelebt) and rögtere;' ſondern ih beit 


fetifanpien. Etarmen des Schikſals ſich durch eigne? 


Kraft emporgehahten Hund über Miltienen Men? 


ſchen als anertanmcke Hert, aber rapferer Sicher) 


ober is Berouubented Muſter acht icht hats cite 
Foarſten, der. gerwiſſe nnaßew im Teiwehe hauciichen⸗ 
Lehen einſein und von dee Tune. abgeſchieden HE) 
datei. aber immer thaͤtig Für ſein Band, - inne 
warhfen ‚für. dien Nechte hats: dis Peaigen Dutch 


-lande, fein Auge auf alles richtet, und ſtets va 


großen and richtige Seen Scheint 
deich: ſchon ein eraſthafter Phils ſoph marichem flũch⸗ 
tigen Beobachter ein Menſchenfeud; wir viel mehr 
ein folcher Mönigrt. Nun: aber: bedenfeni Oſe ſeine 
Geholung am Garten⸗ und:Lanuledön,.Seine Be⸗ 
ſchaftigungen mit den Muſen,ſeine Geſpraͤche? mit 
denen, weiche Ähm nahe ˖komamen., hbron Sie hiet 
* en ‚bee eagtich ‚mie Der” 
Br: J Del en —— 
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J — Fir et 


wiegen Batkd, d 
vui.ahe einem: —* auf lest —— 
ar hr 4 hlebenai "ige 

bat — nie P 


— 


—— 
—— an 


r 





graßten Thellırehureng:ne dem kleinſten Detail, er⸗ 
. bt; und die geſammte Hynochondrie einer ganzen 
Wele muͤßte Siehnikken, menn Oie ihn danu aechfuͤr 
einen Menſcheufeind halten kaͤnnten. 


* 


u. Es ſolh Mr den Hypochondeiſten ein bewahrtes 
Mitidl fein, ‚manner. Audere ficht,. die aoch iron⸗ 
Sr find, ale any alsdann richtet ſich ſeia anterhruk⸗ 
1er. Berseanen oufıfich feibft, empor, und er fühle: 
Ah nicht wehr een Schwächen, wofuͤr et ſich 
ſauſt hielt. VNur Darum will ich Ihnen ler:sin 
ige Schrifteben ennen, die: flach umglimpftichec 
ale. Ihre, Mriefe, und dabei Kö unverſtaͤnig. 


Aher Berlia aeden her. mer haͤue Die Cheduid 


He fo zu zexghiedeen, wie ich vben init Ihreniüßtien 
han that ee ale 


ı "Die elenbmi@icheiftpetierAnd: kam Sen Bkiben 
Werth, welche, dutch ihr Schimpfenau5Vetlia, iaxthoe 


gr Gegend ſich Lob undelfall athaſchen wollen, abepn 


MAwiß dafuͤr auch dort vom jedem Beſſergefinnten 
Yerachtet: wenden; wie z. B. Friedel und Steins⸗ 
derg. Der wre. hat noch in der Vorrede zuns: 


dweiten Theile: feiner. Briefe aus Wien (1735% 
die edle, Unverſchaͤmheit, von ſich ſeitiſt· zu.fagenzr 


9 hake freilich in Berlin keine Gelehrte, keine 
„Männer ven Bedeutung von Kenntnig und Ger 
mat befcht, Ternafelük in keine feinete Geſell⸗ 
„ſchaften gekommen; habe dafuͤr aber die H— rhaͤu⸗ 
vfer (die er auch hter wieder namentlich auffuͤhrt) 
„befuchts und fel, "chen bei folcher Lebens att, nur 
| x deſte 





Ideſto geſcheter geworben / Betlin von allen Sei⸗ 
Iren Lernen zůilernen und zu beſchreiben.“ "Der 
Anvbere belehrt in feinem ziel und viersigjähtis 
den Affen die ungläublge Well, daß tn Bran⸗ 
„benßkurg, welches er ſehr nachdruͤtilch das HSun⸗ 
Igerland Henne, kein Menſch, auch keiner ber vor⸗ 
„nehmſten Stahtsbedtenten, ſich ſatt iſſet, daß al⸗ 
„tes voll Burfrigkeit md Bettelarmuth iſt, und 
aunes mtr auf daub auegeht ) Man hat dieſes 
Bandes Wacht gegen dußere Finde, und ſeine innere 
Etaͤrke mimer far ein nicht laicht auful ſendes Pros 
blem gehalten; aber, nach eitier fo buͤndigen Beſchrei⸗ 
dung; ſcheint es vollenide eine ungeheure Unmdg⸗ 
uchteit, doß ein ſolches Andchen nicht thells ich: 
ſelbſt verzrher/ thens jedem Eroberungsluſtigen, 
ja Teil einem eramziehenden Ritter, wie ber‘ 
——— iM; ne Lleich unterliege. er 
Ex 2 


. n L a 


don 
ET y * ii, * tn 
i Er * — 


—— eſe Fe —— Ir, * 


dt ve 
Yräpderne‘ Biegen B%. mine 


— ey 2 “ 


zu nun· ab — Port 
er 1 eb al der X met 
; ae Ki R — 


— ge 
G 330. }. 





5 I tmme. — and. — Ibenden; Ser 
ſchreibern, die neemuthlih. dergleichen Abficheen, 
wicht Hatten... Den Krupp, fühss der 
welcher die Eharakseriftif von Arerlami7st —* 
eſchallen laſſen ). Er redet upar, von ſich nicht, 
ſo naiv · wie D. Friedel; indeß ſcheiut Haffelbe von 
am wahr. qu ziſein. Dign ſehe, wiesangführlich, 
und. gruͤndlich ſeine Kapitel üben bie: nedere 
Klafir des Volks, aber Bordeile aben Tabagion, 
uijd üher die; ſagenanute. Galanterie Sup: Ak 
die. Gelehrten Eengt-er:fo- wenig, aß. faſt · uicht ep 
ehaginer- Name derkelben auch tur wichtig buch 
ſtabieret It; ‚ie Fabriken ad Marnmfatrurem 
menden mit- Einer. Seite (Mir.ıspn: ahgefertigt ii 
und. aber die Kariſttzchtalt ſtoft. ha yuwekifend, Daß 
03; Faligen untrprdan Keformincen mit aufhhhtt: 
Diefer Held nun malt die eiggehonnen Berkiner 
nals träge, dumme umd weichliche Wannerchen 
und die Berlinerinnen als ausgemachte und noch 
dazu fchamlofe, Vuhlerinuen. Man, kaun in her 
That: hierüber nicls quders fagen; als den Koss 
mopoliten bedamwen, daß er weder In’ felne. und an⸗ 
ndige Geſellſchaften gekommen, nach‘ auch nur je 
ls das Haus eines ohrlichen hieſigen Handwerkers 
getreten iſt. Ber unroche ſieht int verkehrt ſehliegt, 
it einfältig; wer — —— air 
a Ze ne läßt, 


* er. Site At.; nemlich den Zufab. Stünme 
Du: Kofmeppligen, in per. Wuſtio.“ % 
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—8 ein eitler Zharn wat abtr gang refpeftahle, 
Wieuſchenklaſſen leichtſinnig laſtert und unver⸗ 
ſchaͤret werläumdet,. iſt — nicht ide daß BAR 
de in Wert: uber ton verliert, 


3 a an rich — Anderet — ve 
merkungen über. Herlin, Leipzig und Prag. 
rs q movon air an dagerfte Deittheil ängept. 
Einen. fa, ꝓumpen ‚ud, unwiſſenden Abjchreiber- 
wuß es nicht mehr gehsn;. er;fiopnelt, die. wider⸗ 
farschenbfien; —** afommen, uud: macht, 
rurdedis Feennungaugder ganten Verbinduug,und, 
durch feine verkehrte Zufammenftellung die Soden. 
fo felefam und poffierlich erfheinen, daß fih man: 
ae dapın. Ahnen zur; beilfemen. Erjchüsterung 
dur q Lachen, empfehlen ließe. Vorʒůglich ſchreibt, 
ex die Briefe eingg. Fremden über ‚Berlin,. 
welche ein in der. Monats ſchriſt landen, jeng erſt⸗ 
genonnte Chargkteriſtik und Nikolais Beſchreia 
bung, ganz unhaxmherzig ab. uebrigent kann 
auch er nicht Farben genug finden, die Gottlofigr: 
Belt. der Verliner, dexen Charakter er ‚non. der 
Enpfängniß, und Giehurt,bis zum. Tpde durchgeht, 
recht tragiſch zu ſchildern. Bei der erſten Kind⸗ 
heit ᷣeklagt ee (S. 10.):, daß bie Ammen aus dem 
niedrigen Stande ‚gewählt würßen; da. fie ohn⸗ 
Zweifel in beſſer eingerichteten Staaten aus. den. 
hoͤhern Klaſſen der Buͤrger genommen werden. 
um: das Gemalde G. 39) der zuraßen Frechheit 
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„St UBER ch der Duitgkinge, die ,;fbair 
bezwinglich md, dag tauin die harten: Strafen’ 
„ver Obrigkeit hrem Mathwillen Einhalt gun: 

„eönnen,” mit Etriem Züge zur vollenden, bricht ek 
endlich in pie Worte ans: » Wehe einem” = ehr⸗ 
lichen Manne etwã / der unter fit Binm? — "Bits 
richten, ſondern:).Weht einem Dieb, Bent ee 
„unter die Rotte der fogenmaihnten” (warum nur 
ſogenannten )7, Berliner Straͤßenjugend geraͤth; 
er erhaͤlt da gewiß ſeine Stbafe dieifach.e ' FREE: 
Biefer“ Bärdliaeei für u „und — 


Fe Re 7 


— ein ER Pen Sulz). der — 
eine Reihe ſchmutziget unð platcer Familienge⸗ 
maͤlde zur Seichnung. ritederie: Laſterhaftigkeit 38° 

liefern, ſetzte den Titel Kariber: - Gemälde auf 

. Berlin (tm deutſchen Mufeunt, April DE 
Ich kann es ſehr wohl leiden, and’ lobe et ir“ ' 
daß die Seenen unferer Nörtiane und Drameit 
it unferh Städten fpielen, damit wir einhefnifge 
Sitten ſchen imd fennen’ternen; nur müffen es 
dann auth Sitten fein, die wirklich in unſerer Weit, 
und nicht bloß in des Berfaſſers Kopfe, einhei⸗ 
miſch Rhb: Und ferner, wenn ein Verfaffer mr - 
ter dein Namen ber Sittenſchilderung einer. 
Stade;! Fünf Gemälde Itefert, wovon jedes wiede⸗ 
vun Range eben ſoviel -Ssewen hat, und- jede 
bieſer 


—- — —— 
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Bieter Scenen, bie anf. eine. einzige 7 : gan) voll 
==; dgr brutaiſten Liedert ihteit.nl find; "fo -feheint «6 
80h, es gebe entiveder In biefer Stadt nichts äfie 
ders zu ſchildern, ader er habe wenlgſtens nicht an⸗ 
Jar zuiſchlldern gelebt, Ob feine Schilderungen 
ong.onmurbig,, aber ivahrfcheinlich find, will td 
gt einmal, ungerfuchen,., "Beine Samilien ſind 
alle, von oben bis unten, 'von lauter Laſter, wie 
vom rede, angefreſſen. Die Eltern find im⸗ 
zer Ehebrecher ,., die Tochter Kuren, die Söhne 
Diebe, die Bediente Spighuben ; und das geht Bis 


‚af die. unmändiger ee im Haufe herab. Eine 


Gehelmder aͤthin fährt Abends in den, Tiergarten, 
um da mit ifrem Lakaien der "Liebe zu pflegen; 


| xben. dahin hatte, ſich bes Geheimder ath mit feiner 


age beftelt, und nun treffen fich alfe Parteien zu 
fammen. Und was der faugern Fiktlonen mehr find, 
Jaſt ſollte man. fragen: Woher denn felt eints 
der Zeit alle diefe plumben und zügellofen Neftigs 
feiten. gegen Berlin? Indes bin ich feſt aͤberzeugt 
doß diefe armfeligen. Stribenten gar Feine beſon⸗ 
dre und tiefverborgne Abſicht haben; 1 glaube; 
baß fie ‚Ohne alle arge Tatke und Bosheit Schreiben: 
Blog in der vr ihres Herzens, Hof einer dem 
\ 2 anderi 
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MB. 304.08 ein ———— de den —** 
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andech nach, Vloß und In dein Schwall ber anderh 
elehden‘ Schriftſteller nicht ganz undemerlt wezgo⸗ 
ſchwemmt zu werden. 

Und nun wende Ich mich zu‘ Ihnen, 
BZerren Hetausgeber dee B. Moͤnatsſchn 
Si freu? mich‘, daß Ste aulh darin Derlindr And, 

$ Ste foiche Xbfejenlichfetten, DIR Degen Fhteiptah 
Baterftadt geſagt werden, ftill und Eale veräckten‘ 
obgleich von Zeit zu Zejt eine Xleinx litterariſche 
Anzeige folder‘ Seftſamkeiten ſchaden tonnce. 
Bei dlefer Gelegenhelt will ich Ste nut bleten, im⸗ 
mer mehr in dem was Ste ſchon thun, fortzufuheen‘ 
in der Anzeige alles wahrhufe tätigen, was in un⸗ 
ſerm Lande, und vorzuͤglich was ih Berlin — 
Es ſei im gelehrten, oder tin dfe u Geſchufte⸗ 
fach; es ſei Darſtelluug ruͤhmvollen That drs 
Königs, oder einer ebteh‘ Handlung der Reglee 
rung; eg ſei Befchreibting eine reiten Denkwuͤr⸗ 
digkeit unſrer Städte, vder Aufzeichnung eines merk 
würdigen Charakterzugee von deren Elnwohneru⸗ 
es fei als dlängendeg Muſter anlotkenb, ober Fr 
traurige Beifplel warnend. Auch glaube ich, da 
ja gerne Staats- und’ Geſchaͤftemaͤnner Ihnen zu 
ſolchen Nachrichten · behulflich fein werden, wie 
man — ſie es we — — find ). — 
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ee) 
enter hutmledetin gt DEE dedße Rwekte 
uf der einen Seite, Beſtreituͤrig des Aberglau⸗ 
Ric und dr Schwoͤrmerei in ihben verborgenſten 
Beer, und‘ auf der äntern,' Verbret: 
ung mehrerer Kenmtniſſe von unfermt Rande, ' Hecht 
Ihuen, went Ste beide erfüllen! Hush:rren im 
Ihrem Merehe und Fortdauer der Unterfiigung 
wDazu winfher hen Ihr Mitbuͤrger, ter noch 
wurch kein Geſchreidſel ſich abſckrekken läge, mit 
Verrude und mis Seel ſich zu unterzelchnen, als ein 
Berliner, . 
*— Fe TAN TE 
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a, . : ur J 
Zuſaͤtze zu dem Beitrage zur Geſchichte 
0. Der fächliichen Fabriken. 
2, ling ©. 508. folge.) 2 
Dos die Schoͤnburger acht bis neun Prosene 
Ompoſt für Ihre:ansgehenden Waaren erlegen muß 
en (Jun. sır, $12)3.iftreigenttich:fälgenbermaßen 
zu verſtehen. . Wanien, bie im Gähfichen zus 
Keonſum⸗ 

wiederholen bei dieſer Ge dreit Sffenglich mw 
ft Sie an any. und —S——— re | 
iſchon oft einzein, und (wie gleichfalls unjere Eifer 


wiſſen) wicht unerbört, gethan haben: um Beb 
. „säge iu wichtigen Landes und —— 


‘oe — 1 
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Konfumtion abgefeht werden, gehen, wenn fie ige 

Schöndurgifchen fabriziet find, zwölf und ein hal⸗ 
bes Procent. Kannevaffe hingegen 4ud Ayutidge 
halbleinene Waaren, die ins Ausland. gehen, ger 
ben beim Ausgange aus dem Schoͤnburgiſchen nme 
ſechs Procent Impoſt, und ein Procent Acciſe; 
und zu Leipzig wieder ein Procent. Ganz bdaumwol⸗ 
lene Waaren, die auch auswärts- gehen, geben 
noch etwas weniger. Wirft man alſo alles in eim 
Maſſe: ſo werden wohl fuͤr alle Waarenarten acht 
oder neun Procent herauskommen; und ich glaube 
daher nichts falſches geſagt zu haben, beſonders da 
ich bloß die Urſachen der geringern Induſtrie der 
Schoͤnburger, welche ſonſt von manchem Reiſen⸗ 
den fuͤr ſtupide Menſchen moͤchten gehalten wer⸗ 
den, habe auffuchen, nicht aber alles aufs Haar 
habe berechnen wollen. — Daß im üßrigen diefe 
Abgabe fehr gerecht fet, ungeachtet Schönburg, wie 
befannt, längft ſchon völlig ſachſiſche Landes hoheit 
amerfennet: wird ſelbſt fein billigbenkender Schoͤu⸗ 
Burger laͤugnen, und nicht verlangen, daß max 
ihn alle die. Vortheile genießen lafie, ‚die dem um 
wittelbaren Sachfen.wegen:feiser. höhen' Abgabru 
gebüßren. 

Mas der Slor der Handlung im u 
ſchen, befonders in Hobenftein (Yun. ©. 514.) 
ferner noch betrift: fo Haben fich die ſichſiſchen 
Kaufleute, die in der Naͤhe umher wohnen, feie 
etwa funfzig Sahreny ale — ſelbſt ins = 

geſeßt. 


397) 
geſetzt. Bocher'teieb Schoͤnburg gar keinen Harz 
set, am wenigſten aber mit weißen und wellenetj 
Waaren; fondern die daſigen Lein⸗ und Wollenwe⸗ 
ber: mußten jedesmal ihr Stuͤkchen Waare, ſo wie 
res vom Stühle kam, in eine ſaͤchſiſche Stadt zum 
Kaufmann tragen, und 'es alfo veraceiſtren. Ob 
Kun die ſaͤchſiſchen Kanflente gar zu viele Sefchäfte 
Worten, oder‘ ob ihre Bequemiltchtete mie Ihrem 
Reichthume wuchs laßt fid nicht woͤhl entſchel⸗ 
den; genug, fie machten im Schönburgiſchen, be⸗ 
fonveis zu Hohenſtein, etliche Weber und 
Strumpfwirker zu ihren Faktoren, welchen fie 
Geld genug vorfchoffen und Maaren dafuͤr einkau⸗ 
= liegen. Sie gaben eimem foldjen Fakter ern 
= Groſchen anf ein Stuͤk fir fine Mühe; 
d’tchielten dadurch den Vortheil, gleich einige‘. 
— Stuͤtke auf einmal einſchteiben und bis 
zahlen zu koͤnnen, ohne fi ie erft einzeln und genau 
beſichtigen zu muſſen, indem ber Faktor fuͤr die 
Were. verſolben ſtand. Die Kaufleute (ebten nun, 
befondese in Chemnitz, auf einen hohen Fuß, ip 
dem fie ſich ſchoͤne Pferde, Kutſchen und Lakaten 
hielten. Die Faktore hingegen aßen Kartoſſeln, 
trugen grobe Tuchroͤkke, und fo arheiteten fie ſich bald 
zu wohlhabenden Leuten empor, die füch nur nicht 
reich wollten nennen laflen, es aber ſchon waren; 
mithin fih von ihren Prinzipalen fofort loe zuma⸗ 
“hen fuchten, und nun als Kauſteute die Meflen 
ſelbſt bezogen. Die verderblichen, Kriege famen 
3. mMonausih,VLB.46 9) end» 
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endlich — die den Schenhurgtru nie ſo (ehe aus 
Laſt fielen, als deu unmittelbaren- Sachen: md 
namentlich mußte Chemnig große Summen konteh⸗ 
Buiren.*) Dadurch wurden die daſigen Kaufleute, 
die nur allein jaft alles geben mufiten, weil der 
Fabrikant immer nichts übrig hatte, ganz verdrießt 
lich, zagen ihre Kapitalien aus der Handlung, und 
kouften ſich Sandgürer ; und ihre Nachſolger ham 
ten alfo jene berühmte Kraft, jenen nervum rerum 
erendarum nicht mehr. Indeſſen lebten die Hm 
— immer frugal und klein; und jetzt wer⸗ 
den fie mit.den Chemnitzern beinahe das Gleichge⸗ 
wicht in der Handlung halten, wo es nicht gar vo 
wellen auf ihre Seite augfchlägt. 
Man muß uͤberhaupt nicht glauben, daß der 
Kaufmann-in Gochſen, weldier imlandiſche Woas 
gen ins Ausland vertreibt, Immer nur durch übers 
fuͤſſigen Gewinnſt reich werde. Nein: Oekono⸗ 
mie, Fleiß, und Frugalitaͤt iſt ein Haupterſarder⸗ 
niß hei ihm; und er lebt ſehr oft faſt ehen fo karg, 
als der Holländer, nur daß er feine Arugaliedt ſehr 
geſchmakvoll und feinen Gaͤſten überaus angenehm 
zu machen weiß. Der Sachſe If fat durchgängig 
bei geringer Koſt Fröhlich, and er braucht auch Acht 
vlel En melches —— w er. 


.) Seile man fagt, wegen des in Die Augen fals. 
leuten Nufmanben der dortigen Kaufleute, aus mels. 
che auf ve — Reichthum seihlofen 


m 
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fein mag, die den ſachſiſchen Fabriken eine lange. 
Dauer zuſichert. Defiseicher, Franzoſen, Englaͤn⸗ 
ber, und faſt alle andte Mationen koͤnnten nicht 
Leben, wenn fie nicht mehr. und nicht beſſer eſſen 
follten, als die Sachſen, die die. Babrifen betreiben. 
Diefe verwenden-ihren Verdienſt faſt nur auf duͤn⸗ 
nen Kaffe, Kleider und Putz; und pflegen zu ſagen 
„ Man ſieht mir auf den Kragen, nicht aber in den 
m Magen.“ — Aber freilich, Reichthum verleiten, 
zuweilen eine ganze Stade sum Luxus, ber ihr 
ſchadet, Ihrer Nachbarin aber zum Mugen gereichtg, 
and dieſes dürfte mohl der Fall mit Chemuig und 
Hoheuſtein gemwefen fein. . RE A 5 
Hohenſtein wer ehemals faft non lauter Berg⸗ 
Seugen bewohnt, und es befand fi auch ein kurs. 
fuͤmmiches Bergamt bafelbft, non welchem fich die. 
bekannte Gobenfteinifche Berggerichtsorönung | 
herſchreibt. Aber jene alten ſchweren Kriege und 
Pefitlenz haben die Bergleute verſcheucht; und. 
das Bergawmt ift mit bem Annabergiſchen vereinigt, 
wlowohl es noch daſelbſt zuweilen Verſammlung 
halt. Auch befindet ſich im Hohenſteiniſchen Berg⸗ 
reviere dar berühmte Lamhertus, der im Zentner 
einige Loth Gold, ungefähr ſechzehn Mark Silber, 
und gegen fiebenzig Marf Kupfer gab, mithin das 
- einzige Goidbergwerk in Sarhfen war. Wan hat 
es itzt wieder aufgenommen, und bereits uͤberaus 
große Hofnung zu guten Anbruͤchen, wie ich Höre; 
wozu ich von Herzen Gluͤk aufl. infe, — 
| ar Voss 
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erft nach jenen beträßten Beiten hat ſich die We⸗ 
berei dort eingeniſtelt, welche in dem letzten Jahr⸗ 
funfzig aus den angezeigten Urſachen (Jun. S. 521) 
ſo empor gekommen ft, daß die Volksmenge ſich 
vlelleicht um das Vierfache dadurch verviekfaͤltiget 
hat; indem nicht nur faſt alle Ftanken und Schwa⸗ 
ben, die als Geſellen hinkamen, ſondern auch alle 
Stadtkinder, die’ungemein leicht und mohlfeif 
Meifter werden konnten, ſich daſeibſt Häustich nie: 
derließen. Aber vor einigen Jahren bar ihnen ber 
Graf neue Handwerksbriefe gegeben; und num 
niuß jeder Einheimifche drei Jahre lernen, drei 
Jahre wandern, das Zmwangsjahr arbeiten, ein; 
Jahr lang muthen, und, ich glaube gar, auch — 
Meiſterſtuͤkke machen‘, ſo daB ihm die ganze © 

wohl auf ein paar Hundert Reichsthaler zu ff 

kommen kann. Vorher brauchte er nur ein paar I 
zu lernen, ein Jaht zu wandern, und konnte ſofort 
mit Einem Meiſterſtuͤtke Meiſter werden, ſo daß 
ihm We Geſchichte nür etwa dreißig bis funfzig 
Thaler. zu ftehen kam. Fremde haben, wie natuͤr⸗ 
lich, noch etwas mehr zu leiſten; aber es wird ſich 
nun auch keiner mehr hinſetzen; und ſelbſt arme 
einheimiſche Meiſter muͤſſen ihre Soͤhne gleichfalls 
fortſchikken. Zeugt uͤberdies ein ſolcher Menſch 
mit feinem Liebchen ein Kind, ehe er die priefters 
lihe Einfegnung dazu. empfangen hat: fo ftraft 
nicht nur. der gnädige Herr fie um funfjehn meißs 


niſche nd ſondern auch er muß noch oben⸗ 
drein 





drein bet der — feine Zei ſehr — he⸗ 

zahlen... Ig dieſe Strafe muß ein Ehepaar ſogar 
erlegen, wenn, das erſte ‚Sind ein paar Monate zu 
fruͤh ankoͤmmt; wiewohl die Hebammen in bieſem 
Falle es fuͤr ein unzeitiges Kind zu erkennen pfle⸗ 
gen, und ‚auf diefe Weiſe die Eltern von der Etraſe 
— 
Die Juſtizpflege hat im Schinbiirgiicen übers 
baupt ‚noch. eine fonderbare Geſtalt, weil. die Be⸗ 
amten faft gänzlich nach Willkuͤhr ſchalten und wal⸗ 
ten kounnen; und ich könnte hievon verſchiedene 
Fakta, die den Menfhenfreund- betrüben wuͤrden, 
zur Schau berflellen, wenn fie "in diefen Aufſatz 
gehöreten. — Demungeachtet regt fich im Schöne 
b en alles, was Hände zur Arbeit hat; und 
jedt ad von ſechs Jahren, verdient ſchon ſein 
Brot. Kurz, ich denke, daß man die Schoͤn⸗ 
burger der: Faulheit eben nicht beſchuidigen 
darf, wie mein Reiſender in der Eitteratues und, 
Voͤlkerkunde zu. folgern ſcheint. 

Ich hahe angemerkt (Jun. & Fır. f. ) = I£ 

vier -fächfiiche ‚Herrichaften den Grafen pon 

Schoͤnburg gehören ,. von den Seographen aber 
zum Schoͤnburgiſchen felbft gerechnet werden, ‚viele. : 
leicht, weil bei iänen immer nur fchlechthin vom, 
den Befisangen diefee Grafen die Rede iſt. Alten. 
ſolche unbefiimmte Ausdräffe haben felbft meigem, 
Reiſenden zu einem Mißverſtaͤnd niſſe Anlaß gege⸗ 
— „Ref feiner Meinung folten die Schoͤnbur⸗ 
— 93 ge 
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ger wegen Ihrer Immunitaͤten viel fleißiger und 
Weiher fein, ats die Bewohner ver anliegenden. 
faehſiſchen Gegenden; und er fand gleichwohl die 
Induſtrie im Schoͤnburgiſchen, nermentlih zu 
Wechfelbunrg, Penig, Waldenburg und Glaucha 
weit ſchlechter / ats zu Rochlitz, Mietweide, Woeid⸗ 
heim, und ſo weiter. Penig und Wechſelburg ha⸗ 
dan aber, da fie wirklich ſachſtſch find, keine 
Schoͤnburgiſche Immunituten und feine Folgen 
derſelben, ſondern alle ſaͤchſtſche Oneta zu tragen, 
amd alle Vortheile davon zu genießen. — ie te 
Aßtigens auch in Wenig nicht viete Zeuguhacdher und 
deine angefehenen Kaufleute hat finden: Khnnar, 
kann Ich aicht einmal enteächfeln. 
Aber alier großen Vortheile, die die Sunn, 
im Anfehung per Beſchaffenhoit ihres Wed Rn, 
and aller BVotzage, Die fte vor vielen Andern ger 
nießen, ungeachtet, klagen Ne dennoch oft gerrug. 
84 ill einige bieſet Klagen, bie beſonders Bet 

: Kaufleuten gehoͤret werden, Mit aufuͤhhren, and 
dwehn freimachiges Urkhell daaiger bei ſagen. 
Eslſt, ſagen fie; Tür Sachſen ein greßes Vers 

v derbniß, daß der Ael das Votrecht hak, ſeine 
Volle ar Ausländer verkaufen zu börfew. 
» Gerade bie Wolke der heerſchaftlichen Sqaafte ME 
zidte beſte, well fie meiſtenthelis Beffere eifern haben, 
„ut die Schafe der Bauren. Nan abre Wieb Mr: 
lb von einigen unferer Kaufteutä nach der - 
a Ochtvein und andern frernden Ländern verführen 
. ; „and 















;; und fär uns bleibt nur die ſchlechte Abeig, die wir 
„den Bauern abkaufen koͤnnen, weil bieſe aller 
„dings nicht an Auslaͤnber verkaufen dürfen. Dar 
„her kommt 86, daß man In anbern Ländern utn 
z, ſere Zeuge nachmnachen kann, und wir ſamt uſſen 
„unſern Arbkitsen das BDtot verlieren. —Allein 
hiebei iſt za erwaͤgen: daß anf beit Wollmarkte 
herrſchaftlicher Wolle jeder Kaufmann, er ſei, Inge 
or ſel, freies Kauf bar, mithin derſentge allenla 
die Waaten betbmmt, welcher dom geforderten 
Preiſe am naͤchſten keitt, Alſo koͤnnken die IJulan⸗ 
Bar alle Wolle ſelbſt kaufen, went Re ha eben ſo 
viel geben wollten, als die Auftäufer, die fle INS 
Ausland ſchikkea. Wollte nian hierbei bloß aufd 
Wohl ber habriken ſehen; fo späte zu dedenken, 
dag” die Mmihndiichen Kaufleute gat zu Ktebrige 
Dreife machen, und ſolglich allen Votihell, den 
die Schaafzucht abwlrft, A alleln zueignen wärs 
den, wrun ſie ein ſolches Zwangs becht harten. Der 
Abel würde ſeine Schaafzucht nath Uns nach ein⸗ 
geben laſſen; und ſodann würde Sachſen nicht uf 
für. Auslandet, ſondern auch für die inlandiſchen 
Fabriten keine Wolle meht liefert. Da ferner die 
Sehweizer und andere freinde Volker bie ſachſiſch 
Wolle alcht nur viel theutet kaufen, als die Bad, 
fen ſelbſt, ſondern auch noch die großen Frachtko⸗ 
ſten tragen muͤſſen, und * Tuͤcher oder Zeuge 
gleichwohl eben fo wohlſeil, wie die Sächſen lie⸗ 
ſern: fo wird ſolgen, daß in Sachſen das Arbeits⸗ 
34 lohn 





genden faſt in gar keinem Werthe ſtehen „ſo ant⸗ 
worte ich: daß man a'fo.nur die Wolle, die itzt ing 
Ausland gehet, für eben den hoͤhern Preis aufs 
kaufen uud. in dieſen Gegenden. perarbeiten darf; 


„+ Tre 


gen der erfparten Fracht, immer noch viel wohlfet- 
ler liefern koͤnnen, als der Ausländer, und ſo wird 
man heilen Fabriken zernichten. Befleiben müßten 
ſolche neue Fabriken in Sachfen gewiß, wenn ſich 
nur ‚Enterpreudre: fänden, welche, Geld, Einfiche 
und Geduld genug dazu hätten. — Ob es aber: im. 
Abrigen recht ſei, daß bloß der. Adel, und nicht auch 
ber Bauerzmann, feine Wolle verkaufen darf, ‚nie 
und wohin er mil, kann ich nicht.entfcheiden, weil 
die Sache wohl heffer in. einen Landtagsabſchied 
gehoͤet | ai 
- , Einge„denen ih diefes auf ſolche Art erklärete, 
lonnten weiter nichts dagegen einwenden, als: daß 
die Gelehrten alles beffer wiffen wollten, was doch 
Se ſelbſe nur wiſſen Eönnten, *) und daß die Zabris 

= Sr | fen 


9 Id) weiß von einem Kaufmann ans borkigen Ges 
genden folcendes, mas freilich Durch obiges Raͤ⸗ 
ſponuement bes Herrn Prof. Wuͤnſch nor nicht mie 
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MR die Hanptfache: des Landes: maͤren, die man 
durchaus zu vergrößern oder doch zu. erhalten vers 
‚bunden jei, wenn auch die Edellente darunter leiden 
follten. Andere, die mir meinen Sag fo hath zu⸗ 
gaben, brachten eine nene Bedraͤngniß zur Delibes 
sazton hervor, . te 9.0 u. 
„Wolle, ſagten ſie, mag alfo bingeben. Wie 
„wollen &ie aber: das vertheidigen, daß; unſene 
„ächfiichen Kaufleute fogar wollene Garne zu vie⸗ 
„ten. taufend Stäften aufkaufen, und auswärtige 
„neue Fabrikanten damit verforgen, welche ſodann 
„hieher auf die Meſſen fommen,. und. uns ihre 
„Zeuge vor der Nafe ausframen? Zeuge, die aus 
„unferm Garne.gernacht, und von ſaͤchſiſchen We⸗ 
„been verfertiget find?. Was noch das aͤrgſte das 
„bei uiſt, fo geben dieſt Aufkaͤufer nicht einmal Ao⸗ 
riſe; und wir, deren jeder etlichen hundert Men⸗ 
„schen Brot im Lande damit geben kann, wir muͤſ⸗ 
„sen fchwere Acciſe davon entrichten, wenn wir ec 
„kaufen. — Hierauf konnte ich freilich fo ge⸗ 
rade bin weiter nichts antworten,: als: daß die 
derlegt iſt „Umverarbeitete Wolle gebt aus Sachs 
„fe ganz accifefrei aus; dahingegen der Einläns 
“der, der friche auſkauft, fech® Procent davon er⸗ 
‚„tegen muß. Gachſen koͤnnte alte feine Wolle 
„ſelbſt verarbeiten, wenn. bie Einländer entweder 
„dieſelbe auch accifefrei erhielten, oder die Auslaͤu⸗ 
„der wenigſtens eben fo viel, mo nicht noch'mieht, 
„eis fe, an Den Staat dayon en 4 
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Kommerziendepumzion dieſer, mie ich glauben, 
getechten Klage gewiß abheifen würde, wenn fie 
the dieſelbe zehörtg. ——— Obrfie es serhan 
haben, weiß ih nicht. 

— Baden Hat aber, ie ich aus ber Ranıler: und 
Meißnerifhen Quartalfchrife erſehe, die Maxime, 
den Handel durchaus frei zu laſſen; und es haͤlt 
ich gan nicht fuͤt das Land, wo Einſchraͤrkungen 
mit Nutzen anwendbar ſeien. Sruͤnde dieſer Be⸗ 
hanptung finde ich in gedachter Schrift zwar nicht: 
uich will aber einige ſeibſt in der Natur dieſes Lau⸗ 
Des auffuchen; nud es wird ſich Alerdings zeigen, 
Daß bieſes Land Naturgemaͤß nicht nur das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen feinem Aktiv⸗ und Paſſtohandel 
nicht halten duͤrfe, ſondern ſo gar einen ſruͤr kern 
Paſſtv⸗/ als Aktivhanthel Fähren mäfle; wenn .eg 
micht ein ohren Laud werden will, Doch rechne ich 
zum Paſſſvhaudel gegenmärtig auch die Sum⸗ 
am, die jahrlich für Steuerſcheine bezahlet mer; 
den, indem ich bau Privat: und Staatrvermoͤgen 
Überhaupt in eine Maſſe yufanemenziche, und alſo 
auch die Ausgaben des Hofes, die in fremde Pins 
der gehen ‚, binzuredine. Hätte nun Sachfen feit 
fünfhundert Jahre der gerade To viel Geld aus 
dem Auslande gezagen, ale es hiuqusgegeben hat, 
und wäre alſo zwiſchen feinem Aktiv⸗ und Paſſtv⸗ 
— ein ſtetes Gleichgewicht anzutreffen gewe⸗ 





en: Jo muͤſte es itzt wenigſtens fünf oder ſechs hun⸗ 
ders Millionen Thaler baures Geld im Shape lies 
- gen 





gen Gaben; denn’ - viel, und gewmiß noch weit 


mehr, haben die Bergworke abgeworfen, menn idj 
bie Vaukoſten, WIE doch auch im Lande gedlieben 


ad, nicht abtechne. Haͤtte es aber gar einen 


groͤßern Aktiv⸗ ats Paſſſvhandel gefüͤhret, bag 


Heißt, waͤre durch Vie Kriege und anbere Wege uns 


ter den vorigen Reglerungen meht Silber hinein⸗ 
ats hinaus geſtoſſewr fo müßte es nun wie ſeinen 
Otiserplarten die Straßen pflaſteen konnen, mb 
meht Geld, als ganz Europa haben. Das mare 
= aber nicht nur far audere Länder, ſondern ſelbſt 


fuͤr Ouchſen, ein großes Verderden? wen ihm fie 


dieſem ‚Falle Die Abrige Weit platderdinge nicht⸗ 
mehr abtaufen konnte. VFolglich wilßee es eutroe⸗ 
der einfam and: gedtafſen da ſtehen, eoer ſich Für 
fein oͤberſtinaigra Grid ein Xonigteich keufen owennt 
ſtgendwor eins ya verlaufen waͤrr; undofo muͤßee 
es den Ueberſtuß des Geldes mit Stwalt veemin⸗ 
dern, bis dus Übtige zu eben dem⸗ Werthe Im die 


Höhe fliege, welchen es-Im Auslahen harte du 


dann indeffen die Meaſchen zur Arbeit berbor⸗ 
den woheen. Bram ſerhet wohl, daß die Makur alles 
ſchon van ſetbſt ach wand wach thut, and inmet 
einles Glrichgewicht zwſthen den Staaren Bert? 
ſehamg theer Reichehusis herverbeinge, und ſo le 
Menſchen immer in Vorbd nrung har: Jereffen 
Gut duch Sachſen Tyan ans difein Brunde ſrine 
Stang micht ſaglirh ein ſh aken, ſondern 
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Gen Geminuſe des —— den — — 
werke mit eimgerechnet, blaß: ein derhaͤltaißmaͤßlgen 
Ueberſchuß ‚für. die Schatzkamaner jährlich caAbrig 
bleibe, um einen Nothafennigbeider Handzu 
haben.Aber freilich duͤrfte der. Gang der Hand⸗ 
lungsgeſchaͤſte und Stasttausgaben ſehr ſchwer 
nah Willkuͤhr zu: dirigiren ſein; und ich Jmeifele,; 
ob ein Staatsmann” bei dem deſten Willen. im 
Stande fei;ı ein folches Werk gu vollenden, wenn 
er auch ganzer. dreißig Jahre lanug am Ruder fiße 
und unermuͤdet für das Wohl des: Fuͤrſten und. fels 
nes Volks arbeitet, Ferner iſt Sachen nun and) 
einmal ein handelader Staat, welcher induͤſtridſe 
betriebſame ; Cinwohner hot, die aber, wie andre 
freie Meufchen, doch nur deswegen induſtrioͤs unds- 
arbeitiem find, weil. fie die. Fruͤchte Davon genie⸗ 
Ban. wollenz und zu:diefen Früchten zählen fie. auch 
die Sreiheig,. zu. faufen, was ihnen gefäht.: Naͤh⸗ 
we. man: ihnen diefe Freiheit: fo wuͤrden fie ihre 
Induſtrie nicht „mehr ‚auf. Erfindung und Nachate 
mung, neuer Nahrungszweige, fondern anf Erſin⸗ 
Yung neues Defraudationsmanieren anſtrengen? 
und Sachſen wirde allmaͤhlich verarmen, da -iint 
Gegenrgeile,ist faſt ein.jeher bach: feine Induſtrio 
dem. Ausländer, mohl eben te: mief: an Waaren wies 
dergioßt, als er von ihm ziehet.:; Aber fuͤr manche 
andere -Ssanten- dürfte dieſe Regel freilich nicht 
yaflen,. denn -die: Menſchen ſiud nicht allenthalben 
Anbußril6.: wie in Sachſen; und viele — 
= daher, 
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Saber, wenn man Ahnen: alle dieſe Freiheiten ver⸗ 
ſtattete / Haͤuſer und Aekker für nee. auslaͤndiſche 
entbehrliche Dinge hingeben, und anfaͤntzlich Bett 
fer, dann Straßenräuber; dann’ Guileerenſklaven 
werden: : Alfo kann Datchſen auch aus: dieſem 
Grunde ſeinen Paſſwhandel überhaupt: genommen, 
nicht füglich, wie maiiches andere Land, einfchränd 
ken, ſondern muß die Gewerbe aller’ Arten, fo wich _ 
ats moͤglich frei geben, um den Gelduinſauf zu be⸗ 
Fordern and alle Dienfchen in Thaͤtigkelt zur "feßen, 
and von diefer Thatigkeit auch’ deſto mehr gebuůh⸗ 
rende Gefälle‘ zu se Staatsbebärfiriflen en zu 
Fönnet.:! 

Indeſſen, teint Regel Di, ohne Ausnahme, Tas 
gen bie Grammatkker; und‘ eben dieſes wird ‚wie 
mich Bänker, audy wohl‘ ‘bier "gelten. 
ban, Bergwerke und "Fubriten fi nd ti‘ Shi end’ « 
Krone-die Hauptedelfteine: Was alfo dem Glanze 
derſelben ſchadet, muß man dort, rote Ih glaube, 
fb viel'man kann, aus dem Wege zu ſchaffen ſuchen; 
vorzuͤglich, wenn die Auslaͤnder dieſen Glanz zu 
ſehr zu verdunfefn ſtreben. Nun aber ſchadet die 
frete Ausfuhr der wollenen "Garne ver fächflichen‘ 
Bengfabriten dadurch zu fehr, daß die Ausländer 
nun· nach und nach auch Spinnereien nach dieſem 
Muſter erſchaffen, und ihre anfänglich: ſthlechten“ 
Garne mit unter die fächfifchen guten verweben 
innen, Bis ihre Spinnerei ſelbſt ausgebreitet und 


voltommen ——— und foren die: ſaͤchſtfchen 
— | Garne 








Werr⸗ owaht, Bie —* Zerze an vlelen 
Hrien entbehtlich macht. Es ik alfa nur ein klei⸗ 
ser Gtwinſt von kurzer Dauer, ben ein paar Pri⸗ 
Yatperfuneu, aus Diele Garnhandel ziehen; in deu 
Folge ſchadet ar dem gouzen Lande defto mehr. 
Mer da weiß, meiche unfägliche Maͤhe die Einriche 
tung der Spinnerei fofter, wie langfam und all- 
maͤhlig fie van flasten gebet, und wie unvellfomz 
mar die erſten Verſuche auszufallen pflegens de, 
wird leicht einfehen, daß eben die Spinnerei am 
Roin mander neuangelagten Fabriken hauptſaͤch⸗ 
lichSchuld geweſen iſt. Wehen and appretiren wird, 
man die Waaren leicht lernen: aber eine wohlfeilgę 
and guta Spinnerel.lägr fich nicht fo geſchwind ans 
ſchaffen, ſondern man muß zuweilen ben Stok 
u Huͤlje gehwen; fo wie mir ein Fand das, 
kannt iſt, me her Leudegherr die Bauern auf aͤhnm⸗ 
lie Art zum Kartaffelbau zwingen laffeu mußte, 
und ma fe nun dieſe Früchte ſehr haufig mit Wer⸗ 
guügen hayın, : Wenigfiens mürde ich um eing 
ſehr babe Arche für den ausgehende Garne. 
alleruntebthaͤnigſt anſuchen, menu ich cin ſaͤchfl⸗ 
ſcher Fabrikatenhaudeismann wäre, weil ich den: 
Flor meiner Fabrik zu aben gedachten Gleichge⸗ 
wichte des og immer noch noͤthis 
erachten würde, ee 





Auf chen diefe Are ſchadet auch die ungeheure . 
OR dem Alkerbau der Deutſchen, — 
do 





dech der. erde Haptgrundpföller der mieifien har 
ter iſt. Ganz verbieten kans man Biejn SEHE? 
freilich nicht wohl, ober. doch feinen Ankauf ers: 
fehroaren, und. im Gegenteil den Preis der einläns: 
difchen Getraͤnke um fo visf-erniedrigen; wie ich 
ſchon (Sup, &. sı9) geſagt habe" Sollte man nisse: 
auch gegen dieſe polisifche Suͤnde) von deit’ 
Kanzeln probigen laſſen? Mau predigte j ja ehemals⸗ 
gegen die Miergelage; warum nicht auch gegen dag? 
viele Kaffetrinken, da Doch Bler dem Holzhakker 
mehr Kräfte giebt? Wie ſehr ſich aber auch die” 
Chriſten dadurch verſuͤndigen, erhellet zur Ge⸗ 
nige, wenn man bedenkt: wis viel tauſend arıne- 
friedliche Neger aus ihnen vaterlichen Hutten ger‘. 
raubt und in Weſtindien ſchlimmer als Plugodhs- 
fon behandelt. werden, um dere Kaffe Fir ums zu 
bauen, da indoſſen unſer Nachbar Bauer ımb 
Sierbraner fein Handwerk großehrheils an den 
Nagel hängen muß, Wie ſehr mitten Sie Neger 
uns Chriſten ſognen, und wie ſeht würde der Wohl⸗ | 
ftand unferev Heinen Staͤdte wieder blühen, wer 
jene nicht mehr fo viel Kaffe für uns banen muͤß 
ten, dieſe aber aus er und Bein daſur geben 
koͤnnten! 
ndlich 


— bie Wenden Suutan —* — 
‚ Maaren und Noaturprodutt eı iR. 
waͤre FH Ah —8 (me here pen. 

w erſchweron. 
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Endlich klagen auch etnige, wlewehlnut ınie« 
teſlmaͤßige, Kaufleute: „daß in ſchlimmen Zeiten: 
„die Fabriken nicht anterſtuͤtzt, ſondern die Arbei⸗ 
„ter aus dem Lande gelaſſen wuͤrden, wodurch dent, 
„die ſaͤchſiſchen Kuͤnſte gleichfalls mit ins Ausland 
„wandern müßten.” — Allein dieſe Klage iſt für: 
eisen Sachſen ganz ungerecht; Wollte füh ber. 
Hof. in das. Fabrifmeſen einlaffen; und in. mißlt⸗. 
chen Zeiten feine: Kaſſen dazu :eröftenr fo würden, 
die veichern Kaufleute Elagen ‚: daß man Ihnen den 
Handel naͤhme. Fabrikatenhaͤndler muͤſſen im: 
Sachſen ſelbſt Geld haben, um hre Arbeiter im. 
der Noth nicht verhungern und aus dem Lande laus: 
fen. zu laffen; dag ;heißt,. ſie muͤſſen Bei ſolchen 
Umftänden dennoch ihren Arbeitern ihre Waaren 
abfaufen und. ſich Waarenlager ſammlen koͤnnen. 
Aus dieſem Grunude muß man dort den Reichthum: 
folcher. Kauflentg. nicht mit neidiſchen Augen anſe⸗ 
ben; denn er gehönet gleichſam dem Staate; nur 
daß der Kaufmann ſelhſt getreuer damit haushaͤlt, 
als ‚vielleicht ein; bloßer Komptoirbedienter oiner 
oftindiſchen Kompanie, weil er das Geld: als Eis 
genthum betrachsen, fann, : Diefe reichern Kauf⸗ 
leute verfahren auch wirklich fo, wie ich geſagt habe; 
nur, wenn die Noth allgemein und zu groß wird, 
laufen viele Arbeiter dapon. Aber theils fan 
ſolche Unglauͤkafaͤlle kein Staat gaͤuzlich vermeiden, 
und theils muͤſſen die Sachſen dem Auslande doch 
auch etwas gönnen, — anderer Laͤnder, 
— deren 
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qeren — wel⸗ iche ſehe ER Urſachen 
Hahn, die ſie noͤthigen, ſich der Handlungsans 
————— durch große Summen ſelbſt anzu⸗ 
gehauen, klagen ebenfallan Allen: feinen einzelnen 
Unter thanes saun ; es kein — in — — 
hai machen v5; . - a 
- Yan her: Base Zepikkan, } "deren ehemaligen 
—— and jefiigen: Verfall ih (Jun. 518.f.) 
heſcheieken habe, ſt noch ir merken⸗ daß:chemats, 
als die Bergwerka in der Naͤhe herum noch ſehr 
viel Ausbeutt ,daſelbſt. and; ein Bergðe⸗ 
partement gen en iR, dubch deflen Anorduungen 
dieſes Außer reiche Berg⸗ und Huͤttenweſen bex 
ttieben warden, und welches dieſer Stadt and 
"einigen Glanz gegeben hat. — Man muß im 
Abrigen die Wirkungen des Kiffees zum Schaden dir 
Bierbt uenden Staͤdte nicht bloß · tr Sarhſen fun 
qhen, indem ſie auch in andern — — | 
ſiiht dax genug find.: . »:2 
- No Hk. zu.den Urſachen/ die Be — 
gegen das Erzgebirge hingezogen haben / (Jun⸗ 
S 520. f.), auch der natürliche Fleiß der Be⸗ 
wohner Kiefer. Gegenden zur rechnen. Alle gebie?- 
gige Gegenden, oder doch. die allermeiſten, gewaͤh⸗ 
ren ihren Bewohnern allezeit eine" gewiſſe Arc dor“ 
Induſerie, die ſich ummer :an- ihnen "zeigt; werte. 
ft.auch: nur: Bipß, beſſere Kaͤſe und beſſere Butter! 
machem felkten,,sals die — unftegenden: 
ſtachen· Landes, oder went M nuch Ihre Geiſtes⸗ 
en. Monasih,VL8.48 3 kraͤfte 









erafte bloß. anf ietnen vorpuglich guten alas 
ver Waffen und zur Wertheidigung Ihrer Hutten 
anftengen.follten. Hohe felfige Gegenden Neferm 
thmen die Ledensmittel nur ſparſam: das made fie 
maͤßlg; und:in eines mäßigen Leibe wohnt gewiß 
immer eine lebhaftere Seele, als in einem fies 
vollen Wanſte, deſſen Eigenthumern weiter auf 
uhhts denkt, als wie er inmer mehr und meht 
hinein ſtopfen will. Hätten alſo Den Bewohnern 
der fächfiihen: Gebirgsgegenden ihre Aekker⸗ und 
Gärten die Fuͤlle geliefert; fo.mätgn fie gewiß niche 
über. dergleichen Arbriten geraden. - - Nun aber 
muͤſſen fie Föppeln,. ſpinnen, und: weden lernen, 
yon durch Kunſtfleiß zw gewinnen, was (hrien die 
felfige Natur des Bodens verweigerte: Wiewohl 
auch die babe reine Litft zut Lebhaftigkeit Ihres Gei⸗ 
ſtes etwas. beigetragen haben mag. ut: His aber 
die Fabriken fich mehr. und mehr. augdrelteten oder 
boch mehr gemein wutben, da drängten fie ſich 
auch nitennter in haffere Gegenden ein; und hier⸗ 
ans wird begreiſtich⸗ warum · nun auch Tenchtbare 
Gegenden zuwellen mitFabriken geſegnet find, 
Bad) auf dem Erzyebirge kloͤppeln alle Kinder 
and Weider, indem die Maͤnner meiſtentheils auf 
dar Bergzeche axbriten... Weiter unten ziehen ſich 
Aterw ahnte Wellen und Leineninanufaktaren, der 
Länge nad) , an dießfem GSehlrge bin; und zwar bie; 
nach Plauen. . wo fogar die allermeiſten 
* Gessisuzimmer bis en Muſſeline weben, uid 
en er. Eu? IE EEE 7 | 
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ws: auch eine ſehr ‚große Kartunfabrik iſt. Hier 
Aber’ ſchriappt es vͤbllig ad; und anf, dle erſte 
Batreuchifhe Stadt, macht weitet faſt nichts, 
als ein wenig ſchlechten baumwollenen Flor, der 
uicht viel fagen will. Hier nährt. man ſich, wie 
fäaͤſt im ganzen Frankenlande, melfentheils nur 
von der Viehzucht und vom Alkerbaue. Nut zu Er⸗ 
"langen, Fuͤrth, Nuͤrnberg, Schwabach fanı 
gen die Fabriken: wieder an, und sieben. fid) in eins 
seinen Setaͤdten durch Schwaben Yin; wiewohl 






die Schwählfchgg mit deu Säcfifäen.del weieni 
nicht in Vergleſchung kommen. — 
veantfurt a an der Ooder. Wuͤnſch. 
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Baus Beitrag au einiger Kenhmnißo der. 
—— jetzt eriſtirenden Geheimen | 
— — 


iir haben von der — heſchrichenei 
ne die unter dem Tikel: 
" Bomitaltgebenf uunden herauskoͤmmt, ein Blatt 
‚erhalten (des Vten Zahn gap an uud a af fes Stuͤk 
zu 23. Auguſt 1785), Beides = Bel Gelegenbe „ 

Ber. int in allen ‚Zeitungen ſo laut werdenden 
‘ ia von. dein De orhenen Prieſter Lanz und 
ed Befehlen gegen je reimaurer. und JUnmi⸗ 
naten — freinnüthig und ausführlich von mehrern 
1. — ———— bindun und wir 
laſſen es hier, unveraͤndert; Id Text und Noten, 
abdrukken. Ei Zeituns wird yon er 

ne 
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— — Heil it: und feine Kenufaife angeſehenem 
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No dat ſich der Sektengeiſt chatiger gezaͤgt, al 


vn unſern Tagen, welche man--bie aufgeklaͤrton 


nennt. ‚ Mit Mile‘ hatten wir dem Gipfel der 


Vernunft erreicht, und ung uͤberzeugt, daß uuſer 
Bar. nicht für a} Gegenſtaͤnde empfäuylich, und 
conem kuͤnftigen Beben die Vervollkommnung unfes 
vor Kenntniſſe vorbehalten ſei. Dieſe Leere gebar 
den Unglauben. Unzufrieden mit einer Lage, weis 
che uns fo viele Wuͤnſche übrig laißt, ſtuͤrzen wir 


aus in dem: Abgrund des‘ Aberglaubens, 


amd ſuchen: Bible Greuel des mittlern Zeltalters 


und der ſcholaſtiſchen Nhiloſophie neus Eutdek⸗ 


Wungen zu machen. Dieſer faſt allgemeine Hang 
zum Wunderbaren wird durch den alle Kräfte der 
rbut Uderſteigenden Luxuz/ und durch dag 


Ernie 
geſchmachte Nerven ſyſtemn der jebigen Generation Ä 


ungemein befördert: Unfere Großen fuchen- den 
Stein der Welfen, um unfterblich zu werden, und 
durch die. Geheimniſſe der. Aichemie Mittel ihre 
Meigungen.. zu: befriedigen. Der Umgang mit 
a iſt für ihre Wißbegierde nice binlängs 

ih; cinen Lambert, einen Kant zu udiren er⸗ 

edert zu ‚tel Praͤliminarkenntniſſe, und eine unun⸗ 
ferßrochene Anfteengung des‘ Kopfes. Wir hof⸗ 
fen alfo durd) den Umgang mit höheren Weſen, 
Wweldhe wir. Geifter nennen neue Eroberungen in 


den Wiſſenſchaſten zu machen.“ Daher ſo viele 


neue Sehen. am . x Inder Meral,. m in 
3 
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der‘ — lativen Philuſerbie, deren A⸗eſtel — 
weder Betruͤger, oder Betrogne find. *) Ab 
Oſchaffar Ebu Tophall wärde in unſeen — 
sen an sehe eine machen. — * 
An — — der Weit find mehr Verehrer 
— neuen Wiſſenſchaften, als an dem Wohn⸗ 
ſitze des Reichstags; und es. kann. fein, daß die 
Komitialluft etwas anziehendes fuͤr Kenntniſſe bet, 
welche uns dee. Muͤhe des. eignen Nachdenkens 
Aberheben. Lojoliſten im geſtikten Kleide, im Chen 
gewand, und. Im einfachen Kitte WiBeduͤrfniſſes; 
— ee ve 
y Ba = 
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offer des 12ten Jalfchtinbert” kurnich ine Deut. 
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Somnambuliſten; "N. Anhaͤnger vom Eallisfite 
15. Schtoͤpferiſche Magierd +) Ctuſtatiſche Ma⸗⸗ 
en ; m en Hm — — 


83 — fen 
— ing site Schte, welche theoſonhi 
nein, de Pape ae n air (6 | 
sr): Börse. unge BE SE — 


Ga! an !, Sir, ‚Moneitärit,, Bus V. [-3 AS. 


— Sfr it mit den Srundf ie ar Mesmer 
Be m Dinge un Ongende ee er 
— ae  Fuifegd Sure. 
teich geichue gr. Marguis De Puiſegur dur 
— ae — ei in. — Sage Der 
27. aften aus Zu 2 = 
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: Steine, eine ewige 
ae ‚ bie u 


- tetwird: Linea 
ris. Mail i. 5 
S.536.) Sein Syſ 


——— fände werden tptder 


= Apopelstauben; ober vie Sutter 
‚„ mospe.Wagie,.. © - m 2: > 


hre Lehre beficht in Anwendung bir Bilder und 
Hit era — —— 
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gm: (uente-Metregene, 9: — ‚die: 
füh von Innerm Otolze naͤhren; Ylumtuetenamd 
Minervalen; ) Kabbaliſten; """} Werehrer deu’ 
zuanngläften Erzichers Bahrdt; umbsandere Ver 
bandene, die den Zmeki:ihrer Vereinigung, dee 
auf Srundfägen der Ehre, her Wohlthaͤtigkeit, 
der Aufklaͤrung beruhen, sicht mehrmiflens:t) fühe 
den fi in Regensburg und In Balern zerſtreuet, 
um einander wechlelfeitig, nicht. auch der Chriſtus⸗ 
Neliglon,..— hemn dieſe gebent RVaͤchſtenliabe 
noch lach der hacariichen Religion == beriti dieſe bes 
Kehle Geſelligkeit uud Ertragung, -Tonbeenuac, den 
aͤchten Grundſaͤen ber Suhmärnmerel.gunenfolgen, 
WvVon letztern bildete fich vor einiger Zeis in 
Balern eine rigenc Beauſche, melde ſich Illa⸗ 
minaten dder Minervaien HJ nannte, md im 


4 —— fingen von tete‘ * 
. me 


$ Sie: in Fe Kimi un un 
ee KORREKTEN PB 


=? wid Seiten 

ae 14 N Au — — 
Halb CTheoſ opbie, hal, 1 Or eeue. 

» Sen baiche ia mich auf die — 2 
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— 1 Bunde, 
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Minerval hat di 
Bu Rn re einer der erh; ern u m 





— * Haar mag. Etwreiſth ante 
Sehr fein, Heißt ſoviel als: "ihybindöffen, - 
wor Iher alle Aıhümäriglicher Titel, nm geſtel⸗ 
Bist. a werden. Die Sbhue J gnazs;imd die 
Verrhrer Horoafters'vereinigten fich, um die 
Altminaten aus Waleriijy verdrängen. Den 
Wolke wurde dieſe Sekte berdächtig gemacht, unter’ 
dem Vorgeben, Ihre: Mhanger verſpotteten das 
Muadorbild zw Ale Oettingen und auf dem Platze 
zu Munchen, und ſuchten das‘ ſtolze ſelt ſtaͤndige 
Baterland niitor· Oeſtroichiſche Bochmaͤßigkeit zu? 
boicqen. Eetzteſfes Vig Wen. tontde durch eine be⸗ 
danut geworbene Illamiuaten· Liſte unterſtartzt, anf: 
weiche fich’der Geſchlechtsnamen eines reſpektablen. 
Wiener Staatebeamten ſand. “Ber: Schluß iſe 
nam: ferilich ſo ganz richtig nicher Ein ob = 1, ein 
Sun era Illuminaten, ſolgſich ſuchen die) 
Illuminaten Baiern an Oeſtteich zu bringen. 
Hier wurde?er aber für gulxig angenommen, in eis’ 
men: Lande, welches ˖ vie gluͤkſelige Iftreichifche. 
Regierung ſo wenig · zu ſchaden weiß, als Liuthers 
Ehre; und auch auswarts machte ed Sindrul Das 
Wunderbarſte beln der gangen Sache iſt⸗ daß vinige 
Kaiſerliche Miniſter US Weefslgung der Filumi⸗ 
nmaten eben fo ſehr beguͤnfigen, als diejenigen, welche 
dem Zweibruͤkliſchen Intereſſe zugethan zu fein 
ſchrinenc — Feitzen wird den Zuuminaten beige⸗ 
meſſoti Ihre Doginen elauſden den enmord. | 
Hiervon Habe ich Erine andere Spuren, "ur dleſe, 
Bu finden 





* Anna; m vor einigen Stern — 

glactlicher unyergeßlicher Freund, der Tarxiſche Hafen 

von Schaden, aus Verdruß Aber feine Lagẽe ine 

ainem außer Zweifel geſetzten Anfall von Amon 

qhondrie, fi ſelbſt entleibt hat; ) und diefer foß,: 

wie Ach in Enbehrung — habe, ein Minervn 
n 


geweſen ſein. Dieſer einzelne Fall gilt mir uecdnldie: 
jum Beweis einer ſyſtentetiſchen Lehre des Belkfte: 
worden, — Shen fo wenig. kann ich, überzeugende: 
puren von gefährlichen Abfichten.der. Ilumina⸗ 
ten gegen he Staat und argemw ben Regenten ent⸗ 
deffen, Dis flienenden Blatecr, Die augen-Kiefelr! 
ben su Muͤnchen heransanlemum fund, entheiten 
Snjneien,.und ‚Beine Tharfachen: Dor einzige Vore 
wurf von allzugryhem Veſtaeben, wur: Jünger dee 
Syſtems zu.ein@ägkähen Ernſtellen zu briugen, 
ſcheint mir nicht ganz abgelehnt werben: xi konnen 
doch iſt ein ſolcheg geſellſchaftliches muuvin adju> 
torium in meinen Yugen. fein; Staatsperbrechen.. 
Der ben: Gliedern der untern Grade aufllegen 
ſolleade blinde. Gehorſam gegen Ihre Obarn gefälle: 
wie nichts daß dieſer ehotſanr aber auch ſich auf! 
Staats⸗ und: ee... — voll’ 
va ne. feinen. News... 
Fe er sure i .. “ . - ae 
* tee —— itraͤge jur go 
) > 2.0 Freunden sm —— 
BY KT LERNTE I 
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Alle meine Tintdektangen laufen dahinaus: daß 
die Illuininattn In Baiern eine insgeheim vers 
vbundene Geſellſchaft Manner find, welche ſich zu 
unt..ftühen ſuchen, and zugleich :nägtiche. Kennt 

ziffe ſammlen, um die Aufklärung im ihrem Bar 
terlande zu verbreiten. Ob dieſe Aufklärung nicht 
anf die Grundſatze der natuͤrlichen Religion ge⸗ 
bauer; 2 » der beadfi are en 


— vicht 
rs 
| 11) — riciig y — der rel⸗ 
” —— einen unrichtig * de Er 


berfelben im ter Abhandlung: „, Bau Geduldun 

j Bu beſonders in Ruͤl⸗ 
hchlan ieden 1766“, beis 

7 G ee ea ſeien 


re er WET VUN 





diat eine eigene Gattung von Schredemerei fl, *% 


will ich diesmal nicht. unterſuchen. "Uehrigenee 
Rheine die Geſelllhaft ihr Ritual wit andern. bee 
kannten Drben.diefer Art gFemein zu.haben..: - : 


or 


y 


ed - 


3 wiffen wollen 's ee 27 es 3 


er Ve 2 ee 


2... rt nachſpürte, würde. dielbe ein eed 

m. Ben alle erlittene Verfolg t.a 
ze, feine: Freiheit 
. genttaͤnderzu behanpten, aus Re, 
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der seien ent Bdiern hbet aacunuchte and 
«errichtete ; und war itzt auf einer Reiſe nach Schlefien, 
Besriffen „aut Line m · baſelbſt·· zugefallene Erbe 
ſchaft diunthamDeln unvbemucheter Qod gah 
au -sielevtell viartwuͤrdigen Begebendeiten Anlaß 
Es entſtand Mh: ein horeite zu: größeren Wei⸗ 
teruagen!:aucybbrovchener Dtrelt zwiſchen dem hieſi⸗ 
„gen Hochtife hend det Dfalsdälötitien Komitial Grr 
fandifehaftinegen der Obſtgnatisn ſeiner Berlaffeni, 


| 
& 


Fwaft. Hera Fand man Bel demſelben Paptere, 


Bi auf. die Zusminaten Being hatten ; diefe vers. 
Aſoachten yore Maudervotlen Auftvitte in Waierd, 
ren Anzeige mau Billig den hffentitechen Zeitungen 
AMerlaͤßt. Das dieſen· Papleren der Beweis, 
are Sefägslichtehe ver Vilumindtongeſellſchaſt Hi, 
genommen wind nemlich von einigen Melle: 


dren das Publtuns;der · zar eichende Grund eined. 


z¶hei Landeeſtelle gehoͤrt nicht auf den Fokus riner. 
Dradierſtube ſowill man die ſogenannte Jar: 
ſteuteion WBeſfer Sedachenttzzettel — des un⸗ 
Mainenanz Bien eiaratten c· 
Note, die unser den Papieren Ds vom Bü 
eiſchlagenen · Priefter Lanz gefunden‘ worden. 
x @teiwebden mich unendlich verbinden, « 
„teen Sie Yreupifihe und Soiſerliche Mandate; « 
„Generalien⸗ und: dorgleichen jo In: Das Borfitwerie 
„Pen einſchlagen; wie auch Forkordhnngen, * 
LEE . SE Be ſtrul X 
I Ein Probchen dann SG Bei ec. s gert 
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fieufttenemdhe di Erf mehr ei 
„halter fammlen utdgten.; :. 2 

„2) BeſuchenOie auf Ihren, Drakfen. fovisl £ge 
ngen als Sie nur immer Einen; gut wars tu.i. 
„dieſem Ende, wenn Ste Sih--nit-einem aus 
„reriſchen Tertiſtkat: verſehen woͤlac.. 
3) In dieſen heobachten Sle alles, ab mes⸗ 
ken Sie Sich alles Nelßig auf, zwar a): wi⸗ 
„die Loge heiße, und in was fahr alner Stadt; kb): 
„wie ſich der Meifter vom Stybl.name, bie zwe⸗ 
„Obtrauficher, „und jene Milsglieder. die am mele 
„fen Gewicht in der Loge zu haben ſcheinene c% 
„von was für einem Offen Die. Rage fei?--d.) Mir, 
„lange fie fchon ‚arbeite; e) wie-ire birigirenng, 
„Are ſei? ) was für Geade ſie Uber den Veiſter⸗ 
„rad gebe? 8) ab ſie das JUuminaten Qoſtem 
‚„teine? h) was fe. Begriffe fie. ann demſelben 
„habe, aud was man davon ſprecht ) mag. man, 
„von der Verſolgung der. Sreimaͤurer ig Bayern 
Iſage, und wem men die meiſte Schuld: davan 
„beilege? k) was man: AR » un — Wh 
„dergleichen ‚mebe?. 

nA). Es wird sehr. gut fen, m. Se Ci; 
„Seioem Meufhen für einen ZUumineten gu sur 
„kennen geben, um deſto leichter die Gefiniungen 
„der Leute darüber auszuforihen,“, - - 


Wenn nicht andere Bemeiſe von ber. Sau—⸗ 


lichteit der Illuminaten, als dieſer, koͤnnen bei⸗ 


gebracht. werben; u werdient gewiß⸗ ibr: 


nn. 5 
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| aber wieleden TERT Anftrag⸗ ſoſcho vrtauden 
gu-fammien, weiche auf die Berbefltrmng den Forſt⸗ 
| wmeſens Deine deben; beſtaͤrkt niich in der Ver 

muthung, daß der: Biyefidiefer. Geſellſchaft· mit da} 
hin gehet, nðtztiiche Kenatmiffe zu zeinerben, und 
In einem Landd, wo uohkiätund Finſterniß mit 
emander Hreiteny zu verbreiten. Ein Mann, wie 
“Renz; deſſen Kopfdurch die reine Mathefis auft 

gehellet wer, deffen Beruf und Nahrungsftund *) 
wir. ſich brachte, die. Rurales Defannmte zu fie 
Bien. war am:n beſten hig, den Zuſtand des 
Noeſtweſens an enewoͤrtigen Staaten zu beobach⸗ 
- mr ab Deobachtungen dieſes Art find wohl fein 
Sera ieverbrechem· EWie gut waͤre en, wenn die 
Kiffen. mancher Braten zulleße, daß das vorr 
maslich Gute, was in dem einen angutreffen If, auch 
ad Ahbren verpflanzt wuͤrden nnd in dieſer 
aAleintgen Hinſicht kann ich den Küernopolttiemus 
‚br wißbilliget.. Andere relſende Illuniinaten 
haben vermuthlich andete Auftruͤgr, die ihren Kennen 
uiſſen oder. Liebungsbeſchaͤftigungen ı angemeffen: 
find. — Uebrigens iſt eu:woch nicht auesgewacht, ob. 
der nem Prieſter Lanz heworbene. Kaftrag fich von: 
Ben MAbern der Gefellichafe, oder. von einem wiß⸗ 


weienam/ durch Geburt und Dans in Anh 


 Behenden 


* r war ein is Baiern, vd 
2 ttrag AR a nei en —— dung eisne, 

Mahe aus der Eide geiotzen werden ‚muß. 

— vr * 





an Cr. J 
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achenden Meichlledq, hetſcreinkr Geſelt es iäkeernig 
das erfierer fe laun th darinn nichts Verfaͤngliches 
finden; Wenn diefe Geſellſchaft die Verbeſſerung des 
Forſtweſens In :Dateru: hie: Jur Abficht hat zb 
— deraus moch nicht; muß fie ſich ber herrſchuft 
ichen Forſten Semeiſtern Willer Getzen Gewalt 
thaͤtigkeiten der hoͤheren Klaſſe An / deutſchen Reicht 
ſchuͤtzen die oberſten Gerichtshoͤft;⸗ gegen. Mufınligds 
——— Kluſſe/ der Res verpeanisd?2 
Die weitern Auftraͤge zum Ausſpiihen In; al) 
— Logan haben fuͤr mich? niches Befrerað einꝰ 
des.geder: reiſende Waurer)mdenn Te audinek 
einen. ſchwachen Schtinmer "das Nichts: orbliet barz 
fallte: nach einigen: ſolchen Eiitbeftungen, wie hist 
vorgeſchriebon Reben, auchmekſam fein Die Mad⸗ 
rerei fol zum Zwek haben ‚ haffer Menſchen zu· hils 
den. Werbindet man mit virſenr Begriß auch des 
son nuͤtzlich, fe muͤſſen ihr alle Anſtalten Anßerſd 
utereſſant fein, bie dieſe Abſicht befordern. ⸗ ON. 
mit dem: Certiſtkat eines Maunrers verſehen; heiße 
noch tichty. ein falſches, Amoͤchtes Tertiſtkat ſich zu⸗ 
gem ‚um in bie Gehrimmiſſe etner anbern Zn 
nung zu dringen. Es if. bekaunt, daß Lanz‘ ein 
Freimaunrer war, fo wie. die meiſten Midelius 
der der Muntimstengefeliidefb eu: auch figbe: doo 
beauchte. ich affo nur von der Loge, die ihn aufges 
“nommen batte, ein Zeugni jeiner Aufnahıne u b 
fÜtner Graͤde ertheilen au'taffe „un ſich den Jutr tt 
au dudern aͤchten — eder⸗ Mm: adaͤquater zu re⸗ 

v . um 


Ben, mit den herrſchenden Syftemen in Bew 
Bindung ſtehenden — Logen, zu erleichtern: .— 
Die ganz beſondern Machferfihiugen nach dem 
Geiſt der auswaͤrtigen Logen; nach. dan Dewicht 
"und der Denkungsart der Meißer, der Oberquf⸗ 
ſeher, und der angeſehenden Glieder; nach ihren 
Beſinnungen Mer das Zuminatenſyſtem, wol⸗ 
Jen mir fo-ioenig, als. die angerathene Verlaͤug⸗ 
nung, oder. das Zuruͤthaften, behagen. : Wenn ich 
diernach allein, ohne Räkfiche auf andere Bea 
genſtaͤnde, das Illumiuarenſyſtem beuscheile, 
ſo möchte ich faſt ſagen: mirfcheint.eg, Daß Kie-Mer 
kenner deſſelben Jeſuiten ſind, ohne es ſelbſt zu neife 
fen. Moͤchten wur die Stiſter dieſer Geſellſchaft 
auf ihre Erziehung zuruͤkgehen, und den Bang 
ihrer eignen Ideen, in Verbindung viit den in 
der Jagend eingeſogenen Grundſaͤtzen hiſto⸗ 
riſch prüfen; fie wuͤrden mir gewiß nicht Unrecht 
geben. Behutſamkeit war freilich Immer nothwen⸗ 
dig, da In manchen Maureriſchen Logen die Ilumis⸗ 
mation als ein Graͤuel angeſehen wird. re 
Indeſſen Hat die Kundwerdung ber Lansifchen 
Mopiere den Freimaurern nnd :Ituminasen IM 


Baliern in neues Ungewitter zugezogen. Schon 


unterm zweiten: März *) des’ laufenden Jahres 

Hatten Ger Kurflurſtliche Durchl. für gut gefun⸗ 

den, alle geheime Verbindungen und Geſellſchaften 

ar — der 

=, Achtes Stuͤck der C. N GE vom, 12: Mi 1705: 
. Monatoſch. VLD.4 Gt, 33 
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web Kreimanreret 1a chren Vairifhenötansen zu 
-antesfagens dierdurdh.daelinglüfsdes Prieſter Lanz 
gemachten Enedefftingen:- fäßrten auf Spusen, daß 
Die Werbinbungen:noch fortdauerten. ‚Diesverans 
daffee neue Unterſuchungen, bei meichen die Strafe 
des Ungehor ſams tie aulgeklaͤrteſten Köpfe der Nas 
ton zuerſt traf. ) ‚Urkerm.26tem d. erging eine 
Vbermaͤlige ·kurfuͤrſeliche Pfalzbaleslche — 


en an alle Kollegia, des Inhalts: 


„Man wiſſe hoͤchſten Orte gewiß, Daß bie Greb 
‚snnaurer und Illuminaten ihre. Zuſammenkuͤnfte 
Archielter, Kollekten ſammleten, und neue Mits 
Hglieber auwuͤrben, und fich fo welt verbreiteten, 
Iruß ſie in einigen Wolleglen ſchon · die Oberhand 
— Mehtheit der Stimmen gewonnen hätten... 

„In Beyag auf die bereits ergangene Generals 
— ergehe hiemit der weitere ernſthaf⸗ 
teſte Befehl, daßrſich 1) binnen acht Tagen alle 
;;biefer Sekte zugethaue Borftände und Mitglieder 
Ider Kollegien Schutftlich, und zwar die Vorſtaͤnde 
„unmittelbar bei der Höchften Stelle, die anders 
5Regierungs) Mitglieder aber entweder ebenfalls 
5; alldort, oder bei ihrern Vorſtande (Praſi denten) ſich 
„Anqgeben und manifeſtiren ſollten, mit ber Erklaͤ⸗ 
rung, daß fie non dieſer Sekte gänzlich abſtehen, 
u ſebin weder — —— mehr beſu⸗ 


— £ vchen, 
—— auate was Ang.ts . 
ee 


— 2 






nen, noch Apdrra dazu verleiten unb-anıperheng 
voder dahin fpnteißyicen, vielpeuniger ſich bei.auge. - 
vwaͤrtigen Logen engagiren wollten und wrden. 
„er ſich nun 2) von den noch exiſtirenden Freimau⸗ 


„werden.“ —— 


se. . .. 


3% Fann mich nihtylsmehemsepSiriaung bel 


er hält nichts auf Swangegitsel, um die Geheim ⸗ 


— 
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Berbindlichkeit, ſich hierunter nad) Anderer Elnſich⸗ 
nen zu richten. Es iſt eine unverwerfliche Regel des 
naturltchen und allgemeinen Staatbrechts, Fahre 
dieſer große Lehrer fort, daß kein Regent verbunden 
werden kann, eine Geſellſchaft in feinem Staate zu 
dulden, deren Verfaſſung ihm unbefannt iſt; auch 
wann Er um das ganze Geheimniß weiß, ımd die ge⸗ 
herme Verbindung fur etwas iUnſchulbigek haͤlt, je 
kunn Er doch wichtige Urſachen habett, in ſetnen 
kande, oder wenlgſtens dermalen, vergleichen Vers 
Bindungen‘ und Zuſamm enkunfte nicht zugeſtatten ic. 
Nach dieſen Grundſaͤtzen haben diejenigen mie 
gilider der Il aminatengefellſchaft unwelſe uns 
ſtraflich gehandele, welche mit der in dem Kur fuͤrſt⸗ 
Men Edikt auferlegten Manifeſtatlon zutuͤkgeblie⸗ 
Ben find; und diejenigen welche eine gerechte Strafe 
dee Ungehorſams getroffen bat, verdienen nicht, aͤls 
Martyrer der Wahrheit prakoniſirt zu werben. Ge⸗ 
ſetzt, das ganze Illuminatenſyſtem habe die Auf⸗ 
ktaͤrung und Verhefſerung der Sitten zum Geyen⸗ 
ſtande; fo kann eine weiſe Regierung ihre guten Lies 
ſachen haben, nach welchen ſie in Dtefem Augenbliß 
eine berſchnellte Erleuchtung für gefähstich Hält: 
Vorbargerliche Frkihett nad, beſtimmten Geſetzett 
— und’ diẽ Freiheit im Denken von der 
pPrie eſterſchaft geleitet wird: ba iſt nicht rathſam⸗ 
dine? Revolutidn zu beguͤnſtigen, welche die alte 
Syſteme und deren Schöpfer und Bekenner uns 
brauchbar mat: = Hingegen kann ich die Behand⸗ 


% 
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dung ber urgknatenzugd die EEE 
gnittel,, um. Hinger ihed Scheimuifle. u. kommen — 
worausgeieit, daß alles wahr iſt, was von Muͤnchen 
und aus andern bairiſchen ‚Städten darüber · ge⸗ 
ſchrieben wird — in meinem ſtillen Sinne nicht. bil 
Vgen. Die Berfplgten werden glauben, Märtyrer 
zu ſein, und Maͤrtyrthum iſt von jeher die Stuͤtze je⸗ 
der Sekte geweſen. Stille Verwendungen das 
Intereſſe der Illuminaten geſellſchaft nach den 
Abſichren des- Staats ni lenken, dauͤrften der Sache 
angswieflener guveſan fein. So aber iſt die vorgehabte 
Aufklaͤrung und andere wohlthaͤtige Abſichten, die 
ben Illummaten wohl nicht: abzufpeechen find, in 
ainen Bullag ausgesttet, doſſen. Lava Batern:noch 
Jange hin verbergen. wird. Ich will diefen Artikel: 
mit dem Ausſpruch eines der ſcharfſtunigſten Phils⸗ 
ſophen unſerer Zeit beſchließen. ) Vorher wandel⸗ 
„ten wir wie Demokrit im leeren Raume, wohin 
nuns die Schmetrerlingsfluͤgel der Metaphyſik ge 
„hoben hatten, und unterhielten uns daſelbſt mit 
„geiſtiſchen Geſtalten. Itzt, da Sie ſtyptiſche Kraft 
„der Selbſterkenntniß die ſeidenen Ochtbingen zu⸗ 
„ſammen gezogen hat, ſehen wix uns wieher auf 
„dem niedrigen Boden der Erfahrung und des ge⸗ 
— Berſtanden; glitklich, wenn wir denſelben 
Aa3: — „ale 


°) Träume eines Beiſterſehers, erläutert durch 
Zränme dor Re k. (won PR ©. 213. 
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‚als anfern angewieſenen Platz betrachten, aus 
„weichem wir niemals ungeſtraft hinausgehen, urd 
„ber auch alles enchäft,; was ung Beftidbigen kann, 
„fo lange wir uns am Nuͤtzlichen Halten.“ Ich 
wuͤnſche, daß es im nördlichen Deutfihlande noch 
fo-auefehen möge; bier In Suͤden ſchwaͤrmts uns 
man fagt, bie erfle Impulſion “aus Norden 
gefonmen. IE nn 

Sch könnte noch — von ben Vafolgin⸗ 
sen eines gewiſſen Gc** a Pe erzählen, deſſen 
Schikſal mit in die Illuminatengeſchichte, und in 
andere politiſche Abſichten verwebt worden iſt. 
Allein ich glaube an politiſche Magie, ſchwarze 
und weiße; ohne fähig zu fein, eine Gattung dai 
von auszuüben. Nun fürchte Ich zwar feine 
ſchwarze Beifter „ wohl ader politifche Ma⸗ 
gier. Bielleicht bin ich. ſelbſt ein Schwaͤrmer, 
ohne es zu wiſſen, indem ich mir eine politiſche 
Toleranz als möglich venke; und verdiene die 
Virfolgung, welche einige meiner theuren Witz 
arbeiter im Fache der Reichsgeſchaͤfte mir in 
Keen Dianpe angedechen laſſen. 


‚®) Burerhiwseifungen werden mir aagenehm fein, 
und ſollen benutzt werden. 
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Mberglaisen und Schwaͤrmerei in 
Wixkünng. ‚und‘ REN af 
einander, — 


Em if‘ he m — — des: PN — | 
Barve (Berl; Monatsſ. Zul, S. 47:): ‚daß 
;jvieheihn’Chei der: bekannten @efchiehre: des Mia/ 
„Tonne niche: der Aberglaube fich der: Schwaͤr⸗ 
„mereiy ſondeen daß ſich die Achwirmerei den 
„„Aberglaͤubenus: bedient habe, Wenn in ben Bin 
mũchern/faͤhre dieſer ſcharfſinnige Pſycholog fore) 
„did Siebe zund Wunderbaren und der Glaube buy 
„tan erregt: worden; wenn man firh mit gehennen 
„Kuͤnſten abgtebt, und durch ſeltſame Handlumgeu 
„hoft, entweder große Aufſchlanſe Aber die Natum 
„der Dinge, oder große Kräfte zur. Aenderung 
„derſelben, zu ethalten: fa Iren ganz natäntich, 
„daß man für alles, was auuch dunkel, geheimniß⸗ 
„voll/ und zugleich durch⸗ ſein Alterthum ehrwuͤrdig 
„iſt, eine Achtung: bekommb) ur. ſ. w. —Vor⸗ 
treflich, und völlig wahr 1: Das iſt «ben das Tau 
vige bei der Schwaͤrmerei, nicht daß fie Aber dieſen 
oder jenen Gegenſtand irrig denken macht — wo 
iſt der Menſch, der nicht irrte, unbeſchadet feines 
anderweitigen Guten? — ſondern, daß ſie ihren 
Anhaͤngern ſolche leidenſchaftliche Liebe zu einer 
Aa—grund⸗ 





— Srile —* daß diefelben , m um biefe 
Grille zu realifiren, nach jedem Schatten haſchen, 
nach jenem Schlwmtsäfßen Nhhlfemittel Areifen, ohne 
u,hedenfen, mie ‚weit.fe ſich dadutch von aller ge⸗ 
Hliden Berkanft; Aud oft ſelbſt von aler Mora⸗ 
litaͤt, entfernen werden. er 
Ich will zwei nenere Fakta zur Veſtůͤtigung der 
angefuͤhrten Bemerkung betbringem. Dier Diebe 
war nemlich von dem Aberglauben! der katholia 
ſchen MNeliqionz und meine Jafta folfer auch zei⸗ 
gen, wie fehr, bie Dchwemerel dieſen Aberglaut 
Bet zu ergreifen pflogt: —1) Wer irgend was vom 
Schaygreben verfteht;, -wird wiſſen/ daß katho⸗ 
Uſcher Weſen dazu - gehärtı katheliſche -Peiefter, 
zum Bannen und Meſchwoöoͤren; tarhelsiche Altaͤre, 
um dabei loenbe Gebett fuͤr die Gebuͤhr Halten zu 
laſſen; ‚tarholifche Kirchen / deren Anſpruͤche gleich⸗ 
farm muͤſſen abgekauft werden. Als neuoſten Be⸗ 
‚weis dabon ſehe man die Schatzgraͤbergefchichte, 
welche wor ein paar Jahren bei ums ſich zutrug, 
(Bert. Monateſche. Bo. IV. ©. 139.)2 wo die 
kichtgtäubige: und wohlhabende Wittwe, die ſich 
zum Schattzgraben bereden tieß;, „anfehntiche As 
„targeſchente für die Latholiſche Kirche des Klo⸗ 
ſters Neuzoell Cie der Laufitz) den Vetruͤgern mit: 
„gab.“ — 2) Die fanatiſche Grille, durch felers 
lache Herſagung 'gergifien, geweihter Eanineln dem, 
Diebe das’ entwandaee But wieder abjagen zu koͤn⸗ 
Rn, herrſcht — — uater dem gemei⸗ 
— nen 
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won: Moses: aber. gene biafe Gebete oder Be⸗ 
ſchwoͤrungen xacht .Eräftig. ſein ſollen, muͤſſen fie 
you einem katholiſchen Hrieſter aus geſprochen wer⸗ 


dan. Und dies geſchicht quch oft genug. In der 
Alls D. Bisliethet: Bas.LX. St... ſteht. S. 292. 
ein Schreipen. vom, 17. Novemb. 1784, worin ges 


Bst. wir: dat im Praunfhweigiicen, prope« 
„itantiiche ürgay and Bauern Meſſe leſen lafs 
„fen, um verlohrnes But wieder 3u erhalten, 
— ein. beugkfighendes. Hngish, ——— — 
— nn heht —* — muß “ wie Vedau⸗ 
ven fehen, daß die Zowaͤrmerei ſich dem Abera 
glauben nähert; eine ‚Npemeskung, : hie hei vielen 
felsfamen Erſchelnungen da unſern Tagen die. einzig 


Frage: thus denn Den leiste „gegen die erſte weniger 
Schritte? Wenn. die rege Schwaͤrmerei, welche 


den langſamen and, ordentlichen Gang der Vert 


winftmittel verſchmaͤht, jedem gherglaͤnbiſchen Tande 


nachläufts ſollte der hereſchſuͤchtige Aberglaube, 
welcher zu feiner Verbreitung ‚deu Weg der ruhi⸗ 
gn Ueberzengung mit. Mehr. verwixft, ‚nicht ber 
gierigjehe Iehmärmeriiche, Brille. nußen, um feinen. 
bleſexnen Zepter meiter zu erfiveffen ?, Hollte er es 
nicht feit lange. miſſen, dak Schwärmepei für ihn die, 
beſte Huͤlfe zu neuen Frobexungen, and hie ficherfte, 
GStuͤtze zur Erhalsung feiner Herrſchaft iſt? Sollte, 


se daher gicht mis feinen — zu berühren 13 
— a en? 


uchtige Erklärung giebt. Allein au, entſtebt die 


— 
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er De, P Zalle fie‘ dies ſelbſt fon. that; 
wenigftens hinterher dieſe Bethoͤrung zu nutzern 
fuchen, um weiter darauf fort zn bauen? — Won 
dem lehtern habe ich ein Beiſplel gefunden, Yad 
th, in der auffalleriden Staͤrkemicht vermuthet 
hätte, und dad ich den Lelerh' verktagen will, un 
den Aufang zur Erſuͤlluug memes Berprechene 
man fi Sal: G. 79: ) wm wegen. ; 
air jugeben, es ſe nid ospumageh: vs 

die fanatifhen Schwachköpfe, welche glauben, durch 
Beſchwoͤren ein Unglük vertteiden iu koͤnnen/ ſich 
aus eigener Thotheit zum papiftffigen Aberglauben 
gewandt haden; oder ob ihnen dieſer, als dienlich 
zu ihren Abſtehten, te vorgeſpiegelt werden. Ich 
will ſogar yug ens es fei aulsgemacht, daß das erſte 
der Fall ſei. — Munaber findelich, daß der Aber⸗ 
glaͤube ſich nicht ſchaͤmt, "Auf dies Verfahren der 
thoͤrichten Schwaͤrmerel ein eritftiaftes Argument 
zur Begründung ſeitller Anſpruͤche zu Bauen; und: 
dies fogar in einem kirchlichen, zum Religionsun⸗ 
terricht einer ganzen Provinz gewidmeten Buche 
thut. Es geſchteht dies nemlich von PeRaimund 
Bruns, der ehemals kathol. Prediger beim großen 
Leibregiment in Potsdam wär, und deffen Schrif⸗ 
ten der P. Schorenſtein im hiſtor. Portefenille 
(man ſ. auch B. Mongtsſche: Bd. V. S. 448. f.) 
als die katholiſchen Unterrichtaingsbuͤcher fuͤr 
die Brandendurgiſthen Stasten ungiebt; and zwar 
geſchieht 


e 
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geſchieht ẽs in et xExrklaͤrung des Faiholifched 
Blauberishefenntniiles; auf welches Buch P. 
Schorenſtein beſonders verweifet. Der Xl Grund⸗ 
ſatz in dem getninten Werke hät bte UNeberſchrift! 
„Die Gabe ver Wundberwerke iſt ein ſtarker Beweis 
„dee wahren Kirche CEhriſti.“ PB, Bruns argu⸗ 
mentirt nun auf folgende Art: die katholiſche Kir: 
Grit alin die. währe Kirche, deun fie hut modd 
ine Wanden,. und wur fle kann Wunder thun. 
u dies Iegte u erhärten r ſagt er Ss: —F 





| — Bi einer de Wunderwerke olle halsſtarrig 


a (äugnen; ; der bitte Chriftum mis dem Blinden 
„bel Serihp :. Herr, daß ich ſehen möge? Luk, 
* XVII. 41. BU aber ein Anderet ſagen i⸗ 
‚nid es von andern Slgubensgenöffen hun⸗ 
Adertmal gehöre habe, wenn fie zu una 
„Eonmen, das Gebet der Kirche über dig 
. „Banken zu Begehren): daß pergleichen, 
Gaben der alten katholiſchen Kirche vor⸗ 
„bebalsen find; fo folget vernünftig und un⸗ 
widerſptechlich daß die katholiſe he, Kirche⸗ 
„mn dieſe Gaben noch lwirklich anzutreffen 
find, die wahre Kirche, Chrifti, If und fein, 
2 muß.“ 


Die — Nichtkatholiben, — — 


Geht der Kirche über ihre Kramer verrichten 


liegen, fagsen alſo gerade das, wasanıh H. Prof. 
Sarve fo richtig den thoͤrichten Echwaͤrmern in, 
den 
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ae Foshehliihe, Kirch, ber 
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hen Deund gr: nur dien 
fige folche Baben. „Aber wer haͤtte denken folleg, 
def man nun von der anderg Seite folhen Wahn 
je zur Staͤrke eines Argumente erheben würde? ,., 






Ueber bie wiederholte Taufe: bei dem 
3 Franpöfifäherr Prizen. 3 

02 kurzem ſtand in ben. Zeitungen (unter dem 
Datum Paris den 2ten Sept.): daß die beiden 
Soͤhne des Grafen von Artais, bie in der That 
auch nody keine Tramen, fondern nur die Titel: 
ihrer Kronehren halten, zetauſt worden mären. 
‚Und doch iſt der ältefte, det, Duc d'Angouleme, 
ſchon über ro Jaht, und der andere, der Miic de. 
Berry, Über 6 Jahre alt Gs ſcheint auf der ei⸗ 
nen Seite fonderbär, daß. man Pringen fo fange 
ohne die Taufe follte gelaffen haben; da doch, 
nach den Begriffen der roͤmiſchen Kirche, ohrre die 

Taufe, wodnech die Aufnahmr in den Schooß der 
geo⸗ geſchleht, keine Seligkeit Statt haben kann. 
Und auf der andern Seite ſcheitit es mach ſonder⸗ 
barer, wenn diefe Kirche eine doppelte Tauft ers 
Paubte, nt alſs den Anabaptismus genehmigte — 
Da die Zeitungen keine Erklaͤrung hinzufuͤgten, 
fo werden ein-paar: Worte darber den Feferg nicht, 
Mmangenehem Je... mal. 0 
wnarigenehn fein, | nu 


£ 





"Beides vorher angeführte iſt nicht der Kalk 
ei iſt meiter nichts, ale eine feierliche Nachahmung 
bes alten Gebrauches der Taufe in den erften Zei 
ten’ bes Chriſtenthums; und iſt daher, wie afle 
feierliche: Ceremonien, itzt nur noch bei den Häm 
Seen der Kürften iind’ des hohen Adels, votzuͤglich 
in Frankreich/ geblieben; fo daß man ſchwerlich 
außer Frankreich noch ein Beiſpiel davon finden 
wird. — Wenn ſich ehemals Neubekehrte zum 
thriſtlichen Glauben wandten, fo war ein oͤffenz⸗ 
tiches Glaubensbekenntniß *) ein wichtiger Theil 
- ner feterlichen Annahme, welche durch die Taufe 
gefchah. Bar Nachahmung hievon werden igt die 
frarzoſiſchen Priiizen zwar in Ihrer erſten Kindheit 
foͤrmlich getauft, und zu Mitgliedern der Kirche 
angenommen; hernach aber, bei etwas reiferen 
Berftande,;ngir gewiſſen Taufceremonien wiederum 
singemweihet. Die eigentkichen Taufworte und die 
Deſprengung mis. Waſſer werben nicht wiederhols; 
denn fonft wäre es Wiedertänferel. Die Haupi⸗ 
ſache iſt? Öffentliche Praͤfung des Prinzen oder der 
MPunzeſſur tin Dlanhensbefenunif.;,. Gemotnig⸗ 
Uch find die Ceremonien folgende. Die Geiſtli⸗ 
then nehinen den. Eroreiäinus wor; wAheh: das 
Balz, und hun es dem Prinzen in den: Mund 
hauch ein — EN der alten Taken), ee 

RE bloͤßen 


9 Profeſſio — Daher Den je ch Proteiß 
ei „des Gomperälten, qui bap — 





biößen Im Sake und Saufter und fallen * 
mit dem heiligen Oele; und fragen endlich itzt iha 
felbſt, wie ‚ehemals die Dathen,.ob er dem Teufek - 
und allen, ſeinen Werken und allem feinen Wefeog 
entſagt; und laſſen ihn dann fein Slaubensher - 

kenntniß ablegen. Hierauf mird mit ihm dag auge 
ſtoliſche Symbol und das. Gebet „des. Hoͤrru geb 
tet. = Alfo;nnr.eine Seigrlichfeir,sgehr,.. die fa 
mancher anſieht und beivyndert „und meder. Uks 
fprung, noch Zwpee davon eig! , Eine Beirslichkeig j 
kur ‚Erregung. dunkler Gefühle „ ahıe Nußen für 
wahre Erkenntniß in der Religion! man mäßse 

denn in allerauterthaͤnigſter Deyotlou annehmen, E 
daß Kinder von zehn Jahren, wenn fie Prinzen 
find, die dunklen Tiefen der ſwelatiſcen Theo 
date Durcneihanen —— NIT 

— are en 
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Berti Nachricht v von dem Erfofge | 
der Soammlung zus. jährlichen‘ es 
= Sächtnißfeier des Hargog keopoldo 


1. dem Wustikem, delae zum Seit qon * 
edelthatſs du der Stiftung. ber:geugmmten Gedocht⸗ 
mißfeien--heigerzgnan, hat, einpargmaßen. Rechen⸗ 
ſchaft von der Lage der Sache zu geben, macht die 
Geſellſchaft, welche dieſe Anſtalt unternommen 


hat, falgendes‘ dürch ins, ‚Sefanm, 
wide Wir 
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J We möffen — noch hass 
Srgrgnient. 1) Die Feier. wird jährlich. ſein; allein 


der Beitrag Ift nicht. jäbrlich. Das in dieſem 


Yahre einkommende „Kapital wird: beleget, „und 
von den. jährlichen Zinſen wird die Feier gehalten; 
dei welcher am ˖ Todestage Leopolde, nach gehake. 
tener Öffentlichen Prüfung, eine feſtliche Speiſung 
zum theil auch Kleidung und Belohnung,:der. beiten 
Schüler in der dortigen Garniſonſchule, gefchehen 
wird; — 2) Gubſkription kann nit Stas 


—Saben, weil dieſe Anſtalt Eein: ſchriftſtelleriſchas 


Unternehmen iſtz um den Fond zur Stiftung 
gruͤnden zu koͤnnen, muͤſſen wir; mie 28 auch ig 
Ber: exſten Anzeige ausdruͤklich beiſt, Mi ‚beats 
Vorauszahlung: bitten. ER 

Die Summe, mehhe-die bis:igt — 
Beiträge augmachen, iſt ſchon ziemlich beträchtlich; 
und wir machen ſie vorlaͤufig bekaunt, um den guten 
Erfolg des. Inſtituts amzuzeigen, ua den milden 
Beitraͤgern und den Sammlern zu danken, und um 
noch wiehr wohlmeinende Gemuͤther zu erwekken. 
Mancher bleibt wohl noch mis feinem Beitrage das 
heim, weil er an dem guten JFortgange das ganzen Da; 
che zweifelt, und erſt näher fehen will, ab quch reich; 
lich ſein Scherflein etwas fruchten werde. — Wer 


alſo ermuntert werden kann, zu ‚dein Dentma 


eines wahrhaft Edlen Prinzen, und zugleich zu einer 
mopiehätigen: Mupelt beizutragen; , der aſſe. ſich 
durch folgende le Berechnung | des bis; jest 
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beider — — und ud. Interim 
bei der koͤnigl. Seehandlungs⸗ Seſelſchaft ſeseia 
verzinſeten Geldes, ermuntern ©. | 
. Aus Braunſchweig find. eingeſandt 390 Nik, 4J 
Aus Dresden 6. Frankfurt a. M. 3. Fraukfurt a. 3% 
D. O. 25. Gandersheim 13. Hamburg 60. Dane “ca 
nover 42. Helmſtaͤdt 10. Hollatid 60. Koburg 238. M 
Koͤnigsberg In Preußen, und zwar von Cinem 
Manne, 205. Meiningen 3. Aus Pommern und 
einem Theile Meklendurgs 90, Poſen 30... Hate 
nau 2. Riga 3. Mudotflaht:s, Waltetshauſen 19. 
Weſtfahlen «. Weimar 18.Wien 3. Zuſaml. 
men 1095 Kehle, — Dabei. Haben wir verſchle 
- dene Nachrichten von einzelnen Orten, daß * 
Gelder dort zum Abſchikken herkit ltegen. 
In Berlin ſelbſt, inm den benachärten: Se 
genden, ale Kopenik, u. ſ vw: ei ” jene — 
| gansen: 760 Ahle: .. 
— won EE a. — gg. ri 
2 hd um: Reine 9600... 








a gs. e- . 
"gr hoffen, in dem am naher Stäffeh-der Mic 
natsſchrift ju- dieſer Berechnutig “einen Nachttas 
liefern pe Eunen, bis, mit der angekuͤndigten 
Geraͤchtnißſchriftzugleich · bie — eife: 1 
ber Boeiscngänbeh efgeim. ae N 2 


Berlin, ZENEBERTT PIE : ; 
mag, Ohr — Er geawiien Ä 
ee — 
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Berliniſche Monatsſchrift, 
Eiftes Stuͤk. November, 





An den Duintus Delliug, 
| Horajens dritte Ode des zweyten Buches 
| F | lu ad — I Ak 2 = 
dert mw 
U Yun ya 


man EG) ann — GB | 


Erpaite bich Jer Bleichmuth/ v Delta, = 
In truͤbſalvollen Zeiten; in gluͤckliche 
Zahm' alten Uebermuth ˖ der ſtolzen 
Freude mit Weisheit! nicht minder ſterblich/ 


3 Du magſt die Lebensftunden im Traurigkeit 
Verleben, oder wuhig die Sefte durch 
Geſtreckt auf Rafen did; mit lange 
* Wuͤßig gelegnem Falerner legen; 


V. Monateſch. VI, B. 5 . er, 8 6 Dorx/, 
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Dort, wo die Silberparpel dem Fichtenbaum 
> Dr Zweige Deut, ein dammerndes kuſtgezelt 
Zu woͤlben, und der Bach die ſchnellen 
Wellen geſchlaͤngelt berunterleitet, ' 


Dorthin laß Weine bringen und Narde, ſammt 
Der bald verſchwundnen Bluͤthe des Roſenbaums, 
© Nau Gluͤck uud Alter es noch zugſett, 
Und der drey Schwerern geheime Faden. 


Berlaffen mußt du Gerken and Käufer, mußt 
Den Landſitz, den bie rauſchende Tiber netzt, 
WVWerlaſſen; und der aufgethürmeen 
a0 Schäge bemächtiget fi 6 ein Erbe. ’ 


Se reich, som alten Stainnte bes guachns 
Ein Sproͤßling, oder arm und ein Erdenfohn: 
Es fromme dir nichts; du Di des Drcus 

/ Opfer, der winner Erbarmen fühlte, 


a25 Ein Ort verſchleußt uns alle, für alle fie 
Aus Einer rue früp das Loos oder ſpaͤt, 
Das und zur ewigen Werbannäng r ; 
In den oelürchteten Nachen ſetet. 


— Anmer⸗ 





3% ) 
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Anmerkungen. 


Quintus Dellius, dem dieſe Ode zugeſchrieben iſt, 
War ein Krieg esgefaͤhrte des Horaz unter dem Brutus 
uud Cafftus geweſen. Nachmals Hatte er Die Partcy 
des Antonius ergriffen, und, als diefer mit dem Alıgus 

us zerſiel, die Yartey des Augufus gennmmen. Na 

er Weiſe Der Pperen, Die Das Allgemeine gern ay 
einen-bejondern Fall zr bren, verferzigt unfer 
Dichter allgemeine Betrachtungen, Dden uber einen 
beliebigen Gegenſtand, To wie dieſe über den guten Ger 
brauch des kurzen Lebens, ſchreibt fie alsdanı einem 
feiner Freunde sa, den er Offentlich ebren will, und 
miſcht einige Umſtaͤndo ein, die dieſen Freund ganı ale 
Lein angehen. An eine Öffentliche Berhämung des 
Dellixs, daß er die Partey der Feinde des Anguſtus 
werlafien habe und sun Augtſtus uͤhergetreten fen, iſt 
bier gar nicht zu gedenten. 

V. 6. Die Feſte durch.) Die Feſttage der Als 
ten waren Tage des Wohllebens. Delius, der ein 

elchrter Seichichtfchreiber war, bekoͤmmt won unfernz 
Dichter art den Nach, fein ganzen Leben in augened⸗ 
men Muͤßiggange zusubringen, ſondern ſich bloß der 
Sreoheit der Feyertage u bedienen. — 

V. 8. Mäßig gelegnem Halerner.) Dieſer Cam⸗ 
paniiche Wein war ein edler alter Wein, welchen Del⸗ 
line fehpute, und den zu trinfen Horas ihn erinnert, ehe 
Der Erbe ſich damit Infig mache: ein Gedanken, deu 
user Dichter iu der viersehnten Ode des siventen 
Buchs weitläufigen yertzägt, und hier aut au verſte⸗ 
ben giebt, Noch an einem Bude Drte fast er, daß 

es lächerlich fen, taufend Kruͤge Alten Faletner in Kels 
Ier zu haben, und Doch Eſſig gu trinded. S. die dritte 
Satıre des zweyten Suche, 

V. 9:13. Dort, wo die Silberpappel u. |. w.) 
Diejenige Vappel, Den auf ber einen Seite 
weiblich find. — Das Gemählde, waches in diefer 
Strophe enthalten iR, gefüllt nicht allein :megen Des 
Schattens der Bäume und wegen des geichlängelten 
. Bachs, fondern on , Weil den Bäumen au 

2 e 
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dem Bach eine Abſicht zugeſchrieben wird, wodurch fie 


- gleichfam zu lebenden und wohlthätigen Tiefen gemacht 
den, Die Bäume wollen die Gaͤſte beſchatten, 


der Bach will nahe bey der Laube vorbeyfließen; vers 
muthlih, damit man den Sulerner mit feinem Waffer 


germifchen foll; wie in ber elften Ode des zwepzen 
Buchs, wo fich der Dichter unter einen Platanus legt, 


und niit dem vorbey flieffenden Bach den hitzigen Fa⸗ 
lerner dämpfen läßt. — . In der fiebenten Ode eben 


diefes Buchs finden wir lauter Ähnliche Gedanken, aber 
verfſchieden vorgetragen. Der Wein ift dort ein andrer 
“ Gampanifcher Wein, nebmlich vem Berge Maſſicus; 


der Baum ift ein Lorbeerbaum, der Kranz if von Eoheu, 


"die Salben werden aus großen Mufcheln gegoffen, 
Neberhaupt aber weiß unfer Dichter den Hauptgedau⸗ 

. Zen diefer Ode: Laß uns vergnuͤgt leben, weil das 
- Keben kurz ift, auf eine immer neue Weiſe einzukleiden. 


V. 13. Laß Weine bringen und Tierde.) Die 


Alten fnibten fich die Haare bey ihren Gaſtmahlen. 


Horaz erwähnt der Narde in der elften Ode Des zwedten 


und in der zwoͤlften bes vierten Buche. 


MW. 16. Des drey Schweftern. geheime Saden.) 
Die drey Parcen fpinnen unfere Lebensfaben im Ver⸗ 
dorgenen, im Finſtern, nehmlich in Der Unterwelt, zu 


der fie gehören: das heißt, die Menſchen miflen ihr 


Lebensende micht. Unter Diefen drey Goͤttinnen des 
— iſt Klotho die Goͤttinn der Geburt: fie ums 
wickelt die Spindel mit Wolle; Lacheſis iſt die Goͤttinn 
der Lebenstage: fie fpinnt den Faden; Atropos ift bie 
Goͤttinn des Todes; fie fchneidet ben Taden ab. 

Bey dem Worte die Saden ift aus der Sprachlehre 
folgendes anzumerken. Die Wörter in en find maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts, (einige wenige abgerechnet, welche 
Peutra find,) und behalten ihre Vocale a, o, u in des 
vielfachen Sahl unverändert: ausgenommen der Baps 
sen, die Gärten. Mir sählen mehr ale ſechszig Wörs 
ter, welche We drey Zwiſchenvocale d, ö, uͤ niemahls 
annehmen: daher viele Brovimen und auch einige gute 
Schriftſteller, es mit den Wörtern Baden, Bogen, 
Magen, Laden, Boden, und auch fchon mit Aylen, 

en 
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Dfen und Graben eben fo machen: Woͤrter, welche 
fonft unter die Ausnahme gehören würden. Man fehe 
Adelungs Mörterbuch unter Saden, Bogen, Wagen, 
Die er im Plural die Sadın, die Bogen, die Magen. 
Beclinift. Der Plural eines Tolchen Wortes in en ift 
durch den Artikel die Feiner Zweydeutigkeit unterwor⸗ 
fen; man fieht das Wort für Feinen weiblichen Singus 
lar an, weil es keine Nennwoͤrter weiblichen Geſchlechts 
giebt, die im Singular auf en ausgehen. * 
V. 17. Verlaſſen mußt du Forſten und Haͤuſer.) 
KForſten find Strecken Wildes, worin das Wild oder: 
auch das Hol zum Privatgebrauch ihrer Beſitzer gehäs. 
get wird. In einigen Provinsen fagt man: der Forſt — 
Die Foͤrſte; in andern: die Forſt — die Forſten. — 
.B. 21. Vom elten Stamme des Inachus ein 
Sprößling.) Vom Stanıme des Inachus Mar, 
eine forichwörtliche Nedensart bey den Griechen, ein‘ 
altes Gefchlecht zu beſeichnen. Inachus war ein Bas- 
ter der berühmten Jo, welche Jupiter geliebt und aus 
Surcht vor der uno in eine Kuh verwandelt, Juno 
aber fich sum Geſchenk ausgebeten and den hundertäus 
gigen Argus in Verwahrung gegeben hatte, dem fie 
Durch den Mereur wieder entführt ward. Man hält 
diefen Inachus für den äfteten König dee Argiver. 
Daher Horaz am einem andern Orte fagt: Du erzabift,' 
wie wert Inachus von Codrus entfernt iſt, das heißt, 
der erſte König von den legten. ne 
Diele Strophe enthält, eben ſo wie die letzte, eine 
allgemeine Moral, welche der Dichter bier in eine Ans 
rede eingefleidet hat... 0 
V. 23. Des Örcus Opfer.) Dreus war bey dem 
Römern der Name des Piuto, des Gottes der Unterwekt. 
B. 26. Aus Einer Urne.) Ans der Urne des 
Schickſals, oder der Neceſſitas, der Nothwendigkejt, 
welche nebft ihrer Urne in der erften Ode des dritten 
Buchs von unferm Dichter ausdruͤcklith genannt wird. 
V. 28. In den gefürchteten Nachen ſetzet:) in 
den Kahn des Charon, der die Seelen der Todten uͤber 
Die Hoͤllenfluͤſſe faͤhrt. 
a M Ramler. 
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— 2. 
= Bellimmuns des Begrifs einer 
Menſchenrace. 


x 


Die‘ Kenneniffe, welche die neuen geiſen uͤber 
die Mannigfaltigkeiten in der Menſchengattung 
verbreiten, haben bisher mehr dazu beigetragen, 
den Verſtand über dieſen Punkt zur Nachforſchung 
zu reizen, als ihn zu befriedigen. Es liegt gar 
viel daran, den Begrif, welchen man durch Beod⸗ 
achtung aufklaͤren will, vorher ſelbſt wohl beſtimmt 
zu haben, ehe man ſeinetwegen dte Erfahrung bes 
fragt; denn man finder In ihr, was man bedarf, 
nur alsdann, wenn man vorher weiß, wornach 
man fudien foll. Es wird viel von den verichies 
denen Wienfebenracen gefprohen. Einige vers 
ſtehen darumser wohl,gar verfchiedene Arten wor 
Menſchen; Andere dagegen fehränfen fi zwar 
auf eine engere Bedeutung ein, feheinen aber dies 
fen Unterſchied nicht viel erheblicher zu finden, al 
den, welchen Menſchen dadurch unter fich machen, 
dag fie fih bemalen oder beffeiden. Meine Abe 
ſicht iſt jetzt nur, diefen Begrif einef Race, wern 
es deren in der Menjchengattung giebt, genau zu 
beſtimmen; die Erklaͤrung des Urſprungs der wirk⸗ 
lich vorhandenen, die man diefer Benenuung fähig 
il, iſt nur Nebenwerk, womit man es halten 

fonn, 
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Tann, wie man will. Und doch fehe ich, daß 
Abrigens ſcharfſinnige Maͤnner in dee Veurthel⸗ 
fang deſſen, was. vor einigen Jahren lediglich in 
jener Abſicht gefagt wurde *), auf diefe Neben: 
fache, nämlich die.hyporbetifche. Anwendung des 
Peineips, ihr Augenmerk allein vichteten, bas 
Princip felbft aber, worauf doch alles aukommt, 
* mit leichter Hand beräheeten. Ein Schi 

I, welches mehreren Nachforfhungen, bie auf 
— zuruͤkkehren, wiederfaͤhrt; und welches 
daher alles Streiten und Rechtfertigen In ſpekula⸗ 
tiven Dingen widerrathen, dagegen aber das Mär 
herbeftimmen und Auftlären des Mißverftandenen 
allein als rathſam anpreifen kann. - 


I, 


Nur das, was in einer Thiergattung anerbt, 
Fann .zu einem Klaſſen⸗ Unterſchiede in 
deeten J——— 

Der Mob ( Mauritanier ), der, In feinen 

Barerlande von Luft und Sonne braun gebrannt, 


fih von dem Deurfchen oder Schweden durch die 
64 Haut⸗ 


| 9 Er (an Philoſophen für die Welt, . 


Nantfarbe fo ſehr unterfiheider, und ber-franzd«: 

ſche oder engliſche Kreole in Weſtindien, welcher, 
wie von einer Krankheit kaum wieder geneſen, 
bleich und erſchoͤpft ausſieht, koͤnnen am deswillen 
eben fo wenig zu verfchlebenen Klaſſen der Men⸗ 
ſchengattung gezählt werten, als der fpanifhe 
Bauer von Ia Manche, der ſchwarz, wie ein 
Schulmeiſter, gekleidet einher geht, weil die 
Schafe feinet Provinz durchgehende ſchwarze Wolle 
haben. Denn, wenn der Mobr in Zimmern, und 
„der Kreole in Europa aufgewachſen tft, fo find 

beide von den Bewohnern unſers ——— nicht 
zu unterſcheiden. 

Der Miſſionar Demaner giebt r ch dat Anfer 
ben, als ob er, weil er fih in Senegambin einige 
Zeit aufgehalten, von der Schwärze der Neger 
allein recht urtbeilen koͤnne; und fpricht feinen 
Landsleuten, den Franzofen, alles Urtheil Hierühen 
ab. Sch Hingegen behaupte, daß man in Frank 
reich von der Farbe ber Neger, die fi dort lange 
aufgehalten haben, noch beſſer aber derer, die da 
geboren find, in fo fern man darnach den Klaffen: 
ungerfchied derfelben von andern Menfchen ber 
flimmen will, weit ridjtiger urtheilen könne, als 
in dem Waterlande der Schwarzen ſelbſt. Denn 
das, was in Afrifader Hautdes Negers die Sonne 
eindruͤkte, und alſo ihm nur zufällig tft, muß in 
FJrankreich wegfallen; und allein Die Schwäsze 
uͤbrig bleiben, die ihm durch ſeine Geburt zu Theil 

ward, 






ward „die er weiter fortpflanze, und die daher 
allein zu ‚einem Klaſſenunterſchiede gebraucht wer: 


«den kann. Don der eigentlichen Farbe der Guͤdſee⸗ 


inſulaner kann man fich, nad) allen Bigherigen Bes 
fchreibungen , noch: feinen ficheren Begrif machen. 
Denn, ob einigen von Ihnen gleich die Mahagoni⸗ 
hetz : Sarbe augeichrieben wird, fo weiß: ich doch 
nicht, wie vtel von diefem Braun einer bloßen Faͤr⸗ 
bung duch Sonne und Luft, und wieniel davon 
der Geburt zuzufchreiben fei. Ein Kind von .eis 
nem foldhen Paare in Europa gezeugt, wuͤrde als 
fein die ihnen von Vatur eigene Hautfarbe 
ohne Zweideutigkeit entdeffen. Aus einer Etelle 
in der Reife Carterets (der freilich auf feinem 
‚GSeejuge wenig Land betreten, dennoch aber ver: 
ſchiedene Inſulaner auf ihren Kanos gefehen hatte) 
fchließe ih: dag die Bewohner der meiften Inſeln 
Weiße fein müflen. Denn auf Frevill⸗Eyland 
(in der Nähe der zu den indiſchen Gewaͤſſern ges 
zaͤhlten Inſeln) ſah er, wie er ſagt, zuerfi das, 
wahre Belb der Indifhen Hautfarbe. Ob die 
Bildung der Köpfe auf Malikollo der Natur oder 
der Künftelei zuzufchreiben fei, oder wie weit fich 
die natürliche Hautfarbe der Kaffern von der der 
Negeru unterfchelde, und andere charafteriftifche 
Eigenfchaften mehr, ob fie.erblih und von, ber 
Natur felbft in der Geburt, oder nur zufällig.eins 
gedruͤkt fein, wird ſich Daher noch lange nicht auf 
entſcheidende Art ausmachen laſſen. 

b $ . 
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Man fang in Anſehung der Hautfarbe vier 
EN RR. der Menfihen aus 
‚nehmen, 


Wir kennen mit ——— nicht mehr erbliche 
Unterſchiede der Hantfarbe, als die: der Weißen, 
der gelben Indianer, der Weger, und der 

Fupferfarbigsrorhen Amerikaner. Mei kwuͤrdig 

iſt: daß dieſe Charaktere fih erftlich darum zur 

Klaffeneintheitung derMenfchengattung vorzüglich 

zu ſchikken feinen, weil jede diejer Klaffen In Ans 

ſehung ihres Aufenthalts fo ziemlich iſolirt (d. 1, 
von den Adrigen abgefondert, an ſich aber vereinigt) . 

iſt: die Klaſſe der Weißen vom Kap Finistered, 

über Nordkap, den Obſtrom, die Feine Bucharei, 
Perſien, das gluͤkliche Arabien, Abeffinten ‚die 
noͤrdliche Graͤnze der Wuͤſte Sara, bis zum weiſ⸗ 
fen Vorgebirge in Afrika, oder der Mundung ded 

Senegal; die der Schwarzen von da bis Kapo 

Negro, und, mit Ausſchließung der Kaffern, zuräf 
nach Abeſſinien; die der Gelben im eigentlichen 
Hiudoſtan bis Kap Komorein, (ein Halbſchlag 

von ihnen iſt auf der andern Halbliuſel Indieng 

und einigen nahe, gelegenen Inſelp); die der 

RKupferrothen in einem ganz abgefomdetten Welt⸗ 

theile, naͤmlich Amerifa. Der 'zweire"Örund, 

weswegen dieſer Charakter ſich vorzoͤglich zur 

Klaſſeneintheilung ſchikket, ebgleich ein Furdenun⸗ 

terſchied manchem ſehr "unbedeutend vorkommen 

moͤchte, 


ge 
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möchte, Mi: daß bie Abfonderung durch Aus duͤn⸗ 
ſtung das. wichtigſte Stuͤk der Vorſorge der Natur 
ſein muß > ſo fern das Geſchoͤpf — in allerlei Him⸗ 


mels⸗ und Erdſtrich, wo es durch Luft und Senue 
ſehr verſchiedentlich afficitrt wird, verſetzt, — auf 
eine"am: wentaften der Kunſt bedürftige Art aus⸗ 
dauren foll, und daß die Haut, als Organ jener 
Abfonderung:betrachtet ,. die Spur dieſer Verſchie⸗ 
deuheit des Naturcharafters an ſich trägt, welde 


zjur Eineheifung der Menſchengattung ie ſichtbar⸗ 


tich verfchiedene Klafien berechtigt. — Uebrigens 


Bitte ich, den, bisweilen.befirittenen, erblicen 


Unterſchied der Hautfarbe fo lange eluzuräumen, 
His. fich zu deſſen Beftätigung in der. Feige Aulaß 
finden wied; imgteichen zu erlauben, daß ich ans 


nehmer eu.gebe keine erbliche Volkscharaktere in 


Anfehung dieſer Naturliverel mehr, Als die ges 


nannten vter; lediglich aus dem Grunde, weil fi 
-jene Zahl beweiſen, außer ihr aber feine, andere 
mit Sewisheit darthun läßt. nn 


In den Klaſſe der Weißen if, außer dem, 
"was zur Menfehengatrung überhaupt ge⸗ 
hoͤrt, feine andere charakteriftifche Eigen⸗ 
ſchafpnothwendig erblich; und fi 
auch in Den. übrigen. F 
Unter uns Weißen giebt es viele erbliche Be⸗ 


fſchaffenheiten, die nicht zum Charakter der Gat⸗ 


tung 





gung gehören, worin:fih Familien, ja gar Bolker, 
son’ einander unterſcheiden; aber auch Feine eins 
zige derſelben artet unausbleiblich an, fondern - 
die, welche damit behaftet find,-geugen mit:andern- 
von der Klaffe. ber. Meißen auch Kinder‘, denen- 
dieſe unterfcheidende Beſchaffenheit mangelt. So 
iſt der -Unterfchieb :der blonden Farbe in Daͤnne⸗ 
art, hingegen in Spanien (noch mehr aber in Aſien, 
an den Völkern, die zu dan Weißen gezaͤhlt wer⸗ 


' ben) die brunette Hautfarbe (mit ihrer. Folge, der 


— 
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Augen: und Haarfarbe) harrſchend. Es kann for 
gas. in einem vbgeſonderten Volk dieſe legte Farbe 
ohne Ausnahme anerben (tie bei den Smeſern, 
deaen. blaue Augen laͤchetlich vorkonmen): weil 
in denſelben fein Blonder angetroffen wirb det 
feine Farbe in die Zeugung bringen koͤnnte. Allein, 
wend von dieſen Brunetten einer eine Blonde Frau 
hat, fo zeugt er branette oder auch blonde Kinder, 
nachden fie auf die eine oder andere Seite aus: 
ſchlagen; und fo auch umgekehrt. In gewiſſen 
Samilien. liegt erbliche Schwindſucht, Schiefwer⸗ 
den, Wahnſinn, u. f. w.z. aber keines von dieſen 
upsählbaren erblichen Uedeln tft unansbleiblich 
erblich. Denn, ob es gleich beſſer waͤre, ſalche 
Verbindungen, durch einige auf den Familien⸗ 
ſchlag gerichtete: Aufmerkſamkeit, beim Breicäthen 
fürgfältig au vermeiden; ſo habe ich dech mehrs 
malen ſelbſt wahrgenpmmen: daß win gafunder 
— wit einer ſchwindſuͤchtlgen Grau ein Kind 

zeugte, 





zeugte, bas In wien an Chef — — AMnelte, 
‚und dabei geſtind, und außerdem ein anderes, das 
der Mutter ahnlith fahr ud miete, ſchwind ſuch⸗ 
tig; war. Eben. fo. finde ich. drr Che eines Var⸗ 
nänftigen mit! einer Fraun die. kar.ı aus einer 
.$amilie, worinn Wahnſinn, exblich ſelbſt aber 


vernünftig war, unter verfehigdenen Eugen, .nus 


ein wahnſinniges Kmd. Hier iſt Nachattung; 
aber fie iſt in. dem,, worin. beide Eltern verſchie⸗ 
den find, nicht unauspleiblich, — Ehen diefe Res 
gel kann man. auch mit Buverficht bei den, übrigen 
Klaſſen zum Grunde legen... Megen, Indianen, 
oder Amerifayer, heben auch.ihre perfönliche, ode® 
Samilien oder prowinzielle Verſchiedenheiten; abeir 
Teine derſelben wird, in Vermiſchung mit denen, 
die. von derſelben Klaſſe find, feine vefpeftiwe Er 
genthärsichkeir . unsuebleiblich in: vie Brugg 
elugen und fortvilanren. 


ae Betr 
a x | 
In der MWermifchung jener genannten vier. 
Alaſſen mit einander arter der Charakter 
einer jeden ünausbleiblich an. 


‚Dre Wome mit der egerin und umgekehrt/ 
geben den Mulatten, mit ver‘ Indſanerin, den 
gelben, und mit dem Amerikaner den rothen 
en der Amerfianer mit dam Neger ben 


ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Karalben, und umgekehrt. (Oie 
Voermiſchung des Indiers mit dem Neger bat 
man noch nicht: verſucht.) Der Charakter der 
Elaſſen artet in Imgleiartigen Bermiichungen 
unzusbleiblich an, und es giebt blevon gat feine 
Ausnahme ; wo man deren aber angeführt findet, 
da liege ein Mißverſtand zum Grunde, indem man 
einen Albino oder Kakerlak (beides Misgeburten) 
für Weiße gehalten hat. Dieſes Anarten iſt nun 
jederzeit beiderſeitig, niemals bloß einſeitig, am 
einem und demfelden Rinde. Der weiße Vater 
denkt ihm den Charakter feiner Klaſſe und die 
Ichwarze Mutter den ihrigen ein. Es muß alfo 
jederzeit ein Mitrelfchlag oder Baſtard entſprin⸗ 
gen; welche Blendlingsart, in mehr. ober weniger 
Gliedern der: Zeugeng mit einer und derſelben 
Kluſſe, allmaͤhlig erloͤſchen, wenn ſie ſich aber auf 
ih: ®s gleichen einſchraͤnkt, ſich ohne Ausnahme fer⸗ 
ner fortpflanzen und —— wird. 


\ 


Betrachtung aber — ck ber nothwen⸗ 
dig halbſchlachtigen Zeugung. 

Es iſt immer ein ſehr merkwuͤrdiges Phaͤno⸗ 
mens daß, da es fo manche, zum Theilwichtige 
und fo gar Familienweiſeerbliche, Charaktere in 
der Menſchengattung giebt, fich doch kein einziger, 
— einer — bloße Hautfarbe charaktrri⸗ 

ſirten 


% 


‚Denkungsart. allein. tauglich beßmde; fp folge ich 
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ſirten Denfhenkiafe „.fundet,. ber gothwendis ar⸗ 


ringfuͤgto er auch (Heinen mag, doch ſowohl inner 


Halb dieſer Klaſſe, als auch in der Vermiſchung 


derſelben mit einer ber drei uͤhrigen, allgemein up 


unguebleiblich anartet. Vlelleicht laͤßt ſich auc 


dieſem ſeltſamen Phänomen etwos ͤber die Ueſa⸗ 


chen des Anartens ſolcher Eigenſchaften, die nicht 
weſentlich zur Gattung gehoͤren, bloß aus dem 


Umſtande, daß fie ungushleiklic ſind, muth magßen. 


Zuerſt: ‚mas dazu beitrage, Daß überhaupt et⸗ 
was, das nicht zum Wefen der GBattmung gehoͤrt, 
anerben koͤnne? a,pripri auszumachen, iſt ein unse 
liches Unternehmen; und in Diefer Dunkelheit der 
Erkenntnißquellen ift die Freiheit de Hopotheſen 
fo uneingeſchraͤnkt, daß es nur Schade um alle 
Muͤhe uud Arbeit iſt, ſich desfalls mit Widerlegua⸗ 
gen zu befaſſen, indem ein jeder in ſolchen Faͤllen 
feinem Kopfe folgt... Ich meinas Theils ſehe in 
ſolchen Faͤllen nur auf die beſondere Vernunft⸗ 


maxime, wovon ein jeder ausgeht, und nach wel⸗ 
cher er gemeiniglich auch Fakea qufzutreiben weiß, 


die jene beguͤnſtigen; und ſuche nachher die meinige 


Auf, die mich gegen alle jene Erklärungen ungläu: 
‚big macht, ehe ich mir noch die Gegengefinde heut: 
lich zu machen weiß, Wenn ich nun meine Maxime 


bewaͤhrt, dem Vernuaftgebrauch in der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft genau angemeſſen, und ‚Bir Gonfegttenten 


Ihr 
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-ihr, Ohne mid) an fene vorgeblidhen Fakta m keh⸗ 
‘ren, die Ihre Slaubhaftigkeit und Zulänglichkelt 
zur angenommenen Hypotheſe Faft allein von jende 
seinmal gewählten Maxime entlehnen, denen man ' 
überdem ohne Mühe hundert andere Fakta entgtr 
genfegen kann. Das Anerben durch die Wirkung 
‚der Einbildangskraft ſchwangerer Frauen, oder 
"auch wohl der Stuten in Marſtaͤllen; das Aus⸗ 
rupfen des Barts ganzer Voͤlkerſchaften, fo wie 
das Stuben der Schwänze an engliſchen Pferden, 
wodurch die Natur genoͤthigt werde, aus ihren Zeus 
‚gungen ein Produkt, worauf fie uranfänglich '08s 
ganiſirt war, nach gerade weg zu laſſen; die ges 
plaͤtſchten Naſen, weiche anfänglich von Eltern an 
ineugebohrnen Kindern gefünftelt, in der Folge von 
der Natur In ihre zeugende Kraft aufgenommien 
wären? dieſt und andre Erklaͤrungsgruͤnde wuͤrden 
“wohl ſchwerlich durch die zu ihrem Behuf augeführs 
ten Fakta, denen man weit beffer bewährte entges 
genſetzen kann, In Kredit fommen, mern fie nicht 
von der fonft ganz richtigen Maxime der Vernunft 
‚ihre Empfehlung befämen, nämlich diefer: eher ” 
-alles im Muthmaaßen aus gegebenen Erfcheinuss 
‚gen zu wagen, ale zu deren Behuf befondere erfle 
Naturkraͤfte oder anerfchaffene Anlagen anzuneh⸗ 
:men (nad) dem Brundfaße: principia praeter ne- 
- ceflitatem "non ſunt multiplicanda). Allein mie 
‚ftebt eine andere Marime entgegen, welche fene, 
von der Erfparnug enibehrlicher Principien, eins 
ſchrankt, 


r 
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ſchraͤnkt, naͤmlich: daß in der ganzen organischen 
Natur bei allen Veränderungen tinzeiner Geſchoͤpfe 
die Species derſelben fih unverändert. erhafteht 
(nach der Formel der Schulen: quackiber narumm:eft 
»conferyatrik fur.) Nun iſt es klar? Haß, wenn der 
Zauberkraft der Einbildung,: oder den Künftelet der 


Maenſchen an thierifſchen Koͤrpern ein Vermögen 


zugeſtanden würde, die Zeugungskraft ſelbſt abzu⸗ 


Ändern, das uranfaͤngliche Modell Ber Nam ums: 


zufotmen, oder durch Zuſaͤtze zu verunſtalten, die 


gleichwohl nachher beharrlich in den folgenden Zeh E 


gungen. aufbehalten wuͤrden; man garnicht mehr 
„willen würde, ‚von welchem: Originale die Natur 


ausgegangen fei, oder wie weit es mit der Abaͤn⸗ 


derung 'deffelben gehen könne, und,:da ber Mens - 
ſchen Eindiläing Beine Srängen erkennt; in welche 


” Fratzzengeſtalt die. Gattnugen und Arten zuletzt noch 
| verwildern durften. Dieſer Erwägung: gemäß, 


nehme ich .es mie: zum GSrundſatze, gar keinen ty. 


J— poe Zeugungsgeſchaͤft der Natur pfuſchenden Ein⸗ 


Aus der Einbildungskraft gelten zu laſſen, und kein 


Vermoͤgenc dev; Menſchen, durch äußere Kuͤnſtelet 


Abaͤnderongen in dem alten Original· der Gattun⸗ 
gen vder Arten zu bewirken, ſolche in die JLeugunz⸗ 


kraft zu bringen, und erblich zu machen. Den, 


laſſe ich auch nur einen Fall dieſer Art zu, fo bes, 
‚als ob ich auch nur eine einzige Sefpenftergefchichte 
oder Zauberet einraͤumte. Die Schranten der Vers 
nunft find dann einmal: durchbrochen, und der Wahn 
RBMonaꝛoſch. VI. St. Co draͤngt 
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drängt ſich Sei Tau ſenden durch dieſelbe Latte durch 
Es iſt auch keine Befahr, daß ich bei dieſem Enter 
ſchluſſe mic) vorſetzlich gegen wirkliche Erfahrungen 
blind, oder, welcheb einerlei tft, verſtokt unglaͤu⸗ 
big machen wuͤrde. Denn*alle dergleichen aben⸗ 
teuerliche Eraͤugniſſe tragen ohne Unterſchled das‘ 
Kennzeichen an ſich, daß fie gar kein Experiment 
verftatten, ſondern nur durch Aufhaſchung zufaͤlli⸗ 
ger Wahrnehmungen bewieſen ſein wollen. Was 
aber von der Art iſt: daß es, ob es gleich des Srperis 
ments gar wohl fählg ift, dennoch Fein pinziges 
aushält, der ihm mit ‚allerlei Vorwand beffändig 
ausweicht; das iſt niöhte als Mahn und Erdichrung: „ ä 
Dies find’ meine Gründe, warum id) einer Erkfär: 
rungsart hicht beitreten kann, bie dem ſchwaͤrmeri⸗ 
fihen Sande zur magifchen Kunft, welcher jede, 
auch die kleinſte Bemaͤntelung ermünfcht kommt/ 
im Grunde Vorſchub thut: daß naͤmlich das An⸗ 
arten, ſelbſt auch nur das zufällige, welches hit 
immer gelingt, jemals die Wirkung einer anderen ' 
Urfache, als der Im der Gattung feldft liegenden ; 
Keime und Anlagen fein koͤnne. 
Wenn ich aber gleich aus zufälligen Eindräffen 
ensfpringende und dennoch erblich werdende Cha⸗ 
raftere einräumen wollte ; To ivArde es dach unmögs 
lich fein, dadurch zu erklären, wie jene vier Far⸗ 
benunterfchlede unter allen anerbenden dfe einzie 
gen find, die unausbleiblich anarten. Was kann 
anders die Urfache hievon fein ‚ als daß fie in den 
> Reis 
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| Keimen des uns unbekaunten urfpränglichen Stan 


mes der Menfchengattung, und zwar als folge 
Naturanlagen ; gelegen baden muͤſſen, die zur Er⸗ 
haltung der Gaktungg wenigſtens in der. erfien, 
Epoche ihrer Fortpflanzung nothwendig gehoͤrten, | 
und daher in den folgenden Zengungen unausbleibs. 
lich vorkommen mußten? 
Wir werden alſo gedrungen anzunehmen: daß 

ee. elnmal verfchiedene Stämme von Menfchen ger, 
gebeni habe, ohngefähr in den Wohnfigen, worin. 


wir fie jet antreffen, die, Damit fid die Gattung - 


erhielte, yon der Natur ihren verfchiedenen Welt 
Reichen. genau Yangemeflen, mithin auch verſchio⸗ 
dentlich organiſirt waren; wovon die viererlei 
Hautfarbe das aͤußere Kennzeichen iſt. Dieſe wird 
nun einem jeden Stamme nicht allein in ſeinem 
Wohnſitze nothwendig anerben, ſondern, wenn ſich 


die Dienfchengattung ſchon genugfam geftärkt hat, 


+ 
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(es el, daß nurmach und nach die völlige Entwit⸗ 
kehing zu Stande gekommen, oder durch allmaͤli⸗ 
geri Gebrauch der Vernunft die Kunſt ber Natur 
bat Veihuͤlfe leiſten koͤnnen), ſich auch in jedem 
anderen Erdſtriche in allen Zeugungen eben derſel⸗ 


ben Klaſſe unpermindert erhalten, Denn dieſer 


Charakter haͤngt der Zeugungskraft nothwendig 
weil er zur Erhaltuug der Art erforderlich war. 
Wären dieſe Staͤlume aber urſpruͤnglich, fo in⸗ 
es ſich gar nicht erklaͤren und begrei en, warum ° 
nun in der —— Vermiſchung derſelten 
m unter ‘ 


nn 
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unter einander der Charakter ihrer Verſchiedenheit 
"gerade unausbleiblich anarte, wie es doch wirklich. 
geſchieht. Denn die Natur hat einem jeden Samm 
‚feinen Charakter, urſpruͤmich In Beziehung auf 
. fein. Klima und zur Angemefjenheit mit demſelben, 
gegeben. Die Organifatlon des einen hat alfo 
einen ganz anderen Zwek, ale die des anderen; 
und, daß dem ungeachtet. die Zengungsfräfte beider, 
,ſelbſt in dieſem Punkte ihrer charakteriſtiſchen Ver⸗ 
ſoledenheit , ſo zuſammen paſſen ſollten, daß dar⸗ 
aus' ein Mittelſchlag nicht Bloß entſpringen koͤnne, 
fordern ſogar .unausbleiblich. erfolgen muͤſſe: das 
laͤßt fih bei der Verſchiedenheit urfprünglicher 
Dtaͤmme gar nicht begreifen. ‚Nur alsdann, wenn 
man annimmt, dag in den Keimen eines einzigen 
erften Stammes bie Anlagen zu aller diefer:flaf; 
fiſchen Verſchiedenheit nothwendig haben: liegen 
muͤſſen, damit er zu Allmaͤliger Bevoͤlkerung Ber 
verſchiedenen Weltſtriche tauglich ſei; läßt ſich ver⸗ 
ſtehen: warum; wenn dieſe Anlagen ſich ‚gelegemts 
lich, und dieſem gemäß auch verſchiedentlich, aus⸗ 
wikkelten, verſchiedene Klaſſen von Menſchen ent⸗ 
ſtehen, die auch ihren beſtimmten Charakter in der 
Folge nothwendig indie Zeugung mit jeder audern 
Klaſſe bringen mußten, weil er zur Moͤglichkeit 
ihrer eigenen Exiſtenz, mithin auch der Moͤglich⸗ 
kelt der Foxtpflanzung der Art Fehoͤrte, und von 
‘Ber nothweñdigen erſten Anlage In der Stammgat⸗ 

— abgeleitet var. a —— unausbleiblich 
J a. — and 
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und zwar feldft in der Vermifchung mit anderen z 
Klaſſen, dennvch halbſchlaͤchtig anerbanden Eigens 
fchaftendft man alſo genoͤchigt, auf dieſe ihre M⸗ 
leitang von einem einigen Stamme zu ſchließen 
weil ohm dieſen die Nothwendigkeit des. Mar⸗ 
tens nicht Bear wäre, | i 


— = “ 6: i | 
Nur dag, was in dem Kiaſſenunterſchiede 
‚der. Menſchengattung unalusbleibl ih 


. anexbt, kann zu Ber Benennung:einee 
beſondern Menfchenrace berechsigen.. ; 


*  Eigenfchaften, die der Gattung felbft wefents 


(ah angehören, mithin allen-Menfchen als folhen . 


. gemein find, find zwar unausbleiblich erblich; aber, 
weil darin Fein Unterfchied day Menfchen liegt, fo 
wird auf fie In der Eintheilung der Racen nicht 
Rabſicht genoggmen. Phyſiſche Charaktere, wo⸗ 
durch ſich Menſchen (ohne Unterſchied des Ge⸗ 

ſchlechts) von einander unterſcheiden, und zwar 
nup die, welche erblich find, kommen in Betracht 

Cſ. 6. 3.) um eine Eintheilung - der Gattung in 

.Mlaſſen darguf zu gründen. Diefe Klaffen find 
“aber nur alsdann Racen zu nennen, wenn jene 

Charaktere unausbleiblich (fowohl in ebenderſel⸗ 


ben Klaſſe, ald iu Vermaſchung mit jeder anderen) 


mardeũ. Der Beguif einer Race enthaͤlt alſo erſte 
— 3 Cc3 ee lich 
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lich den Begrif eines gemeinfchaftlichen Stammes, 
zweitens norhwendig erblicye Eharaftere des 
klaſſiſchen Unterſchiedes der Abkoͤmmlinge deſſelben 
won einander. Daurch das letztere werden ſichere 
Unterfcheidungsgrände'feftgefebt, wornath toir die 
WBattung in Klaflen eintheilen können, die Dann, 
wegen des erfteren Punkts, nämlich der Einheit 


des Stammes, feinesweges Arten, fondern nur 


Racen heißen müffen. Die Klaffe der Weißen iſt 

nicht als befondere Art In der Menſchengattung 
‚von der der Schwarzen unterfchieden; umd es giebt 
. gar Beine verfchiedent Arten von Menſchen. 
Dahurc würde die Einheit des Stammes, woraus 
fie Hätten Atſpringen können, abgeleugnet; wozu 
man, wie aus der unausbleiblihen Anerbung Ihrer 
klaſſiſchen Charaktere bewiefen "worden, keinen 


Srund, vielmehr einen fehr wichtigen zum Gegen⸗ 


sheil bat. * : 
— 2 


9% Anfänglih, wenn man bloß die‘ Charaktere der 
Dergleichung (der Aehnlichkeit oder Määhnlichkere 
Rach) vor Augen hat, erhält man Rlafien yon@e 

ſchoͤpfen unter einer Gattung Sieht man fegner 
auf ihre Abkammung, fo muß fich zeigen, ab Jene 


‘- Klaffen eben:fo viel verfchiedene Arsen, oder nur . 


ı Roten fein. Der Wolf, der ee atal, 
4 ‚Anäne, und der Haushund find fd viel Klaffen 
vierfuͤſſiger Thiere. Nimmt man an:, daß jede 
derſeiben eine befondere Abammund bedurft 


e, fo find es ſo wigd Arten; Mumnet man aber 


d v me haben ent 
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Der Begrif einer Race iſt alſo: der Alafien- 
unterfchied, dee Thiere eines und deflelben 
Stammes, fo fern ex unausbleiblich erblich ift, 

Das ift die Beftinimung, die ich in diefer Abs 


handlung zur eigentlichen Abficht habe; dasllebrige 


kann may als zur Mebenabficht gehörig, oder bloße 
Zuchat anfehen, und es annehmen oder verwerfen. 
Mur das erftere halte ich für bewiefen, und Übers 
dem zur, Nachforſchung in der Maturgefchichte als 
Prineip brauchbar, weil es eines Experiments 
fähig iſt, welshesedie Anwendung jenes Begrifg 


fiher leiten kann, der ohne jengs ſchwankend und 


aunficher fein würde. — Wenn verfchiedentlich ges 
ſtaltete Menſchen in die Umftände gefegt werben, 
ſich zu vermiſchen, ſo giebt es, wenn die Zeugung 
[bfchlächtig iſt, fchon eine ſtarke Vermuthung, 

e möchten mohlrzu verfchledenen Maren gehören, 
ift aber diefes Produkt ihfek Vermiſchung jederz 
zeit balbfchlächtig, fo. wird jene Vermuthung zue 


Gewißheit. Dagegen, wenn auch nur eine einzige -, 


Zeugung feineh Mittelfchlag darftellt, fo kann man 
gewiß fein, daß beide Eltern yon derfelben Gat⸗ 
er ae Be tung 


“ 


Art und Gattung And in der Maturgeſchichte 


cin der 9 nur um bie Erzeugung und den Abſtamm 
zu thun if) am fich nicht unterſchieden. In der 
Starurbefhreibung, "da es bloß. auf Vers 


SE, der Merkmale ankommt, finder dieſer 
terfchied? allein ſtatt. Was hier Arc heißt, 


‚mad: dort ofter mpr Race geuanns werden. 


” “ 
> 


* 


as 


2 





—— 


. 








" tng, fo verſchiedkn fie auch ausfehen-indgen, den⸗ 


noch zu einer. und derfelben Race gehören. 
Ich Habe nur vier Nacen der Menfchengattung 


angenommen: nicht als ob ich ganz gewiß wäre, 


es gebe nirgend eine Spur von noch mehreren; 
fondern weil bloß an diefen das was ich zum Cha⸗ 
rafter einer Race fordere, nämlich die halbſchlaͤch⸗ 
tige Zeugung, ausgemacht, „bei Feiner anderen 
Menſchenklaſſe aber genugfam bewiefen iſt. So 
fagt Herr Pallas In feiner Beſchreibung der mons 
goliſchen Voͤlkerſchaften: dag “die erſte Zeugung 
von einem Ruſſen mit einer Frau der letzteren 
Voͤlkerſchaft (einer Buraͤtin) ſchon fo fort ſchoͤne 
Kinder gebe; er merkt aber nicht an, ob gar keine 
Spur des kalmuͤkkiſchen Urſprungs an denſelben 
anzutreffen ſei. Einmerkwuͤrdiger Umſtand, wenn 
die Vermengung eines Mongolen mit einem Euro⸗ 
paͤer die charakteriſtiſchen Zuͤge des erſtern gänzlich 
ausloͤſchen ſollte, die doch in der Vermengung mit 
ſuͤdlichern Voͤlkerſchaften (vermuthlich mit India⸗ 
nern) an den Sinefen, Avanern, Malaien, u. ſ. w. 
mehr oder weniger kenntlich noch immer anzutref⸗ 
fen ſind. Allein die mongoliſche Eigenthumlichkeit 
betrifft eigentlich die Geſtalt, nicht die Farbe; von 
welcher allein die bisherige Erfahrung eine unaus⸗ 
bleibliche Anartung, als den Charakter einer Race, 
‚gelehrt hat. Man kann auch nicht mit Gewißheit 
ausmachen, ob die Kafferngeſtalt der· Papuas und 
der ihnen ähnlichen ———— Inſelbe dohner 

4 bes 
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des ſtillen — eine beſondere Rage anzeige; > 
weil man.dag Produft aus ihrer Vermiſchung mit 
Weißen noch niet kennet; denn von den Negern 


find, fie durch ihren buſchigten obzwar seffhufeken 
* Bart hinreichend unterſchieden. 





B 


Anmerkung. 


Gegenwaͤrtige Theorie, welche gewiſſe urſpruͤng⸗ 
lich⸗ in dem Bien und gemeinſchaftlichen Mens 
ſchenſtamm auf die jest vorhandenen Racenunter⸗ 
ſchiede gangeigentlich angelegte Keime annimmf, 
beruht ganzlidy auf der UnausbleiblichEeit" 
ihrer Anartung, die bei den vier genannten Racen 
durch. alle Erfahrung beftärigt wird., Wer dieſen 

. Erklärungsgrund. fuͤr unnoͤthige Vervielfältigung 
‚der Prineipien in der Naturgeſchichte hält, und 
glaubt, man koͤnge dergkeithen fpecielle Naturanlas ... 
gen gar wohl entbehren, und, indem man den ers 
‚Ken Elternftamm als weiß annimmt, die Übrigen 
ſogenannten Racen aus den In der Folge durch 
Luft und Sonne auf die fpätern Nachkoͤmmlinge 
geſchehenen Eindruͤkten erklären; der hat alsdenn 
noch nichts bewteſen, wenn er anfuͤhrt: daß manche 
‚andere. Eigenthuͤmlichkeit bloß aus dem langen. 
‚ Wohnfige eines Volkes in eben dbemielben Lands -* 
ftriche auch wohl endlich erblich geworden fel, und 
einen phyſiſchen Volkscharakter ausmache. Cr 
muß, von. dus; Unausbleiblichkeit der Anartung.” 
ſolcher Eigenrhämlichkeiten und zwar nicht in dems” 
’ 08 er 5 ſelben 
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felben Volle, fondern In der Vermiſchang mit jedam 
andern (das darin von ihm abweicht), fo daß die 
Zeugung ohne Ausnahme halbſchlaͤchtig quefalle, 
„on Beilie anfüßren. Dieſes ift er aber nicht im 
Stande zu leiſten. Denn es.findet ſich von feinen 
andern Charakter, als dem, deffen wir erwähnt 
baben, und wovon der Anfang über alle Geſchichte 
hunausgeht, ein Beiſpiel zu diefem Behuf. Wolkte 
er lieber verſchiedene erſte Menſchenſtaͤmme mit 

dergleichen erblichen Charakteren annehmen; «fo 
würde erftlich dadurch ber Philofgphie wenig 
"gerathen fein, die alsdenn zu verſchiedenen Ges 
ſchoͤpfen ihre Zuflucht nehmen müßte, und. ſelbſt 
dabei doch immer die Einheit deu Gattung eiubils 
Gete. Denn Thiere; deren Verſchiedenheit fo groß - 
iſt, daß zu deren Exiſtenz eben fo viel verfchiedeng 


—Erſchaffungen nöthig wären, Einen wohl zu einer 


Nominalgattung (um fie nach gewiſſen Aehnlich⸗ 
keiten zu klaſſifieiren), aber niemals zu einer Realz 
gattung, als zu welcher durchaus wenigſtens die 
‚Möglichkeit der Abſtammung von einem eluzigem 
Paar erfordert wird, gebören.. Die-lettege. aber 
zu finden, ift eigentlich ein Geſchaͤft der Naturge⸗ 
ſchichte; mit der erfteren kann fih der: Naturbe⸗ 
ſchreiber begnuͤgen. Aber auch alsdenn wuͤrde 
3weitens doch immer die fonderbare. Ueberein/ 
„Rinimang der Zeugungsfräfte zweier verfchiedenen 
"&attungen, die, da fie in Anfehumge ihres Les 
— einander ganz — ud, dennoch — 

Rs 








etnander fruchtbar. vermiſche werden koͤnnen, ganz | 


umſouſt, und ohne einen auderen Grund, als daß 
& der Natur ſo gefallen, angenommen werben, 
Will mar, Inn diefes letztere zu hewweiſen, Thiere 


- anfühten, : bei denen diefes, ungeachtet der 


Verſchledenhelt ihres erſten Stammes, dennoch 
geſchehe; ſo wird ein jeder in ſolchen Faͤllen die 
letztere Boraggfetsung leugnen, und vielmehr eben 
daraus," da e folche feuchtöare Vermiſchung 
fast findet, auf die Einheit des Stammes ſchließen, 
wie aus dem Vermiſchung der Hunde und Fuͤchſe u. 
ſ.w. Die unausbleibliche Anartung beiderfeitiger 
Eigenthämlichfeiten der Eitern ift alio der einzig 





‚wahre Ina zugleich hinreichende Probierftein dee 
Verſchledenheit der Racen, wozu fie gehären, und 
. din Beweis der Einheit des Stammes, woraus 


fie entfprungen Mid : nämlich der in diefem Stamm 


gelegten ſich m der Folge der Zeugungen entwik⸗ 


delnden urfprünglihen Keime, ohne welche jene 
erbifihen Mannigfaltigkeiten nicht wuͤrden entitans 
Yen fein, and vornehmlich nicht Hätten nothwen⸗ 
Dig erblich werden können, 

Das Wvelimäßige in’einer Organtfatlori if 


doͤch der allgemeine Grund, woraus wir auf urs . 


ſpruͤnglich in Me Matur eines Geſchoͤpfs In diefer 
Abſicht gelegte Zuriftung, und, wenn diefer Zwek 


- gur fpäter Gin zu erreichen war, auf antrſchaffene 


Reime Khinfin. Nun iſt dieſes Zwekmaͤßige zwarr " 
au ber SIARERNEN: feiner Dass fo deutlich 
R » iu 


S 


| 


von der Natur 
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zu beweiſen möglich, ds an der Negerrace; allein 


das Beifpiel, das von diefer allein hergenommen 
worden, berechtigt uns auch, nad) der ‚Analogie 
eben dergleichen von den übrigen Äbenigftens'zuw 


permuthen. Man weiß noͤmlich jetzt: daß das 


Menſchenblut, bloß dadurch, daß es mit Phlogi⸗ 
ſton uͤberladen wird, ſchwarz werde (wie an der 
unteren Seite eines Blutkuchenzguu ſehen if). 
Nun giebt ſchon ber flarke und DW Eeine Rein⸗ 
lichfeit zu vermeidende Geruch der Neger Aulaß 
qu vermuthen, daß ihre Haut fehr vierPhlogiftor 
aus dem Blute weoihaffe, und daß die Natur 
dieſe Haut ſo organiſirt haben muͤſſe, daß das Blut 
ſich bei ihnen in meit größerem Maaße "durch ‚fie 
dephlogiſtiſiren koͤnne, als es bei ung geſchieht; 
wo das letztere am meiſten ein Geſchaͤft der Lunge 
iſt. Allein die aͤchten Neger wohnen auch in 
Landſtrichen, worin die Luft durch dikke Waͤlder 





and ſumpfigte bewachſene Gegenden ſo phlogiſtiſitt 
“wird, daß nad Liñͤd's Berichte Todesgefahr für 


‚bie senglifchen Matrofen dabei iſt, auch nur auf 
einen Tag den Gambiaftrom binauf zu fahren, 
sm dafelbſt steif) eitizufaufen, Alfortwär es eine 
ſehr weislich getrofferfe Anſtalt, 

"ihre Haut fo zu organifiren, dag das Blut, da rs 
durch bie Zunge noch lange nicht Phlogiſton genug 
wegſchaft/ ſich durch jene bei weſtem ſtaͤrker, als 
"Bei uns, dephlogiftifi iren koͤnne. E muͤßte alfb. - 
in die Enden der Arterien fehr-viel —— hin⸗ 
ſchaͤffen, 


⸗ 
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ſchaffen, mithin, —— Orte das ft unter der 


Haut ſelbſt, damit uͤberladen ſein, und alſo ſchwarz 


durchſcheinen, wenn es gleich im ern des Koͤr⸗ 
pers roth genug iſt. Ueberdem iſt die Verfchle⸗ | 


denheit der Organifation ber Negerhaut von dep 


unfrigen, felöft nach dem Gefühle, ſchon merklich. 


— Was aber die Zwekmaͤßigkeit der Organiſatien 


der andern Racen, ſo wie ſie ſich aus der Fake, 
ſchließen laͤßt, betrift; ſo kann man ſie freilich wohl 


nicht mit gleicher Wahrſcheinlichkeit darthun: 
aber es fehle doch auch nicht ganz an Erflärungk 
gruͤnden der Hautfarbe, welche jene Vermuthung: 
Der Zwekmaͤßigkeit unterfiäßen koͤnnen. Wenn, 


der Abt Fontana in dem, was er gegen ben Ritter - 
Landriani behauptet, naͤmlich: daß die fire Luft, 


die hei jedem Ausathmen aus der Lunge gefiogen 
- wird, nicht aus der Atmofphäre niedergefchlagen, 
"fondern aus dem Blute ſelbſt gefommen fei, rede 


> hat: fo koͤnnte wohl eine Menſchenrace ein mit 


diefer Luftſaͤure überladenes Blut haben, welche 
die Lungen allein nicht fortfchaffen könnten, und 
' wozu die Hautgefaͤße noch das ihrige beitragen 
muͤßten fi reilich nicht in Luftgeſtalt, fondern mit, 
anderem ausgedünftetem Stoffe verbunden). Auf 
dieſem Fall wuͤrde gedachte Luftſaͤure den Elſen⸗ 


theilchen, im Biete die roͤthliche Roſtfarbe geben, 


‚welche die Haut der Amerikaner unterfcheider; und» 
die Anartung diefer Hautbefchaffenpeit kann ihre 
Nothwendigkeit daher romEm haben, daß die 


ehigen 


oa 


\ 
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jehigen Bewohner dieſes Welttheils aus den Mord⸗ 


often von Aſien, nauthin nurzan den Käften und 
vielleicht gar Mur über das Eis des Eismeeres in 


re jebigen Wohnſitze haben. gelangen, eönnen. 
Das Waſſer dieſer Meere aber muß in ſeinem kon⸗ 


tinutelichen Gefrieren auch Eontinuirlich eine uns 
geheure Menge firer Luft fahren laffen, mit welcher 
alſo die Atmoſphaͤre dort vermuchlich mehr übers 
laden fein wird, als irgend anderwärtss für deken 
Wegſchaffung daher (da fie, eingeathmet, die fire 


Saft aus den Lungen nicht hinreichend wegnimine) 
die Natur zum Voraus’ in der Orgautfarton ber ' 


Haut geforgt haben mag. Man will in der That 
“ qush weit weniger: Empfindlichkeit an der Haut 
ber urſpruͤnglichen Amerikaner wahrgenothimen ha⸗ 


. ben, welches eine Folge jener Owgantfarion ſein 


koͤnnte, die ſich nachher, wenn ſie ſich einmal zum 


Racenunterfchiede entwikkelt hat, auch in waͤrme⸗ 
ren Klimaten erhaͤlt. Zur Ausuͤbung ihres Ge⸗ 
ſchaͤſtes kann es aber auch in dieſen an Stoffe nicht 


fehlen; denn alle Nahrungsmittel enthalten eine 


Menge firer Luft in, fih, die durchs Blut einger 
nommen und durch den gedachten Weg fostgrfchaff 
werden kann. — Das flüchtige Alkali iſt noch 


ein Stoff, den die Natur aus dem Blute weg⸗ 


fchaffen muß; auf welche Abſonderung fie gleich, 


Ylls gewiſſe Keime zur befonderen Begantfation. 


der Haut für diejenigen Abkoͤmmlinge des erſten 
ie angelegt Haben mg, die in der erſten 


Belt | 
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Seit der Auswikkelung des Menſchheit hr: Auf 
eijthalt in einem trokkenen und heißen Landſtriche 
finden wuͤrden, der Ihe Blut' vorzutglich zu uͤber⸗ 
mäßiger Erzeugung jenes Stoffes faͤhig machter 
Die kalten Hände der Indier, ob fie glekh mir: 
Schweiß bedekt find, ſcheinen eine von def unfetr 
gen verſchiedene Organifation zu beftätigen. — — 
Doc es iſt wenig Troft für die Phlloſophie in Er⸗ 
kuͤnſtelung von Hypotheſen. Sie find indeſſen 
dazu: gue, um allenfalls einem Gegner, der, wenn _ 
er gegen den Hauptſatz nichts Müchtiges einzuwen? 


‘den weiß, darüber frohloft, daͤß das angenom⸗ 
mene Pringip nicht einmal die Möglichkeit der 
‚Phänomene begreiflich machen könne; — fein 


Hypotheſenſpiel mit einem gleichen, wenigſtens 
eben fo ſcheinbaren, zu vergeften. | 

Man mag aber ein Syftem annehmen, melches 
man wolle; fo iſt doch fo viel gewiß, daß die jeßt '. 


- vorhandenen Racen, wenn alle Bermifchung der: 


fetben unter einander verhuͤtet würde, nicht mehr 
erlöfchen können. "Die unter uns befindlichen 
Bigeuner, von denen ermwiefen ift, daß fie Ihrem 
Abſtamme nach. Indier find, geben davon den ' 
beutlichiten Beweis. Man kann ihrer Anmefens 
heit in Europa weit über dreihundert Jahre nach⸗ 
ſpuͤren; und noch and fie nicht im mindeſten von 
der Geſtalt ihrrer Vorfaͤhren ausgeartet. Die am 
GSambia in Neger ausgeartet fein ſollende Portu⸗ 
— ſind Abthwmiliagze von Weißen, die ſich 


mit 
⸗ e 


En a 





TC 416 9 


mit Schwarzen verbaffert haben; denn wo ſteht | 
es.herichtet, und wio.iſt es auch nur wahufcheinitch, 
daß: die erſten Hieher "geeommenen Portugtefen 


‚eben fo.viel weiße Weiber mitgebracht hätten, dieſe 
auch, alle langergenug am Leben geblieben, sder . * 


durch andere Weiße erſetzt wären, um einen reinen 
Abſtamm von Weißen in einem fremden Welttheile 
zu gründen? Dagegen ſind befiere Nachrichten 
davon:-daß Känig Johann II. der: von 2481 bie 
1495 regierte," ba ihm alle nach St. Thomas abs 
eſchikte Kolonien ausftärben, diefe.Sinfel. durch 
lautet getaufte Iundenkinder (mit portugififchchrifte 
lichem Gewiſſen) bevölferte, wen. welchen, fo viel 
man weiß;: die. gegenwaͤrtigen Weiße auf derſelben 


ahſtamnien. Die-Negerkreolen.in Nerdamerifa, 


die Holländer quf Java, bleiben Ihrer Rare gerzeu. 
Die, Schminfe,. die die' Sonne aͤuf ihrer Haut 


qhinzuthut, eine · kuͤhleze Luft aber wiedentuegnimmt, | 


muß man nur nicht mit. der. der Race eigenen. 
Sarbe verwechleln; denn jene erbte doch. niemals 
an. Alſo mögen fi ich die Keime, die urfpränglich 
in den Stamm der Menfhengattung zu Erzeugung 
der Racen gelegt waren, fchon In der älteften Zeit 


. nach dem Bedärfniß des Klima, wenn der Aufent⸗ 
‚ halt lange daurete, entwikkelt haben; und, nachdem 


eine dieſer Anlagen bei einem Volkz entwikkelt 
war, ſo loͤſchte fie alle übrigen gänzlich aus, 
Daher kann. man auch nicht‘ annehmen , daß eine 


= an ——— Ban Mifchung vers, 
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— Racen auch noch jetzt die Weſtalt des 
Menſchenſtammes aufs neue herſtellen koͤnne. 
Denn ſonſt wileden die Blendlinge, die ans diefer 
ungleid)artigen. Begattung erzeugt werden, ſich 


auch noch jeßt (wie ehemals der erfie Stamm) von 


ſelbſt in ihren Zeugungen bei ihrer Berpflanzung 
in verfhiedenen Klimaten wiederum in ihre Us 


ſpruͤngliche Farben zerſetzen, welches zu vermuthen 


man durch Eeine bisherige Erfahrung berechtiget 
wird; weil alle diefe Baſtarderzeugungen in Ihrer 
eigenen weiteren Fortpflanzung fich eben fo beharr⸗ 
lich erhalten, als die Raven, aus deren Vermi⸗ 
[hung fie entfprungen find. Wie alfo die Geſtalt 
des erfien Menfchenftammes (der Hautbefchaffen- 
heit nach) befchaffen geweſen ſein moͤge, iſt daher 
jetzt unmoͤglich zu errathen; ſelbſt der Charakter 
der Weißen iſt nur die Entwikkelung einer der ur⸗ 
ſpruͤnglichen Anlagen, die, nebſt den Übrigen, im 
jenem anzutreffen waren. 


Königsberg. I. Rant. 


BMonaisſch. Vl. B.5.Sn. Dd  # 
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Nachrichten von den Jeſuiten in 
Rußland. 9 on 


Polsgt, dei 26. Julius 173859 


Nie Jeſuiten in Weißreußen haben das hoͤch⸗ 
(te Oberhaupt ihres Ordens In der Perfon des 
Seneralvifars Stanislav Czerniewicz (Tſchern⸗ 
jewjitſch) verlohren, welcher den 18. Jul. Abends 
um 6 Uhr, auf dem zu dem Jeſuiterkollegium von 
Polozk gehörigen Worweife Stajki, nach einer 


‚  jweitägigen Krankheit, im s7iten Jahr feines Alters 


verftorben iſt. 
Er war 1728 den 15 Augufi aus eitiem angeſe⸗ 
henen Geſchlecht im Großherzogthum Lithauen 


geboren. Im ısten Jahre trat er zu Wilna ig. 


den Jeſuiter⸗Orden, im welchem er, als Lehrling 
und als Lehrer, allezeit eine Stelle vom erſten 
Range behauptet hat. Er ward nach Rom berws 
fen, und hat daſelbſt viele Jahre bei’ Lorenz Ricci, 
den für Diesmal legten General der Jeſuiten, 
theils als Subſtitut, theils als Generalprokurator 
der 

⸗ vo n 
beien Aabe 6 [den in be 


ſtehende t bene ‚aus der Watſchauer Zei⸗ 
tung (die gewiß den wenigſten unſrer Lefer sg 


Geſichte kommen wird) vom I, 1725, Nr. 65. 


und dem Supplemente. 
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der ganzen polnifchen Aſſiſtenz, geſtanden. Nach 
ſeiner Wiederkunft ins Vaterland ward er 1770 
zum Rektor des Kollegium zu Polozk in Weiß⸗ 


reußen ernannt; welches nebſt noch andern Gew. ' 


fuiterkollegien und Mifftonshäufern, während des 
Regiments unſers Stanislavs, In die Rußifche 
Graͤnze ift eingezogen worden, — Noch war, ſeit 
diejer Veränderung, fein Jahr vorbei, fo- ließ 
Papſt Klemens XIV. das Breve ansgehen, wos 
durch der Sefuiterorden aufgehoben ward. Der 
Provlnzial Über die Provinz Maſuren diefes Or 
dens (zu welcher die gedachten Kollegien und Miſ⸗ 
fionshäufer mit gehörten) befand ſich derzeit im 
Warfchau; und weil er ſah, daß der damals fort- 


waͤhrende Delegations⸗Reichstag fid) geneigt ber 


yeigte,,. Dies päpftliche Breve anzunehmen, und er 
nicht mußte, was in Rußland gefchehen. würde; 
jo legte er den Rektor Stanislav in Polozk zum 
Viceprovinzial von’ Weißreußen an feine Stelle; 
welcher denn auch auf Veranlaſſung diefes Breve 
nad) Petersburg berufen war. 

Damit die wahren Nachrichten von der Gar 
ſchichte unferer Zeit auf die Nachkommen gebracht, 
und die Gerüchte und Schriften, welche von bier 
fes Weißreußenſchen Btceprovinziels Ungehorfam 
Und Widetſpenſtigkeit gegen die paͤpſtlichen Aus⸗ 
fpräche in der Weit find verbreitet worden, widers 
legt werden mögen; iſt es näthig, bier zu bemerken, 
dag er im Gegentheil einen in der Kirchengeſchichte 
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nie erhoͤrten, einen fo gar von kanoniſirten Heili⸗ 
gen nie ausgeuͤbten, und in:ber That recht blinden 
Sehorfam (mie wir ſogleich ſehen werben) gegen 
den Ausfpruch von Klemens XIV. bewiefen bat. — 
Unſer Viceprovinztal wußte gar mohl, baß Dies 
Breve keine Blaubenslehren *) enthält ‚ keine 
Sitten den Rechtgläubigen vorfhreibt, ſondern les 
diglich die Kirchenzücht betrifft "),. welche ſich 
Be Zr möchte 


*, Die katholiſche Kirche macht einen wichtigen Un⸗ 
terfchied iwiſchen Glaubenslehren (dogma). und 
Kirchenzucht (diſciplina). Im erften Punkte if 
fie völlig unveräuderlich; und ſpricht duch feit 
einiger Zeit viel von Annäherung und Religions⸗ 
Yereinigung. Mit kann diele alfo anders att ha⸗ 
be, ais daß, da fie nichts nachgeben will noch kann, 

wir nachgeben müflen 3 wir alfo mic ihr glauben 
müffen? mit ihr die Verdammung diler Siche⸗ 

ratholiken, die Nothwendigkeit eines ſi htbaren 

Oberhaupte der Kirche, u. ſ. w. u. ſw. anneh⸗ 
men müffen? — Diefen Unterſchied gebraucht hier 
der jefuitifhe Verfaffer dieſes Aufſatzes ſeht fein, 
am die ünverdindiichkeit des Aufhebungsbreve 
herausjuvernünfteln. St das Breve gänzlich uns 
nerbindlich, To if der Orden gar nicht aufgehoben. 
SIR es aber auch gegen.Die lieder des Ordens vers 
bindlich,. fo in es Dies dych nicht gegen Die Surfen. 

Sm Gegentheil verdient es, als ein Mufter des 
größten Gehoriams, Bewunderung : dag der auf- 

2 geheobne Orden (Batt im Stillen auseinanderzu⸗ 
gehn) erſt bei dem Landesfuͤrſten um Erlaubniß 
bittet, aufgehoben zu ſein!! Das iſt ſo überfein, 
daß es nur Jefuisen in den Kopf kommen Fonnte. 
es) Mein Die Aufhebung eines Orden⸗ bloß die Kim. 
chenzucht betrift, und von Den Sliedern des Or⸗ 
dend felbft kaum darf geachtet werden; wie Ban: 
ve 
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möchte verändert haben: eine Act von päpftlichen 


Verordnungen, bie von-fo vielen Heiligen und ſelbſt 


von kanoniſirten Perſonen zum oͤftern nicht find 


bevbachtet worden. "Er wußte, daß ſelbſt der heil. 


Apoftel Paulus ſich dens erfien Papſt dem heil, 
Apoftel Petrus mwiderfekt hat.: (ch widerſtand 
ihm unter Augen; Galat. II, 11—14.) Er wußte, 
daß der h. Polykarpus, ein Schüler der Apoftel, 


"der den Zeiten des Heren Chrffus nahe war, dem. 
Gutachten des Papftes Anicerus wegen der Zeit 
der Öfterfeier. nicht beipflichten weilte. Er wußte, 


daß der h. Irenaͤus das Verfahren des b. Viktor, 
als Papft, gegen den Polykrates und andere afias 


tiſche Biſchoͤfe gemißbilligee hat. Er wußte, daß 


der h. Auguſtin die Schlüffe der Kirchenverſamm⸗ 
lung-zu Sardika, ‚weil fie unter die apoftolifchen 
Sasungen noch nicht.dufgenommen waren, anzus 
nehmen ſich geweigert hat. Er mußte, daß der 6. 
Hilarius, Biſchof zu Arles, von dem Papit, dem 
h. Leo, nicht durch Befehle noch durch -Drohuns 
gen konnte vermocht werden, . einen gewiſſen Bis 
fchof in Teiner Gemeine anzunehmen. : Er wußte, - 
wie eifrig der h. Bernhard die Sache des Erzbi⸗ 
ſchofs Adalbero von Trier gegen die läftigen Vers 
— des DR Innocenz II. verfochten 
Od 3 hat. 
De Anlernng einn Ordens? Diefe darf alſo wohl 


vollends Fein andrer Katholik anerkennen? Wer 
auviel — beweiſet nichte.. 
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Bat. Er wußte, daß der König von Franfreich, 
der 6. Ludwig, duch feine päpfktlihe Schreiben 
fih bewegen ließ, feine pragmatifche Sanktion zu 
widerrufen. Er wußte, daf die franzöfifche 
Kirche nach dem Beiſpiel diefer und vieler andern 
Beil. Derfonen mehr, die Bulle Execrabilis von dem 
Papſt Tulius IH. ſammt den alten Defretalen des 
P. Nicolaus I., tmgleihen viele andere Verord⸗ 


nungen und Gefes® wiewohl fie fo gar von Kir⸗ 


chenverfammlungen berrübrten,, aber den Glau⸗ 
ben nicht angingen, verworfen bat. 

Er wußte (um näher zu unferer Sache zu tres 
ten), daß der h. Philipp Benitius, ber Stifter 
des Serviten⸗Ordens, oder der Servorum Bearae 
Mariae Virginis, wegen Aufhebung feines Ordens 
dem Dapft Innocenz V. widerfianden hat; und 
daß der heilige Stifter, obgleich ihm der Papſt, 
Kraft feines Anfehens, ſolche Befehle zuſchikte, 
und Ihn zugleich darauf verwies, daß fein Orden 


wmter diejenigen, weldhe auf dee Kirchenvers 


fammlung *) zu Lion aufgehoben worden, "bes 
griffen wäre, dennoch dieſe Befehle, fo lange ale 
| der 


9 Der Mangel der Rischenverfammiun mie von 
deu Stefirtten mit als ein Kt der unigeeht 
en — ——* B 
ln? Ind eß ß 5 — ri u. bier Hehe, 

e ou einer Kirchenner u 
nen Ausſyruch gegen fie un ———— 


verſtehen. Sie find Die wahren Unüberwindlichen, 





"der Papft lebte, *) nicht befolgt hat. Er wußte, 


daß zwar Papft Zlemens VIN. den Drden der 
barmherzigen Brüder aufgehoben hatte, allein 
dieſes päpftliche Breve von dem Könige von Spas 
nien "Philipp. II. richt angenommen wurde. Das 
her diefer Drden wohl.in andern Staaten einging, 
allein in Spanien In feinem vorigen Zuftande 
verblieb, fo daß er nicht nur Novizen aufnahm, 
fondern fie auch zur Ablegung ihrer Profeffe oder 
Kloſtergeluͤbde zuließ. Unter dieſen hat denn auch 
der bis an ſein Ende durch ganz Spanien beruͤhmte 
Ordensmann Johann Pecador gelebet, welchem 
Diefer Umſtand in Anfehung feiner Frömmigkeit fo 
wenig geichadet hat, daß fogar in unſern Tagen 
ſelbſt Alemens XIV. (derfelbe, von welchem dag 
Aufhebungsbreve des Sjefuiterordens ausgegangen 
if), ein Dekret zur künftigen Seligfprehung des 
Perador ‚und von den herolſchen Tugenden dieſes 
Dieners Gottes unterſchrieben hat. Er wußte, 
daß der h. Joſeph Calaſanti, Stifter des Or⸗ 
dens der frommen Schulen, gegen die feierliche 
Bulle Papſt Innocenz X. wodurch der Orden der 
Piariſten aufgehoben worden, ſich gewaͤhret hat, 
(wie bei dem Innocenz a S. Joſepho und dem 
Taleriti in ihren Lebensbeſchreibungen von dieſem 
Helligen zu leſen iſt); indem er nicht allein beruͤhmte 
Di Theo: 
DI gane Regierung dieſes —— daurte aber 
quch nur ein paar Monate. 


Theölogen und Kanoniften wider diefe Bulle zu 


fehreiben aufforderte, ſondern auch den Onuphrius 
RSS. Sacramento in die nordiſchen Gegenden 
ſchikte, bei den dyetigen Maͤchten Schuß zu fuchen, 
und ſich Bei ihnen zu bewerben, daß fie die Bulle 
nicht anmehmen möchten, Welches denn aud) gefches 
ben iſt. Denn, obgleich der Orden in den füdlichen 
Ländern viele Sabre: hindurch vertilgt bleiben 
mußte, fo iſt er dagegen in Norden an verſchiede⸗ 
nen Orten in ungeſtoͤhrter Ruhe gelaflen morden, 
Bis endlich feine allgemeine —— er⸗ 
folgte ) und beſonders nahm in Polen dev Koͤnig 
Uladislav IV. die erwähnte Bulle nicht an. 
| Dat. Stanislav wußte endlich, daß Alemens 
KIV. nicht mehr Gewalt ale Innocenz V. oder 
Klemens VIII. hatte; daß ferner die Kaiferin von 
Rußland nicht verbunden. war, den-Päpften mehr 
zu — *), als — IL König von Spas 
| wien, 
y Die Anwendung hiervon anf den Jeſuiterorden 
iſt leicht. Man f. hiervon auch die eignen Werte 
der Jefuiten, B. Monatsſchr. Bd. V. ©. 380. Note, 
H Das if denn freilich unleughar genug. Kur felts 
ſam iſt es, daß der Verf. dieſes ufſatzes, der fo 
unermüdet aus allen Zeiten und von allen Orten her 
Gründe gegen die Gultigkeit des päpftl. Aufhe⸗ 
bungsbreve sufammenfucht, feinen Grund ın dem 
Umſtaude finden will, daß die Kaiferin yon Ruß⸗ 
land, als el: Fuͤrſtin eines‘ — 
sholiichen Landes, gar Beine Arc von Verbind⸗ 
lichfeit auch gegen die Blanbenslehren,: die vom 
roͤmiſchen edle anbefohben werden, hat; ve 








nien, Uladislav IV. König in Polen, und felbft 
der heit. Ludwig, König von Frankreich, denfels 
ben gehorchet haben; und daß der Viceprovinzial 
ber Sjefniten dem Stuhl zu Rom nicht mehr Ge: 
horſam fthuldig war, als die obermäßnten Helligen, 
die doch von demfelben find: kanoniſirt worden : 
voraus, da folche und ähnliche Verfägungen von 
Rom in allen roͤmiſch⸗katholiſchen Ländern *) 
ſo lange unguͤltig ſind, bis fie die Genehmigung 
von den regierenden Landesheren, oder das vom. 
Alters her bis auf den heutigen Tag uͤbliche Erfe, 
quatur erhalten haben. Auch das mußte er, daß 
der Papft diefes wider die Jeſuiten gerichtete Breve 
nicht aus feinem freien Willen, motu proprio (wie 
er ſelbſt ) in dieſem Breve geſtehet), fondeen anf 
Dd5 Aun⸗ 
daß er fie inimer nur mit katholiſchen Fuͤrſten 
vergleicht. Er ſcheint der Allgemeinbeis der ka⸗ 
tholiſchen Religion gar nichts vergeben zu wollen ; 
ex verfchmäht lieber die ſtaͤrkſten Gruͤnde aus tem, 
was wirklich da ift, und argumentirt nur aus dem, 
....%48 (nach jefuitifchen Grundſaͤtzen) fein ſollte. 
. *) Aber bier ift ja die Kede von Rußland! 
"+, Freilich gebraucht V. Bleinens XIV, in dieſem 
Breve nicht bie ſonſt gewöhnlichen Worte: moru 
Proprio; indeß fagt er dach: maturo confilio, eg 
‚„.. serta feientia, et plenitudine poteftatis Apoftolicee 
‚Saepedictam Socierasem extinguimus er fupprımimus, 
erc. . Auch redet er freilich von dem häufigen An⸗ 
ſuchen (preces, petitiones, ee vora) der Bourboni⸗ 

v.. ſchen site; und fagt unter andern: his propterea 
graviffinis adducti (Nos) caufis, alöisque preffi ratio» 
nibus, quas et prudentiae lepes et optimum Univerſa- 
lis Ecclefiae regimen Nebis fuppeditant, altaque 
mente repofitas jervamua etc, 


* 
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Anfuchen (wie zudsinglich es gewefen, iſt befannt) 
einiger Höfe, ad.preces u. f. mw. ausgegeben bat; 





doch ohne den Monarchen aufzugeben, daß fie dies 


fes Breve annehmen follten, foudern nur bitt⸗ 
weiſe: Hortamur *) Principes Chriftianes u, f. m, 
Alles diefes, fage ich, wußte er; und gleichwohl 
ermächtigte er fich nicht, einen ſolchen, von fo vies 
len Heiligen, und durch fo viele Sjahrhunderte ges 
bahnten Weg zu. betreten. Vielmehr, um einen 
Gehorſam, der nicht feines gleichen hat, gegen dag 
päpftliche Breve zu zeigen, bat er in einem an Ihre 
Rußiſche Kaiſerl. Majeſtaͤt gerichteten Supplikat: 
daß den Jeſuiten in Weißreußen erlaube ) fein 
moͤchte, den paͤpſtlichen Verfuͤgungen zu gehorchen; 
und verfprach zugleich; daß fie auch im weltli⸗ 
chen Stande bemühet fein würden, fo wie eher 
dem, ſich dem Lande nüplich zu beweiſen und zu 
arbeiten. | wi, 
Frellich hat die große Katharina eingefehen, 
daß die ganze Kraft der Sejnitengefellfchaft auf 
“dem Bande ihrer Ördensregeln beruhet, und 
daß tieje Gefellichaft davon entbinden, eben fo viel 
ift, als dem Simfon die Haare verfchneiden, und 
eben dadurch aus einem ſtarken einen ſchwachen 
= umb 
*) Sreilich nur: Mortamur omnes Chriftisnos Prinei- 
pes; Nicht: Praecipimus, Mlein es fehrieb dies 
auch Ganganelli; und nicht. Kildebrand, 
») S. die Note ) m&4 F 
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und ohnmaͤchtigen Mann machen. Daher *) hat 
fie das päpftitche -Breve nicht angenoınmen; fon 
dern bat darauf eine feierliche. Ukaſe ausgehen lafs 
fen: daß in Ihrem Reich das Inſtitut der Je⸗ 
fniten nicht die geringfte Veranderung leiden 
ſolite. —— Be 
Einzig und allein durch ſolche Verfügung bat 
diefe weife Monarchin-fo viel gewonnen, als fie 
kaum durch einen großen Aufwand ihres. Schaßes 
bewerkſtelliget hätte. "Sobald fich dieſe Nachricht 
in Europa verbreitet hatte, fingen die in ihrer Hei⸗ 
math entſetzten Jeſuiten an, mit mancherlei Kennt: 
niffen verfehen, gleichſam aus allen Reichen der 
Welt fich nach Weißreußen haufenmweife hinzuzie⸗ 
ben; fie eilten aus den entlegenften Ländern und 
auf ihre eignen Koften zum Dienft ihres alten 
Ordens und der großen Katharina, der wahren 
Mutter eben defielben Ordens ). Diefes dies 
net den Ordensbruͤdern und dem Orden felbft zur 
Ehre; am allermeiften aber muß es der Nufftfchen 
| J | Menars 
*) Alfo wirklich daher? Wie meiß der sudringliche 
.. Mann das? 
Jeder Monarch muß ſich eine Menge ungereim⸗ 
2er Lobfprüche gefallen laſſen. Aber die große 
Katharina, die wahre Mutter des Jefnirerors. 
dens su nennen (deſſen niedrige Ränfe und blut⸗ 
gierige Aachfuchr eben ſo befannt find, als feine 
ebfcheulihen Plane zur -Unrerdrüffung des 
Menſchengeſchlechts): das iſt nicht bloß eine große 
Ungereimtheit, fondern' eine [handliche und freche 
‚ Beleidigung. DZ 


#4 
( 438 ) 





Monarhin zum Kuhn gereichen, ‘daß fie den 
Werth des Ordens zu ſchaͤtzen gewußt, wiewohl 
ſie ihn kaum etliche Monate in ihren Gebiet ger 
habt hat. - 

Vebersies bat dieſer verſtorbene Mann noch 
einen Beweis abgelegt, wie hoͤchſtpeinlich er in 
Beobachtung des papſtlichen Breve geweſen iſt. 
Denn, hat er gleich feinen Orden innerhalb Meißr 
reußen in vollfommenen Stand verſetzt geſehen; 
fo Hat er fich doch fechs Jahre fang nicht unterftan? 
den, Novizen anzunehmen, wiewohl bei feinem 
‚ Kellegiam zu Polozk vor diefem ein Noviziat ger 
wefen war. Er hat daſſelbe auch eher nicht wies 


der eröfnet, Bis Ihm der damalige Bifchof von 


Weißreußen, isiger Erzbifchef von Mohtlow 9 
die Erlaubniß dazu unter dem 28. Juntus 1779 
ertheilte; welche in alten **) Kirchen des Lan 
des bffentlich bekannt gemacht wutde. Die Boll 
macht, womit legteret zu ſolchem Ende als gevoll⸗ 
maͤchtigter apoſtaliſcher Delegat von dem jetztre⸗ 
gierenden Papſt Pius VI. verſehen werden, war 
zu Nom unterfchrieben den 15. Aug 17785. 
Zufolge endlich der von Ihrer Rufſiſch Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ergangenen Ukaſe vom 4. Julius 1782, 
J und 
— —— an —— ni: tkatholiſchen? 
—— ee at 
 Wifden Särken?, — 


> 
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und mit Vorwiſſen des gedachten hieſigen Hirten, 
verſammleten ſich die Jeſuiten aus Weißreußen 
in dem Kollegium zu Polozk, hielten daſelbſt eine 


Generalverſammlung, und waͤhlten 1782 den 


17. Oktober den bisherigen Dieeprovinzial zum 
Seneralvikarius mir der volllommenen Macht 
eines Generals; welches Amt er. 2. Jahr, 9 Mo⸗ 
nat und einen Tag bekleidet hat. | 

Nach feinen Tode hat man einen Handbrief 
gefunden, worin er (nad) Gewohnheit der Jeſui⸗ 
ter⸗Generale) bis zur neuen Verfammlung und 
Mahl, den Gabriel Lenkiewicz, Rektor des Kols 
legiums zu Polozk und erften Affiitenten, an feine 
Stelle ernennet. Diefer regieret nunmehr in feis 
nem Orden, welcher (mie gejagt) auf einem fo 
ftarken Grunde *), und auf einem andern 
noch ftärferen befeftiger ift, von welchem 
aber öffentlich und ungtändlich zu — 
heute noch nicht Zeit iſt. *) 


2) Nemlich dem Schuß der ruſſiſchen Regierung. 


”) Die letzten Worte wird wohl jeder In arteii e 
fuͤr hoͤ a6 merkwuͤrdis halten. m 
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} 4. 
Magnetifche Deſorganiſation in Paris, 
- Straßburg, und Zürch, 
eb zwei Schreiben vom Herrn Dias 
konus Lavater und Herrn Hofmedikus 
WMarcard. 


t 


Sn Frankreich wird der Meßmeriſche Magne⸗ 


tismus *) von allen verſtaͤndigen Leuten für Chars 


Iatanerie erklärt; und Doktor Mesmer ſelbſt hat 
fich davon gemacht, weil es um ihn zu heile ward. 
Indeſſen, da dort alles, was einmal Mode gewe— 
fen iſt, nicht fogfeich ganz abkoͤmmt; fo baren ſich 
andere Magnetiften gefunden, melde noch mehr 
Wunder thun wollen. Sie haben eine magnetis- 
fche Nachtwandelung (Somnambulisme magne- 
tique) erfunden; und verfihern: daß durch dieſen 
magischen Magnetismug „eine Umftimmung der 
„ Sinnenwerfzeuge (Dösorganifation) vorgehe, 
„welche das Bleichgewicht der Sinne aufhebe.” 
So heißt es in einem Eſſay für les probabilit&s du 
fomnambulisme magnetique, parM. F.** (Paris, . 
1785 gr.8.) InDeutſchland paſſliren orte wie dieſe, 
fuͤr ſuſe in Frankreich aber ſcheint man ſie 
fuͤr 

F Pa Monatsfchr. Sanuar, 1785. ©. ıs 


— 
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für Philoſophie nehmen zu wollen. Dabei ſieht 
die Sache ein wenig wie Betrug aus. Denn 
„der magnetiſche Nachtwandler (Somnambule 
„magneiiſe) ſoll von allem, was um ihn herum 

„vorgehet, nichts hoͤren; nur mitdem Magneti⸗ 
„ſten ſoll er in genaueſter Verbindung fiehen, 
„und ihm auf jeden Win, jaauf jeden Gedanken 
„folgen. — Die Sache macht in Paris das größte 
Auffehen. Alles will fih ist Deforganifiren, 
"wie ehemals meßmeriſiren oder magnetifiren, laffen. 
Ein Markis v. Puyfegur hat auch fihen in Straß 
burg eine foihe Anftalt angelegt, wo unter andern 
die Somnambules ducch dikke Winde feben, 
Zönnen. Er bat einen epileptifchen Soldaten 
durch diefen Somnamdullsme geheilt. Dieſer 
Soldat weiffage nun, Er weiß gewiß: „Er 

„werde den 4 März 1786 in etc heftige hitzige 
„Krankheit verfallen, aus welcher ihn nur dee 
„ Herr von Puyfegur herausziehen werde.“ Frei— 
ftch dabei hat nun fein Drirter etmag zu thun; 
denn wenn zwei Perfonen, die fi Fennen, nad 
Belieben krank werten und fich vor einander hei— 
len laffen, fo können fie greße Wunder verricten. 

Herr Lavater in ZÄrih, — der ein jo großer 

Freund von Wundern ift, und durch die fchon fo 
ft fehlgeſchlagenen Verſuche ſich nicht abſchrekken 
läßt, es ſei nun durch Geber oder durch Magnete, 
Wander zu wirken, — bekam in Laujanne, wohin 
er vor ein paar Dionaten vesrelfet war, Nachricht 

von 
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von dem Somnambulismemagnetique. Ergerietä 
in Feuer über die neue Entdekkung; und unterlieg 
nicht, fie gleich nad) feiner Zuräffauft nach Zürich, 
und zwar au feiner eigenen Gattin! zu.probiren. 
Es iſt befannt, dag gewiſſe Pflanzen nur In ge 
wiſſen Boden fortloinmen. Eben fo läßt fich alfa 
wohl begreifen, daß alle wunderbare Dinge in. La⸗ 
vaters Haufe eher gelingen werden, als etwa In 


dem Haufe Kants pder eines andern kalthluͤtigen 


Philoſophen. Kurz, der Erfolg hat die Erwar⸗ 
tung übertroffen. In Gegenwart verfchiedener 
Merfonen ift Madame Lavater wirklid deſorga⸗ 
nifirt worden; und thut in dieſem Zuflande Dies 


ge, welche wohl Wunder zu.nennen find. Denn .. 


mit gefchloffenen Augen kann fie nicht nur folche 
Dinge unterjcheiden, die ſonſt nur ſehende Augen 
wahrnehmen Finnen; fondern, welches noch wun⸗ 
derbarer ift, fie unterſcheidet auch durch das Gefühl 
Dinge, die ein nicht Deforgsnijirter Menſch 
nicht wohl, dadurch unterfiheiden kann. Alles dier 
wird Lavaters nachſtehender eigener Brief zum 
Beſten zeigen. 

Lavater verkuͤndiget nemlich —— e nermeinte 
neue Entdeffung,und ladet verſchiedene Männer ein, 
um die Erfahrungen an feiner Gattinn anzujeßen. 
Seine Anhänger rufen ſchon Wunder im Borans. 
Andere Leute hingegen erinnern fich, wie viel Kraft 
eine angefpannte Smagination babe, und wie leicht 
Hehe, wie Lavater, une fehen, wenn fie. fie 

gernt 
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gerne fehen weiten. Daß — Augenzeugen 
anfuͤhrt, kann wohl wenig beweiſen. Saßner 
vperirte vor vielen tauſend Perſonen; und dennoch 
zwar alles falſch, was er operirte.) Dies muß 
einige Vorſicht beim Glauben erregen; und es iſt 
alſo noch ſehr zweifelhaft: ob durch dieſen Som-⸗ 
mambulism der Madame Lavater eine der wichtig⸗ 
ſten Entdekkungen dieſes Jahrhunderts gemacht 
worden, oder ob dadurch nur Lavaters Leicht⸗ 
glaͤubigkeit und Uebereilung (wovon man in Sa⸗ 
chen, welche Wunder and Sebersfräft betreffen, 
ſchon fo viele Proben hat.) werde beftätigt. werden. 
Wenigſtens muͤßte man wuͤnſchen, daß Herr Las 
water nicht bloß feine Stau magnetifire. Außen 
Yenem Haufe, außer Zürd (mo natürlich jeders 
mann Bedenken tragen wird, ihm, der fo viele und 
Go:heftige Anhänger bat; zu widerſprechen), und 
an ganz fremden Derfonen, werden die Berfuhe 
wir baſerm Erfolge können angeſtellt werden. 
Und fo wird ſich bald zeigen, ob dieſes neue mage 
merifche Wunder ſich eben fo verhalten werde, 
Als das magneriſche Baquet, nachdem es vom, 
aeg war anterfacdht word 

ö Ich 


yLab ræas Bere. nd serichthi rotokolle, 
—* Aus Inn * eißtide Dos (D 
Monats ſchr. iS 278) ; aber welcher ver⸗ 
—— Menſ ive fi nicht ſchaͤmen, fir a 
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AIch laſſe nun die beiden mwichtigften Briefe in 
Liefer Sache, welche als Aftenfiäfte darüber koͤn⸗ 
hen angeſehen werden, folgen. 


1, Schreiben des Herrn Diafonus Ladarer 
an Heren Hofmedikus Marcard ). 
Lieber Marrard, | 
Ste mögen nun wollen oder nicht, Sie muͤſſen 
nun einmal lieb heißen; lieber Marcard! ich dik⸗ 
tire einen Brief an Sie’, thells um meiner gegens 
wärtigen Situation willen; theils weil in zweher 
Zeugen Munde eine Sache befteht. Dr. d 
Neufville von Frankfurt fchreibet diefen Brief, 
and kann, nebft dem erpreß in die Stadt berufnen 
Dr. Hose, Ihnen bezeugen: daß meine von mir 
snagnetifirte Frau In den famoͤſen Zuſtand des 
Schlafredens gekommen tft; daß fie in demfelben 
die Methode ihrer Heilung theils freinsillig diktirt, 
theits auf beitimmte Fragen das Noͤthige zur Ers 
läuterung geantwortet.” Zehn Tage, fagte fie, foll 
ich fie Morgens und Abends vom Sonntag ben 
3.Sept. an, eine halbe Stunde magnetifiren; am 
Dienftag fol man ihr 4 bis 5 Blutfauger hinter 
den Ohren anfeken; am Donnerftag ihr ein folches 
unb ſolches Klyſtier geben; am —— muͤſſe ſie 
einem 


*, Diefen Brief lich H. Lavater ſelbſt, in Abſchrif⸗ 
sen, iu Zůrich, Bein, Lauſaune/ und au — 
rren, 
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einen Kraͤuterthee nehmen; wenn dieſes nicht bis 


laͤnglich ſei, fo mäffe ſie noch ein (ihr und uns be 


kanntes) Theepulver gebrauchen; — aber beileibe 
nichts anders. Vierzehn Tage nach Ihrer erften 
Reinigung müfle fie zur Ader laſſen; alle Woche 3 
mal, Dienftag und Freitag, magnetifirt werden; oft 
bis an den Hals binauf baden in beinahe Falten 
Waſſer; das Haar auf dem Kopfe müffe ihr abge⸗ 
ſchnitten werden; und fie müffe ſich täglich wor - 
Schlafengehen mit kaltem Wafler, Kopf, Riten, 
ww Bauch walhen. Vierzehn Tage lang vorm 
künftigen Dienftag (den 13ten) an, muͤſſe fie Schwal⸗ 
bacher Waſſer mie Witch täglich 4 Stäfer voll trin⸗ 
fen. Sie mülle wenig Fleiſch und mehr Gemuͤſe 
eſſen; das Waſſer muͤſſe ihr magnetifirt werden; 
und Über dem Mittagseſſen werde ihr rin Spitz⸗ 
gläschen alten guten Being, aber er muͤſſe nicht füg 
fein, wohl befommen; zäglich unfle fie beim Dejeu⸗ 
niren, auch bes Abends 2 TIheelöffel vol Milch⸗ 
zukker nehmen: — das alles werbe ihr zur mög» 
lichſten Sefundheit helfen. Voͤllig gefund und bes 
ſchwerdenlos werde fie nie werden; aber jo, daß 
fie gar wol zufrieden fein könne. In 3 Wochen 
. X£es werde 


- . Drten, fo häufig herumgehn, baf er ‚08 fherlih 
uch den Druk bekannt gemacht wuͤnſchet; 
x — auch ih bald, ohne mich, erben 


. wi chic — u. ’ 
( 36 ) | 
"werde fie ganz gefund ausgehn, und dieſes Jahr 
feine Hauptkrankheit mehr haben *). 

Das alles fagte fie zu wiederholten malen vor 

‚mebrern Zeugen, in tiefftem Schlafe, deſſen 
Länge fie immer genau beſtimmte. Sie wußte, 
“wer im Zimmer und Vorzimmer war, mwofern fie 
nemlich die Perfonen fonft gekannt hatte. Sie 
kannte durch Das bloße Gefühl, alle ihr auf die 

: Hand oder zwiſchen die Finger gelegte, ihr ſonſt 
bekannte Handſchriften; waren fie von einem Uns 
bekannten, fo fagte ſie's; waren fie Franzöflfch, 
desgleichen. Ich legte ihr unter die Fingerbeeren 
ein Blatt des griechifchen Teftaments; „Das iſt 
"„nicht deurfch, nicht Intein, es wird griechifch 
„oder hebräifch ſein; das ift fie Dich, nicht 
„fie mich.” ——— 

Fuͤr verſchiedene andere Kranke, uͤber die wir 
fie konſultirten, gab fie uns die beſtimmteſten und. 
vernünftigften Näche, bie nur von.einem wacens 
den Außerft befonnenen Menſchen erwartet werden 
Eönnten, und deren Erfolge nun über die Wahrs 
Beit ihrer Divination entfcheiden werden. 
: | ni Sie 


°) Itzt iſt fie wirklich friſch und geſund ausgegans 
gen, obgleich ſie noch vor kurzem ſehr kraͤnklich 
mar. Alle vernünftige Leute in Zurich fürchten _ 
Die Wirkung, die dieſe ſchnelle Beflerung auf 

. bie Schwache haben kann. — 
Anmerk. des Einſend. 
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Sie ſagte von einer gewiſſen Perſon, ſie werde 
durch Die Magnetiſirung in Schlaf, aber nicht zum 
. Sprechen, kommen. Beides erfolgte. 

Wider den Keichhuften der Kinder flug fie, 
mit den Worten: lachet oder lachet nicht! 
Milchzukker deg Deorgens, und Magnetifirung auf’ 
den Dabel, vor. . 

Ich uͤbergehe, mein Lieber! manche andere Dia 
vinarionen, Aeußerungen, Räche, Urtheile, Sen’ 
timents, Gebete, Herzensleerungen, bie wir in 
dieſem exaltirten Zuſtande von ihr vernahmen, - 
die alle aufgezeichnet find, und die die Zeitibes 
ſtimmen muß. Alles tt woͤrtlich aufgefchriebem 
worden; auf die Wahrheit deffen, was ich Ahnen. 
fhreibe und was fonft verzeichnet wurde, koͤnnen 
Sie Sich wie auf Gottes Wortverlaffen. | 


Ich made nun feine meitere Anwendung. * 


Bas iſt, ift wahr; was wahr ift, Ift annehmungss 
werth. Philoſophie und Wahrbeitsliebe ift.eins. 
Ich fage num nichts mehr; Männer wie Tifiet, 
Simthermann, Marcard, ſollen unterfuchen, wenn 
es moͤglich waͤre, daß ſie in das Zeugniß Lava⸗ 
ters und dreier gegenwaͤrtiger Aerzte ein Mitztrauen 
ſetzten. 

Mein Zwek iſt erreicht, wenn meine Frau den 
moͤglichſten Grad der Geſundheit erlangt; und 
die Abſicht dieſes Schreibens, wenn Sie auch nur 
einen Moment im Innerſten Ihrer Seele nun 

ſuͤhlen: daß es Fakta giebt, vor denen bie 
| &x 3 welts 


* 
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—— 





Weltweisheit den Finger auf den Mund les 
gen muß. | . 
- Leben Sie wohl, lieber. Marcarb! und lieben 
mich — nicht zu viel. 
Zürich den 10.Sept. 1735. | 
Morg.um 10Uhr. Joh. Caspar Lavater. 


II. Antwortſchreiben des Herrn Hofmeditug 
Marcard aus Hannoͤver an den Herrn 
Pfarrer Lavater in Zuͤrich *). 


Der merkwuͤrdige Brief, mein lieber und ſehr 
verehrter Lavater, den Sie unterm 10. Sept. an 
mich richteten, hat ein ſonderbares Schiffal gehabt, 
In der Schweiz bin ich beinahe einer von den ’ 
festen gemefen, in deffen Hände er kam. Am 
Tage vor meiner Abreife aus Bern erfuhr ich zwar 
Ä a ſchon 


Cheils giebt dieſer vortrefliche Brief — weicher 
in der Schweiz gleichfalls in einigen Abſchriften 
berungeht — fo genau und richtig Die Hauptpunkte 
an, worauf es bei Diefer Sache ankoͤmmt, daß ich 

ihn den Kefern nicht vorenthalten wollte; theile 
ar ic) dies auch aus Gerechtigfeitstiebe nicht, 
hun zu dügfen. Denn jeder Unparteitfche wird. 
feagen, wie denn M. von der Sache Benfe? und 
mancher Parteiiſche wird glauben, er denke hierin 
wöllig gleich mit %. - Sich weiß, daß ihm einige ges 
fanden haben, fie hätten, nach Leſung des Lavate⸗ 
tiichen Briefes, geglaubt: auch er magnetiſtre 
auf dieje neue Arc. Ein Kuf, ber einem Arsk 
nicht gleichgültig fein kann. 
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schen, durch eine von Ihnen dahin gefchikte Abs 
ſchrift deſſelben, daß ein ſolcher Brief vorhanden 
fet und begierig gelefen werde, Weil aber. in ber 


Ueberſchrift diefer Kopie der Namen verichrieben 


war, und an einen Herrn Manard in Laufanne 
lautete: fo konnte ich kaum muthmaßen, der Brief 
fei an mich; womuf mich fonft meine Ihnen in 
Zuͤrich geaͤnßerten Zweifel an die Exiſtenz eines 
thieriſchen Magnetismus haͤtten leiten koͤnnen. 
Ich erhielt endlich dieſen Brief, verſchiedene Tage 
nach meiner verfpätefen Ankunft in Laufantte, aus 
den Händen des jüngeren Herrn Spalding; und 
daher erfolät meine Antwort fo fpät. 

Sch will Ihnen, vortreflicher Mann, meine 
Gedanken uͤber den auffallenden Inhalt deſſelben 
ſagen; 113 gut ichs jettt kann. Wenn Sie mid) 
auch nicht auf Ihrem Meger finden, fo follen 
Ste doc) hoffentlich nicht unzufrleden mit mir fein. 

Ihre Fakta zu leugnen, Ihnen und den dret 
gegenwärtig geweſenen vortreflichen und einfichter 
vollen Aerzten nicht glauben za wollen, tons Sie ſa⸗ 


ben, hörten und beobachteten — wenn ich auch 


annehme, daß Sie alle fchon vor diefen begeben: 
heiten dem Magnetismus geneigt waren — das jei 
feene! Aber in den Schlüffen, die ich aug dem 
ziehe, was Sie ——— werde ich mic nicht 
übereilen. 

- Sehe ih den Magnetismus nur an als eim 
Argeneimittel; fo gebieter mir die Kenntniß der 
& Ee 4 Arznei⸗ 
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Arzneiwiſſenſchaft, und ihre Geſchichte große Be⸗ 
Hutſamkeit. Wie oft erlebte ih nicht, daß gute 
and glaufwürdige Aerzte die größten Wirkungen 
von gewiffen Mitteln rähmten, und wiederholt er⸗ 
fahren zu Baben glaubten, die fih in der Felge 
nicht beftättisten ! Muß man aber fchon.fo vorſiche 
sig fein ta Sachen, die gar nieht: außerhalb dem 
gewoͤhnlichen Laufe der Dinge find;. wie viel.mehr 
iſt dazu Grund, wenn die Rede von Begebenheiten 
it, die allem widerſprechen, was wir bisher vom 
gewiſſen Kräften miſſen? 

Seit xlelen tauſend Jahren Haben ſich fo viele 
Milltarden von Menfchen, auf fo unendlich; mana 
nigfaltige Weife, befühle, berafter, beftrichen,, 
berührt, und begriffen; und es entftand daraus 
nie. eine andere Wirkung, ale was wir etwa alle: 
erfahren Haben und kennen. Sehr fhwer muß es 
daher eingehn, zu glauben: eine groͤßere Wir⸗ 
Jkung darchis ſei moͤglich; nud. man habe in dies 
fen: Sahıyeine Weiſe den Köuper mis den Häne 

ı (Weichen erfunden, ale von erſtaunlichen 
und unerhoͤrten Folgen fet. 

Alles, mas man, zur Begreiflichmachung 
biefer Dinge, von gewiſſen Ausflüffen des Iiena 
ſchen fast, die fo. wirken follen, iſt unermiefen;, 

und die Beifpiele von Menfchen, die durch Yuflen 
gen der Hände Krankheiten heilten (durch fagen 
nanngtes Segnen) beweifen viel zu wenig, um eine 
y fchlechte Theorie zu begründen. Wirkt auch un⸗ 


2 
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ter gewiſſen Umftänden der Dunftfreis des einem 

Menfchen etwas-auf den andern, fo tft es fehr we⸗ 

nig; und vielleicht iſt diefes wenige noch bloße 


Elektricitaͤt, die fih mittheilt, unddie Bei einigen 


Menſchen fehr ſtark werden kann (wie ich aus 
Exempeln weiß), ohne daß daraus irgend eine bes 
grächrliche Wirkung entftünde, 

Durch foldhe Begriffe vorbereitet, koͤnnen mir 
die außersrdentlichen und unerhörten Wirkungen, 
Die man jeßt von dem Streichen mit der Hand 
ruͤhmt, nicht anders als höchft befremdlich und 
verdächtig fein. Das weniafte, was man unter 
ſolchen Umftänden thun Tann, iſt: fein Urtheil aufs 
fieben, und warten bis viele ganz evidente Bei⸗ 
fpiele afle Zweifel heben. Bet einer Sache, die fo 
gründlich, aufgemacht werden kann, wie diefe, die 
nicht, wie hiftortfche Fakta, nur einmal, fo zu fa 
gen nur einen Augenblik wahr find, fondern die 
man fo oft wahr machen kann, als man will, vers 
tert man gar nichts, wenn man mit feiner Ent 
fheidung zoͤgert; vielmehr wäre es Leichtfinn, fih 
zu früh zu Überzeugen. Se unmwahrfcheinlicher ein 
Ding Hi, je mehr es von dem gewohnten Laufe 
und Ordnung abgeht, deſto flärfer und fchärfer 
muß feine Wahrheit beiviefen werden; das iſt -ein 
Geſetz — nicht der Philoſophen — fondern der Vers 
nunfe, dem jeder Menſch täglich in den gewoͤhne 
lichen Vorfällen des Lebens folgt, 

Sie fehen nun leicht, mein verehrten Freund, 
Erz wog 
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was ich will. Sich gebe ihnen alle. Phänomene 
zu, die Sie an Ihrer Gattin bemerft haben; aber 
zweifeln werde ich vor der Hand nach, ob fie wirk⸗ 
lich die Solge der. am Ihr vorgenommenen Mani— 


pulstionen waren, die man mit dem nicht rede. 


paßlichen Namen Magnetiſation benennt. 

In einem exaltirten Zuſtande war Ihre Frau 
Gemalin. Ein exaltirter Zuſtand der menſchli⸗ 
chen Seele iſt bei Krankheiten nicht ſelten. Pros 
ſaiſche Menſchen machten in Krankheiten Verſe bei 


Tauſenden; andere hielten Reden und ſagten Dinge 


yon denen Niemand vermuthete, fie lägen in ihnen; 

andere zeigten Kenntniß von Sprachen, die ſie nur 
in ihrer Kindheit *) gehört, kaum gelernt hatten, 
In allen folden Foaͤllen machten nur Vorftellungen 
auf, die ehemals fhon in der Seele waren, und 
die — wirklich zu wichtigen und tröftlichen Be— 
trachtungen, über Gedaͤchtniß, Vergeſſenheit, und 
einige andere Dinge Stof geben koͤnnen. 

Sollten nun Mittel vorhanden fein, den Wien: 
fhen durch Zunft in einen ſolchen widernatärlic 
chen Zuftand zu-verjeken? Sollte diefes Mittel 
die Nagnetiſatlon fen? — Die Zeit wird es 
lehren. | —— 

Aber die Magnetiſation ſoll Dinge im Men⸗ 
ſchen hervorbringen, die ſo viel wir wiſſen nicht 

. im 


*) Man ſehe ein Beiſpiel vom letztern in har Berl. Mo⸗ | 
nassichrift, November 1784, 8,434, Ad. 
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im Menſchen liegen, foll einen Divinations⸗ 
geift erwekken! Hier ftehe ich fill. — Unter fol- 
chen Umftänden, fo wie Bei vielen andern, iſt es 
tathfam, fich in Gedanken einige Jahre weiter hin⸗ 
aus zu verſetzen, und, Indem man fi) erinnert, 
wie man etwa über gewiſſe ähnliche Dinge aus 
der Vorzeit Denkt, zu fragen: wie wird Siehe 
nach fo viel Jahren ausſehn? 


Bisher, dunkt mich, „kann ih den Zuſtand SB; 
rer Frau Gemalin aus lauter bekannten Urſa⸗ 
chen und Kräften erklären. Sie mufte, mas man 
für, Wirkungen von der Magnetiſation vorgiebt, 
und glaubte daran. Durch die etliche Wochen 
long an-ihe vorgenommenen Operationen ward 
endlich ihre Einbildungsfraft in den hoͤchſten Flug 
gebracht ; und daraus konnte teicht entftehn, was 
Sie fahen, zumal bei einer Art von Nervenkrank⸗ 
beit, wo der Kopf durch Schmerzen heftig leidet, 

Ihre Vorherfagungen in Abficht auf Ihre eigene Ges 
fundheit werden ohne Zweifel affe eintreffen; weil 
bei alfen Nervenkrankheiten alles möglich ift und 
geichieht, was man feſt glaubt. Sie haben daher 

auf jeden Fall etwas wichtiges und großes gethan, 
wenn Sie füch der Einbildungskraft mit folcher Se: 
walt bemeifierten, daß fie ihre großen Kräfte zu 
fo nuͤtzlichen Endzwekken hergeben mußte. Von 
den andern Dingen, die fie vorher fagte, wird elr 
niges wahr werten, und anderes nicht; wie es 

dis 
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immer geſchieht, wenn man über wiele Dinge ne 
Zukunft erraͤth. 

Megen der Kenntniß ber Schriften durch blo— 
fies Gefühl, bin ich in einigem Zweifel, Bet 
Winden wird zwar das Gefühl zu einem folder 
Grade fein, aber nte bet Sehenden. Sollte fich 
nicht etwa in dem ekftatiihen Halbfhtammer, ohne 
daß die Umftehenden es bemerften, oder fie ſelbſt 
es wußte, zuweilen ein Auge geöfner haben? 
Ein einzigee kleiner BEE Cund wie leicht tft der 
möglih?) vermag in einem foldhen geſpannten 
Zuftande alles. 

Bis jekt, fageich, fehe ich alle in Ihrem Briefe 
befchriebenen, nach der Magnetifation erfolgten 
Erfheinungen, für bloge Wirkungen der in Auf⸗— 
ruhr gebrachten und auf Einen Punkt geleiteten 
Imagination an; nicht für phufiihe Folgen dee 
Magnetismus. Wer weiß, was Einbildungskraft 
ift, und mas fie wirkt, den wird dieſes nicht wuns 
dern; fie hat fchon erftaunlichere Dinge hervorgen 
bracht, als diefe, 

Aber ich will mich gerne bequemen, an phy⸗ 
ſiſche Folgen des Magnetismus, an Kriſiaken, 
und kuͤnſtlichen Somnamnbulismus zu glauben; 
ſo bald an jeder Perſon, die ich, oder jeder der 
hieruͤber ſo denkt wie ich, Ihnen oder dem Herrn 
von Puͤyſeguͤr, oder wem Sie wollen, bringt, eine 
gleiche Wirkung entfleht. : 

De 


u 
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. Diefes ift kürzlich mein Glaubensbekenntniß in 
Onfehung des thierifchen Magnetismus der neuen 
Ari. Denn, daß der alte Mesmeriſche Mägnetiss 
mus, ſo wie feine ganze Theorte und die ganze Ges 
ſchichte des Baquets, aus der Luft gegriffene Dinge, 
bloße Tharlatanerie und Staub fei für die Augen 
der Einfältigen: verfteht firh von ſelbſt. 

Sch Habe das Vergnügen, mich bier gu über: 
zeugen ‚ daß Herr. Tiſſot, dem doch alles befauns, 
iſt, was man jetzt üben: diefe Dinge weiß, nicht 
verſchieden von mir beuft. Auch wollte Ich fühns 
lich behaupten, ich fet nicht weit von der Meinung 
des Herrn Zimmermanns uͤber diefen Punkt ent 
fernt; und das wären denn dach die beiden großen 
Aerzte unferer Zeit, die Sie ſelbſt auszeichnen. 

Sie nennen die Weltweisheit am Ende Ihres 
Briefes. Ich glaube, über diefen Punkt werten ' 
wir ung leicht vereinigen. Die ganze Schulphi⸗ 
Kofopbie war niemals mein Idol. Des Seiltan⸗ 
gen der Vernunft, fo wie das Seiltanzen auf dem 
Markte, fördert zwar zum Beſten der Welt niche 
vief; doch laßt immer die Köpfe und Fuͤße derer 
wirtfem fein, dexen Hände, weil fie zum Akkerbau 
Äderfläfiig find, aus Langerweile ſich Geſchiklichkeit 
erwerben möchten, ihren Nächften des Geldbeutels 
gu berauben. Ehrwuͤrdig aber ift tie Philoſophie 
Des vernuͤnftigen Mannes. Alle Dinge in diefer 
Welt aus dem, Gefihtspunft eines vernänftigen, 
weder von Aberglanben und Vorurtheilen noch von 

Soul 
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Schulweisheit verwirkten, Bloß durch das Leben in 
der Welt gebildeten, Mannes anzuſehn — (ich 
möchte fagen, eines Mannes, fo wie er zuweilen 
hinter dem Pfluge hergeht, aber Hfter in Kabinet⸗ 
ten fißt): bas mar immer mein Wunfch ‚und mein 
Beſtreben. Das Ift nicht die Heberpbilofophie, 
die keine Wahrſcheinlichkeit gelten läßt, die fo fein 
unterfudht, bis man vor Subtilität nichts mehr 


glaubt; aber auch nicht die Unphiloſophie, die 


auf jeden Schein hin alestannimmt, ı was eben in 
Ihren Kram paßt, 

Diefe Art von Meltwelsheit, die einzige Wahre, 
wie mid) dünft, legt zwar oft vor Faktis den Fin⸗ 
ger.auf den Mund; aber, durch Erfahrung gewars 


net, wird fie fih auch wohl hüten vor’ zu eiliger 


Weberzeugung; zumahl wird fie fich bavor hüten 
in unfern Tagen. 

Eine unbändige Peichtglänbigkeie gehoͤrt zu dem 
ärgften und ſchaͤdlichſten Frivolitaͤten unfrer Zeitz 


und nirgends herrſcht dlefe ärger, als, wo alle Srir 


volttäten immer am beſten gedeihen, unter bem 
Vornehmern, diefonft Kultur genug haben koͤnn⸗ 
ten, um gegen diefe Schwachheit verwahrt zu fein: 
Sie wollen nicht dagegen verwahrt fein. Es fel 
die Folge der Langenweile, welche der lange Frie⸗ 
den über dieje Kiaffe von Menfchen verbreitet, die 
die Kuͤnſte des Friedens nicht häufig uͤbt; oder es 
fet die Begierde mit dem fleinften Aufwande von 
— und von — am ſtaͤrkſten beſchaͤf⸗ 

tigt 


t 





tigt und erfehättere zu fein: genug, es IR wahr, 

daß man unter den erften Klaffea von Menfchen in 
Deutſchland und. in Frankreich die Köpfe voll von 
den tollſten Dingen bat. Die Abfichten gewiſſer 
Menfchen, degen Sintereife Darunter befördert wer⸗ 
ben mag, daß. jolche Dinge im Schwange gehn, 
‘find uͤber alle Erwartung erfüllt worden. In 
Deutfchland treibt man alfe, von allen Vernünftis 
gen feit langer. Zeit verlachten, übernatürlichen 
- Künfte und fo genannten höheren Wiſſenſchaf⸗ 
‚sen: das heißt, man citirt Geiſter, macht Gold, 
Univerfaltinfturen, den Stein der Weifen, zaubert 
den Mond herab, reißt bie Welt aus ihrer Achfe, 
— greift nach. Schatten in der Luft; und ob man 
gleich Schräöpfer, Saint Germain und andere jekt 
für Betrüger gelten läßt: fo glaube man. doch feif 
und feſt an die Wahrheit ihrer Künfte. Freilich 
bat noch Niemand erweislich einen Grashalm as 
der, Stelle gebracht, ohne auf die gewöhnliche 
Weile; aber mau glaubt Immer nahe Dabei zu . 
fein. — Mit Wehmuth fieht man doch immer folche 
Raſerei under vielen fonfi guten und nur auf dieſem 
Flek chörigten Meufhen. 

Aber dieſer Verfall meines Vaterlandes wuͤrde 
mich noch mehr betruͤben, wenn wir nicht ſaͤhen, 
daß es in Frankreich beinahe noch aͤrger hergehe. 
Viele tauſend Menſchen in Paris glauben feſt, 
was der Kardinal von Rohan auch glaubte: daß 
— ihn kurz vor ſeiner Haft er mik 

eins 
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Heinrich IV. und andern beruͤhmten Todten zu 
Abend eſſen, und die Mache in den Armen box 
Köntginn Kleopatra Hinbringen laſſe. 
Was ſagt: wohl zu ſolchen Dingen die welt⸗ 
weisheit des vernünftigen Mannes 7 Wird ſie ſich 


hinreißen laſſen von ben Strome, von der frivolen 


Leichtglaͤnhigkeit der Zeit, und von dem Anſehen 
der Vornehmen und Großen? — Mich duͤnkt, ich 


hoͤre ſie ausrufen: „das iſt des Unnſins zu viel” . 


Und zu jedem, der einen beſſern Funken in ſich 


fuͤhlt, Höre ich fe fagen: „Nehmt in eure Hand, was” 
„ſie zu führen gewohnt tft: Lavater den Palıe - 


„Zzweig, ein Anderer die Stachelpeitfhes und 


 . „bändige oder befänftigt damit das rafende Volk: 


„, Niemand aber thue etwas, auch nicht das ges 
 „ringfte, um dieſen Yinfag zu befördern; oder ee 


„fel des Unwillens: der Beitgenoffen und dee Mis⸗ 


„dilligung der. Machwelt gewißt” 


Hler-baben Sie, mein Frennd, meine Antwort . 


auf Ihren Brief, ſo gud mieinesjekige Luge, auf 


einer Reife, fie zuläßt. Ich wuͤnſche ſehr, daß Ste 


damit zufrieden fein mögen; Ich weiche es ſehr, 
"denn: Sie find mir Herzlich lied, Wie verſchieden 
wir auch Aber einige Punkte denken moͤgen, fo ers 
freulich iſt mir Ihre Bekanntſchaft, und fo aͤußerſt 


angenehm jede Btertelftunde geweſen, die Ste mie. 


haben ſchenken wollen, Ohngeachket alles Suten, 
was mir immer unfer Zimmermann von Ihnen 
un: jo Fam ich doch nicht au Vorurtheile ges 

gen 
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gen Sie nach Zürich. Aber, feitdem ich Sie zum - 


erftienmale fah, da Sie mir an Ihrer Kirchhofs⸗ 
mauer degegneten‘, ohne mid) zu kennen; ſeitdem 
id) Ihren erften mir unendlich angenehmen Blik 
‚empfing, ſeit dem Augenbliffe, und noch mehr, 
ſeitdem id) Ihres nähern Urnganges genoß, liche 
i Sie wahrlich, und ſeitdem werde ich mich im⸗ 
mer ſehnen Sie wieder gu ſehn. u 
Leben Sie wohl, lieber Lavater, und Bleibe 
mir frennöfchaftlic) gewogen. | 

Lauſanne, . Marcard. 
den 27. Sept. 1785. 


N.S. Meine elligen paar Zeilen werden Sie er⸗ 
halten haben, worin ich Ihnen mit letzter Poſt, auf 
Verlangen eines Ihrer hieſigen Freunde, hiſto⸗ 
riſch meldete, wie man den Somnambulismus ver⸗ 
ereibe. — Derjenige, welcher die Magnetiſation 
vorgenommen hat, kein anderer, heißt es, muß 
oft mit den. Fingern beider Haͤnde über die Aus 
gen des Kranken (von der Naſe nach den Obren, 
oder umgekehrt, das weiß ich nicht) ſtreichen. 


HDieſer Unterricht kemmt ans Paris hiehen.“ 


.Monatsih. VL. St. ur 





( 450 ) 


3 


$ 
Ä Sortfegung 
der Illuminatengeſchichte zu München.” 
(S. Oktober, ©. 355.) 
Di Sache der Illuminaten in Balern eife nun 





ihrem Ende zu. Die Verfügungen, welche der- 


Hof unmittelbar zu treffen für nöthig gefunden 
bat, um das aufgebrachte Volk zu beruhigen, kön; 
nen füglich In vier Klaſſen eingerheilet werden, 
Männer von großen Samilten und Verbindungen 
im Lande, oder folchye, die durch ausmärtige Ehren⸗ 
ftellen gefhüßt waren, ließ man mit ernfthaften 
Ermahnungen durchſchluͤpfen; Andere, die ohne 
von dieſen Mauern gedeft zu fein, die neue Aufs 
klaͤrung befördert hatten, wurden ihrer Dienfte 
enrlaſſen, und aus der fankıa Bavaria entfernt; 
mit Andernnahm man eine trensportario ad Infulas, 
oder eine Verfegung in die Provinzen, vor; die 
legte Klafie hat noch, eine nachdräflihe Kommi⸗ 
| u 7 nation 


*) Det folgende Auffah if ein Auszug aus dem 


ft. &. 355. angeführten Romitiaincbenftunden - 


(V. Jahrg. 30 und ziſtes Stuͤk, vom 26. Sept. 
1785). Man kann die genannte Schrift wigent? 
lich Feine 3eitung nennen. Sie enthält vielmehr 
Berichte aus dem neueſten deurichen Straarss 
rechte, blog über Sffentliche Neichsangelegenheis 
ten, mit freimuͤthigen ————— u. ſ. w. 
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nation zu erwarten. Ob aber hiebei fo verfahren 
worden fei, wie es die Formalitäten einer ftren: 
gen unruͤkſichtlichen Gerechtigkeit erfordern, mögen 
Andere unterfuchen. In dem neueften Eurfürftl. 
Miniſterialdekret heißt es: „Se. Churfürftl. 
„Durchl. haͤtten zwar alle Urſache gehabt, gegen 
„die verdaͤchtig gewordenen Illuminaten die bes 
„reits niedergeſetzte Kriminalkommiſſlon procediren 
„zu laſſen, wollten aber aus beſonderer Gnade den 
„gelindern Weg einſchlagen.“ Entweder find jene. 
Männer, die die gelindere Beſtrafung getroffen 
bat — denn Suspenfion, Dienftentlaffung, Wer; 
fegung, Entfernung, wenn auch Penſionen denfels 
ben anfleben, find und bleiben Stesfen — fo ganz 
unſchuldig nicht, als ihre auswärtigen Vertheidi⸗ 
ger fie darftellen wollen; oder fie befinden fich in 
ber Lage, von welder Horaz fagt: magna paupe- 
ries opprobrium jubet quidvis et facere et pati. 
Sch kann diefes nicht unterſuchen; wuͤnſche aber 
ſehr, daß Andere‘ die Mühe übernehmen mögen, 
die Slluminatenfache auf allen Seiten zu beleuchs 
ten. Einige litterarifche Nachrichten einzurüffen, 
die jene Verbannte der zwoten Klaſſe betreffen, 
wird wohl fein Staatsverbrechen fein. Ä 
Graf Savicli”), Eurpfalzbatriicher Kämmerer, 
Ff 2 | wire, 
' #) Man fehe Menfel- im gelehrten Deutſchlande 


von ihm; und Nicolai in feinen Reifen, Band 
. VH 6,679. N 
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wirklicher Hof: Kommerzien: und Buͤchercenſur⸗ 
Dach, und Mitglied der Akademie zu Wuͤnchen, ein 
Bologneſer von Geburt, in feinen Jahren einem 
balben Jahrhunderte zu eilend, dient itzt dem 
Haufe Baiern volle 20 Jahre. Er kam nad) Muͤn⸗ 
chen, ohne nur ein deutſches Wort ausſprechen zu 
koͤnnen, brachte es aber bald in dieſer Sprache zu 
einer ſolchen Vollkommenheit, daß er es mit den 
beften deutfhen Schriftſtellern aufnchm. Bon 
Jugend auf den ſchoͤnen Wiſſenſchaften ergeben, 
fiel es Ihm leicht, an den Anftalten, die der verfiore 
bene Kurfürft von Baiern zu Beförderung der 
Aufklärung getroffen Hatte, Theil zu nehmen: ee 
ward Mitglied der Akademie zu Münden, und 
in der Folge — nicht durch die Gunſt des Hofe, 
fondern durch einhellige Wahl der afabemifchen 
Mitglieder — Direktor der Klafie der- fchönen 
Wiſſenſchaften. Seine vielfältigen, melftens im 
Druk erfchienenen, akademiſchen Schriften find 
zedende Beweiſe feiner Kenneniife. Der Hof ers 
Sannte bald feine eines größeren Wirkungskreiſes 
wuͤrdigen Verdienſte; er ward daher in das kur⸗ 
fuͤrſtl. Hofraths⸗Direktorium als wirklicher Hof⸗ 
kath auf dee adelichen Bank, gezogen; und das 
Publikum hat Ihm bisher das Zeugniß eines faͤhl⸗ 
gen und rechtfchaffenen Juſtizmannes nicht verfagt, 
Bekannt mit der Innern Landesverfaflung, und 
mit der Statiſtik der angränzenden Staaten, ward 
er in der Folge auch bei dem Kommerzkollegium 

ans 
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angeſtellt, wo er ſich bis zum birigirenden Rath 
empor ſchwang. Man fagt, ber Hof babe fich feis 
ner in diefem Sache mit großem Mugen bedient. 
In allen Fächern, worein fih Graf Savioli warf, ließ 
er die Philojopie feine Führerin fein. Das ganze 
bairiſche Publikum, nämlich der ‚aufgeklärte Theil 
der Nation, läßt feinen. Verdienſten Gerechtigkeit 
widerfahren, und ſchaͤtzt ſeinen liebenswuͤrdigen 
Eharskter, — Seine Gluͤksumſtaͤnde find, wie bei den 
meiſten Gelehrten von Profeſſion. Er fing feine 
Laufbahn im Baierifchen mit soo fl. Gehalt an; 
in der Folge wurde er mit 1000 fl. belohnt; und 
ist beyog er bei. feinen vielfältigen Departements 
nicht mehr, als den jährlichen Gehalt von 1500 fl, 
Bermäle nach Neigung, gluͤklich ohne Mitgift, 
von väterlichem Erbe entbloͤßt, mit Familie gefegs 
net, bisher unterſtuͤtzt (wie die meiſten Diener der 
Staaten) von gutherzigen Glaͤubigern, muß es 
ihm ſchwer fallen, mit der yom Hofe ihm bewil⸗ 
ligten Penfion von 800 Gulden auszukommen: 
und diefe Penſion iſt er angewiefen, In Stalien zu 
verzehren. 

Vom Graf Conſtanza find mir weniger Um⸗ 
Mände bekannt. Auch er iſt ein Stafläner von Ger 
burt. In kurpfaͤlziſchen Kriegsdienſten ſchwang em 
ſich Bis. zur Hauptmannsſtelle. Glaubwuͤrdige 
Maͤnner, die den ſiebenjaͤhrigen Krieg hindurch ner 
ben ihm gedient haben, geben Ihm das Zeugniß eis 
Bes tapfern, und mit [hönen Kenntniffen gezierten 

f3. Gol⸗ 
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Soldaten. Oekonomiſche Umſtaͤnde noͤthigten ihn, 
ſeine Kompanie zu verkaufen: welches in pfalz⸗ 
baieriſchen Dienſten nichts ſeltenes iſt. Er näs 
berte fich vor einigen Jahren dem Hofe, um durch 
feine übrigen Talente fich beſſere Ausfichten zu vers 
fhaffen. Der Eurfürftl. Oberjägermeifler zog ihn 
als einen gefchiften Geometer zu feinem Depars 
tement; und man fagt, er habe die meiften bateris 
fhen Forften ausgemeflen. Bon ihm foll ſich der: 
Gedaͤchtniszettel herfchreiben, der bei dem vom’ 
Blitz erfchlagenen Priefter Lanz iſt gefunden wor⸗ 
den ). — Sein Gehalt beftand in einer jährfichen 
Penſion von 400 fl. mit welcher er nad) Stalien iſt 
verwieſen worden. | 
Der Benefictat Hertl (der mit dem D. Hertl, 
wirklichen geiftlihen Rath, Beigeordneten des 
Hofpredigers, und wirklichen geheimen Sefretär 
nicht verwechſelt werden darf) iſt der einzige Sohn 
reicher Eltern aus München. Die Froͤmmigkeit 
feiner Eltern, und feine eigene Steigung beftimms 
sen Ihn zum geiftlichen Stande, den er durch einer 
unmiderfteblihen Hang zu den Wiffenfchaften vers 
edelte. Der Vater hatte mit des Sohnes Vorwiſ⸗ 
fen und: Einwilligung fein ganzes Wermögen der 
Kirche — und ein Ren N geftiftet. 
— | Hertl 
*) Berl. Monatsſchr. Okt. ©. 365, folg. 
Beneficium eccleſi aflicum eſt jus perpetuum, quas- 


„eunque Kudus ex ecclehae bonis percipiendi, 
m propter 





- 
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Hertt war der erfte Beneficiat, und wandte feine 
Einkünfte, und einige ihm angefallene Erbfchaften. 
zu einer Bücherfammfung an, welche die anfehn: 
lichfte unter den Privarbiblioihefen in München 
fein fol. Bon unfchuldigen Sitten, bloß. mit fels 
nen leblofen Freunden Hefchäftige, tft fein Charak⸗ 
ter fo einfach, wie feine Lebensart. — Er iſt jeßt nach 
Freifingen verwieſen, und der Ertrag feines Bene⸗ 
firlums, der 600 fl. ausmachen mag, zwiſchen Ihm 
und einem Aommendiften *) getbeilet. | 
- Der Hoflammerrath von Zwack verläßt Muͤn⸗ 
hen mit allgemeinem Lobe und Bedauren: ein. 
junger Mann von 31 Jahren, den die Natur an 
Talenten und Feftigkeitdes Charakters um 20 Jahre 
ſeinem phyſiſchen Alter. vorgeräft hatte. Gm 5. 
1778 ward er als Hofrath angeftellt; und als 
jüngfter Rath erwarb er fich bald im Dikafterium 
Durch Thätigfeit, Eifer, und Rechtſchaffenheit den 
Beifall des Hofs, feiner Vorgefegten, feiner Mit⸗ 
arbeiter, und des Publikums. Sein Nebenftudls 
um war, ſich praktiſche Kenntniſſe der baieriſchen 


Landesverfaſſung und des Staatsrechts zu ſamm⸗ 


514 len. 


„propter ſpirituale oficium auctoritate eccleſiaſtica 
„adnexum.“ Rieger Inſt. Jurispr. eccl. P. II $. 
XCI. Das Hertlifche war gefiftet, um eine be 
ſtimmte Anzahl Meilen jährlich zu lefen. 

*) BRommendift beißt der Empfohlne des Landess 
herrn, oder des Biſchofs, um die Pflichten bes 
abmwejenden Benifisinten zu erfüllen, 


« 
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len. Der Hof zog ihn 1782 von dee Juſtizſtelbe 

ab, und ernannte ihn zum Hoffiskal, und KRoma 
. merzienrarh. Hier befand er fi in feinem wah⸗ 
ren, feiner Neigung augemeſſenen Fache, welches 
er mit graͤnzenloſem Eifer bearbeitete. Gluͤk und 
Zufall, die fo manchen fähigen rechtſchaffenen Maun 
ins Berborgene zuruͤkſetzen, beguͤnſtigten alle ſeine 
Schritte. Zwak wurde ſowohl dem vorigen, als 
dem itzigen Finanzminiſter als geheliner Referen⸗ 
Bat in Regaltens Gräny und Zurisdiftionalfachen 
Beigegeben, und verfah auch diefe fo wichtige als 
gefährlihe Stelle mit Zufriedenheit und. Beifall, 
In diefer Laufbahn war er. fo gluͤklich, die lange 
gebauerten baieriſchen und wuͤrtembergiſchen Graͤnz⸗ 
differenzien durch einen im vorigen Jahre abgeſchloß⸗ 
ſenen Vergleich beizulegen: wodurch er ſich zwar 
noch mehr Bewunderung erwarb, die Zahl der 
Mißguͤnſtigen feines ſchnellen Gluͤks aber auch 
vermehrte. — Der Antritt feiner Dienſte ward 
mit 600 fl. jaͤhrlichen Gehalts belohnt, welcher in 
der Folge bis auf 1800 ſtieg. Nun wird er mit 
feiner zahlreichen Familie nad) Landshut als Regie⸗ 
rungsrath verſetzt, mo ſein Gluͤk ohngefähr Im 
609 fl, Einkunften aus der herrſchaftllchen Kaſſe y⸗ 

ſtehen mag. 

Worin eigentlich das Verſehen dieſer mir ſehr 
vortheilhaſt geſchilderten Maͤnner beſtehet, weiß 
ich nicht: Als Weltbuͤrger wuͤnſchte Ich. aber, daß 
06 dem Muͤnchner Hofe gefällig fein ee 
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Gefaͤhrliche des Illuminatenſyſtems oͤffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Die Sicherheit anderer Staa⸗ 
ten, und die Beruhigung mancher rechtſchaffenen 
Buͤrger ſcheint dieſe Publieitaͤt zu erfordern. 
Ueberdies kann ich mich auch nicht uͤberzeugen, daß 
das ganze Verhaͤngniß, welches die Illumingten 
in Baiern betroffen hat, ein politifches Spiel: 
werk ſei. Die im Publikum angegebnen Gruͤnde 
au Ihrer Berdammung find in.meinen Augen noch 
eben fo wenig erwiefen, ale die Gruͤnde ihrer gänzs 
lichen Unſchuld. Lektere muͤſſen mir aber ſo lange 
glaubwuͤrdig ſcheinen, bis jene mit Thatfachen bes 
legt werden, Eine Ungnade des Hofs, eine Mi⸗ 
niftertalahudung würdigt In meinen Augen den 
schtihaffenen Mann noch nicht, herab. Wo aber 
Urtheil und Hecht fpricht, wenn auch gleich nicht 
alle Akten unfern Journaliſten zur Reviſion vors 
gelegt werden, da ſchweige ich gerne; und be⸗ 
Elage nur den Rechtichaffenen in der. Stille, der 
durch äußere Umſtaͤnde, welche bei der Verderbniß 
unfers Jahrhunderts Immer, haͤuflger werden, ge⸗ 
fallen iſt. Es wird noch mehr Gelegenheit geben, 
von den Illuminaten u reden; bis dahin koͤnnen 
meine geſammleten — auch zellen 
En 9 
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> 
Zum. Andenken des gelehrten Gold⸗ 
ſchmids N. Schmid in Hannover. | 


Nuolaus Schmid, Goldſchmid in ———— 
ſtarb daſelbſt im Jaͤnner dieſes Jahrs im 6yſten 
Jahre ſeines Alters an der Auszehrung. Dieſem 
ſeltnen Philoſophen und Mathematiker, dieſem 
edlen, biedern, ſanften Menſchenfreunde, dieſem 
in vieler Hinſicht merkwuͤrdigen Manne, wuͤnſche 
ich unter ſeinen vielen wuͤrdigen Freunden, zu wel⸗ 
chen Gelehrte vom erſten Range gehoͤren, einen 
Biographen der ſeiner werth iſt: einen denkenden 
Kopf wie er, der ihn erreichen und richtig beurthei⸗ 


len, in feinen Geiſt und fein Herz und Leben tief 


genug eindringen kann, Philoſoph, Menſchenken⸗ 


ner und vorzuͤglich auch Menſchenfreund iſt. Ich 


zähle es zu den’ edelſten Freuden meities Lebens, 
daß ich einige jahre lang ſehr oft ſeines Umgangs 
genoß; aber fein Lehen zu fihreiben, dazu fehle 
es mir an Nachrichten. Nur einige wenige ſchwache 
Züge feines Charakters wage ich hier zu entwerfen; 
bloß um Andere —B———— das zu — 
was Ich nicht vermag: 

Er war, wenn id nicht En der ältefte von 
vier edlen Brüdern, deren einer-der wuͤrdige Pros 
feſſor K. A. Schmid in Braunſchweig, der andre 


Prediger zu Toſtaͤdt unweit Haarburg, der dritte 
Advckat 
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Advokat in Hannover iſt: denen er, der einzige 
der nicht ſtudiert hatte (was man naͤmlich im ge: 
meinen Leben Studieren nennt,) an Gelftesvermör- 
gen, um wenig zu fagen, gewiß vSllig gleich Eam: 
Er hatte die Goldſchmids⸗Profeſſion erleent, und 
- war einer von. denen, deren reger Geift auch ohne 
gehörige Anleitung fih durch alle Dindernifle ſelbſt 
den Meg bahnt, um das zu werden, wozu er ſich 
beftimmt fuͤhlt. Ich bin mit feiner Jugendgefchichte 
zu unbekannt, um angeben zu können, was ihn 
zuerft auf die Spur half, ſich felbft ſoweit bringen 
zu koͤnnen. Nur das einzige weiß ich,.daß er im 
Leipzig ale Geſelle zu. des Zeit arbeitete, .da fein 
ältefter Bruder Konr. Arnold dafethft mit Bellern, 
Cramer, Schlegel das Band knuͤpfte, welches 
fir ganz Deutjchland jo merkwürdig geworden iſt. 
Hier ward er burdg feinen Bruder mit diefen und 
mebrern Edlen befannt, und, obgleich er Gold: 
fhmtdsdefelle mar und blieb, dermuthlich von ihnen, 
da fie feinen denkenden Geiſt kennen lernten, einia 
germaßen unterfiskt, um fich in feinen Nebenſtun⸗ 
den durch Leſen, vorzüglich aber durch eigues Nach⸗ 
denken and durch fernern beſtaͤndigen Umgang mic 
Gelehrten; ſelbſt Helfen zu können... Daß er in ſel⸗ 
ner Jugend feine ordentliche Anleitung gehabt, 
ſcheint auch daraus zu erhellen:. daB er, fo gut und 
tein fein Ausdruk war, faft keine Zeile orthogra⸗ 
phiſch fchreiben konnte, woraus er jelbjt auch fein 
Hehl machte. Wie weit ers. indeß ohne ſolche Ans 
leitung 
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leitung in feinerr Hauptfaͤchern, ber Mathematik, 
Phyſik und Metaphyſik gebracht dag bezengt nicht 
nur fein Rechenbuch und feine nortrefliche Schrife 
vonden Weltkoͤrpern, fondern auch viele im.han« 
noͤveriſchen Magazin befindliche, in die Naturlehre 
und befonders in die höhere Mathematik. einſchla⸗ 
gende Auffäge, die wol gefammelt zu werden vers 
dienten, Wie ſehr belle fein Kopf. war, das bezeugt 
bie ganze unnachahmliche Leichtigkeit und Faßlich⸗ 
keit, womit er ſich im muͤndlichen Vortrage über 
die lletſchwerſten ‚ obfrafteften Wahrheiten er⸗ 
Adcte, und der linter sricht, den er nicht nur Kna⸗ 
ben, fondern Männern gab. Das legte, mas. er 
meines Wiſſens bat bruffen laflen, war wenig 
Monate vor feinem Ende: ein ziemlich weitlaͤuftiger 
Aufſatz jm hannoͤveriſchen Magazin, worin er die 
Schwierigkeiten. bei Vorherſagns der Witterung 
zeigt. 

Dem, der ſein Leben ſchrelben will, wanſche 
ich vorzuͤglich Wahrheitsliebe, Beobachtungegeiſt, 
Toleranz und Schonung fuͤr ihn in Anſehung ſei⸗ 
ner Grundſaͤtze, die geoffenbarte Religlon detreffend. 
Wie ſehr er Gott ehrte und ſeiner Vorſehung ver⸗ 
traute, mit welcher Waͤrme er von. dein großen 
Schöpfer der fchönen Natur fprach, wie.fehr er. fich 


bemühte, durch die, Außerfte Gewiſſenhaftigkeit. 


durch die reinften undefchoftenftep Sitten ſich dies 
ſem ſeinen Schöpfer und Wohlthaͤter wolgefaͤllig 
zu machen: das wiſſen alle, die zum vertraulichen 
Sr SE Zirk 





"(46 )° 0 
Zirkel feiner Freunde gehörten. " Wie ſeht märe 
ers baheggwerth gewefen, fid) ſchon dieſſelts des 
Grabes von ben beruhigenden Wahrheiten der 
geoffenbarten Religion uͤberzeugen zu koͤnnen! Aber 
In dieſem Stäf gings ihm, wie mehrern denfenden 
Köpfen; die Di durch ihre Enge, mehr duch ans 
berer als ihre eigne Schuld, Zweifler bleiben. Ich 
verfuche es, den Geſichtspunkt, aus welchem ich 
ihn von dieſer Seite beftachte, bier anzuzeigen, 
und hoffe da wo Ich geiert habe, von dem, der Ihn 
näher und Tänger kannte, Berichtigung und Er⸗ 
gaͤnzung. 

Man hatte ihn in ſeiner Jugend, viclleicht 
ſeicht genug, damals gangbare Theologie ſtatt Chri⸗ 
ſtenthum gelehrt, nicht Hauptſache von Nebenſache, 
nicht Spreu von Weizen unterſcheiden gelehrt, und 
mehr auf fein Gedaͤchtniß als Herz gewirkt. Wie 
gefaͤhrlich Bas für einen’ Kopf, wie er, fein mufte, 
ſieht jeder leicht ein. Nachdem Schmid die Schule 
derlaſſen hatte, mochte er ‚wol, da jener Unterricht 
fuͤr ihn nichts anzlehendes gehaße hatte, eben daher, 
(tie ſo mancher andere, deſſen Hauptfach es nicht 
iſt) das weltere Fortſchrelten verabſaͤumt, mochte 
dagegen, da es ihm Aberhaupt an Anleitung fehlte, 
manches außer Zufammenhang gehoͤrt und gelefen 
haben, das er nicht zu ordrien mußte, oder nur halb 
verftand. Nehmt nun dazu, daß bei reifen Jah⸗ 
sen fein denkender Kopf fo manche Schwäche und 
Dichtigkeit in dem Unterricht, den er gemofien hatte, 

einſehon 
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einfehen mußte; nehmt das Lefen” Fharfiinniger 
Schriften wider die Religion auf der ginen, und 
oft ſchwacher Miderlegungen auf der andern Seite; 
nehmt Theologen *), die ihm an Geiſteskraͤften 
weit nachftanden, ftrenge Anhänger des Syſtems 
waren, und ihm vielleicht niche Immer mit dem 
ſanftmuͤthigen Geiſte zurecht halfen, wie ers wol 
verdient back; Umgang ferner mit wisigen Rös 
pfen, die weit freier und dreifter als er waren; 
nehmt diefe Umftände zuſammen: jo wird es fo 
ſchwer nie fein, einzujchen, woher er Zweifler 
“war. Vielleicht wäre in feiner Lage ein andrer, 
der nicht die Beſcheidenheit und Gewiſſenhaftigkeit 
batte, noch weiter gegangen. Hiezu Fam noch vor 
zöglich, daß er fih faſt Lebenslang mir folchen 
Wahrheiten befhäftigt hatte, die einer mathemas 
tifchen Gewißheit fähtg waren, Wie leicht iſts nun 
bei den obigen Umftänden zu erklären, daß er dies 
ſelbe Art der Gewißheit von einer geoffenbatten 
Religion verlangte, und nichts als wahr anneh⸗ 
men wollte, was er nicht demonftriren konnte. 

Er 


Doch habe ich, als ich. Schmid kennen lernte, 
unter feinem Umgange aud) die edelſten Geiſtlichen 
gefunden, bei welchen das, mas’ ich hier fage, 
durchaus nicht zutrift, Die bei der größten Ver⸗ 
fchiedenheit der Meinungen, bei der Unmöglichkeit 
ihm fich nähern zu Finnen, im Umgang mit ihnr 

lieber von freitigen Materten abftrahirten und bie 
an feinen Tod feine Freunde blieben. Ä 


= 
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. Er war weit entfernt, ein Feind des. Chriſtenthums 


zu fein, vielmehr forſchte er nod) immer und fuchte 
Ueberzeugung. Aber da er jene Vorurtheile zur 
Unterfuhung mitbrachte; da er, um überzeugt zu 
fein, Gewißheit von jeder einzelnen ihm in feiner 
jugend mit gleicher Wichtigkeit vorgetragenen Dres 
benſache unſers Syftems, ſelbſt wenn fie bloß 
menjchliche Vorftellungsart oder Zufag war, ver: 
langte; da er daher oft feine Zeit auf Unterfuhung 
folder Nebenſachen, oder auf Dinge, die er beim 
gänzlichen Mangel au allen eregetifchen Kenntniffen. 
offenbar nicht unterfuchen fonnte, verſchwendete; 
da er überhaupt in feinen Neligionsfenntnifien wol 
um vierzig Jahre zurüf war: fo erichwerte er ſich 
durch diefes alles feine Meberzeugung unendlich, ja 
machte fie ſich faſt unmöglih. Hiezu kam, daß 
er weit begieriger alle. Schriften wider als für, 
die chriſtliche Religion las, ſich die erfien ſelbſt 
beantworten wollte und nicht konnte, und wenn er. 
etwas darüber lefen wollte, oft gerade. auf etwas 
ſchwaches ftieß. Sreilich der verfehrtefie Weg für 
ibn; aber wer wirds nicht natürlich finden, daß er 
in feiner Lage ihn einfchlug? So madhten 5. B. 
die Wolfenbüttelfchen Fragmente gleich, als fie er: 
fchtenen, ſehr ftarfen Eindruf auf Ihn, mie das 
bei dem dreiften Ton, des Verfaffers wol nicht ans ' 
ders fein Eonnte. Ach, fagte er mit vielem Kopf: 
fhärteln, da er das Fragment vom Zwek Sefu ges 
leſen hatte, das ift ein birterböfes Ding! Nie hab 
P ich 
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th ihn eine Hauptwahrheit des Chriſtenthums 


gradezu leugıren gehört; aber ein Achfelzuffen, ein 
Mitleid erregendes: ac) Gott! uch Gott! zeipte 
den Zweifler, aber den ehrwuͤrdigen, religidfen, 
gewiffenhaften Zweiſler, der felbft durch fein Zwei⸗ 


feln auf jedes Rechtſchaffenen Schenung und Ach⸗ 


‚tung Anſprach hatte. *) 

Indeß ſchien dieſe Ungewifheit anf feine Ges 
muͤthsverfaſſung in Anſehung feiner kuͤnftigen 
Schikſale keinen großen Einfluß zu haben. Ohne 
größere Gewißheit für weniger wuͤnſchenswerth zu 
halten, hielt er fich an dasjenige, was ihm gewiß 


war, bernhigte ſich durch feine geläuterte, wol ohne ' 


daß ers wußte duch Chriſtenthum gelaͤuterte, na⸗ 


tuͤrliche Neliglon, und empfand ganz ben Grad der 
philoſophiſchen Ruhe, welchen diefe zn gebe im 
Stande ift. „Ich Habe eine aͤußerſt ſchwere Kranfr 


heit erdulden müffen “, ſchrieb er mir vor etwa drei 
Jahren, „eine Krankheit; die mir ſelbſt wicht die 
geringfte Hofnung zum Leben übrig tes,  Wetn 
..Ycnp Arzt 
” Eine andere Machricht fast noch? „Schmid habe 
„ig Mamsffript eine enge, fm, nde an über 
„die chriſtl. Religion hinterlaffen che vieHeicht 
„uoch — als die von Leſſing —— 
„denen Bf zu Enger ——— 5— 
finniger dieſe Zweifel ſein moͤgen, und je gewiſſer 
es wohl ik, daͤß ©. felbit aus Wahrbeitsliebe und 
am fich die wichtigen 8 riffe deutlicher zu ma⸗ 
chen, He aufzeichnete; deſto mehr Ehre brinat es 
feiner Denkungsart, daB er fie nie bat befaunt 
werden laſſen. A. d. &. 


| | | RE 
( 465 ) 


Arzt beſtimmte die Seit His zum letzten Puls⸗ 
ſchlage hoͤchſtens noch anderthalb Stunden. - Ich 


war ungegchtet der fatalen Empfindung der Kranke, 


beit, ſo gegenwaͤrtigen Geiſtes, und in Anfehung 
meines tänftigen Schikſals fo ruhig, als Ich itzt bin. 


Die Liebe Gottes, die gewis kein Geſchoͤpf au feis 


nem wahren Ungluͤk ins Daſein rufen fonnte, war 
vornehmlich: der überlegte Grund meiner. Ruhe. 
Wenn die anfrichtigen Gedanken eines wirklich 


Sterbenden; nicht einige Aufmerffamkett verdiene 


wen: fo Hätte ich dieſe Seite Teer laffen miüflen. * 

Man Hart ihm manchmal vorgeworfen, daß er 
deine beſondern Grundfoaͤtze zu Beiten in vermifchtene 
SGeſellſchaften unbehntſam mittheilte, und füngen 


oder ſchwachen Lenten daburch ſchadete. Und es 


AR wahr, ganz vertheidigen kaun Ich ihn bier nichtz 
aber ihn bei mie ſelbſt entſchaldigen, das Tann ich. 
Beine. ganz vorzügliche Zutranfichlete und fein 
offenes. Mieten, feine Zerfirewint, nach der er, wenn 
man ihn auf :ivgend eine gelehrbe Unterredung 
brachte, ſo gam daran hing, und alles um ſich her 
vergaß; warena wol rinzig die Quellen day. Gewiß 
aichts wentger, als Proſelytenmacherei, oder its 
gend eine andre ‚feindfochige, unedle Abſicht. Wie 
oft habe ich ſelbſt, ſobald er ſich wieder befann wo 
er war, ihn wieder einferken, und mit einem Kopfs 
ſchuͤtteln oder anderm ſichtbaren Zeichen bes Uns 


willens uͤber ſich ſeibt, das Geſpruch abbrechen 


teſehen! 


B.Monatsſch VL». 5.It. G Mat. 





Merkwuͤrdig ſchien es mir, daß er bet feiner 
Denkart fleißig und mic großer Devotion dem oͤf⸗ 
fentlihen Gottesdienft beiwohnte, auch fommunf 
eirte. Gewiß nicht, um etwas zu fcheinen, wel⸗ 
ches er nicht war; denn nichts ſieht ſich wohl um 
ähnlicher, als er einem Scheinheiligen. Gewiß 
ging er aus redlicher Abficht. zur Kirche, theils um 
„andern ein gutes Eyempel zu geben, theils wei 
ihm, wenn er auch nicht alfem heiſtimmte was er 
dort hörte, doch die Verſammlung zur Ehre Got⸗ 
:tes feierlich) und erbaulich war, und er ſich dadurch 
zu guten Öefianungen erwekt, überhaupt zum Gu⸗ 
ten belebt fühlte. - Was. feine Kommunion betrifh, 
fo glaube ich, daß theilg gleichfalls der Wunfch, 
niemanden anftößig zu fen, ihn zur Beobechtung 
eines Gebrauchs antrieb, der vielen fo heilig, ihm 
wenigſtens fehr unſchaͤdlich und unſchuldig mar, 
theils, da ex mehr zwetfelte als laͤugnede, vielleicht 
mit unter der Gedanke: „es koͤnnte doch wol wahr 
ſein!“ Vielleicht glaubte er auch, daß Jeſus von 
Nazaret, den er, wenn er gleich an feiner goͤttli⸗ 
chen Sendung zweifelte, doch für. einen der beſten 
Menſchen und Wohlchätee der. Menſchheit hielt, 
auch ale folcher wol diefe Erneurung feines Anden 
fens, und dieſe Erfüllung feiner legten Bitte verdiene, 
: Man kann fich leicht vorftellen, welch ein anges 
nehmer Wann er im Hıngange war, da er fo viele 
gemeinnäßige Kenntniſſe befaß, fih To ganz mit 
theilte ‚ ſo leicht jeden _ war, ber Zutrauen 

u 


X 





a 4 ) 


zu ihm äußerte ; wobel et alles, was de fagte, durch 


Hebenswärdige ſanfte Beſcheideuheit, und oft zu⸗ 
gleid, Durch eignen, unfhuldiemmmpiohligen, nie 
aber bittern oder giftigen Mit erhob. ae 
Vebrigens war er durch) und durch gut, und hielt 
ade, die ſich ihm näherten; für-fo gut, als er ſelbßñ 
war; hatte babel in Ton und Sitten, ſelbſt in ſei⸗ 
ner Miene, in feinem runzlichcen hohlbaͤkkichten 
Geſicht und kleinen rief im Kopfe tiegenden Augen, 


fo etwas — Ich möchte fagen, wenn ich nicht falſche 


Nebenideen zu ertegen fuͤrchtete: eiafAtig⸗ kindiſche 
unfchuidiges, welches anfänglich mit dem (heilen 
Kopf fonderbar zu Tentrakiren ſchien. So daß der, 
welcher zuerſt fo fein Wefen fah, und Ihn nachher 
yon feinen Lieblingsmaterien reden hörte, ſich wun⸗ 
dern mochte, woher dem ſolche Weisheit kame; 
nachher aber fchten einem das alles fo zu dem ganz 
zen Schmid mit zu gehoͤren, und feine Weisheit 
noch mehr zu Geben. Ich fehe ihn noch, den guten 
alten Mann, wie er fo in feinem langichooßigten 
braunen Net und viellokkigter Beutelperhfte, ber 
Hut unterm Arm, und kurzen Kruͤkſtok in der Hand; 
mit gebognen-Anieen, von der Seite gehend, ges 
buͤft, mit kurzen fchnellen Schritten daher fama 
feinen altmodiſchen tiefen Reverenz nicht vorwärts, 


ſondern von der Seite machte; einer Dame, des 


er recht gut war; mit beiden Händen treuberzig den 
Oberarm dräfte, weil ee, wie er fagte, ſich mit 


Handeraſſen — behebfen verſtehe; — und ey 
Gg 4 | freute 
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freute ſich nicht, ihn ſo zu ſehen! Selbſt dann, 
wenn er beim Miederſitzen auf eine poſſierliche Art 
mit beiden Haͤnden die Schoͤße ſeines Roks aufhob, 
ſo daß er den Naheſitzenden die Kaffeetaſſen aus 
der Hand ſtieß; alsdann, wie uͤberhaupt bei jedem 
geringen Anlaß, wie ein Knabe, der die Ruthe er⸗ 
wartet, ein paar Augenblikke aͤngſtlich that, bald 


aber, wann man ihn nur auf was anders brachte, 


alles wieder gut fein ließ; — wer war da wol unter 
denen, bie Ihn kannten, der bei allen feinen Eigens 
beiten ihn nicht innigft verehrte! Ja, ſchwerlich 
leben viele in Hannover, die von allen, die fie fen: 
nen’, in allen Ständen fo allgemein und herzlich 
geliebt werden!. 

Mit einem nach feiner Art ziemlich anfehnlichen 
Bermögen diente er gern, wo er Eonnte, nft über 
ſeine Kräfte: und es war ein Gluͤk, daß jeine jorgs 
fame Hausfrau, zumal bei feinen Zerfireuungen, 
ihn manchmal zuruͤkhielt; denn er hätte-afles wegs 
gegeben. Kinder hatte er nicht, . Litt er nun bald 
bie bald da Schaden, ging ihm ein kleines Kapital 
nach dem andern verloßren: fo fagte er, wenn ihm 
feine Freunde deshalb Vorſtellung thaten : ich Eriege, 
ja doc) nicht auf, 

Dieje narürliche: Gutherzigkeit, und ſobald er 
außer ſeiner Sphaͤre war, Leichtglaͤubigkeit und 
Sindheit, machte: daß er, beſonders da er noch 
ſein Metier trieb, viel, oft poffierlich genug bins 
tergangen ward ; wovon er die Geſchichten mad mie 

’ | die 
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dieſen ſich ſelbſt gern ſeinen Freunden zum Beſten 
gab, und es wol leiden konnte, wenn er damit un⸗ 
ſchuldig vexirt ward. Einſt z. B. kamen drei Ju⸗ 
den zu ihm, und forderten goldne Ringe. Sehr 
vorſichtig zaͤhlt er ihnen zwoͤlf Stuͤk hin; man han⸗ 
delt, bietet, indeß geht einer hinaus; die andern 
bleiben, dingen, kaufen am Ende nichts, und geben 
ihm feine Ringe zuruͤk. Er laͤßt fie nicht geh: bis 
ee die Ringe in ihrer Gegenwart ſotgfaͤltig nach⸗ 
gezählt, und fordert, da er nur zehn findet, bie 
beiden fehlenden. Der Herr Hier im Haufe, ant⸗ 
werten bie Sjudeh, bat zween mit fi binausges 
nommen. „Welcher Herr?“ Der, welder mie 
uns hieher Fam; wie meinen, er wohnt ja wol hier, 
„Der kam ja mit euch, gehört ja zu euch.“ Eibes 
Hüte der Himmel! wir haben ihn niemals gefehen. 
Dte Juden ſchworen, und flachten auf den Boͤſe⸗ 
wicht, ber die Ringe geftohlen. Der gutherzige 
Schmid glaubte ihnen, ſchalt mit auf den Boͤſe⸗ 
wicht, der Die Ringe geftoplen; un fie ſchieden von 
einander: in’ Frieden: ' 

Ob Schmid in feiner Jugend auch fo geivefen, 
oder ob erft das Studium der Mathematik und Nas 
turlehre feine Aufmerkſamkeit von andern Gegen⸗ 
fländen abzog, das kann ich nicht fagen. Gut aber. 
wars wol, daß er bei diefen Umſtaͤnden fchon vor. 
vielen Jahren fein Metier aufgab, und nun von feinen 
Mitteln lebte, und von dem, was fein Unterricht 

‚Ipin einbrachte; welchen nur die erhielten, denen er 
Ga beſom⸗ 
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beſonders gewogen war, und bei deren er Fähtgkele 
wahrnahm. Dieſen Untereicht verrichtete er mie 
einer ganz eignen Gewiſſenhaftigkeit. Cr bat im⸗ 
mer, daß man auch die folgende Stunde frei Hader 
möge. Da blieb er denn gewoͤhnlich zwo Stunden 
flatt einer, aud) wol noch länger, werin man's ihm 
zuließ. Geld forderte er nie, und oft mußte mans 
ihm Wider feinen Willen in die Taſche ſtekken, weil 
er immer glaubte, noch nicht gehug dafür gelehrt 
zu haben. Hatten nun feine Zuhörer nad) feiner 
Meinung anfehnliche Fortföhrttte gemacht, und er 
etwa feinen Kurſus geendigt; fa fagte er ihnen, 
daß ſie nun genug wuͤßten, und ſich ſelbſt beifen koͤnn⸗ 
ten, da er fie nichts mehr zu lehren wife; und blieb 
ang, ohne fich dewegei zu laſſen, wieder anzufangen. 
Den größten Thell des Sommers brachte er 
‚mit grau’ und Bruder auf feinem arten ju, der 
nahe vor der Stadt in einer angenehmen Gegend 
an der Leine lag. Hier ward ber Philoſoph recht 
feines Lebens froh, indem er ganz fich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, ſich der ſchoͤnen Natur und ihres Schoͤpfers 
freute, mancherlei Verſuche und‘ Beobachtungen 
auſtellte, und ſich, allezeit heiter, gern von einem 
Freunde uͤberraſchen ließ. Unter andern gab der 
ziemlich große Brennſpiegel, welchen er ſelbſt vers 
fertiget hatte, ihm Hier manche angenehme Bes 
Ihäftigung. 
Son, feinem Tode habe ich feine befondre Um⸗ 
«inde erfahren, als biejen, daß er bei völligen 
De, 
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Bewußtſein und mit der freudtgften Ueberzeugung, 
daß er an einen guten Ort gehe, fanft eingejchla; 
fen ſei. Wie viel Dank würde der verdienen, der. 
uns davon, und bon den letzten. Jahren feines Les 


[1 


bene mehr -fagen wollte! | N 
Nicht betruͤdt, aber innigft geruͤhet hat mich der 
Tod eines Mannes, dem fo fehr Vollendung zu 
gönnen war. Der Gott, den er. chrte und liebte, 
der nicht wie Menfchen bloß anf unſer Außenwerk, 
fandern. auf unfer Herz und Lage fieht, Hat ißt 
feine Zweifel in Gewißheit verwandelt, und ſtillt 
feinen Wiſſensdurſt. Dort hoff ich ihn einſt wie— 
der. zum Lehrer zu haben, Dis dahin mohne fein 
Andenfen in meinem Herzen! Der Dank, für die 
vielen. frohen Stunden, die er. mir ſchuf, foll nicht . 
mit mir ſterben; und noch jenfelt des Graben werd 
ich mich gläflich fühlen, daß er hier mein Freund 

war.) Eee de 
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*). Des Werfaffer des obenſtehenden Anffages bat 
2996 zwar nicht erlaubt, feinen Namen zu wenneny - 
indeß alauden wir, anmerken zu.niiilen, daß er ai 

Geil. her iſt. A. d. ., — 
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Ein Vorfſchlag je Verbreitung wahren 


Aufklaͤrung unter allen Ständen. 


en 


G. sen kam ich, mein theuerſter Gedike, gan 


- zufällig. auf eine Gedanken⸗eihe die ich, weil-1 


ade. ein Stuͤndchen Muße habe, Ihnen mittheiz: 
kn ni | ae —— ge 

ublikums, Ihrer Meinung nad), mi n; 
koͤnnen Sie meinetwegen dleſen Brief in Ihre 
Monatoſchrift einruͤkken. 
Ich dachte nemlich. daruͤber gach, wie man es 
wohl anzufangen habe, un eine Nation oder guch 
nur die Menfchen ehtes Ortes gruͤndlich aufzuklaͤæa 
ren, wm ihnen das. Maaß und die Art von Kenner 
niſſen. zu verſchaffen, wodurch fie verftändige,,. edler 
and. gluͤkliche Menichen - werden koͤnnten. Ich 
überzeugte mich, daß die gemoͤhnliche Art des, 
terrichts und der Bildung der Jugend Inden Schus 
ken zur. Erteichung diefes großen Zweks nicht hin⸗ 
länglich fei._ Die unzwekmaͤßige Einrichtung und 
der ſchtechte Zuſtand der allermeifteir Schulen war 
richt der einzige Grund meiner Meberzeugung.. Es 


. ömme.daye, daß der größte Theil der Jugend die 


Schule zu früh und zu jung verläßt, um nicht das 
meilte, was eu etwa daxlin gelernt hätte, bald wieder 

2 vergeffen; ja er iſt ſelbſt In dem Altet, da er die 
Schule befucht, eines großen Theils menſchwuͤrdiger 
und nuͤtzlicher Aufflärung gar wicht einmal Pählg. 

Aus erſtikt das Beiſpiel ganz anders denkender und 

un Erwachſenen den Samen vernuͤnftiger 
eberzeugung und. befferee Erkenntniß in ſpaͤtern 


ZSZaßhren leider hur gar ee ee 
— urch 
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durch fruhe Gewohnung und erlangte Kertigteit nicht 


recht feſte Wurzel gefaßt hat. Aber Gewoͤhnung un 
Fertigkeit den Kindern zu verſchaffen, iſt das Wer 
der Erziehung und nicht des Unterrichts. Erſtere 
haͤngt nun 4 lediglich von den Eltern ab, und dieſe 
muͤſſen alſo erleuchtet und vernünftig geſinnt ſein, 
wenn ſie ge Kinder gut erziehen ſollen. Die ver⸗ 
nänftige Belehrung und Untermweilling der Jugend 
iſt daher auch Inder größten Vollkommenheit wenige 
ens ein Sehr langſamer Weg, die Menfchheit aufzu⸗ 
&lären und zu veredeln, wenn man nicht ku gleicher 


Zeit ein gewifles Maag. von Einficht und Kultur une 


cer den Erwachſenen verbreiten kann. Sollte es 
mun nicht. ein wefentlicher Theil der obrigkeitlichen 

flicht für das Wohl der Unterthanen zu forgen fein, 
&rlenchtung und Aufklärung unterdenfelben zu befoͤr⸗ 
Bern? Man wälzt häufigdiefe Verpflichtung durch 
Lie unfinnige Antwort von fi, daf Aufklärung die 


. Menschen verberbe, ungluͤklich und zu Flechten Un⸗ 


serthanen mache. Man beruft fi) bei diefer Be⸗ 
hauptung ſelbſt auf das Beiſpiel einzelner Menſchen 
vder ganzer Nationen. Aber der Fehler in dieſem 
Schluſſe liest. darin, daß man unzwelmäßige Vers 
einerung, Empfindelei, Entnervung, unverftändige 
äfonnirfucht, und weiß der Himmel was alles für 
Aufklärung hält oder-nuggiebt. in aufgeflärten 
Menich iſt derjenige, der eine wernünftige und les 


. bendige Erfenntniß hat, von dem, was man wiſſen 


muß, um glüflich und näßlich zu fein. Kann num 
wohl eine ſolche Exrfenntnig jemals fchaden? kann 


."zman dabei und dadurch ein ſchlechter Menſch und 


Anterthan fein oder gar werden? 

Die Trage ift alfo nur, wie fol man +8 anfans 

153 um Anfklaͤrung zu befoͤrdern? Daß die Ver⸗ 
ſſerung der Schulen für ale Gedade and Kiafın 

85 der 
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gewandt laſſen, den erhabenen Zwek der geſellſchaft⸗ 


lichen Verbindung: die Veredlung und Bogluͤkſeli⸗ 
- gung der Menſchen, zu befdsdern, - F 
Die Mittel, bie man anwenden kann, find: theils 


unmittelbare Belehrung, 'theils Berükung der 
ſchoͤnen Künfte, theils‘ Darfiellung von Muftern 


durch eigenes Belfpiel, und Belohnung und Aufs 


Munterang fremder. ' — 


chwind mich jekt nur darauf einlaſſen, Über die 


unmittelbare Belehrung etwas ausführlichen zu. 
fein. Es läßt fich diejelbe wiederum eincheilen: in 


die mündfiche uud Fchriftliche; alfo von jener zuerſt. 

Wie wäre es denn -anzufangen,; Erwachſenen 
mündliche Belehrung und Unterweiſung zu erthels 
len? Mie dieſes Aber religisie und moraliſche 
Gegenſtaͤnde, in jo fern fie mit der Religion in 
Beziehung fleben, -geichiehe, iſt bekannt genug. 
So viel-unvolllemmnes und unzwekmaͤßiges die 
Vorträge diefer Art gehabt haben mögen, und noch 
wohl zum Theil Haben; fo unleugbar groß iſt doch 
ihr Nutzen. Sollte es nun nicht möglich fein, auf 
eine ähnliche Are phoyſckaliſche, dkonomiſche, diäter 
riſche, pAdagosiihe Wahrheiten dem Volke oͤffent⸗ 
Uch vorzutragen? Sollte es nicht möglich und gutſein, 
dei gewillen hereſchenden nd ir 
38 ae 


} 


—— 
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Sewohnhetten, und verkehrter Handlungsweiſe dio 
aus mangelhafter Einſicht entſprngt, den Menſchey 
Gelegenheit zu verſchaffen, zu richtigerer Erkenncniß 
gefangen? Wer da weiß, wie viele Vorzuͤge 
mundliche Belehrung vor ſchriſtlicher hat, wiefwe⸗ 
mg Neigung und Faͤhigkelt ein großer Theil Dien« 
ſchen zum Büchertejen beſitzt, wird mir nicht eins 
wenden, daß man das nemliche durch Schriften undy 
zwar anf eine.nody.beguemere Are eureichen: koͤnne. 
Aber, wird man jagen, ſollte denn per Staat 

an jedem Orte fo viele Sitenttiche Volkslehrer im 
allen diefen Fächern: von Keumteiffen anfehen-undg 
Befolden? Sollte man die Leute nöthigen und zwin⸗ 
«en, dergleichen Unterricht und Vorträge mit -ans 
zuhören? Keines vor beider. Der. Staat Wirfeg 
nur Deu verffändiaften unter ſetnen von ihm beſol⸗ 
drten Dienern, z. B. einem Inriſten, einem Arzt; 
einem Kameralifien, einem Schulmann es zug 
fliht machen, wöchentlich eine einzige Stunde. 
ber das gemeinnählgfte In dem Gektet feinen 
Kenntniffe einen gemein verftändlihen Vortrag zu 
halten, Man mußte fih dabei immer nach den 
Amſtänden und den Depärfniffen der Zeit richten, 
und das auswählen, was aufbas praftifche Vers 
halten den ftärfften Einfluß haͤtte. — 
An Zuhoͤrern wuͤrde es bei ſoſchen Vorleſungen 
gewiß nicht fehlen; und man finnte dazn theils 
den Sonnrag nehmen, theils den Blauen Montag, 
der Trotz aller Geſetze nie wird ganz abgefchaft 
fVerten Es wäre in der That überflüffig, wenu 
tech ausführlich darthun wollte, wie viel durch eins 
foihe Veranſtaltung zur Bertilgung der grähften 
YUnmwiffenheit und zur Megräumufe der verkehrte 
fen und gemeinfchädlichften Vorurthetle betgerra; 
gen werden Finnen Daß aber Uawiſſenheit 
or⸗ 
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Vorurtheile die Hauptquellen alles menſchlichen 
Elendes find, kann atemand beſtreiten, der einige 
Erfahrung und Menichenfenitinig hat. Der ſchon 
kultivirte Theil der Menſchen, der, entweber vorm" 
ſeibſt oder durch dieſen Öffentlichen Unterricht aufe 
gemuntert, nad) einem groͤßern Maaß von Kennts 
niſſen ſtrebte, wuͤrde fich alsdann bald Gelegenr. 
beit auf feine Koften zu einem vollſtaͤndigern muͤnd⸗ 
Hoheit Ptivat⸗Unterricht zu verſchaffen. Sites nicht 
ſchon in Berlin Mode, daß faſt uͤber jede Art menſch⸗ 
ncher OSenntniſſe Vorlefungen fuͤr Erwachſene gehal« 
ten werden; und ſollte dieſes nicht in einem mindern 
Greade ber Vollkommenheit in anfehnlichen Prosins 
zialſtaͤdten angehen innen? Sollte man in ber 
Provinz nur die Thorheiten’.der Hauptſtadt nach⸗ 
machen, und wicht atich mit ver gelt das Gute aus der⸗ 
felgen annehmen? "Wie würdig und vertreflich 
wär es; wenn durch dergleichen Einrichtungen nicht: 
nur gemelnnuͤtzige Kenneniffe allgemein verbrete 
ser wuͤrden, und die Menſchen dadurch In taufenb 
Faͤllen kluͤger und weiſer bandein:lerneten, ſondern 
auch der ganze Geiſt der Nation einen beſſern und 
edler Schwung und eine wuͤrdigere Richtung erbiels 
ter. Sch glaube nemlich, daß ein gewiſſes vernuͤnf⸗ 
tiges Nachdenken, eine Forſchbegierde und Beſchaͤf⸗ 
tigung des Geiſtes mit. ernſthaften Gegenſtaͤnden 
allgemeiner werden wuͤrdde. 
So haben wir es ja offenbar den: äffentlichen 
Vorträgen-über Religion und Moral zu danken, 
daß das Wolf über dieſe Segenflände fe viel nachs 
denkt, fie Häufig zum Inhalte feiner Unterredungen 
und Geſpraͤche macht. Eben das würde bei andern 
ihm mitgetheilteh Kenntniffen ebenfalls gefchehen. 
Inſonderheit würden die feinerm Stände, die mehr 
Muße haben, und ſich häufiger aud auf längere Belt 
unter 
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unter einander fehen, ſehr daburch gewinnen. Bis 
jetzt — man ſich in den a ri 
chen Zuſammenkuͤnften mit Eſſen, Trinten, Sptelen, 
Klatichen und Faſein; durch. welches allesder Siuu 
and Charakter der Menſcherimmer mehr geſchwaͤcht 
and verdorben wird. Vorzuͤglich halte ich das Spiel - 
fuͤr eine ſehr ungluͤkliche und geſſhmakloſe Zeitver⸗ 
derbung. Es · ſtumpft die Sinne und den Verſtand 
unglaublich ab, erzeugt und ernährs heftige unwuͤr⸗ 
Dige Leidenſchaften / zernichtet eben dadurch und buuch 
Bas damit verbundene anhaltende Sthen die Ges 
fundgeit zufehends, hält die Menſchen ab vonder 
pflihtmägigen Aufmerfiamkeit und Sorgfalt für 
de Amts; und Berufsgeichäfte, ihr Hausweſen, 
Rindererziehbung u. ſ.w. Ich bin übetzengt, daß 
wenn in einem Orte oder in einer Familie das 
Kartenſpiel heftige Leidenſchaft und Beſchaͤftigung 
wird, alsdann In eben dem Maaße Aufklaͤrung, 
Regelmaͤßigkeit und Ordnung in den Geſtchaͤften, 
ne Tugend und vernünftige Thäligkeic abſter⸗ 


en muͤſſen. — 

Ich koͤnnte noch ſehr vieles uͤber dieſe und ver⸗ 
wandte Materien hinzufuͤgen; ‚aber ich weiß nicht, 
ws Ste an meinem Raiſonnement einiges Wohlge⸗ 
fallen: finden. Iſt diefes,.fo laften Sie: mic ee 
willen; ih will zu anderer Zeit" fortfahren. 
Leben Sie wohl, ER 

Ruppin. ru 
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“.Itziger Hang zu Geheimniſſen. 
er Hang- zu Scheimniffen muß zu unſern Ze 
keniin Deutſchland ungemein groß fein; ſo daß auch 
Anlere Buͤchermacher Daraus Bortheil zu ziehek 
Hoffen, wenn ·˖ ſie anf den Titeln ihrer Schriften 
lat ‚mehr eine Kunſt oder eine Wiffenichaft, 
ſondern ein Geheinmiß zu lehren veriprechen. 
Dies zeigt doch in der That, weldye Ideen die herr⸗ 
IJcheudſten fiad. Ich finde In der hiefigen Voſſi— 
ſchen Zeituͤng Innerhalb 4 Wochen (vom 3 Sept. 
Ss 3 Dft.-d. .)- folgende Bäder zum Verkauf 
angezeigt:;: — — 
. 7) Erõoͤfnetes Geheimniß der praktiſchen Müng 
Wwiſſenſchaft. Nürnberg. | ea ige 
3) Galante und nügiiche Geheimniſſe für das 
“Schöne Geſchlecht, unentbehrlich für die Tot⸗ 
“terre: Erſter Theil.” Leipzig: 
3) Natuͤrlicher Beheimniffe prbebre &euft, 
dder gewiſſe, auch durd viele und oftmali 
Werſüche bewährte Künfte, die - Fandgüte 
. merklich zu verbeſſern, den Akkermann reich) 
“zu machen, und zu allem Ueberfluß zu ver 
"helfen. Leipzig. (Die Steigerung der lebten. 
j drei Begriffe, wie durch drei Grade, hat mit 
mach fehe wohl gefallen.) ——— 

gr) Das Geheimniß, die Kriegsheere und Fe⸗ 

ungen unübermindli zu mgchen, entdekt 

durch v. O. Frankfurt 
5) Das Geheimniß der Kellermeifter, Weins 
fchenfer und Ränfer, oder bewährte Anwei⸗ 
hung zut Erhaltung und Verbeſſerung aller 
sten Weine. Leipzig. 9 
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6). Eroͤfnetes Geheimniß der voruehmften: 
2: nach nie an das Licht getretenen Willens: 
ſchaften:? wie und auf welche Att man allt 
c..: Flekten mit leichter Muͤhe und: geringen Ko 


ſien aus den Sammer, Seiden Scharlache 


Zeug⸗ und tuchenen Kleidern ſelbſt ausmagjer ı 
gu Wie nn oe 
MRentgftens einige dieſer Titel find, "wie mat am'& 
chriſtlicher Liebe hoffen muß, wohl tn ber Abfich 
erfunden worden, um “der Geheinmißſucht z.h 
fpotten. Indeſſen, dunkt mich, kann die Befannık 
machung ihrer alfer nuͤtzlich ſein, um Betrachtun⸗ 
gen zu veranlaſſen; wett wahrſcheinkich manch'? 
ee RN: niche fo lange leben werben, ald: 
re Titel. ne ee 


» 


” 

| 
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Bortgefegte vorläufige Nachricht don 
‚der Sammlung zur jährl, Gedaͤchtniß⸗ 
" feiet des Herzogs Leopold. 


ar (Man f. Oktober, & 382% 


“L Yır ausbräfliches Anfuchen mancher ausr 
twärtigen Sammler und Britragenden, ‚macht die 
Geſelſſchaft befanne: daß der Termin zur Annah⸗ 
me der Beiträge. bis an das Ende, des, igigen 
abres verlängert wird. — Im Anfange des 
inftigen jahres wird alles singelnämme. Geld 
za einem ewig daurenden Kapital beleget. a. 
ni 0. 65 


- - . 
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Geſellſchaft wird dann auch ihre Rechnungen ſchlioſ⸗ 
ſſen, und ſie dem Publikum vorlegen. Den ꝛ7ſten 
“April 1786 iſt, verfprochenermaaßen, ganz zuver⸗ 
aſſig Die erſte Feirung des Gedaͤchtnißfeſtes 
in der Fraukfarter Garniſonſchule. 


U. Zu den im Oktober angezeigten 1855 Rthlr. md 


And ferner eingelaufen: 

Aus Breslau 35 Rthlr. Aus Bromberg von 
Bier dortigen Zreimaurerloge 26 Rthl. Duder⸗ 

ſNadt 6. Duisburg 3. Gießen 5. Gotha 3. 

yolsnd 6. Koburg, außer der im vorigen Shi 

angezeigten anfehnliden Summe, noch s Rthlr. 


Järoffen 5. Ludwigsluft 40. Magdeburg 26.. 


Keichenbach Im Voigtlande 1. Aus dem Leobs 
chuͤtzer Kreife in Oberichlefien 52. Seehaufen 5 
Um 3. Walkenried ı. Zullichau go Rthlr. 
Kworunter.merfwücbig ift, daB mehrere ganze Ber 
werte beigetragen haben ; als das Gewerk ber Bek⸗ 
Fer, Fleiſchhauer, Schneider, Schuhmacher, Tuch⸗ 
macher, Tuchfcheerer u. ſw). Zufammen:312 Rthi. 
In und um Berlin (zum Theil auch wohl aus 
Der Fremde hergeſchikt) ifteingefommen: 349 Rthl.; 
woorunter ſich die Freimaurerloge zu den drei 
Weltknugein mit 100 Rthlr. auszeichnet. | 


Alfo now auswirts:. 312 age 
in und um Berlin: 349 Rehlr. 


. nn ei, 
Zuſammen: 661 N 
Hiezu die im Oft. berechneten 1855 Rthlr. 


Iſt alſo bis jetzt eingefommen 2516 Rthir, 
Berlin, den 29 Oktober 1785. 


EIER 


E Berlinifche. Monatsfhrift, | 
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Zwoͤlftes Stüf. December. 
1. J 


An den Maͤcenas. | 
Horazens ſiebzebnte Ode des zweyten Bude, 
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Mas tödeen Du mit trauriger Ahndung michg 
Ich will nicht, auch die Götter gefiatten nicht, -- 
Daß du, Maͤcenae, Stäge meiner 

Wohlfahrt, mein Stolz, mir zum Grabe 
| vorgehf. | 
.s Entreiße dich ach! ein fruͤheres Schickſal mir, - 

: Theil mein Seele: warum verweil' ich noch, 
Ich andre Haͤffte? nicht ſo werth mehr, 
Nichts, als ein Übrig gebliebner Truͤrzmer. 


VB. Monaxsſchr. VI.B. c. Sr. DE Nein, 


% 
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. Yet, beide ſtuͤrzet eben derfelbe Tan. 
zo Des Eid beftehe, den id} dir heilig fchwur: 


Sch folg', ich folge, wann du vorgehk, 
Gern dein Gefähre‘ auf der lenten Reiſe. 


Chimaͤra Flammen bauchend und, find’ er aufs 
- Der Eentimane Syas, fie viffen mich 
15 , Vergebens von dir: ſo beſchloß es 

| Bey der Geburt die gerechte Parse. 


Ob mich die Wag' einſt, oder der. Skorpion, 
Der .erfien Ledenettunde gefürchteter 
Begleiter anfah, oder aller 
3» Wsplichen Meere Zyram, ber Steinbock: 


Mein Stern, das weiß ich, ſtimmt zu dem deinigen. 
Dein Haupt beſchirmite Jupiter, blitzete 
Dem ſchaͤblichen Saturn erttgegen, 
in dem Verhaͤngniß die ſchnellen Fluͤgel 


a Zurid; ;— barob Die vollen Theater dich 
Mit lautem Jubel⸗dreymahl begrüßeten; — 
And mir gerfchlug ein Baum ben Schebel, 
Haͤtte der Söhne Merkurs getreuer 


Beſchuͤtzer Pan den Schlag mit gefchwinder Haud 
Ao Nicht abgelenket. — Den? an digz, Hekatemb 
— Und deinen augelobten Tempel; . : : 
3 will in Demuth ein Milchlamm bringen. 


3 


Anmer⸗ 
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Anmerkungen 


Leſer des Hornz, bie der Sitten in monarchiſch 
Staaten gewohnt find, haben fich oft gemundert, d 
der arme Enkel eines Freygelaſſenen mit Dem zweyten 
Oder Dritten Herrn im Roͤmiſchen Neiche, dem Uren⸗ 
Eelfohne von Koͤnigen, in Öffentlichen Schriften fo vers 
traut umgeht, tn ® uverfichticch für feinen Herzens⸗ 
freund erklärt. Allein man muß bedenken, daß die res 
publicaniſchun Sitten unter Auguftus Kegierung noch 
nicht ganz vergeſſen waren, und daß Cilnius Maͤcen 
&in kluger Kovf war, der nothwendig einſehen mußte, 
daß ihm die Freundſchaft großer 6 bey der Rach⸗ 
meit, Die ihre Bewunderung allein Tugenden und Tas 
Ienten ſchenkt, mehr Ehre bringen würde, als alle * 
Aemter und Gluͤtksguͤter, welche von der Nachwelt 
gar nicht mehr geachter werden, werl fie meder etwas 
Davon gu hoffen noch zu fürchten hat. Auch war Mär 
eenas ſelbſt eın Gelehrter, und liebte vermurhlich Den 
Umgang mit weifen und befcheidenen Gelehrten, wie 
Horaj, Fa und einige andere waren, Die gar nicht 
Kreittuchtig und aufgebläht wie Die Griechiſchen So⸗ 
phiften waren, und die sugleich den anmuthigſten Wit 
deſaßen, ohne Spaßvoͤgel zu ſey welche, anſtutt et 
was vernünftig zu eutſcheiden, Tich mit Witzele⸗ behel⸗ 
fen. Eine ſolche — Geſellſchaft kluger Ge⸗ 
lehrten, die Geſchmack und feine Sitten beſaßen, zog 
er ganz gewiß dem Umgange mit Leuten vor, die nichts 
als Geld, Titel uud conſulariſche Vorfahren aufuwei⸗ 
ſen datten. | — 
+ Gegenwärtige Ode iſt Bie zaͤrtlichſte, die Hyras ihm: 
jemahls sugeichrieben hat, und man kann dem Dichter 
zerrauen, daß er ſich ben feuer Freuudſchafisverſiche⸗ 
I ung nicht mehr Freyheit herausgenommen haden wird, 
>» de.er mußte, Daß dem vornehmſten Rothgeber und: 
Günfilinge Des Auguſtus angenehm war, einem Manne, 
Ber ibn gewiß vorzüglich gelicht haben mup. 
. B. 11. 12. Ich fola’‘, ich folge, wann du vors, 
geht, gern dein Gefaͤhrt auf der legren Aeife.) 
2b 2 Hora⸗ 
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Moras hielt Wort: er ſtarb wenige Wochen nach bem 
Mäcenas, und ward-neben ihm begraben. 

BB: 13. Chimaͤra, Siammen hauchend.) Chir 
mära heißt im Griechiſchen eigentlich eine Ziege. Man 
erdichtete aber eine feuerfpeyende Chimaͤra, welche zu 
mancherley Auslegungen Anlaß gegeben hat, Die theild 
moraliſch, theils phyſikaliſch, theils hikorifch ſind. 
Unſer Dichter macht fie in der wey und zwantigſten 
Ode des erſten Buchs zum Binnbilde einer wolluͤſtigen, 
raubſuͤchtigen und verfchlagenen Bublering, die ihre 
Buhler fe zu verfirichen weiß. Ihre Gefiält befchreibt 
Kefiodus, indem er von ihrer Mutter, der Echidug _ 

redet, Sie halb Nymphe, halb Schlange war: 
rauf .gebar fie die wuͤthendes Feuer ſchnaubende 

e 


* h Ä ‚ge 
: zurchtm gewaltige pfeilgeſchwinde Chimaͤra, 
Dreyer Köpfe: vom gelbbemähneten Löwen war 
. ’ — eiter 
Einer won ber Ziege, noch einer som mächtigen 
rachen. 
: Löwe von vorn, und Drache - bieten, and Zieg’ 
Hauchte fie furchtbar allgemaltige loderude Slammen. 
ee ee ‚Theogonie, 3179 — 324. 
Die beiden Testen Berfe Diefer Stelle findet man mit 
ale Worten auch .im Homer. G. Jliade, 
. 181. 188. 


_ WB. 14. Der Centimane GSyas.) Die Eentimanen 
(Breite Hekatonchiren) werben zam Gefchlechte Der 


. Kitanen, der Söhne des Himmels und der Erde, ges 
"rechnet. Es waren, ihrem Nahmen zufolge, Rieſen 


mit Hundert Händen, and hießen Gyas oder Goges, 
Coͤns oder Cottus, and Brigregs oder, in der Sprache 
Der Menfchen, wie Homer fadt, Aesdon. Anſtatt 
ſchlechtweg zu ſagen: Keine Gewalt ſoll mich von die 
zeigen, nennt der Poet gewaltſame Weſen, oder viel⸗ 
Me er ehißneithen auel & ſollen dieſ 

er Giſtoriſchen Auslegung nach ſollen dieſe hun⸗ 
Berthänggen Rieſen Prinzen geweſen ſeyn, + ae 
Be N Hande, 


I . “ 
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Haͤnde, das ift, die. meinen Truppen au ihrem Dienfte 
gehabt haben. | ner 
V. 16. So beſchloß es .bey der Geburt die ge⸗ 
rechte Parse.) Die Parzen *haben recht gehandelt, 
will der Dichter zu verſtehen geben; wenn fie mir Fein 
ängeres Leben nach beinem Tode befiimmt haben. 
Diefes heißt mit andern Worten x Ich handle recht, 
— ich Di , meinen Freund und ohlthaͤter, nicht 
uberlebe. 9 j : 
8.17, ©b mid) die Way’ einſt oder der Skor⸗ 
pion.), Im, Zeichen der Wage geboren zu ſeyn hielt 
man für gluͤcklich; aber die Geburt im Zeichen bes 


Skorpions mard.für unglücklich pn Vielleicht 


brachte die Wageſchale Gluͤck, weil fie der Airda, oder, 
wie der alte Scholiak des Horaz will, der Venus zu⸗ 
‚gehörte; and Der Skorpion brachte Ungluͤck, weil er 
ein giftiges Thier ift, oder vielmehr, weil unter feinem 
‚Zeichen in denjenigen Läudern, wo man juerft bie 
ie trieb, gefährliche Herbffieber zu wuͤthen 
Hlegten. — 
V. 20, Aller weſtlichen Meere Tyrann, der 
Steinboc:) ein Bebefricher der’ weſtlichen Meere 
und auch zugleich der wefilichen Kinder. Bon diefem 
Dimmelszeichen fest Manilias : AR 


Du, 9 Steinbock, beherrſchea was unter der weſtli⸗ 
— den Sonne 
Liegt. —— Aſtronomikon, IV. 79T. 


Jedem. Sterubilde oder vielmehr jedem Beherrfcher 


“eines Sternbildes ward ein befonderer Einfluß auf eis 


nun gewiflen Theil des Erdbodens augefchrieben. 
8.21. Wein Stern, das. weißich, ſtimmt zu 
dem deinigen:) Wir mögen unter diefer oder jener 
Conftellation geboren ſeyn, fo weiß ich bach gewiß, 
unfre Geſtirne harmoniren mit einander. Der weife 
Dichter bekuͤmmerte fich nicht viel um die Nativitaͤtſtel⸗ 
lerey, doch machte er von dieſem faſt allgemeinen Glau⸗ 
ben feines Volkes zuweilen einen poetiſchen Gebrauch. 
V. 22. 23. Dein Haupt beſchirmte Jupiter, 


blinere dem fyädlichen Saturn migegen.) Der 
— 253 Pin 
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Planet Saturnue ward Mir ſchaͤdlich gehalten, fo wie 
Der Sort Saturnus für araufam gehalten ward; hin⸗ 
egen ward ber Planet Jupiter eben fo wie der Gott 
Cipiter für huͤlfreich und wohlthaͤtig erklärt. 
Ein berühmter Sternfeher, ein anderer Konon, 
mag damahls bie Geneſung des Mäcenad dem eben eins 
' —— Gegenſchein Jupiters und Saturns zuge⸗ 
thrichen oder fie gar daraus vorhergeſagt haben. Ho⸗ 
zag bediente fich dieſes Umſtandes, alg ein witziger 
Kopf, der alles zu beuugen weiß. Bielleicht hielt Maͤ⸗ 
xenas ſelbſt etwas von biefem aftrotogiichen Aberglau⸗ 
ben. Man meiß ia, daß auch Eluge Leute eine gewiſſe 
Tieblingsgrille haben, Die ſte fich von ihren Freunden 
wicht gern ausreden laſſen. F 
Dieſe ganze Stelle unters Dichters hat Perſius 
worsreflich nachgeahmt, indem er in feinem Freunde 
Eoruutus fagt: BAR 
Urnſere Tage — Fein Zweifel ———— mir den ſeligen 
u anden — 


; . e € 
‚ Stehen im Bund’ und werden won — Gefſtirne 
— ae . 8 entet. 
Die untriegliche Parze mdg unſer Leben entweder 
Ju den Wageſchalen, ‚oder die Stunde getreuer 
ergen baud an die Zwillinge beider EIMTRDSEE 
a 


J chi 
Und wir ſchwaͤchten Saturnus Tuͤcke gemeinfam durch 


n 
JAupiter. Gleiches Geſtirn — was weiß ich welches ?— 
vereint uns. 
. Sat, V. 4— 8. 

ı WM. 15.06. Darob die vollen Theater dich mie 
Tautem Jubel dreymabl begrüßeren.) Dieſer Fhre, 
Die Mäcrnas erhielt, als er nach feiner Genefung sum 
erkien Mahl auf dem verfammelten Schauplatz — 
‚erwahnt Doras auch in der zwanzigſten Ode Des erſten 
Buchs. Sie zeigte von ber gerechten Liebe des Roͤmi⸗ 
Ichen Velles, und hatte daher in den Augen unfend 
‚Dichters einen großen. Werth. 


V. 28 
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V. as. Der Söhne Mercurs.) Die Dichter 
und die Gelehrten uͤberhaupt werden Soͤhne Mercurs 
Bee weil dieſer Herold Jupiters zugleich ein Gott 

er Beredſamkeit und der eigentliche Erfinder der Leyer 
war, welche Apollo nachher verbeffert hatte. : » 
B. 29. Betreuer Beihüner Dan ) Aus dem 
Pan der Griechen fchufen die Römer ihren Faunus, 


Der hier tm Kateinifchen Texte genannt wird. Pan war 


ein Vorßeher der Hirten und auch der Jaͤger, und, 
nad Einiger Meinung, ein Sohn des Merxcurius; 
auch hatte ihn Mercurius zuerſt in den Himmel genoms 
men und den Göttern vorgeficht. . Weil Pan fich meh⸗ 
rentheils in Wäldern aufhielt, fo Fonnte er Dem Dich⸗ 
ger, dem Freunde ber Wälder, deſto leichter Hülfe leiften. 
Uebrigens fieht man wohl, daß es dem Poeren, der 
unſre Einbildungsfrait vergnügen mwolite, mit dieſem 
unmittelbaren Beyſtande der Götter eben fo wenig ein 
Ernſt geweſen if, als mit dem Einfluffe der Planeten. 
9. 30:32. Denf’ an die Zefatomb’ und deinen 
angelobten Tempel ; ich will ın Demuch ein Milch⸗ 
tamm bringen.) Der’ feinfte guter den Dichterm, 
der im Anfange fich und den a gant nahe zus 
ammengeftelle hatte, zeigt hier auf Die —S 
Weiſe den Abſtand —2— ihm und ſeinem maͤchtigen 
‚ Sreunde, Den Maͤcenas läßt er vom Jupiter ſchuͤtzen, 
and das gauze Nömifche Vollk Antheil daran nehmen: 
ihn ſelbſt beſchuͤtzet ein ziegenfuͤßiger Waldgott, Wenn 
Maͤcenas einen Tempel meihen und hundert tiere 
opfern ſoll, fo.darf er felbft.nut ein Milchlamm ſchlach⸗ 
sen. Der befsheibene Poet ſcheint fich mach ber groͤß⸗ 
ken Dertzaulichkeit mis guter Art wieder im feinen 
Etand zuruͤckzuziehen. a 


Ramler. 
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Ueber die Beſorgniſſe der Proteſtanten 
in Anſehung der Verbreitung des Ka⸗ 
tholicismus. Fa 

. Zweiter Brief von Garven an Herrn 

| D. Biefter, | 

( £ Jul. 1735? ©. 19. f.) 
Hochzuverehrender Herr und Freund, 


te Haben meinen erfien Brief nicht unguͤtig aufs 
genommen; Sie haben mir Gründe entgegenges 
ſtellt, die Aufmerkfamfeit und Unterſuchung verdies 
nen; Sie haben mir einige wirkliche Fehler gezeigt. 
Es ift billig, daß ich Ihnen fir alles Dies dantes . 
daß ich geftehe, Mrin ich mich für überführt ers 
kenne; anzeige, wo⸗ich anf meiner alten Meinung 
Bebarre, und, indem ich mid in Abſicht einiger 
Punkte rechtfertige oder verftändlicher mache, viel: 
leicht. noch etwas zur Aufklärung des Gegenſtan⸗ 
des ſelbſt beitrage. Ich werde Ihrem Briefe vor 
Punkt zu Punkt folgen, um mich kuͤrzer fallen zu 
können, indem Ich voraus feße, daß der Lefer Ihre 
Weorſtellungen unter Augen oder im Gedaͤchtniß hat. 
Ich werde aber Amige Gedanken noch einſchiebden 
oder zuſetzen, die durch die zwei letzten Theile von 
Seren Nicolais Reiſe, und durch den Aufſatz über 
die geheimen Sefelffehaften im Auguſt Ihrer Dies 
natsfchrift veranlaffet worden, - 
Gleich tim Anfange Ihres Briefen äußern Sie 
eine Uebereinſtimmung mit mir, ‚die faſt alle weis 
rn I tere 








tere Erörterung unnoͤthig macht. Auch ich babe 
durd) meinen Aufſatz nichts anders, als den dem; 
thigen Stauden. an die Vorfehung ermeffen oder 
ftärfen wollen, von welchem Sie fagen, daß er der 
Ihriqge ſei. Eine demonfirative Gewißheit, daß 
die Welt nie wieder in Aberglauben und Finſterniß 
verfinfen wird, habe ih nicht, und Eann fie nie 
manden verfhaften. Ich kann eben fo wenig bes 
weifen, daß nicht einmal das ganze menfchliche Ge⸗ 
Thlecht in allgemeinem Elende untergehen wird. 
Aber die Anftalten, die ich zur Erhaltung, fo wie 
zur Aufklärung dee Menſchen in der Welt verbreis 
tet ſehe, find groß genug, um auf der einen Seite 
mir jenebelden Erfolge an ſich als unwahrſcheinlich 
vorzuſtellen, und um auf der andern mich von dem 
Daſein und der Regierung eines verfiändigen und 
moraliihen hoͤchſten Weſens zu verfihern, wodurch 
dieſelben mir völlig undenkbar werden. 
.. Ich will gerne glauben, daß in meiner Vorftel; 
{ung von der jehigen Beſchaffenheit der Melt viel 
irriges iſt. Aber fo weit weicht Doch diefelbe nicht 
von der gefunden Vernunft, von ber Erfahrung, 
und auch. von Ihren Ideen ab, daß ich nach derfels 
ben alle Menſchen füe Philoſophen bielte. Ich 
kenne nur einen kleinen Kreis von Dienfchen: und 
ich muß ven diefem Theile nach Analogien aufs 
Ganze ſchlieſſen, wenn Ich von den Menſchen übers 
Haupt urtheilen will. Aber auch nach diefer einges 
ſchraͤnkten Erfahrung, und diefen fehlerhaften 
Schlkuͤſſen, ift meine Vorftellung feine andre, als 
folgende. Der große Haufe Ber Menfchen iſt ger 
gen alles, mas allgemeine Wahrheiten und unfichts 
bare Gegenfiände betrifft, gleichgatig: von ihm iſt 
Aberglaube und Schwaͤrmerei ziemlich gleich weit 
entfernt, weil er an nichts denkt, als was. feine 
om Hh Sinne 
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Sinne beſchaͤftigt, und unmittelbar feinen Beruf, 
feinen Nußen und fein Vergmügen angeht. Von 
dem kleinern Theile, der ſich um religidfe und mo⸗ 
raliſche Segenftände ernftlich befümmere, hält ſich 
wiederum die mehrere Anzahl lediglich an die im 
der jugend erlernten, und dureh Sewohnheit und 
Beiſpiel befeftigren Begriffe. Nur einige wenige 
haben zum eignen freien Nachdenken darüber zur 
gleih Neigung und Faͤhigkeit; aber auch eben fo 
wenige find derjenigen Erbißung der Einhildungss 
kraft, oder der weit getriebnen Spphiftereien fAs 
big, die zu großen Verireungen führen — 
So ſieht es unter dem Cirkel von Menſchen 
aus, unter dem ich lebe, und den, Sie ſo guͤtig 
ſind, ausgeſucht zu nennen. Ich halte ihn auch 
wirklich dafür; und eben deswegen weiß Ich, daß 
ich unter dem allgemeinen großen Dublifum nicht 
einmal diefelbe Preportion von Freunden und Fors 
fchern der Wahrheit annehmen koͤnne, welche ich 
anter meinen Bekannten finde, Eben das Räfons 
nement, welches ich freilich immer zu Hilfe rufen 
muß, "wenn meine Erfahrung nicht weit gen 
reicht, und welches mich oft trügen kann, lehrt mi 
bier gewiß eine Wahrheit: daß nämlich unter der 
unzähligen Dienge von Menfchen, die ich nicht 
fenne, von welchen aber die meiften. Schlechter erzo⸗ 
gen, in die Sinnlichkeit tiefer verjunfen, oder dur 
grobe und mechaniſche Arbeiten zum Nachdenfen 
ſtumpfer gemacht find, auch weit mehr Verkehrt⸗ 
beit der Begriffe berrfche, Theren und Betrüger 
eher Eingang finden, und überhaupt wahre Auf 
flärung weit weniger. vorhanden jet. — 
Dies iſt der Zuſtand des menſchlichen Geſchlechts 
in Europa, in den kultivirteſten Reichen, und 
noch jetzt. Aber kann man dieſes nicht angeben, 
: ie : un 
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und dech glauben, daß die Einwohner der Preußt- 
(chen Staten aufgeklärter find, als die der Otto⸗ 
mannifhen; daß die Menſchen im ısten Jahrhun⸗ 
Derte es mebr find, als im ızten?! Kann man es 
deswegen nicht fuͤr unwahrſcheinlich halten: daß 
ich die Menſchen der jenigen Zelt und in diefen 
ndern, in der Annahme und Vertheidigung als 
tee Irthuͤmer wieder vereinigen follten, ‚nachdem 
viefe derfelben, eben fo durdy Autorität und Ger 
wohnheit non jenen Irthuͤmern abgezogen worden, 
als ihre Vorfahren duch beides daran gefeflelt 
wurden? ; 
: Sch wollte, es wäre wahr, bag meine Unmiſſen⸗ 
eit, wie fchlecht die Menſchen fein fönnen, davon 
kaͤme, daB ich ſelbſt fo gut bin.. Aber ich febe 
wohl ein,. bag ich einen Ausdruk Ihrer Höflichkeit, 
durch welchen Wie das Unangenehme, was in dem 
Vorwurfe der Unwiſſenheit liegt, verfüßen wol 
gen, nicht für eine wirkliche Rechtfertigung diefer 
Unwiſſenheit halten muͤſſe. 

Sie ſagen, man ſolle nicht Über die Sachen ur 
theilen, wenn man nicht das Untere der Karten 
tennt. Das ift fehr. wahre, Aber, ob ich glei 
nicht die Geheimniſſt der Kabinester weiß: ſo kann 
ich u das Urtheil fällen, daß keine Univerſalmo⸗ 

narchle von Seiten der Holländer zu befürchten 
it. Ich kann unmiffend fein. in allen Intrigen, 
die jebt eben die Jeſuiten an proteftantiihen Hoͤ⸗ 
fen unterhalten; und doch überzeugt fein, Daß Feine 
Inquiſition in Berlin errichtet werden wird. 
„Ein Philoſoph, fagen Sie ferner, kann deu 
Menſchen im Allgemeinen fehr wohl kennen, und 
ben einzelnen Menſchen fehe wenig.” (S. 70, 71.) 
Das heiße, er kann die Eigenſchaften, melde der 
moenſchlichen Natur Aberhaupt eigen find, nn 
a ui 
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und er kann nicht genna von den zufälligen Betz 
ſchiedenheiten wiſſen, wodurch fich ein Menſch von 
dem andern, ein Stand, sin Volb von dem anderu 
abjondert. Demungeachret iſt auch jene allgemeine 
Kenntniß nicht otzne Beobachtung vieler Einzelnen 
su. erlangen: es dei denn, daß man bloß die Der 
griffe, welche andre gefunden haben, nachſpricht. 
Sei dem aber, wie ihm wolle: fo-fcheint es, daß, 
wenu von allgemeinen Verändesungen, die dem 
menſchlichen Geſchlechte oder großen Thellen deffels 
ben bevorſtehen, und von der. Wahrſcheinlichkeit 
folcher Veränderungen die Nede ift, aud) die allges 
. auine Keuntniß des Menfchen darauf einigen Eins 
flug habe. Ich habe nicht behauptet, daß es uns 
"möglich wäre, viele einzelne Menfchen zu irgend 
einer Art von Aberglauben zu verführen: aber das 
babe ich gejagt, daß es.anımöglich PR, ganz Europa 
wieder in die däftere Finſterniß des Papſtthums 
zurüdzubringen. Dies Urtheil bangt ſchon mebe 
mit der Kenntniß des Menfchen im ‚Allgemeines 
sufammen. . Die Wahrfchetnlichkeit einer Verän: 
derung, die in den Gemüthern von Millionen 
Menſchen vorgehn folk, kann nicht nach cinzelnen 
Beiſpielen, aber fie kaun wohl nad) den Geſe— 
Sen der menſchlichen Natur uͤberhaupt beugheft 
werden. —— — 
Es wäre freillch ungereimt, wenn jemand bes 
haupten wollte, ein Faroipieler würde feine Poin⸗ 
teurs finden, weil der Vortheil allzu ſichtbar auf 
der Seite deflen, der Bank macht, ſei. Aber ber 
jenige würde ganz richtig urtheilen, welcher bes 
bauptete, daß fi nie eine ganze Stadt durch 
Mointicen zu Grunde richten wird. — von 
jeder Art der Verſchwendung kann der Philoſoph 
kuͤhn den Ausſpruch thun, daß. fie allein ar Yr 
rſache 
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UUrſache der allgemeinen Armuth fein koͤnne, bie er 
re ihm fonft unbekannten Orte antrifft. Er 
weis nehmlich zuverlaͤſſig, daß, obgleich einzelne 
zn durch die Flärfte Berechnung des Schar 

ens nicht abgehalten warden Eönnen von dem, mag 
ihnen die Zeit vertreibt, doch bei dem größten Theil 
der Nußen über das Vergnügen bie Oberhand hat; 
und daß, mehr zu verchun als man einnimmt, und 
viel zu wagen, mo die Gefahr zu verlieren groß 
JE, nur die Thorheit Weniger fein fünne. Der Phi⸗ 
loſoph Hält es nicht Kir unmöglicher, daß jemand 
katholiſch werde, als daß jemand pointirt; aber dag 
glaubt er leugnen zu können, daß unire Länder je 
werden dich Sarofpieler in Armuth und Durch 
Miſſionarien in Barbarei geftürgt werden. 
Ich mag mir vieleihr die Dummheit und Un⸗ 
wiſſenheit, die noch unter den Menſchen herrſcht, 
nicht groß genug vorſtellen. Ich geftehe auch, ſelbſt 
nicht den Muth und die Geduld zu haben, mir alle 
davon vorfemmende Proben vollftändig bekannt zu 
machen. Indeß, wenn ich von der größern Auf⸗ 
klaͤrung unter Tage redete, jo war gewiß nicht meine 
Meinung, dab alle Landpfarrer iegt gute Prediger 
waͤren, und alle Kandidaten in der Präfung ber 
änden. Auf der andern Seite gehen Sie doc), 
elbſt zu, daß das Licht der Wahrheit anfange hel⸗ 
ler zu glänzen; nur. Ste befürchten, daß eine zu; 
Hohe Meinupg von den ſchon gethanen Kortfchrits, 
ten die noch zu machenden verzögern koͤnne. Es 
koͤmmt alfo alles nur auf Maaß, Zahl und ˖ Ge⸗ 
wicht an, um daß wir uns über diejen Punkt der, 
Auffiärung vereinigen. - 

Mich duͤnkt: zu der Abficht, in weicher Sie und. 
ich jetzt denſelben berühreg, gehören zwei Eroͤrte⸗ 
sangen, = Erſtlich: in wieſern hängt die Frage, 

" wige 





wie groß die jehtge Aufklaͤreeng fet, mit der Haupts - 
frage, ob die Ausbreitang des Papſtthums zu des 
fürchten fei, zufammen? Zweitens: Nach wel: 
hen Merkmalen fol man den Grad' der Anftlärung 


unterſuchen? 


Erſtlich. Die Menſchen koͤnnen Thoren blei⸗ 
ben, und doch nicht immer an derſelben Thorheit 
Geſchmak finden. "Und dies duͤnkt mich in der That 
bier der Fall zu ſein. Wenn tm den finftern Jahr⸗ 
Be paͤpſtlicher Bigotterie die Menfchen tief 
n-Worurtheiten ſtekten, fo waren es doch nicht die 
Ungereimtheiten der Mythologte. Wir wollen 
nicht ſtreitͤn, welche ſchlimmer waren (ob es miy 
gleich ſchetnt, daß man, ohne ſich ſelbſeblenden zu 
wollen, den Unterſchied unmoͤglich verkennen Fanın) : 
äber es waren doc, andre. Die gegenwärtige Ber 
ſchaffenheit der politiihen und litterariſchen Welt, 


“ Bie Sitten, die herrſchenden Feidenfchaften, alles 


—— mie auf gleiche Weiſe unvertraͤglich mit dem 
eifte des alten Achten Papſtthums. Abwege wer; 
den deshalb dent menſchlichen Geiſte genug übrig 
Bleiben: und einige, die von Ahnen’ und Ihren 
Mitarbeiterin aufgedekt worden, find ungeheuer. 
Auch können in diefes neue Syſtem von <horbeis 


ter viele Stuͤkke des alten Aberglaubens aufgenoms 


niet werden; fo wie viele Gebräriche des ausartens 
den Ehriſtenthums von dem’ Heiden, entlehnt mas 
ren. "Aber im Ganzen find es wirklich ganz andre 
Sachen, die aus andern Quellen entftehen, eine 
ander Stimmung der Gemüther vorausfeßen, und 
andre Folgen Gaben. en 
Indeß, meiner Meinung nadj, zeigen die An⸗ 
nalen des’ Menichengefchlehts nicht Blog einen. 
Wechſel der Irrthuͤmer. 8 Es gebt daflelbe, beſon⸗ 
ders in Europa, zwar niche vom Sertjume = 
= ahr⸗ 





Wahrheit, und von Unwiſfenheit zu allgemeiner . 
Erleuchtung, — aber doch von geöbern zu gerins 
gern Irrthuͤmern, Und vön-einer- geößern zu einer 
erträglichern -und mehr eingeichränften Unmtffens 
heit fort. Eine abfolute und allgemeine Auftlärung: 
ift nie geweſen, und wird nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nie art finden, Aber- ift ftejeßtinicht grüße 
fer, und bejonders allgemeiner als ehedem? Dies: 
tft die einzige Frage, die eine Unterjuchung vers 
dient. „Aber es giedt eine fo große Menge Schwärs 
mer. — Man berechne dagegen die Anzahl der. 
unfhrwärmerifchen dentenden Leute, „Es tommen: 
fo vier theoſophiſche Schriften heraus und werden 
in mehrern Laͤndern gelefen.‘“ — Dies zeigt, daß 
bei den Krankheiten der Seele eine Anſtekkang ftatt 
finde, wie bei den Krankheiten des Körpers; oder. 
Daß allgemeine Urſachen vorhanden ſein müffen, 
Warum gerade dieje, die theoſophiſche Schwärmer- 
vet, fo viele Köpfe verderbe, Aber es- erfcheinen 
doch auch die vernuͤnftigſten geändlichKen Bücher 
in allen europäiichen Sprachen, und werden eben⸗ 
falls gekauft und geleſen. Alſo ift wenigftens fo: 
viel richtige Vernunft und Unfinn haben, für jetzt 
mach, jedes feine Wartet. Es fragt ſich nur: wel⸗ 
he ift die mächtigere?: Man muß aber auch hier- 
un, was Kicero bei Beuetheilung der Parteien 
in Republifen verlangte, —— man muß nicht bloß 
auf die Anzahl, ſondern aüch auf das Gewicht der“ 
‚Anhänger einer jeden eben // 
Diefe Vergleihung mag indeß angeſtellt wer: ' 
den, fo forgfältig fie wolle: fo Fann Feiner von ung 
die Rechnung mit pollkommener -Zuverläßigkeie' 
ſchließen. Und die Feage, ob die Thorheit oder 
die Vernunft das Uebergewicht im menſchlichen 
Geſchlecht habe, wird eben ſo wie die, ob es 
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Stüffeligkeit der mehr Elend auf Erden gebe, im⸗ 
mer zum Thell nach der fubjeftiven. Empfindungs- 
ort eines jeden, und nach denGelegenheiten, die 
er in ſeiner Lage gehabt hat, mehr Beiſpiele von 
dem einen oder dem andern zu ſehen, bejahet oder 
verneint werden. — - Allgemeine Betrachtungen 
willen Hier nechwendig.den Erfahrungskeuntniſſen 
zu Hilfe kemmen. Die einzige, die ich noch bins 
zufügen mill, ift diefe. Es bat große Thoren, — 
noch mehr, es hat epidemiſche Thorhelten in jedem, 
Jahrhunderte gegeben. Und doch iſt mitten drum 
ter (wie Sie ſelbſt geſtehn,) das Licht um ein we⸗ 
niges fortgewachſen. Warum wollten wir dann an 
unſerm Zeitalter verzagen ? J 
— „Und weil una. ſagen Sie ferner. (S. 73. des 
Jul.) die Dummheit noch jo groß, und die Auffläs 
rung fo geringe iſt: je iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich 
daß die Jeſgiten davon Gebrauch machen werden.“ 
ar it doch) aud) nur cin Schluß aus allgemeinen - 

zruͤnden; und wie mic, duͤnkt, nicht ein jo flars 
Tec, Daß er härtg gebraucht werden Tollen, wo That 
ſachen jo laut,reden. N 

Die Furcht, die wir vor den Katholifen zu bes 
gen Urſache haben, reducirt ſich, uach dem mas 
Sie ſelbſt, was Ihr Korreſpondent im Auguſt, und 
mas Here Nicolqj in feinen Reiſen, ſagen, faſt 
ganz auf die, welche Die Jeſuiten erregen. Iſt 
die Gefahr, die von dieſem Orden noch jetzt der Auf 
klaͤrung und der Freiheit zu denken, bevorſteht, ſo 
groß, daß die Proteſtanten Urſache haben davor zu 
zittert? Dazu Scheint mir vor allen Dingen das 
auszumachen zu fein „(wovon Here Nicolai mit 
voller Heberzeugung fpricht, aber ohne alle Gründe 
diejer feiner Weberzeugung zu eutderten): ob Die er 
ſuiten noch wirklid ben, allgemeinen Zuf ale 
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- fchäftigern der Ordensglieder an fi 
„dem jie fie an ihren Auichlägen Theil nehmen laſ⸗ 
- fen; immer aber werden zur Ausführung deu Pläne, 
‚ welche die Oberhäupter eutwarfen, und um welche 
‚einige wenige Rathgeber mit willen, eine große 
Zahl blind gebertome: Unterthanen Möchig fein, 
B.Monatsſch. VI j Ho MM 





- anter fich haben, durch welchen fie allein zu einem 


moraliichen Körper, und einer planmäßig fort 


daurenden Wirkfamfeie fähig werden; — durch 


welchen auch nur allein die Glieder den befondern 


. Charakter und das eigne Intereſſe befommen koͤn⸗ 
nen, ‚das fie als Sejuiten unterfcheibet und gefähts 


lih macht. Haben fie noch Immer ihre gemein⸗ 


ſchaftlichen Obern; iſt die Korreſpondenz aller Je⸗ 


ſuiterkollegien mit denfelben noch Immer jo ununter⸗ 


brochen; find die Slieder noch eben fo zu einem 


blinden Gehorfam gegen dieſe Dbern gewöhnt? — 


Perſonen der römiihen Kirche, die In ihrer Lage 
‚am gekhikteften find, Nachricht davon einzuziehen, 
„amd die, wofern nicht alles trägt, gewiß nicht jeſul⸗ 


tiſch denken, leugnen diefes alles. Es ift in der 
That hoͤchſt umwahrfcheinlich. Denn wo follen noch 


tauſend Menſchen zu Aufopferungen zu bewegen, 
die an und für ſich jedem Menſchen fchmerzlich 
find? — Aus der Herrfchhegierde? — Sch ants 
worte: fo fange der Jeſuiterorden eine fichtbare 
Sefellfhaft war, fo nahmen an dem Anfehn der 


Oberhaͤupter auch die Untergebnen Theil; fie wur⸗ 


den, als Sjefuiten, mehr geehrt, wenn der ganze 
Drden viel galt. Aber jebt, da diefe Gefellichaft, 


wenn fie exiſtirt, unſichtbar ift, empfinden die In: 


tergebnnen von. ber Macht ihrer Obern nichts, als 


die drüffende Lat, und Eeine Vortheile. Laß es 


auch jein, daß dieje le&tern die fähigern und ges 
ch —— in⸗ 


B. 6. St 


.jebt die Bewegungsgruͤnde herkommen, fo viele - 


m 
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Ihe Privatgluͤk, unabhängig von dem Orden, auf 
‚die eine oder die andre Art zu juchen; viele da 
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die nur befolgen, was ihnen befohlen wird. Ich 
‚frage: wo bekommen jene Direktoren, dieſe blins 
den Ausführer ihres Willens ber? durd) welche 
Sofnungen ſchmeicheln fle ihnen? durch melde 
Furcht halten fie fie zuräf, wenn fie ihnen untreu 
werden? wo finden fie Belftand, wenn ihnen Ges 
horſam verfagt wird? 

Weberbdies find viele ganz gemeine und befannte 
Thatſachen vorhanden, die das Gegentheil von eis 
ner fulchen Fortdauer der jefuitifchen Staatsverfaf 
fung zu beweifen feinen. So viele Ordensglie⸗ 
der an allen Orten find ſo ganz damit bejchäftigt, 


beu 
dazu Wege eingefcylagen, die von Ihren ehemaligen 


Obern und Mitbrädern fo fehr gemihbilliget wor⸗ 


den; und fie haben dabei fo wenig von dein Gehor⸗ 


ſam bewieſen, zu dem fie chemals verpflichtet was 
ren, felbft nichte von der Achtung, welche die lange 


Verbindung mit einer Sefellichaft den Mitgliedern 


einfloͤßen kann: daß man jene Bande entweder für 
aufgelöft, oder doch für zu ohnmaͤchtig halten muß, 
diejenigen zu feffela, die nicht durch Privarintereffe 


zu einiger Anhänglichkeit an ihre ehemaligen Bors 


ſteher bewogen werden. 


Sch will gerne glauben, und Ich habe auch felbfk 
Nachrichten davon gehört, daß einzelne Jeſuiten, 
vielleicht auch ganze Korporationen derfelben, in 


gewiſſen Drovinzen, da ſie ihre ehemalige Richtige 


fett, als Glieder eines mächtigen Ordens, verlobs 
ren hatten, fih auf andre Weiſe emporzuheben 
ſuchten; und daß fte ſich dazu des Hanges zur 
Schwärmerei und zu geheimen Künften bedienten, 


"der in ihren Gegenden, mie in vielen andern, aus⸗ 
gebreitet war, Vielleicht nutzten fie die Verbin⸗ 


dungen, 
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dungen, in denen fie vorher, als Jeſuiten, mit vtes 
lerlei Perfonen ſtanden, dazu, die Häupter oder 
Doch die Seele der myſterioͤſen Geſellſchaften zu were 
den, die fie schon errichtet fanden, oder die fie nach 
Dem Wufter älterer errichteten. Wielleiht waren 
ſie auch wegen des Geiſtes, den ihnen die Erziehung 
in ihrem Orden gegeben hatte, geichife, auf diefer 
neuen Laufbahn weiter zu fommen, alsandre. Aber 
immer if es eine neue Laufbahz. Die Jeſuiten 
weldye Pascal beftreitet, vor welchen die Protes 
Itanten verfolgt, DiaNegenten regiert worden find, 
waren Eeine Geiſterſeher, feine Magi; fondern die 
zroffenften Pedanten, fteif und feft Hängend an denz 
Buchſtaben der Tradition und der päpftlichen Ss 
Jungen, und in ıyots erfahren, als ın der Meta⸗ 

»hyik der Schulen. | 
; Wenn die Jeſuiten und Sjefutterfreunde mig 
dem Bude, uber Irrthuͤmer und Wahrheit, 
auf keine andre Weile zufammenhängen, als wie 
ans Ihr Korreipondent im Auguſt dureh den mitge« 
sheilten Schlüflel entdekt Bats fo geſtehe ich, daß 
Das genannte Bud) mir noch weit mehr abſurd alg 
gefaͤhrlich vorkommt. Gewiß diejenigen vernuͤnf⸗ 
tigen Männer, die mir als Verehrer deſſelben be⸗ 
Eannt worden , werden zuerft es mit Verachtung 
wegwerfen, fobald fie überzeugt fein werden, daf. 
Dies der wahre Schlüffel deffelben fei. — Kreilid 
begreife ich nicht, wie ein Bud, das fo wenig lehr⸗ 
zeiches in den Sachen, und fo wenig anziebendes 
im VBortrage hat, ſich hat fo viele Verehrer erwer⸗ 
ben koͤnnen. Aber ich erkläre mir diefe Verehrung 
Be wie idy mir überhaupt die Schwärmerei bei ges 
heiten Leuten erkläre: dadurch, daß. fie hoffen, 
künftig Aufſchluͤſſe zu finden, wo ſie jetzt noch nichte 
verſtehn; dadurch, daß Er jede Dunkelheit Ari 
2 " 
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Geheliimiß zu enthalten ſcheint, deſſen Entdekkung 
ihnen bei weiterm Nachforſchen vorbehalten iſt. 
Wie dieſe Hoffnungen erregt, unterhalten, und be 
ſonders ſo dark werden, daß fie gegen den Ekel 
aushalten, den die lange Beſchaͤftigung mit einer 
'unverftändlichen Sache verurfachen muß: das weiß 
‘ich freilich nicht; und dies iſt gerade das Geheim⸗ 
niß, weldes bei der gegehmärtigen Ausbreitung 
‘ver myftifchen theofophifchen Geſellſchaften meine 
Neubegierde am meiften reizt. Aber das fehe ich, 
daß die, welche jenes Buchthochhalten, fo mie 
Claudius, nicht behaupten, es jeßt fchon zu ver 
ſtehn, aber nur glauben, fo viel davon zu wiſſen, 
daß fie verfichert fein koͤnnen, wichtige Geheimniſſe 
fünftig daraus zu lernen. Seroiß, wenn diefe 
Männer einfehen werden, daß es in diefem Bus 
he, und in ähnlichen, Feine Auffchläffe giebe; wenn 
fie glauben werden, daß durch hundert feltfame 
Dramen nur immer das Wort Jeſuit ausgedrüft 
werde, und daß alle die mpfteriöien Säke von 
nichts, als von dem General der Sjefulten reden 
(ohne doch etwas neues und erhebliches von demfel; 
en zu fügen): fo werden fie, anftatt ſich durch das 
Buch zum Jeſuitismus verführen zu laffen, bie 
Jeſuiten um eines fo abgeſchmakten Buches willen, 
Serachten. Denn nad) allem dein, was Ihr, wie 
es fcheint, fo wohl unterrichteter Korreipondent 
Yon den Inhalt deffelben entdekt, wird zwar dar⸗ 
ten vtelivon den an geredet; aber ich febe 
nicht ein, wie der Jeſaitismus dadurch empfohlen, 
betiebt gemacht, wie ihm Eingang verfehafft wird. 
Daß Schwärmer, die mir näher find als ich 
fauße, von der hoben Würde. der wahren katho⸗ 
iſchen Religion reden: glaube ich gerne. Es gab 
eine Zeit, vos die Lutheraner Überhaupt fo ſprachen⸗ 


went 
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wenn ſie ſich den Reformirten entgegenſetzten. 
Wer von der Tradition viel erwartet, und dag 
Alterthum fehr hochſchaͤtzt, wird leicht der katholi⸗ 
fchen Religion eine Würde zufchreiben. Aber in: 
dem der, welcher fo redet, fich erklären foll, was 
er zur wefentlichen Eatholifchen Religion rechnet, 
wird er fie fo verändern, daß er von ihren wahre 
Anhängern für einen fo argen Käßer gehalten wers 
den a als diejenigen, melde fie geradezu vers 
werfen. 

Eine Nation, habe ich gefagt, kehrt nicht 
Zuruͤk (S. S. 75). Sie haben Recht, nid) über 
diefen Sag anzugreifen. Er iſt zu allgemein aus; 
gedruͤtt. Wenn man die großen Nevolutionen, 
die in gen Meinungen der Menſchen vorgegangen 
find, üßerfieht, fo ift er wahr: wenn man einzelne 
Provinzen, und eingefchränfte Zeiträume in Bes 
trachtung zieht, fo Seider er Ausnahmen. Wenn 
eine Nation, oder vielleicht nur ein Eleiner Theil 
von ihr, einen neuen richtigen Begrif, eine Ders 
beflerung in Religion oder Sitten, die von andern 
erfunden worden, plößlich auffaßt, befonders ohne 
dazu vorbereitet zu fein: fo kann fig, durch ges 
waltfame VBernihtung aller Anftalten und Seles 
genbeiten, dieſen Begrif weiter zu entwiffeln, 
diefer- Verbefferung nachzugehen, wieder in ihren 
alten Zuftand zuräfgebracht werden. Ob gleich 
auch alsdann eın Saame von richtig denkenden 
übrig bleibt, von Leuten, welche die einmal ers 
kannte Wahrheit im Verborgnen erhalten; daber 
die Anhänger des verbefierten Syſtems, wie mir 
jest In den oͤſterreichiſchen Stagten fehen, in uns 
erwarteter Anzahl hervortreten, fobald dem gemwalts 
thätig befehrten Wolfe die Freiheit gegeben wirds 
feine Einfihten. und Meinungen au den Tag zu 
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legen. Wenn aber bei einer Nation eine Meinung 
vodex ein Syſtem von Meinungen, nicht durch die 
Predigt eines Fremden, ſondern durch ihre eigne 
Aufklaͤrung nach und nach geſtoͤrt wird, indem das 
Maaß ihrer Einſichten ihr nicht erlaubt, die Falſch⸗ 
heit dieſer Meinung, und das Unzuſammenhaͤn⸗ 

gende dieſes Syſtems laͤnger zu verkennen; wenn 

dann das neue Syſtem, welches an die Stelle des 

alten getreten ift, fich Tchon durch mehrere Gene, 
. rationen fortgepflanzt und jenes alte fo verdränge 

Bat, daß es anfängt, in Vergeſſenheit zu geratben : 

Bann kann man wohl mit Gewißheit annehmen, 

Daß cher ein neuer Irthum, als jene alten bei die⸗ 

fer Nation Eingaflg finden werden. 

Iſt es nicht eine Behauptung; welche — in 
dem Augenblikke des Streites von Ihneßaufge⸗ 
nommen‘, als Ihrer beftändigen; Üeberzeugung 
gemäß ift, wenn Sie &. 76 das Heldenthunn, 
‚welches Jullan auszubeeiten ſuchte, als die reinere 
ernunftreligion, und das Ehriftenthum, welches 
er Ausrotten wollte, für den verderbiichen Aber: 
glauben anfehen? Sch geitehe es, daß ich die das 
maligen Kirchenväter, z. B. den Anguftinus, ob 
td) gleich ihre Mängel erfenne, doch weit lieber zu 
meinen Lehrern der Religion annehmen wollte, 
als die, von welchen Julian die feinige gelernt 
Hatte. War die Philoſophie deffelden nicht die 

euplatonifche, deren Unſinn, wie Sie felbft ſa⸗ 
gen, den Unfinn gewiffer neuern Myſterien noch 
Abertraf ? RT 2, 

„Eben bie jeßige Gleichguͤltigkeit und Sorglo⸗ 
„figkeit der Proteſtanten gegen alle Religion,“ 

agen Sie ferner (S. 76. 77),, maͤcht es den Pas 

„piften leichter, ihre Religion unvermerkt untere 

»äufchleben.““ Sich zweifle. Denn man kann * 
J SE use 
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Such Fahrlaͤßigkeit und Kaltſinn die Ueberzeugung, 

welche man in Religionsjachen gehabt hat, verlies: 
ven; aber neue Dogmata annehmen, fi neuem 
Uebungen unterwerfen: das kann man unmöglich), 
ohne daraufgewandtefufmerkfamkeit,und alfo ohne: 
FH mit Religion Überhaupt lebhaft zu befchäftigen. 

„Die Neuheit, fagen Sie, gab der durch bie 
Reformation entdeften Wahrheit einen größerm. 
Heiz, und die damalige Sährung gab den Gemuͤ⸗ 
thern eine größre Kraft zum Widerftande. “ Aber 
die Geſchichte iehrt, dag es im Anfange den Refors 
matoren felbit noch zweifelhaft fchien, mie weit fie 
mit gutem Gewiſſen von der alten Pehrform und 
dem alten Spttesdienfe abweichen koͤnnten. Viele 
ihrer Zuhörer 'gaben.nur mit Zittern dem Vortrage 
Beifall, deſſen Gruͤndlichkeit ihnen einleuchtete, 
weib ſie, nod) voll von Verehrung gegen den Slays 

ben ihrer Väter, imimer die Möglichkeic eines Ikk⸗ 
thums bey den Neueruungen befürchteten. In dies 
fem ſchwebenden Zuffande der Semüther waren oft 
einige wenige dem alten Glauben güuftige Ums 
fände genug, das Uebergewicht defielben wieder 
 berzuftellen. Aber um einen Sottesdienft anzunehs 
‚men, für den fein ererbtes Vorurtheil fpricht, den 
man kaum recht kennt, der doch fo viel Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten hat, daß er nicht unvermerkt dem .alten 
untergeſchoden werden kaun: dazu müffen in den 
Gemuͤthern der Menſchen weit größte Veraͤnde⸗ 
rungen a ‚ und alfo weit.größre Kräfte in 
Bewegung geleht werden.. 

Das. Beiſpiel, welches Sie aus der Politik ges 
sen mich anführen (S. 77.), ſcheint fuͤr mich zu 
zeugen. Wie in ben Staatsverfaflungen der nas 
türliche Fortgang von der Dembfratie zur Monar⸗ 
chie iſt: ſo iſt In der Religion ein andrer ſolcher 
Es A 4 fur 
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Zortgang vom Vielglauben zum Wenigglanben. 
azu gehört eine große Wachſamkeit eines Volke, 
zu verhindern, daß feine Konititution diefem Hans 
& nicht folge, Aber daß aus der Monarchie feine 

emofratie werde, dazu iſt die bloße Steichgältigs 
keit des Volks gegen feine Negierungsform genug. 
Auf gleiche Welfe kann der erkaltete Eifer der Pro: 
teftanten fie zwar in Gefahr bringen, ihre Reli⸗ 
sion ganz zu verlieren, und in völligen Skepticis⸗ 
mus zu gerathen, (woraus einige Ach durch die 
Schwaͤrmerei wieder herauszubelfen fuchen): aber 
er ift binlänglich, fie vor dem Kathollcismus zu vers 
wahren, der, als ein viel zufamınengefebtered 
Spitem von Religionslehren und Pflichten, eine 
größere Glaubenskraft, und einen größern Hang 
zur Andacht, obgleich nur einer finnlichen, fordert. 

a Wenn die Berfuche, die feit einigen Jahren 
im Englifhen Parlamente gemacht worden, die 
firengen Sefebe gegen die Katholiken aufzuheben 
oder zu mildern, von dem heimlichen Einfluſſe der 
Stefuiten berrühren : fo haben wenigftens die Aufı 
tritte, die darauf gelegt find, gewiejen, daB unter - 
dem Volke nicht Gleichguͤltigkeit gegen feine Res 
ligion, oder Meigung gegen das Papſtthum, fon 
Bern der blindefte Eifer herrſche. Demungeachtet 
ift jenes auch nicht mehr, als Bermuthung. Ger 
roiß tft die Toleranz gegen die Dapiften auch vor 
folhen Männern befdsdert worden, die von Eeinem 
andern Bewegungsgrunde mußten, als daß fie 
diefe. Toleranz billig und vernünftig, und Geſetze 
unnuͤtz fanden, die wegen ihrer Strenge feldft nie 
ausgeübt werben. Dies le&tre gefteht — Blak⸗ 
dburne in der Schrift ), worinn er anf die Beibe⸗ 
haltung derfelben deingt. ‚Alle 


"2 Biakburne’s Conhderations on the prefent flate “ 
Zr the. 
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Alle Ihre Lefer, und ich insbefondre, werden 
Ihnen fehr verbunden fein, wenn Sie alles, was 
Sie von dem jetzigen Seilte des Papſtthums oder 
von den Bemühungen: feiner Anhänger um Aus; 
breitung deflelben wiſſen oder erfahren, Bekannt 
machen. jeder Bernünftige wird in einer fo ers 
heblichen Sache gerne lernen, was er nicht weiß; 
und ich insbefondre werde mid) gerne zurechtiveis 
fen laften, mo ich gelrrt habe. Nur werden Sie, 
mie id) glaube, die Fakta von den Schlüffen noch 
forgfältiger abfondern müffen, wenn Sie nicht der 
andern Partei Unrecht thun wollen. Insbeſondre, 
fo ehr ich dagegen bin, im. Allgemeinen und auf 
eine unbegrängte Weile gegen irgend eine Partei 
Verdacht zu erregen: fo ſehr wuͤnſche ich, daß jes 
der beitimmte Ball, wo katholiſche Prieſter fich der 
Verſtellung und der Lift bedienen, um Profelyten 
zu machen, ans Licht gezogen und befannt gemacht 
werde. Betrng jeder Art verdient die Ahndung 
der Regierung, und fordert die Wachſamkeit aller 
Mabrheitsfreunde auf. Selbſt die Glaubensge— 
noflen eines ſolchen unwuͤrdigen Seiftlichen wers " 
den- demjenigen Dank wiflen, der ihn der dffeutlis 
hen Mißbilligung Preis giebt. Ich bin um deſto 
begteriger, neue Fakta zu erfahren, weil nach des 
nen, welche ich bisher in Sporen und Ihrer Freunde 
Aufläßen gefunden habe, ich noch nicht hinlänglich 
unterrichtet bin, um vollftändig über die Sache 
Ä —Ji5 ur⸗ 
“ the controverfy between the Proteſtants and Papiſtæ 
. of Great-Britain and Ireland. Ein Buch, worin 
auf wahren Thatfachen doch, wie mich duͤnkt, zu 
viel gegen die Katholiken gefolgert wird, und zwei⸗ 
Deutine je nachtheilig für ſie ausgelegt werben ; 
Das Werk eines gutmeinenden Eiferers, nicht eines 
‚unbefangenen Unterſuchers. 5 


z 
( 506 ) 


urthetlen zu innen. Sich glaube, daß es unbillig 
fein würde, zu beftimmen, wte große Aufichläfie 
Sie geben follen. Aber Ste werden Dagegen auch 
denen, die, wie ich, felbft Feine entſcheidende That⸗ 
ſachen ſehen, und die, welche fie von andern ers 
fahren, nicht deutlich genug finden, erlauben, daß 
fie fi), bis Die Nachrichten Elärer werden, an die 
allgemeinen Kenntniſſe haften,dieihnen evident find. 

ft es wahr, daß geheime Gefellfchaften nur 
Meicheie und Eu end auszubreiten ungeſchikt, 
aher Thorheit und Unreblichkeit fortzupflanzen ges 
ſchikt ind? (S. Sogo. u. f.) „Die geringer Wie. 


glieder“, ſagen Ste, „find betrogne Schwaͤrmer, 


und daher zu Erreichung der Abſichten, wozu man 
fie mißbraucht, eifrig. Die Obern find Berräger, 
und daher alle Mittel zu gebrauchen fähig.“ Ich 
weiß nicht, ob dies der reine Ausipruch der Erfah⸗ 
rung fein follte. Die meinige reiche nicht weit, 
da ich nie ein Mitglied folder Geſellſchaften gemes 
fen bin. Aber wenn ich das wenige, was ich ſelbſt 
beobachtet habe, mit dem, was die Gleichichte mich 
lehrt, vergleiche; fofinde ih: 1) daB der Abfchnite 
zwiſchen Betruͤgern und Betrognen nicht jo fcharf 
und jo abfolut fein kann, als er in diefer Betrach⸗ 
tung angenommen wird, Kine Sefeltichaft, die 
kein ander Band zwiſchen den Negierenden und 
Gehorchenden hat, als die Äberwiegende Klugheit 
der erftern, und die Dummheit der andern, wird 
nicht lange beftehn, es muͤßten denn zwei vers 
fchiedbne Menſchengattungen fein, aus denen beide 
Theile herſtammten und ſich ergänzten; m 

2) daß die geheimen Geſellſchaften weñnig über 
ihren eignen Umkreis wirken können, Die, welche 
nicht dazu gehören, find Immer auf gewiffe Weife 
ihre Gegner: entweder abgeneigt von en 
® We 
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weil fie etwas boͤſes bet ihnen vermuthen, oder 
Boch ohne Achtung dafür, weil fie ihre Geheimniſſe 
für leere Einbildungen halten; immer aber derges 
ſtalt abgefondert, day weder Meinungen noch Sit⸗ 
ten der profanen Welt durch diefe Eingeweihte 
veraͤndert werden 5 | ne . 
3) daß, wenn diefe Befellihaften dadurch ihrem 
Wirkungskreis ermeitern wollen, ‘daß fie fich 
ſelbſt, durch Aufnahme vieler Slieder, vergrößern, 
fie ihren Geiſt verlieren, und weit unbedeutendere 
Inſtitute werden, Cs geh: ihnen nit alıders, 
als den Religionsſekten. &o lange dieſe klein, 
ehr in fic) verbunden, und vor dem großen Haus 
abgeſendert find: ſo lange werden fie, (wie 

die erften chriftlichen — wie jeßt die Brüderges 
imeinden) von einem großen Eifewzu dem Zwekke, 
welcher fie vereiniget hat, beledt, und prägen ihren 
Mitgliedern einen eigentbämlichen Charakter ein, 
woduͤrch gs auch geichieht, daß ihre Vorfteher uns 
umſchraͤnkten Gehorſam finden. Während dieier 
Zeit aber haben fie auf die, welche draußen find, 
wenig Einfluß, Sobald fle fi) ausbeeiten, und 
dadurch für die Welt Überhaupt wichtiger werden, 
verlieren fie ihren Geift, well zu viele deſſelben 
unempfaͤngliche Menſchen dazu treten. So, dente 
th, wird es mie den ſchwaͤrmeriſchen Geſellſchaf⸗ 
ten auch gehen. Ihre Ausbreitung feldft, die jert 
[e ungeheuer fcheint, wird ihnen Ihren Untergang 
ringen. Es wird bald Altar gegen Altar errichtee 
werden (und diefer Zeitpunkt iſt Ichon gefommen); 
in ihrem Schooße ſelbſt werden immer mehr Unzu⸗ 
friedne oder Sreidenfer gufftehen; mıt einem Wort, 
der allgemeine Charakter der Menichen wird die 
Oberhand befommen Äber die Denfungsart, welche 
bie Mitglieder dieſer Geſellſchaft, als ſolche, 
nd: 


geichnen ſollrer 
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Endlich finde ich in den Jahrbuͤchern der Welt 
feine einzige große Revolution, es ſel in dem poli⸗ 
tifchen Zuftande, In den Meinungen oder in dem 
Sitten der Voͤlker, die durch geheime Verbindun⸗ 
gen hervorgebracht worden. Was haben die Mys 
fterien der Alten gewirkt? Nichts, wovon man fas 

n kann, daß es in der Welt geblieben, oder durch 
Fine Folgen merklich geworden fei. Die abergläus 
bifchen Gebräuche, die in den einen, die Gräuel, 
die in den andern ausgeübt wurben, diefehren der 
Meisheit und einer vernünftigern Religion, die 
man in den dritten mittheilte, find auf gleiche Weiſe 
in tem Dunkel geblieben, insweldes te fich einge 
bälfe hatten. Eben dadurch, daß diefe Myſterien 
nie völlig offenhar worden, wird bewieſen, daß ihre 
Wirkungen nicht groß gerdefen fein Einen. Die 
Veränderung, welche die Einführung des Chriften: 
thums hervorgebracht hat, die, welche von der Res 
formation herkam; felbft die, welche die Jeſuiten 
- bewirften: alle diefe kommen von Inſtikuten, die 
vor den Augen der Welt errichtet wurden, und bie, 
weit entfernt ihre Lehren unter Hieroglyphen zu 
verftetfen, diefelben mitzutheilen und bekannt zu 
machen fuchten, fo viel fie Eonnten. Alſo unwirk— 
faın. für die Welt im Ganzen ſcheinen mir Geſell⸗ 
ſchaften zu fein, die tbre Glieder zum Verſchwei⸗ 
gen desjenigen verpflichten, was fie darin lernen. 
Aber daß fie nothwendig Ihädlih, nur zum Gus 
teschun ohnmaͤchtig, zum Schaden mädtig und 
wirkfam mwären: dies zu behaupten, finde ich nicht 
genugfamg Gründe. 

Eigennutz und Ehrgeiz find kalte Leiden- 
fchaften, Diejer Sag, der indem Zuf: ammenbange, 
in welchem ich ihn dachte, eine Wahrheit enthält, 
ift doch, wie er den Worten nach lautet, zu als: 

Sr mein. 
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mein und falſch. Ren dem Figennuge, d. h. von 
ver Habſucht, iſt das — at kalt im eigentlichen 
Verſtande wahr. Enthuſiasmus kann er ſelten her⸗ 
vorbringen; er giebt dem Menſchen keine neue 
Staͤrke; er laͤßt daher nach, und verſchwindet leicht, 
wenn er mit Leibes⸗ und Lebens-Gefahr zu kaͤm⸗ 
afen bat. Aber Ehrgeiz kann die Sjmagination 
entflanmen, kann die Kräfte des Menſchen erhoͤhn, 
und ihn über Schmerz und Gefahr fiegend machen. 
Indeß, man bemerfe, dies thut der Ehrgeiz da, 
wo Ehre der offenbare und nächte Zwek iſt. Hier 
f von einem verborguen von einem abgeleiteten 

hrgeiz Die Rede. Sich frage: wird ein Mann, 
Der eine Religionslehre für wahr und für goͤttlich 
Hält, der glaubt daß es Gott befohlen habe, fie aus⸗ 
zubreiten, der fich die Seligfett davon verfpricht, 
wenn er in diefem Sefchäfte zu Schaden oder une 
Leben kaͤme: wird ein folcher nicht mit größrer Hitze 
und Nachdruf dabei zu Werke gehn, als der wel⸗ 
der, indeß er ſelbſt an der Wahrheit der Lehre, die 
er predigt zweifelt, wenigftens gleichgültig dagegen 
tft, andre nur deswegen zu ihrer Annahme zu bes 
veden ſucht, well er fich Dadurch Anfehn in der Melt 
zu verfchaffen hofft? Mit andern Morten: kann 
ein Heuchler, der fein Werk nur durch Verſtellung 
treibt, mit eben der lebhaften Leidenfchaft handeln, 
Als der, welcher es ernftlich und ehrli meint, und 
den Endzwek, den er yorgiebt, wirklich verfolgt ? — 
Dies alſo war der Sinn meines Sabes: ment 
Ehrgeiz und Eigennus jemanden zu einem Unter⸗ 
nehmen: bewegen, an welchem er unmittelbar kein 
Spaterefie Hat, fo wird er daſſelbe nicht mit demiets 
ben Grade von Eifer und Standhaftigkeit betrets 
den, als wenn .. Begierde geradezu auf die Aus⸗ 
führung deſſelben gerichtee wäre: Und in Alle 
inne, 











Bine, denke Ich, wird die Sefabtung meiner Ber 
bauptung nicht widerfprechen > od- es. gleich auch bier - 


usnahmen geben fan. a 
, Sie fommen. noch einmal ayf, bie geheimen Ger 
Sellinaften und auf meine Unwiſſenheit zuräfz 
(S. S. 82.) und ich mit Ihnen. Daß es jetzt der 


ren viele Arten und au vielen Orten giebt, das - 


kann niemanden unbekanng ſein, der micht ganz 
außer der menſchlichen Geſellſchaft gelebt hat. Ich 
bin auch nicht- ohne Aufmerkſamkeit auf dieſe Vers 


bindungen in meinem Vaterlande geweien. Ich 


weiß, daB ſie auf ihrem eignen Wege welt fortges 
gangen ſind; gber davon habe ich. feine Spur, Daß 
fie mit dem Katholiiismus einen. Zufemmenhang 
haben, Mas ich bemerkt habe, da es wenig und 
unverdaͤchtig iſt ¶ kann ich mittheilen. - Viele Mit⸗ 
dieſer Geſellſchaften, haͤbe ich gefunden, 
bekommen auch bald eine Gleichguͤltigkeit gegen ihr 
zen Orden, wenn ſie fi aud) nicht davon trennen, 
Andre merden Daburch froͤmmer und religioͤſer, ent⸗ 
fernen-fich von Der Welt, nähern fich in Ausdrüfs 
fen und Betragen der Brüdergemeinde, und fans 
gen an, die geheimnißvolleſten Lehren des Ehriftens 
thums, ſo wie die Orthodoxen aller Parteien fi 
ertheidigen, der Moral vorzuztehn, , Diefe wifs 
en von Wupdergaben, von Geheimniſſen, vom 
Seifterfehen wenig; und fcheinen. felbft das Stres 
ben darnach nicht zu billigen. Noch andre bedies 
nen ſich der Religion nur als eines Mittels, um 
in den Geheimniſſen und Arbeiten des Ordens weis 
ter zu kominen. So weit gehn meine-Kenntnifle: 
mag drüber.ift, it Muthmaßung, oder eine dunfle 
Spur, beider man alle Augenblifte in Gefahr if 


uu irren. So viel iſt wahr, daß von dieſen An 


\ .. 


leiden unverändert, jvas fie vorher. waren. Diele . 
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Sellichaften in meinem Vaterlande mir mancherlei 
‚befannt geworden, was mie nicht vernänfttg 
fcheint, nichts, was böfe iſt; daß ich nicht in die 
Srundfäße der Beften unter ihren Mitgliedern 
einſtimmen kann, aber dag ich in ihrer Aufführung 
‚nichts tabelhaftes gefunden, und einzelne gutex 
‚Handlungen von ihnen gefehen habe, - 
—Gelehrte und Brofefioren, die an den Stuben: 
:tenorden hängen, (S. 82.) find wohl die ſchwaͤch⸗ 
ſten und einfältigften aller Sterblihen. Wenn ich 
„aus diefer von Ihnen ſelbſt angeftellten Vergloi— 
schung jchließen ſollte; fo würde ich glauben, daB 
ebenfalls keine andre, als ſehr Schwache Köpfe etz 
mem Orden, als Drden, jo fett anhängen fünnen, 
daß fie fich von den Obern deifelben gebieterifc) ber 
herrſchen laffen, wie biejeg in jenen von den Jeſui⸗ 
‚ten gemißbraudgten Geſellſchaften dem Vorgeben 
nach geſchicht. Aber mit Schwachen Köpfen kann 
ja unmoͤglich fo gar etwas großes ausgerichtet wer; 
den. Ueberdies giebt es der Menjchen, die fich 
durch : ungewöhnliche Schwäche des Geiſtes aus: 
eichnen, eben fo wenig, als der flarfen und heil⸗ 
———— Wo gemeiner Menfchenverftand bins 
laͤnglich iſt, das Nichtige oder das Täufchende eis 
Mer Sache einzuſehen, da wird der Anhang .niche 
zahlreich genug fein, oder in feinem Eifer niche 
dange genug bebharren, um gefährlich zu.werden. 
Ich bekenne meinen Fehler: es war nicht ges 
ang überlegt von mir, daß ich Sie aufforderte, 
alles, was Sie von den Geſchichten der Bikehrun⸗ 
“gen der Fürften wiflen, zu jagen. Aber Sie wer, 
- den auch. zugefiehen, daß es Ichwer ſei, Fakta, dte 
eine innere Unwahrſcheinlichkeit haben zu glaufen, 
wenn man weder die Umſtaͤnde noch die Gewaͤhrs⸗ 
‚männer weiß. Aeberdies fchlen .es. a 
Conan. 28 eine 
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ſcheint es noch jetzt, daß fo unvollſtaͤndige Mach⸗ 

richten in dieſem Stuͤkke von keinem Nutzen find. 

Ach bin uͤberzeugt, daß von den Aeußerungen, 
die Sie in Abſicht der Neigung unſrer Fuͤrſten zum 

katholiſchen Glauben gethan haben, jeder ihrer Le⸗ 

fer fich eitte andre Auslegung gemacht haben wird. 

Aber feiner. aud) der am richttgften die Sache ges 

troffen bat, und der am ftärkften dadurch ift serßre 

sworden, wird einfehen, wie derfelben abzubelfen 
fei, oder was er dabei zu thun habe. Noch viel 

weniger verlange ich, daB von Faktis diefer Arc eine 

gewiſſe Anzahl beigebracht werden fol, Nur das 

wuͤnſchte ich, daß es möglich wäre, von denen, die 

‚angeführt werden, die Umftände und den Zufams 
menbang fo weit zu entbällen, daß der Lefer müßte, 

wovon die Rede er und daß er von der Glaubwuͤr⸗ 

digkeit urtheilen könnte. Doch ich befcheide mich, 

Daß auch dies In dem befondern Falle, wo Fuͤrſten 

mit ins Spiel fommen, ſich nicht thum.läßt. Sch 

will alfo auch diefe ungewiſſen und dunklen Gerüchte 
nicht von der Hand weilen, wenn fie von Maͤn⸗ 
nern Eommen, die jo viel Einficht befigen, daß bloß 

‚ihre Weberzeugung ein Gewicht ‚bei andern haben 
muß. Sch will mich dadurch nur aufmunteen 

“(und dies iſt der einzige Nutzen, den ich daraus zu 
stehen weiß), die Wahrheiten der gefunden Wer: 

nunft, die ich einfehe, mir feldft und andern not) 

‚mehr ins Licht zu ſetzen, als Ich bisher gethan habe: 
in der Hoffnung, daß ich vielleicht fo gluͤklich fein 

£önne, in irgend ein Gemuͤth, das den Verführuns 

gen der Schwärmerei ober des Aberglaubens offen 

ftand, einen Strahl der Erleuchtung zu bringen, 

wodurch dafielbe gur gen Partei zuruͤkgebracht 

werde. — GSie.:erzäblen alle die Umſtaͤnde nach 
der Reihe, weiche ſich bei einem ar 
eſten 
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u. vereinigen Finnen, ihn dem Fathollfchen 
lanhen geneigt, oder katholiſchen Miſſionarien 
werführbarer zu machen. (S. ©. 85,86.) Diefe 
mögen nun aus wirflichen Beifptelen, die Sie ken⸗ 
wien, abgezogen, oder überhaupt aus der Kenntniß 
der Fuͤrſten gefchöpft fein; Immer find fie hinlaͤng⸗ 
ih, dasjenige zu beweiſen, was ich jehr wohl zus 

ebe: daß nehmlich die Proteftanten nicht fiher 

nd, auch jetzt noch matichen Ihrer Großen zu vers 
ieren. Doch Sie haben ſich auf die Erörterung dies 
fer Möglichkeiten nur deswegen eingelaffen, um ſich 
threm Gegner gleich zuftellen : ob es mir gleich fcheint, 
daß Sie Ihn hier verkennen, oder daß Sie ihm mit 
Unrecht an andern Stellen fo viel Achtung bewei⸗ 
fen. Der Philoſoph, der in dem Reiche der Möge 
- lichkeiten fo gern bleibe, if ein für die wirkliche 
Welt unbrauchbarer Menfh; und, werm er fich auf 
feine Sicherheit in jenem Reiche etwas zu Gute 
chut, fo ift er ein verächtlicher Pebant, *) 


9 = ungern ich auch Herrn Prof. Barve unters 
. r 


teche, To muß ich ed Doch hier thun, weil ich es 
nicht ertragen. kann, auch nur einen Augenblik ig 
den Augen der Leier als ein Metſch zu erfcheinen, 
Seren Barve ald einen verädhtlichen Dedans 
zen hätte darftellen wollen. Ich begreife. in. dee 
That nicht recht, wie Herr ®. mich hat fo miße 
verſtehen koͤnnen. Der ganze Fall if diefer. — 
Im April der Monatsſchr. ©. 363 bis 567 mar die 


ede von den Kunftgriffen der Katholiken, vors 


züglich der, Tefuiten, proteſtantiſchen großen 
„zerren Neigung zum Katholicismus beizubrins 
en, welches Here T— y hatte leuguen wollen. 
ch nenne Dagegen neun deutſche Fuͤrſtenhaͤuſer 
wo _diefe Kunfgsifi nur zu fehr gegluͤkt find, ‚und 
erzähle mit Belegen umſtaͤudlicher ein paar Gülle 
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Wie viel Einfluß ein Fuͤrſt haben könne, die 
Keligionsgrundfäße feiner Unterthanen zu Arts 
j | " dern? 


davon aus dem Ende des vorigen und aus dem itzi⸗ 
gen Sahrhundert. Herr T—y ſchwieg, und mug 
trat Here Barve auf. Diefer faate hiergegen 
Jul. &.28.: „Um den Gas, daß Emiffarien uns 
„fte Fuͤrſten zu befehren fuchen, zu beweifen, find 
„gleichfalls alte mit neuen Beifpielen zuſammen⸗ 
„, geftellt worden: ein Beweis, daß von den legten 
Dicht eine hintängliche Anzahl vorhauden ıf.“ 
Ich muß gefiehen, Daß ich weder wußte, wie groß 
eine Anzahl Beifpiele fein muß, um hinlänglich zu 
heißen, noch Daß ich je vermuthet hätte, man 
koͤnne mein Nichtanfuͤhren mehrerer ZÄlE zu einem 
Beweife der Nichtexiſten; biefer Faͤlle machen. 
Herr Säfching hingenen glaubte Cin der Anseige 
des Julius der Monatsichr. in feinen wöchenel. An⸗ 
jeigen) aus meinen Ausdrüften fchließen zu Füns 
nen, Daß ich mehr Zälle wußte, als ich genaunt 
hätte. Dem fei wie.ihm wolle; geuug, ich fagte 
in meiner Antwort on H. 5. Jul. ©. 33 — 86: 
Jeder könne denken, daß ich aug der neueſten Ge: 

chichte hierüber nicht alles wiſſen koͤnne, und 

Jeder wilfe, dag man bierüber nicht alles fagen 
nne. Ich redete Daher nur von ben Moͤglichkei⸗ 
ten, twie Deutfche proteftantifche Fuͤrſten zum Ka⸗ 
tholieismus fönnten gewonnen werden; und H. 


G. jene t ſelbſt eit fe Moͤg⸗ 
lichfeiten möglich feien. geführte 
Stelle mit den Worten eſchuldi⸗ 
gung, daß ich, der ü uf Fakta 
ringe, hier fo viel v redete)? 
„sch rede ja zu einen r fogern 
„im Neiche der Möglı d es iſt 
in dieſem Reiche fo fi wir nicht 
einfallen laffen, daß jem ...eanders 


ais auf mich ſeloſt beuten une,” Dan barf, fege- 


| 
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dern: (S. S. 87.88.) dieſe Frage erfordert aller 
dings eine weitlaͤuftigere Unterſuchung, als die ich 
angeſtellt habe. Zeit und Umſtaͤnde veraͤndern 
viel. Gewiß vermag die Autorität und das 

eifpiel des Fürften in. Religionsjachen um befte 
wentger, je vernünftiger und feeiee Die Unterthas 
nen, ſowohl überhaupt, als insbejoridre über die 
Neligion, denken. Denn foll das Volk mit dent 
Megenten zugleich belehrt werden, fo muß dies flus 
pide Verehrung oder blinde Nachahmung char 
Der Eigennus kann nur bei Wenigen das Motion 
- fein, die enmveder der Perſon des Fürften näher 
find, oder um anjehnliche Aemter werben. Unter 
biefen kann es unftreitig auch Gelehrte und ſoge⸗ 
nannte Philoſophen) geben, Aber der Körper 
der Nation beſteht aus Menichen, Bin won Ihrem 
Fleiße leben. Dieſe erwarten. vom Kürften nichts, 
als Schuß. Wenn das Licht einmal bis zu dieſen 
durchgedrungen ift: fo kann es nicht fo leicht uns 
rerdruͤft werden, wenn es aud um den Throm 
herum wieder finfter wird. Selbſt Bedruͤkkun⸗ 
gen können anf dieſe — nicht ſo ſtark leer 
: 2 we 


iech vorher, hierüber aus ber wirklichen Welt nicht 
alles ſagen; ich bleibe alſo nur, füge ich itzt himu, 
in der moͤglichen Welt, worin es ſicherer iſt. H. G. 
ſcheint überhaupt mehr in derſelben zu leben, und ich, 
üchte mich, meiner Sicherheis wegen, ist su ihm. 

. Das war meine Meinung; nnd ich erftaune, daß 
‚Jene angeführten Worte fie nicht deutlich genug 
ausgedrüuͤkt haben. 
0) Sogenannte? Ich hatte dach Leibnitzens Beie 

ſpiel angeführt, dem die Jeſuiten auch eine Nei⸗ 
gung nzum Katholicismus hatten beisubsingen . 
gewußt. — V..7 
XR. . v 
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weil fie am erſten ihren Wohnplag verändern kanu. 
In Srankreih find freilich die großen Familien 
zur römifchen Kirche zuruͤkgekehrt. Aber vom 
Mittelfiande leben noch Taufende in Frankreich 
ſelbſt, der proteftantifchen Religion treu. Und 
eine eben ſo große Anzahl von Familien iſt zwar 
* Frankreich, aber nicht fuͤr die Partei der Prote⸗ 
anten, verlohren gegangen. Sie haben an den 
Orten, wohin ſie ſich gewandt, die Abneigung ge⸗ 
en das Papſtthum befeſtigt. Wuͤrde denn in 
eutſchland der Erfolg ganz anders ſein, wenn ir⸗ 

gendwo ein paar ſolcher bigotter Monarchen au 
einander folgten, als Ludwig XIII und XIV. waren? 
Ste erftaunen von mir zu hören, die Vorfiche 
mir Reverſen u. ſ. m. fei unnuͤtz. (S. 80.) Und 
ich erffaune, wenn Ste im Ernſte behaupten , daB 
der Befig unver Kirchen. dadurch uns ficherer wird, 
wenn wir den Katholiken verfagen, barin Cats 
tesdienſt zu halten. Es find nämlich nach meinem 
Bedünfen nur zwei Faͤlle moͤglich. Entweder die 
Katholiken, fo intslerans gefinnt, als vor Jahr⸗ 
bunderten, bekommen wieder die Uebermacht: als⸗ 
dann nehmen fie den Proteſtanten die Kirchen mit 
Gewalt weg, ohne weitern Vorwand, als daß eine 
alfche Religion keine Mebungspläße braucht nock 
ben darf. Oder fie fireiten einſt mit uns über 
unſre Kirchen, nach den Geſetzen des Eigenthums: 
alsdann giebt ihnen die gutmillige Einräumung der 
felben zu einer einmäligen Uebung ihres Gottess 
dtenftes auch nicht den Schein eines Rechts; ſo we: 
nig jedes andre Eigenthum eines Menſchen dadurch 
verlohren gehn Eann, wenn er es einem Freunde 
aus Sutherzigkeit leihete. EN 
Ich kann dieſe kurze Erklärung oder Rechtferti⸗ 
gung meines Ideen nicht ſchlieſſen, ohne den * 
— wuͤrdi⸗ 
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würdigen Beitrag zur Sefchichte geheimer Proſe⸗ 
tytenmacherey zu berühren, der im Monat Auguſt 
Ihrer Monatsſchrift vorkoͤmmt. Er ift ohne Zwei⸗ 
tel ſehr wichtig und der Betrachtung werth fuͤr alle 
Mitglieder des Ordens, deſſen Mißbraͤuche der 
Verfaſſer erzaͤhlt. Fuͤr andre, die Den demfels 
ben gehören, giebt er nicht fo wichtige Auffchläffe. 
Erſtlich willen diefe nicht gewiß, von welchem Or⸗ 
Den die Nede ſei. Zum andern läßt er fie über ei⸗ 
nen Punkt in Unwiſſenheit, den man am meiften 
wänjcht afgeklärt zu fehn: durch welche Kunfks 
gerilie naͤmlich, vernünftige oder doch nicht ganz 
lödfanige Menſchen dahin gebracht werben, uns 
bekannten Obern blindlings zu geborchen; und wie 
vor der einen Seite dieſe Öbern mächtig und fürchs 
zerlic) genug fein können, Gehorfam zu erzwins 
gen, und doch auf der audern es fo wenig gefährs 
lich ift, ihre Betruͤgerelen öffentlich aufjudekten. - 
Der Verfaͤſſer fcheint zu wohl unterrichtet zu fein, 
«is daß ich irgend einen von den Punkten, bie er 
felneh Ordensbrüdern zu bedenken giebt, bezwei⸗ 
feln follte. Aber ic) geſtehe es, es berubigt mich 
über die ſchlimmen Folgen, bie daraus entſtehen 
koͤnnten, daß, nach feiner Darſtellung der Sache, fo 
gar viel Alberriheit auf der einen Seite mit ber 
Bosheit auf der andern verbunden iſt. Und in der 
En ine Einfalt ift noch fichtbarer,; als biefe 
osheit. 

Dieſer Orden ſtammt aus katholiſchen Lan⸗ 
den. Alſo doch nicht alle geheime Geſellſchaften 
ſtammen — Der Orden ſtuͤtzt ſich unmit⸗ 
telbar auf Religion, und ſchaͤrft Die Dunkeln 
Relisionslehren am meiften ein. Ach habe ſchon 
gejagt, daß ich den feftern oder lebendigern Glau⸗ 
ben an dieſe Lehten bei Mitgliedern des Freimau« 
> ri: rerer⸗ 
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zerordens gefunden babe, aber ohne die entfernteſte⸗ 
Ynnäherung an den Katholicismus zu bemerken. : 
Es giebt Priefter‘ der Natur in diefem Gr= 
wen, es giebt ein Klerikat. Eine Ruthe Aarons 
wird bei der Aufnahme gebraucht, Alles das 
find Samen und Symbole. Aber mo find die 
Sachen?. Wo ift das, mas diefem Spielmerfe: 
Nachdruk, Einfluß auf die Gemuͤther, Wirkſam⸗ 
sit auf Verftand und Herz giebt ? — 
Blinder Gehorſam iſt das erſte Geſetz die: 
fes Ordens. Aber wie wird er erhalten? Es 
ird den Mitgliedern eingefchärft, daß, wenn 
e iegend eines Vortheils ihrer Verbinaung 
theilbaftig werden wollen,. fie nicheeinen Au= 
gan Daran zweifeln dürfen, daß ihre unbe= 
annten Obern Meiſter der ganzen Natur 
find. Großge Sort! werden denn die Menſchen, 
welchen man dtefe Predigt hält, zuvor ihres ger 
ſunden Verſtandes durch Zauberei beraußt? Aber 
aladann wäre ja diefe Einihärfung nicht noͤthig — 
Menfchen, von denen ich nichts weiß, für Miſter 
und Herren der ganzen Natur zu halten: wie 
wäre mir das möglih, wenn man es mir and, 
nicht bloß bei dem Verlufte aller Ordensvortheile, 
fondern. bei Leib > und Lebensfirnfe anbefähte? 
Es bleiben auch. in der Erzählung einige Wi⸗ 
derſpruͤche zurül. Auf ber einen Seite haben dieſe 
unfihtbaren Mächte eine folche Gewalt über die 
ferbalternen Därigfeiten, daß dieſe die ſeltſamſten 
Befehle, dte au fie, nur. muthmaßlich von jenem 
Dbern, im Örunde von Orten und Perfonen, die 
tönen felbft unbekannt find, gelangen, puͤnktlich 
befolgen: und auf der andern fönnen fich die Zirs- 
teldirektoren dieſer Unterthaͤnigkeit wieder fo leicht 
antziehn / daß fe in Ihrem. Sprenget den — zu 
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ihren eignen Abſichten mißbrauchen, und die Pros 
tokolle und Arbeiten, die vorgeblich an die Obern 
tingeſandt werdersmüflen, km naͤchſten Zimmer 
verbrennen koͤnnen. 
Ich will nichts von dem leugnen, was der Vers 
fafler jagt, der ale Ordensbruder es wiffen muß, 
und zu Prüdern redet. Sch will nur fagen, daß 
mir nicht alles deutlich, und daß dasjenige, was 
ich verfiche, mir nicht ſchreklich iſt; denn dahin 
wird es doch mit dem menſchlichen Geſchlecht nie 
fommen, daß es durchaus blödfinnig werden wird: 
Sndelfen, wenn ich aud) eine allgemeine Aus⸗ 
breisung diefer Verirrungen fiir ganz unmöglich 
balte: jo iſt es doch ſchon traurig, daß fie in dem 
Grade vorhanden find; und der, welcher fie den 
Verirrten felbft aufdefe, verdient Dank und Bei⸗ 
fol. Nur diefes alles hat, denfe ich, mit der übel? 
gen Eatholifhen Welt wenig Zuſammenhang, die 
gewiß eben fp wenig, ale ich Proteftant, davon 
weiß; gewiß es eben fo fehr mißbillige, und dies 
jenigen Zeloten verachtet oder verabfcheuer, Die 
unter einer folhen Maske hoffen, ihre Neligtom 
Auszubreiten. Wr BE 
.. Da Hr. Nikolai in deu beiden neueften Theis 
len feiner NReifebeichreibung, durch die Schilderung 
‚des gegenwärtigen Zuftandes der katholiſchen Staa⸗ 
ten alles das zu beflätigen jucht, was den rote; 
flanten fär die Zukunft Furcht einjagen fann: fe 
erlauben Ste mir, Ihnen noch einige Gedanken, 
welche die Leſung diefer Theile bei mir veranlaſſet 
hat, mitzutheilen. e j 
Zuerſt geftehe ich aufrichtig, daß Ich über viele 
der Nachrichten, welche Hr. Nikolai von den Res 
ligionszuſtande und dent Gottesdienſte in Oeſter⸗ 
seich und Baieen giebt, nicht fo. erſtaunt a 
Sr 4 als 
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als er glaubt, daß feine proteſtantiſchen Leſer ers 
aunen würden. Hat er etwas anders erwartere 
dnnen, als die Katholifen katholiſch zu ſinden 3 
Niemand, benfe ic, unter uns hat geglaubt, dag 
die Reformation in Defterreich weit genug ginge, 
um aus den Einwohnern Droteflanten zu machen. 
Und doch müßte diefes geichehn fein, wenn Here 
VNikolai in ihren gottesdienklichen Reden und 
Handlungen nicht vieles yon dem antreffen follen, 
was ihm fo ſehr auffiel. Man nehme die. Lehre von 
der Unfebtbarfeit der Kirche, vom Weßopfer, 
son der Transfubftantiasion, von Abbchung der 
Sünden, von der Anbetuug der Deiligen bliuvegn 
fo Böre das Papſtthum auf; fo ind keine Katholia 
Sen in dem gemeinen Sinne bes Worts vorhanden. 
Andre in diefen Nachrichten am meiften auffal⸗ 
lende Sachen. find In der That Mißbraͤuche; — 
Auswuͤchſe, bie nicht zu dem Wefentiichen des faa 
tholiſchen Glaubens gehören. . Aber ihre Entſte⸗ 
bung laͤßt ſich ſehr natuͤrlich erflären, und Ihe Da⸗ 
ſein laͤßt ſich leicht vermuthen, wenn man bebänfe, 
daß — Umerſcheidungslehren von Sophiſten in 
der Schule bis auf die entfernteſten Konſequenzen 
verfolgt, und von eingeſchraͤnkten ſinnlichen Men⸗ 
ſchen, auf einzelne geringfügige Gegenſtaͤnde im 
täglichen Leben angewandt warden. . Wenn bie 
Kraft des Gebets oder der Segnung auf lebloſo 
Dinge Äbergehen, und in ihnen meiter auf die 
Menſchen fortwirken kann: (und dies muß derjes 
nige glauben, der die Transfubkantiatton glaubt): 
fo kann das leblofe Ding, welches man dazu- wählt, 
eben fo wohl Waſſer, Det, ein Sfapuller, ein 
Stuͤk Dapter, als Brod und Wein fin. 
Um indeß zwwiſſen, ob man, wegen der Fin⸗ 
fterniß, die der protefantifche Reiſende in ee 
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schen Laͤndern noch ausgebreitet finder, an der al ' 


— Aufklaͤrung der Religlonskenntniſſe in 
Europa verzweifeln, oder ſelbſt eine Verdunkelung 
der ſchon erlangten befürchten disfe, muß man 
nicht bloß auf das ſehn, was in Eatholiichen Staa 
ten noch jetzt ift, Sondern man muß es mit dem, 
1006 gemejen ift, vergleichen. Here Nikolai äußert. 
am verichjedenen Orten felbft, daß die Sachen ehe⸗ 
dem noch weit ſchlimmer geftanden haben, Er 
giebt einige Reform zu: er klagt nur, daß fie niche 
fo groB fel, als dee gemeine Ruf fie macht; daß 

e noch nicht das Wejentliche der Religion betreffe, 

ber erftlich Hin ich überzeugt, daB er auch diejes 
nigen Verbefferungen, die ihm jetzt geringe fchels 
nen, für erheblih, und fuͤr bewundernswuͤrdig 
halten würde, wenn er vor dreißig FAR biejelbe 
Reife getban, und den damaligen Geñd des Aber 
glaudens, die damalige Mache der Getfklichkeit 
eben fo durch den Augenſchein kennen gelernt hätte, 
wie er jegt den gegenwärtigen Eeuint. Zum andern: 
Es iſt wahr, daß der Primat des Papſtes und die 
Hochachtung für die Moͤnche noch nicht die father 
liſche Religion ausmachen, Aber es ift auch wahr, 

daß fie noch vor kurzem, als ſehr weſentliche Stüffe 
derielben, angefehn wurden, und daß fie jehe 
soichtige Otuͤtzen des ganzen Syſtems find, deſſen 
Berbeflerung Hr. Nikolai mit allen Vernuͤnfti⸗ 
gen wuͤnſchet. wre 


Wenn die Hierarchie und die Macht berfelben, " 


wie er an fo vielen Stellen feines Buchs wieder: 
bolet, die Quelle aller der, Uebel it, von welchen 
die roͤmiſch⸗katholiſche Welt an wird: fo iſt es 
ja ſchon eine fehr wichtige Veraͤndcung, und fie 
mußte, ehe fie geihah, Außerft ſchwer jcheinen, 
daß die monarchiſche BIER diefes Fr 

j en 


Cs) 
— —— — —— —— 


lichen Staats In eine ariſtokratiſche verwandelt 
wird. Wer fann läugnen, daß nicht Etwas für 
Die Freiheit zu denten gewonnen fei, wenn wenige 
e. nicht mehr einem Einzigen Menſchen dad 

echt zugeftanden wird, die Meinungen und dag 
Gewiſſen aller andern zu beberrihen ? Weberdieg 
war es dieſe Vereinigung der Seiftlichkeic aller Eas 
tholifchen Länder unter.ein gemeinjchaftliches Ober; 

aupt, welche ihr diejenige Gewalt gab, wodurch 

e im Streite gegen bie Käßer, und felbft gegen 
Die weltlihe Macht, ſo fürchterlich wurde, Um 
Kriege zu führen, ift ein Anführer mit ungetheit 
tem Anſehn nöthig. Mögen doch aljo die Biichöfe 
noch mehr weltlihe Hoheit und Reichthuͤmer bes 
fisen, als fie haben müßten, wenn. fie wahre. Les 
ter des Volks fein ſollten; moͤgen fie doch noch von 
bemfelben &eifte der Herrſchſucht angefteft fein, 
der ihre Vorgänger befeelte. Die Kraft, mit der 
fie wirken, ift doch nur einzeln, getheilt, und alfe 
von geringem Umfange, fobald nicht die Hertſchaft 
bes Papſtes über fie alle ihren Bemühungen einen 
Vereinigungspunft mehr giebt; fobald fie nicht 
durch blinden Gehorſam gegen ein allgemeines 
Oberhaupt in ihren Operationen gleichfürmig ge 
leitet werden. — 





Die Aufhebung einiger Kloͤſter iſt freilich noch 


. keine Verbeſſeruug der Glaubens⸗ und Sittenleh⸗ 
re: aber fie ſetzt doch voraus, daß gewiſſe Grund⸗ 
irrthuͤmer weniger Gewalt, als ehedem, haben, 
weil ſie politiſchen Betrachtungen weichen muͤſſen. 
Die Lehre, daß man durch Gebete und kloͤſterliche 
Rafteiungen Gott verſoͤhnen koͤnne, und daß, wer 
fi mehr kaſtgiet, und mehr beter, als er zu Tils 
. gung feiner eignen Suͤnden braucht, den Heberfchuß 
an andre abtreten koͤnne: dieſe Lehre war, irn 
; +. na 





nach den Öffentlichen Bekenntnißſchriften, noch ein 
Artikel des katholiſchen Glaubens. Durch dieſe 
Kehre find jo viele bewogen worden in Kloͤſter zu 
aehn; Andere, Klöfter zu ftiften oder zu bereichern, 
Wenn jene Säße noch mit völliger Ueberzeunung 


geglaubt würden: fo Edanten der Klöfter aud) in. 


den Augen der heutigen Katholiken nicht zu viel 
fein. Alfo muß man doch im Brunde des Herzens 
Die Werkheiligkeit, die in den Klöftern ihren Siß 
‚ bat, nicht mebe für etwas fo vortrefliches halten, 
oder man muß glauben, daß Induſtrie, Bevoͤlke⸗ 
rung und Reichthum wichtigere Segenflände find, 
Mich duͤnkt, damfind große Breſchen in den Vers 
ſchanzungen, mic welchen fonft die Fathpliiche Kirz 
he alle Verſuche zu einer Berbefferung abwehrte; 
Das find große Eingriffe in Ihre Anmaßungen von 
Unfehlbarkeit. a — ne 
Sch wiederhole es, die Reformen fcheinen Elein, 
wenn man bedenkt, was zu thun übrig iſt: aber 
fie find ſehr berrächtlich, wenn mau auf den Punkt 
fiebt, von wo fie ausgegangen find, und auf die 
Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden waren. 
Die Reformation bat in verichieönen Ländern ver; 
fchiedne Wege genommen. Es iſt nicht vorauszu; 
ſehn, welchen fie in Eatholifchen Ländern nehmen 
wird. Im protekantifchen Deutfchland fing fie 
mit der Lehre vom Ablaß an. Iſt von der, welche 
jest im katholiſchen Deutfohland unternommen 
wird, gar nichts zu hoffen, weil fie von Beftrels 
eung des päpftlichen Primats und von Einſchraͤn⸗ 
kung der Münchsorden ausgeht? : "= 
Die Reinigung der Meinungen und .des Got; 
sesdienftes in der Eatholiihen Kira kann nur alls 
mählig und langfam geichehn, Die Proteftanten 
wuͤrden intolerant werden, wenn ſie eine zu —9 
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Reformation fordern wollten, Selbſt das wäre 
ungerecht, wenn wir ehrlichen Katholiken verweh⸗ 
ren wollten, andre zu ihrer Ueberzeugung zu brins 
en, wenn fie es durch Gründe thun können, 
ern melcher Menfch, der eine Sache für wahr, 
und die Erkenntniß derfelben für wichtig hält, ‚ber 
mühe fich nicht, es ſei aus Ehrgeiz, es ſei aus Mens 
ſchenliebe, andre zur Einstimmung mit feinen Mei⸗ 
nungen zu bringen? Aber die Bekcehrungen durch 
Gewalt und die durch Liſt muͤſſen auf einmal aufs. 
hoͤren, wenn wir mit diefer Gemeinde in Friede 
{eben wollen. 
Was die eigentliche Verfolgung betrifft, fo 
„verdient die, welche auch in den finfterften katho⸗ 
tischen Ländern die Protefanten jekt leiden, kaum 
den Namen, wenn fie mit derjenigen verglichen 
wird, der fie. noch im Anfange diefes Jahrhunderts 
ausgefegt waren, „Aber dafhr, heißt es, jind ihre 
gehelmen Intrigen deſto ausgedreiieter und deftg 
wirkſamer. ie bedienen.fih der Toleranz, ſelbſt, 
die fie jetzt einführen, dazu, bie Protefanten an 
fich zu lokken.“ Beſtaͤnde bie Liſt, die fie. anwens 
deten, bloß in einer vielleicht noch nicht ganz auf⸗ 
richtigen Freundlichkeit: fo märe fie von einer we⸗ 
„ber fehr haſſenswuͤrdigen noch gefährlichen Natur. 
Seht jie aber bis zu geheimen Verbindungen, bie 
zu Verftellung ihrer wahren Meinung, bis zu fal⸗ 
Ichen und beträgerifchen Inſinuationen: fo vers 
dient fie den Unmilfen alfer, die fie beobachten, und 
erfordert Gegenanftalten proteſtantiſcher Obrig⸗ 
feiten. Aber kann diefe Ark der. Lift lange unents 
det bleiben? Und, wird fie entdekt, muß fie nicht 
der Partei weht mehr neue Gegner erwelken, als 
fie Ihe Anhänger gewonnen bar? 
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a Amar Sasfenige, was Herr Nibolai von dem 
Cefuiterörden mit fo voller und inniger Ueberzeus 
gung fagt: von feiner alles umfaffenden Gewalt; 
Yon feiner unzertrennlichen Berbindang, von ſei⸗ 
ner alles vorausfehenden Geſetzgebung, von feiner 
durd alles und in allem wirkenden Obern, erfüllt 
die Imaginatlon mit fo großen fo dunkeln und fo 
fürchterlichen Bildern, daß ich kaum felbft dem 
Eindruk wiserfiehen kann, den fie auf mich mes 
hen. Aber wenn es fich mit diefem Orden wirk⸗ 
lic fo verhäle: fo find die Anfprüche, welche die 
tarholifche Kirche auf Wunderkraͤfte macht, niche 
ungegründet,. Es geht etwas übernatürliches bet 
der Sache vor; und wer. fann alsdann widerftes 
2 Nie hat es eine Konſtitution und eine Ges 
etzgebung in der Welt gegeben, welche alle fünfs “ 
tige Begebenheiten vorausgefehen, und für dieſelbe 
Rath geſchaft haͤtrte. Sin der Konftitution des Je⸗ 
Ben tft ſelbſt auf ihre jegige Aufhebung 
üffisht genommen, und es find Schon in fie die 
Huͤlfsmittel Hineingelegtt worden, diefen ſchein⸗ 
baren Fall zu einem Mittel größerer Erhöhung zu 
machen. — Nie find Obern, gewählt von einer 
Seſellſchaft, unter der es fo manche eingefcehränfte 
Köpfe giebt, immer Weiſe über alle Weiſen gewes 
fen: der General und die Afliftenten des Jeſuiter⸗ 
ordens machen davon eine Ausnahme, 
Zwar ſcheint mir diefes alles noch micht völlig 
bewieſen. Beſonders, dänft mich, haben die Je⸗ 
iten die öffentliche Aufhebung ihres Ordens, wenn 
e fie au), wie man fast, unſchaͤdlich und ſelbſt 
nr für fich zu machen wiſſen, nicht vorher⸗ 
geſehen, nicht gewollt; und doch trotz ihrer Macht 
and Lift nicht verhindern koͤnnen. Sie mag ihnen 
Rest zu Ausführung ihrer Pläne Hinderlich . 
— —A—— © 
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ober nicht: fo war fie doch gewiß nicht in ihrem 
Fun: und fie find alſo wenigfiens ‚nicht alk⸗ 
Auch weiß ich fo.viel, daß an mich noch Fein 
Jeſuit fich gemacht hat, um mich zu bekehren. Ich 
begreife.auc) nicht. wie er es anfangen follte. Eben 
dieſe Unmoͤglichkeit febe ich dei Ihnen, und bei 
Zaufenden, die fo, wie wir, beufen. — Denn 
warum wollten wir uns für ſo gar erhaben über 
unfre Zeitgenoffen halten? Hier iſt alſo noch eim 
— Heer, welches die Wahrheit beſchuͤtzt. 
och weil alles dieſes nichts gegen Fakta be⸗ 
weifts wenn demohnerachtet ſich der Sjefulterordens 
unfrer Geiſtlichen bemächtigt, wen der Katholk 
eisınus, von diefen Mifftonarten unterftüst, ſich 
täglich mehr unter den Proteftanten. ausbreitet, 
wenn unfre Bürften und ihre Minifter von ihnen 
gewonnen find, und wenn der Einfluß der Fuͤrſten 
auf ihre Wölker fo groß iſt; — wenn endlich we⸗ 
Ber die Wiſſenſchaften yoch die Philoſophie him 
fängliche Waffen gegen die Ausbreitung des Aber 
glaubens gewähren, weltliche Waffen aber nicht ger 
funden werden können, wentgftens vun Feinem Das 
zer, welche die Gefahr bekanut gemacht haben, 
angegeben worden find: nun, 16 ift. feine Huͤlfe 
noch Rettung mehr; der Katholicismus iſt, wie 
der Tod; man gewinnt nichts Dabei, dab man ofk 
an ihn denkt, und ihn fürchterlich abmalı: man 
kann ihm doch nicht entgehn. _ - 
‚ Dürfteich, wie. Sokrates, einer innern Stimme 
trauen, die mir bei allem, was tch in dieſer Sache 
bangemachendes höre und leje, Much einfpriht 
ſo würde ich in der That immer noch, entweder eis 
nige ns in — — Thatſa⸗ 
chen, oder eintgen Irthum In. den dara zogenen 
ee 
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Schluͤſſen vertituthen. + Nur die kuͤnftige Zeit und 
der Erfolg ‚kann den Streit zwiſchen uns entjchets 
den. Es koͤmmt bier, wie mid) duͤnkt, mehr auf 
einen richtigen Blik in den ganzen Zufammenhang 
der menfchliher Dinge, als auf die Kenntniß eins - 
zeiner Vorfälle an: Sich mänfchte allerdings, daß 
ich in arößern Verbindungen flünde, um auch von 
ſolchen Borfällen mehrerezu wiſſen; und um übers 
haupt noch mehrere Erfahkungen aller Act zu mas 
chen, weiche, wie ich mit Ihnen vollkommen übers 
zeugt bin, den Grund zu aller.näslichen Kenutniß 
abgeben. Aber da ih durch Fleiß und ne Des 
mühen dazu nicht gelangen kann: fo muß ich die 
. Lage und die Verbindungen, in die mich die 
Vorfehung gefekt bat, nutzen, fo gut ich Fan, 
Mas mir nach derfelben wahr fcheint, Ift für. mich. 
Wahrheit. In Adficht des Punkts wovon wir res 
den, ift nun diefe meine Wahrheit folgende. Es 
mögen einzelne Proteftanten, Seiftliche oder Fürs 
fen, ſich zum katholiſchen Glauben wenden, und 
ſelbſt Jeſuiten werden: fe werden dafuͤr tauſend 
Katholiken in allen Ländern vernuͤnftiger, aufges. 
Härter, duldfamer. Esift unmöglich, daß ein Sy⸗ 
ſtem, das tn Jahrhunderten der Unwiſſenheit ents 
. fanden ift, in einem erleuchteren beſtehe. Und 
eben ſo gut werden die Zeiten des Fauftrechts und 
der Sottesurtbeile miederfommen, ala die der paͤpſt⸗ 
Ithen Monarchie. Auchdte jeßigen Schwärmereien, 
die eine Miodethorheit unfers Jahrhunderts find, 
werden einer andern Platz machen. Nichts bleibe 
beftändig, nichts geht feinen geraden Gang fort, 
als die geſunde Vernunft. Dieſe wird, fo tange 
die hoͤchſte Vernunft herrſcht, nicht unterliegen. 
Noch muß ich zu Beſtaͤtigung einer Behauptung 
in meinem erſten Briefe ein Wort binaufügen- 3a 
x glaubte, 
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alaubte, daß die Formeln Hes paͤpſtlichen Kurial⸗ 
ſtils, die Gebräuche. der römifchen Kiehe, welche 
noch Diefelben alten Anmaßungen ver Untverſalherr⸗ 
ſchaft anzuzeigen jcheinen, denen ſich die Proteftans 
ten mit jo vielen echte widerſetzt haben, daß, 
fage ich, diefe Formeln, diefe Gebräuche nur des⸗ 
wegen fo fange: fortdauren, weil die proteftantis 
fhen Mächte, überzeugt von der Ohnmacht des rös 
mtihen Stuhls, und der Reerheit diefes Ceremo⸗ 
niels, ſich nicht darum bemuͤhen, Aenderungen zu 
veranſtalten. Ich habe ſeit der Zeit einen Beweis 
in Handen gehabt, wie leicht ſoiche Aenderungen 
erhalten werden, ſobald nur der geringſte Schritt 
geſchieht ſie zu ſuchen. Syn einem prokeſtantiſchen 
Lande wurde ein katholiſchen Weihbiſchof konſekrirt; 
und das dabei gewoͤhnliche Ritual ohne alle Aende⸗ 
rung gebraucht. —— obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen, und Männer von Range wurden zu Zur 
ſchauern der Feterlichfeit erbeten; und um fie in 
den Stand zu fagen zu verftcehen, was fie ſaͤhen, 
wurde Ihnen ein Auszug aus dem Ritual in. die 
. Hände gegeben. So wenig. Arges Dachte man ſich 
. bei dem, was man that und ſagte, daß man. dies 
jenigen. zu Zeugen: davon machte, die Ankläger 
oder Richter fein Fonnten. - Und: demohngeach⸗ 
tet waren die Ausdräffe und die Worte arg 
genug.- Der neue Bifchof verfprach, wie vor 
Ssahrhunderten die Formel lautete, die Käßer 
zu verfolgen, und dem Papſt unbedingten Ges 
borfam zu .leiften. Einige der Zufchauer wur⸗ 
den zwar darüber ‚betroffen: aber die Sache 
wuͤrde doch in ihrer. alten Geſtalt fortgedauert 
haben, wenn nicht in einer. Privatugterredung 
des Fuͤrſten ſelbſt mit einigen Perſonen, die er 
feines nähern Umgangs würdigt, das Geſpraͤch 
— ‚,. mn 
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von ungefähr anf diefen Gegenſtand gefallen wäre, R 
_ Einer. von der Geſellſchaft, felbft ein Seiftlicher | 
dieſer Kicche, ein Mann. der über die Vorurtheile | 
feines Standes erhaben ift, bezeigte feine Vers 
munderung über die Unfchiflichkeit, Die feine Glau⸗ | 
bensgenofien bei diefer Gelegenheit begangen, und 
über dis, wenige Empfindlichkeit, welche die unſri⸗ 
gen dabei gezeigt haͤtten. Er ſagte dem Fuͤrſten, 
Daß. es nur ein Wort. am- päpftlichen Hofe koſten 
würde, um won dort aus feldft die Yenderung dies 
ſes anftößigen Rituals anf Fünftige Fälle zu bewir⸗ 
‚ ken. Der Fürft gab feine Einwilligung dazu, daß 
ein felches Wort gefagt würde. Der Prälat fchrieb 
nah Rom, nur in feinem eignen Namen, und ale 
von einer Sache, die er zu Ehren des heiligen 
Stuhls abgeändert zu ſehen wuͤnſchte. Sogleich 
folgte eine ſehr huldreiche Antwort aus der paͤpſt⸗ 
lichen Kanzelei au den Briefſteller ſelbſt, worin 
ihm fuͤr dieſen Beweis ſeiner Ergebenheit gedankt 
wurde, und ein Dekret an das biſchoͤfliche Amt, 
welches die Weglaſſung dieſer ungeziemenden Aus⸗ 
druͤkke befahl. Dies koͤnnen vielleicht Kleinigkei⸗ 
ten ſcheinen. Aber es beweiſt doch auch, daß von 
denen, welche von der Macht und den Anmaßun⸗ 
gen des Papſtes Beweiſe fuͤhren, Kleinigkeiten zu 
wichtigen Sachen gemacht werden. 
Dieſe Erörterung meiner ſchon im erſten Brufe 
an Sie vorgetragenen Gruͤnde habe ich noͤthig be⸗ 
—— weil einige derſelben zu Mißdeutungen 
nlaß gaben. Weitere Unterſuchung dieſer Dias 
terten erwarte ih, mit Stillſchweigen auf meiner 
Seite, bloß von denen, die den Quellen näher 
Bad, um neue Auffchläffe von Zeit zu Zeit geben zu 
dunen. Leben Sie wohl. ; 
Breslau. Garve. 
— — menden v 
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Bieſters Antwort an Herrn Profeſſor 
uͤber den vorſtehenden Brief. 


Auch Ihr zweiter Brief, hochzuverehrender Herr 
Profeſſor, enthaͤlt ſo vieles, daß ich mich in der 
That ſehr einſchraͤnken inuß, um nur das Noͤthigſte 
zu beantworten. In manchen Punkten, die mir 
nur Nebendinge zu vetreffen ſcheinen, find Sie ſo 
ausfuͤhrlich, in einigen andern wiederholen Ste is 
ganz Ihr erftes Schreiben, ohne Rükfiht’anf das, 
was dagegen vorgebracht worden; wiederum bei 
ondern fcheinen Ste mir aus genauer Sorgfalt, 
am ja nicht zu viel oder zu wenig zu fagen, ſeviel 
Beſtimmungen und Einihränfungen hinzuzuſetzen, 
dag Sie Ihre eigenen Behauptungen wieder zus 
ruͤk nehmen; — daß: ih ein Buch, Eeinen Brief, 
Schreiben müßte, um Ihnen in dieſem allen zu fols 
gen. Dabei wollen Ste noch) Immer Sata, ja fos 
gar betätigte Fakta, und die feine innere Un⸗ 
Wahricheinlichkeit.an fi haben, dutch Räfonner 
ment widerlegen. Ja, Sie äußern fogar (S. 493)2 
daß Sie weder den Muth noch die Geduld baten, 
Sich alfe zu diefer Sache gehörige vorfommende 
Beweiſe bekannt zu machen. Auf die Arc ift eg 
Schwer, daß wir je zufammen treffen Finnen. Mir 
Scheint es anitst, zur deutlichen Auseinanderfekung 
der Sache und zur Vermeldung alter Abwege, das 
deſte, die Hauprpunkte des Streites anzugeben, 
fo wie fie In der Monatsjchrift ind berübret mors 
den; und zwar in chronologifcher > 
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1. Anfangs war bloß von der Einraͤumung 
proteſtantiſcher Kirchen zum katholiſchen 
Gottesdienſte im Brandenburgiſchen die Rede. 
Einige Patrioten, und dabei wahrhaft tolerante 
and menjchenfreundliche Männer (der Akatholikus 
Tolerana im Febr., Here 3. im Jun., Herr B. 
im un. und Zul. 1784, Herr Hm im San. 1785) 
hielten die Sache für bedenklich, - Vorzüglich 
ward darauf-gedrungen (Febr. 1784, ©. 190) daß 
die Katholiken wenigftens Severfe ausftellen müßs 
sen; und es ward erinnert: daß der Geiſt ihrer 
Kirche jo anmaßend, fo berrichfüchtig ſei. — 


- Dagegen machten Sie im Zul. 1785 ©. 63 folgenr ' 


bes Dilemma, welches Sie. ist (S. 516) wieders 
holen: „Entweder befommen die Katholiken einfk 
„, wieder die Uebermacht, und fo. helfen alle Reverſe 
„nichts; oder fie befommen fie nicht, und fo find 
„wir auch ohne Meverje ficher. “ ’ 

; muß geſtehen, dieſes Dilemma ſcheint mie 
Sei weitem nicht.alles zu erfchöpfen. Es fcheint 
mir noch. allerdings bedenklich, wenn von Zeit zu 
Seile neben dem ehrwuͤrdigen und einfachen prote⸗ 
ſtantiſchen Sottesdienfte (an deffen immer größer 
Bereinfachung unfere rechtfchaffenften Selftlichen 
‚arbeiten) das peunkvollere Schaufpiel des Ceremo⸗ 
sstenreichen katheliſchen Gottesdienſtes in unfern 
Kirchen dem Volke foll gegeben werden. Hlerdurch 
wird die Liebe zum Sinnlichen immer mehr befbrs 
dert, und bie. Einführung einer gereinigtern Ci⸗ 
turgie ungemein erfchmert; da ja eben das Un⸗ 


zwefmäßige und Anftößtge und Unlautere, was . 


unſre Liturgie. noch bat, papiftifchen Urfprunges 
id. Es ift wohl fein Zweifel, daß, wenn an bes 
Ktunmten Sonntagen eijie Miele oder gar ein Hochs 


.. 


amt in anfern Kirchen nebenher aufgeführt märde, 
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der Zulauf viel größer fein, und manche der lau 
Ken Kirchengaͤnger herangezogen würden. Aber 
ich fenge jeden aufgeflärten proteſtantiſchen Seel⸗ 
forger: ob ihm eine folche Veranſtaltung von Selr 
ten der Obrigkeit lieb-fein wuͤrde? Ich frage jeden 
Menſchenkenner: mas für Witkungen in den Ges 
mütbern, vorzüglich ber geringern Klaffe, der haͤu⸗ 
figere und endlich ganz ‚gewohnte Anblik ſolcher 
Gegenſtaͤnde hervorbringen muß? was der Ge⸗ 
danke wirken. muß: daß die Obrigkeit und die Geiſt⸗ 
lichen felbft das Heiligfte, was fie haben, ihre Kir 
then, der andern Religionspartei erlaubt haben? 
Sollte nicht grober indifferentismus gegen bie 
Glaubensſaͤtze diefer Dartei, und geoßerzbeichtfine 
im Webergange zu derfelben, daven die Folge fein? 
Mon der andern Seite würden wachſame protes 
ſtantiſche Geiſtliche glauben, fie müßten unmittels 
bar darauf in ihren Karnzelvorträgen die Unter⸗ 
Ne recht lebhaft vortzagen, und das 
Irrige jenes Syſtems aufdekken. Welches fichers 
Hch nicht zur chriſtlichen Erbauung und Beſſeru 

eiht; auch wohl wenig fruchten würde; inter 
3, wie die Erfahrung zeige, faſt Immer bei fo 
dem Stmüultaneum ſtatt findet. — Vorzuͤglich 
fuͤrchte ich folche Folgen von einem erft neu einzu⸗ 
führenden Simultaneum; wo es fchon fänger be 
gi, ift es ohne Zweifel weniger fchädlich..:. 
"Aber warum foll es auch eingeführt werden? Ge 
hoͤrt es zur Toleranz von unfrer Seite? Gehört 
es zu einem Stüffe der freien Religionsübung 
. von Eatholifcher Seite 7 Sch weiß hleruͤber nichts 
u den hinzuzuſetzen, was der Akathol. Tolerang 
m $ebr. 1784 gefagt bat; und verweiſe fo lange 
darauf, Bis ich die dort angebrachten Gruͤnde wer⸗ 
de widerlegt findenn. R 

ze — Gens 





(53) 


Geſetzt nun aber, ein folches Stmultaneum fel 
rathſam; gefeßt fogar, ‘es ſei ſchon vorhanden: 
wie kann man es unrecht, finden, wenn ein worfichs 
tiger Mann raͤth, den Vertrag dagber fchriftlich 
aufzufeßen? In geringen: Sachen uͤberlaͤßt man. 
dem ungetreuen Gedächtniffe oder fterblichen Zeur 
gen nicht gerne etwas; warum In einer fo wichti⸗ 
gen Sache? Lafien Ste runfsig Sabre durch jährs 
lich ein paarmal einen Mönch In den evangeliſchen 
Kirchen zu Bernan, Piritz, Stelfenberg, Ruppin / 
Schwet, Angerinände, Neuſtadt⸗GCherswalde, und- 
wo fonft:noch die Magifträte es erlanpt haben, die 
Meſſe lefen, eine Predigt halten, und das Abe 
mahl Austheilen; fo entftehen alsdann Streitfras 


gen, 'die nur durch fhriftliches Zeugniß auszumits 
teln find. Mer weiß es bann noch ganz genan, 


ob es ein vollkommnes auf immerübersragnes Recht, 
oder eine ſtets zuräfzunehmende Guͤte war? ob man 
Anfangs nur einen oder mehrere Tage im jahre 
dazu geftartete? ob ſelbſt ein lutheriſcher Gottes⸗ 
dienſt datum einzugehn pflegte, oder man ſich an⸗ 
ders einzurichten verabredete? — Aber nicht bloß 
aus Vergeſſenheit koͤnnen einſt die Katholiken hier⸗ 
in zu viel verlangen. Es iſt eine Art Sprichwort, 
daß bei Forderungen der Kirche und Geiſtlichkeit 
eine Gefaͤlligkeit leicht zur Gerechtigkeit (Ser⸗ 
vitut) gemacht wird; ein Sprichwort, das, wie 


mehreres, aus dee katholiſchen Kirche in die unſrige 


erüber gekommen If. Herr &. erzähle aus den 


kten (Zul. 1734, ©&.94.): daß ist fchon in uns - 


ferm Lande Beichwerden «ingefommen find, daß 
die Katholiken fid, in- zwei Städten, ohne Vor⸗ 
wiſſen des Konfiftorlums, und wider den guten 
Willen: der Iutherifhen Prediger, lutheriſche 
Kirchen zur Haltung des Eatgolligen On 
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ſtes haben zu verſchaffen gewußt. Ich nahm 
mir die Freiheit, Sie ſchon im Jul. ( S. 89.) an 
dies Faktum zu erinnern. Aehnliche Zudringlich⸗ 
keiten von Eathgliicher Seite, um lutheriſche Kir⸗ 
hen zu haben, meldet man mir aus Pommern und 
aus Schlefien; und ich warte nur auf dte ausführs 
lichern Nachrichten davon, um fie dem Publttum 
vorzulegen. Faſt zu gleicher Zeit erzählte Hofrath 
Schlözer (Staatsanz. Heft 25, S. 14.) eine uns 
gabe Zudringlichkeit der Katholiten, in Voͤrd⸗ 
ingen ihren Gottesdienſt zu Halten. Altes dies 
macht die Sache doch hoͤchſt bedenklich. j 
Meberhaupt glaube ich aljo behaupten zu koͤn⸗ 
nen: Nichts iſt, wie jeder, der ein Eigenthum bat, 
weiß, läftiger, als eine Servitut, wozu Sie ung 
in Abſicht unfrer Kirchen gegen die Katholiken cas 
then wollen. Voͤllig unerträglidy iftfie aber, wenn 
nicht jeder Punkt genau beftimme, wenn etwas der 
Willkuͤhr oder Gutmuͤthigkeit der Parteien überlafs 
fen it. Nichts iſt ferner trauriger, als beitändig 
auf der Aut zu fein, um nichts von feinem Eis 
gentbume oder Rechte zu verlieren. Wozu find 
Schiöffer und Riegel, wozu find gerichtliche Vers 
fiherungen, als zu unferer Ruhe? Anch kann eine 
ängftlihe Wachſamkeit, eıne fühtbare Furqht wor 
. Eingeiffen unſre Mitbuͤrger ereittern; nicht aber 
das Verfchlieffen unferer Thuͤren, und das Antvens 
ben der gefeglichen Vorfichtsmittel. Wahre 
Eintracht und Vertragſamkent gewinnt nicht duch 
dielinbeftimmtheit der Graͤnzen; dag ficherfte Mit⸗ 
gel dazu iſt: das Recht und die Anfprüche eines es 
den deutlich auseinander zn jeßen, und die Kolli⸗ 
fionen In der Ausübung der Nechte, fo viel wie 
möglich, zu entfernen. Communio eft mater di- 





fcordisrum, fagt der Juriſt Paullus ſehr er 
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‚Alle diefe Punkte treffen den Fall, wovon eigents 

lich Lie Rede war: nemlich die Einführung eines 

Simultaneum in einem Staate, wo die Eatholifche 

Religion mit nichten die herrfchende, fondern blos 

die geduldete Partei ausmacht. 

Wollen wir aher mit Ihnen fchon im Voraus 
an den Fall denfen, wo fie die herrſchende Partei 
einft werden kann; fo ſcheint mir auch ihre Lleberz 
macht felbft, die Kraft folder Keverfe nicht ſo⸗ 
gleich zu ſchwaͤchen. Freylich iſt es wahr genug, 


daß die Parholifche Nellgion in Ländern, wo fie 


herrichend mar oder es wieder ward, ungerecht 
und graufam genug gewefen, um fein Eigenthum, 
fein Heiligthum ter proteftantifchen Neligion zu 
ſchonen; wie, um nur. ein Beifptel anzuführen, die 
Geſchichte von dem, was unter den Serdinanden 
in Oeſtreich gefhah, bezeugt. Eben foldye befannte 
Beiſpiele machten mich und meine Sreunde furcht⸗ 
fan; Ste aber behaupten ja, der Papft felbft und 
die ganze römifche Klcrifei und der Geiſt ihrer Kir⸗ 
che habe fich geändert und gemildert. Wenigftens 
muß eine offenbare Ungerechtigkeit doch jedein Mens 
ſchen, ſelbſt dem herrſchſuͤchtigſten Priefter, ſchwe⸗ 
rer zu begehen werden, als die Verſtoßung gegen 
eine Billigkeitspflicht, deren erſter Urſprung viel⸗ 
feicht gar ſchon vergeſſen iſt. Geſetzt — denn Id 
muß mich. wohl etwas weiter auf Ihr Raͤſonne⸗ 
ment einlaflen — geſetzt, einem fünftigen, 
freilich möglihen Vebergewicht der Eatholiichen 
MDartei, wären die meijten Bürger des Stunts 
katholiſch, nur der oberfte Verwalter der Gerech⸗ 
tigkeit nicht von ihrer Partei (welches Ste fo aus 
zudruͤkken pflegen: die Katholifen hätten noch Die 
Soldaten nicht auf ihrer Seite); fo wird ihnen 
wohl jchwerlich der Be Nebengebrauch 
a | einer 
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einer Kirche das Eigenthum derfeiben .verichaffen 
Fönnen: vorausgeſetzt nemlich, die ſchwaͤchere pros 
teftantifche Dartei tönne beweifen, es fei nur ver⸗ 
ztteter Nebengebrauch. Aber felbft bei dem 
lebertritte des Sürften haben hisher die rechts 
ſchaffenſten Patrioten und-größten Staatsmäns 
nee die Kraft der Reverſe für wichtig gehalten.‘ 
Als das Kurhaus Sachfen, als Wuͤrtemberg⸗ 
Stuttgard, als der ‚istverftorbene Landgraf 
Friedrich II. von Heſſen⸗RKaſſel (noch als Erb; 
Prinz) zur katholiſchen Religion übertraten; ſtell⸗ 
ten fie Reverfalien aus, um: theils ihre proteft. 
Unterthanen, theils ihre proteft. Mitflände, in Abs 
fiht aller zu befürchtenden Eingriffe in deren Reli⸗ 
sion, fiher zu fielen. Bedrüffungen der angebors. . 
nen Unterthanen find ohnedas von feinem Fürften 
zu vermutben. Aber dies natürliche und ſchoͤne 
Band der Zunelgung haͤlt doch wahrlich feinen 
Mind oder Sefulten oder ein anderes Mitglied 
der nur zu oft herrſchſuͤchtigen roͤmiſchen Kterifel. 
Gerne | Ba die edlen deutſchen Färften die Pier 
verfe, die Fuccht und Gewiffensbeforgniß ihrer 
guten Bürger zu. beruhigen; und fie hielten und 
halten fie mit der Wahrheit, die einem Zürftens 
mworte zufönımt. Aber gefegt, einer derjelben ließe 
fid) durch boshafte Vorftellungen feiner! Hofgelftlis 
chen verleiten, eingn Revers, der auch nur bie 
kleinſte Kirche eines Dorfes der proteft. Partei zur 
fihert, zu verletzen; würden die auf dieſem Revers 
fid) gründenden Klagen bei des Fürften eigenen 
Landesgetichten, bei ben Reichsgerichten, oder bei 
den andern deutſchen Fürften, vergebens fein? — 
Es wäre ſchaͤndlich, wenn katholtſche Geiſtliche ſich 
durch etwas beleidigt glaubten, was man von Fuͤr⸗ 
ften fordern kann. Es wäre abfchenlich, gr 
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nicht unwahrſcheinlich, wenn (Wie Sie Inl. S. 63 
a „die Kleriſei durch dieſe unſre Ungefaͤl⸗ 
> 


‚ligtete“ (daß wie Ihe nicht ohne Reverfe trau; | 


ten) „aur defto unerbittlicher und härter im Ges 


Brauche ihres Sieges gemacht werden würde,“ Der - 


Gedanke an fo abichenliche Grundſaͤtze muß jedeg 
Semüth empoͤren; und man kann nicht genug 


Maaßregeln erfinnen, um fie im Zaum zu halten. 


Denn im Ernft jeden offenen ehrlichen. tadellojen 
Widerſtand — nicht einmal Wideritand! nur Bors 
ſicht! — darum aufzugeben, weil der Segenpart, 
wenn er einft die Oberhand bekäme, durch biefen Wis 
derftand, durch diefe Vorficht, leicht zu tyranniſcher 
Arte Fönnte erbittert werden; und fich aljo lieber 
ibm felbft auf Großmuth übergeben: fcheint mir 
fo feige, daß man es uhfrer ration nicht anra⸗ 
then darf. | — 
Sn Rändern wo bie katholiſche Religion am 
ſtaͤrkſten herrſcht, find Reverſe noch immer für die 
wenigen ’proteftantifch gebliebenen Einwohner von 


Wichtigkeit geweſen. Sjmmer täßt ſich noch viel: 


von der Gerechtigkeitsliebe des Fürften, und vor 
der geſetzlichen Heiligkeit der Verträge hoffen.. In 
Deutichland Hat man wenigfiens die Rechte der pros 
teftantiichen Untertbanen dadurch zu ſichern geſucht. 
Ich erinnerte Sie ſchon im Jul. S. 89. an das Nor⸗ 
maljahr, welches der Weſtphaͤliſche Frieden ) feſt⸗ 

‚es geſetzt 


. =) Die Worte ſind ſo buͤndig und ſtark, daß „da 
t zu 


Sie auf meine allgemeine Anfuͤhrung ni 
achten gefchienen, fie herſetzen muß. Inftr. Pac. 
Osu. Arı.5. $. 31. Staruum Carholicorum Land- 
“ Safhi, Valalli, er jubdiri cujuscumgue generis, qui 
:. five publicum five privasum Auguftane Confeffionis 
exerciium Ao, 1624 — habuerunt, retineant id 
etiam in poflerum una cum annexis. — Cujuspodi 
‚ANDoxg 
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geſetzt hat. Laͤßt ſich dies ſo ganz ohne Einwen⸗ 
dung der andern Fuͤrſten brechen? Laͤßt es ſich nicht 
durch. andere Verträge noch mehr ſichern? — Der 
Religiensdruf der Proteftanten in der Pfalz, den 
Sie anführen, koͤmmt nicht ſowohl daher, daß 
keine Reverſalen gehalten werden, als daß keine 
da find. (Zul. S. 88.) Und dennoch haben Reichs⸗ 
verwandte proteſtantiſche Fuͤrſten ſich oft der armen 
. Unterthanen angenommen; aber viel nachdruͤklicher 
und wirkſamer hätten fie es thun koͤnnen, waͤren 
jenen die Rechte der ungekraͤnkten Religionsuͤbung 
durch Reverſe geſichert worden. Verwandte ſich 
der große Kurfuͤrſt doch ſelbſt bei einem ausläns 
difchen Fürtten, K. Ludwig XIV, von Sranfreid, 
für deffen proteſt. Unterthanen! Aber endlich, muͤſt 
fen die gedräften Gläubigen auch auswandern; fe 


halt od) das Gefühl des gefränften Rechtes, und. 


der unſchuldig .erlistenen Beleidigung fie empor; 


fle find nicht von ihren Vorfahren, nicht von ſich 


ſelbſt hingegeden; fie Eonnten nicht nach And nach 
überruinpelt, fie mußten zugleich mit ben Geſetzen 


gekraͤukt 


annexa habentur inftitutio Conſſtoriorum, Minifterio- 
rum, jus patronarus, aliaque fimilia jura; nec mie 
nus maneant in poffeflione omnium dio tempore im 
potceſtate eorunden confirurorum templorum &c. 
* Ext hzc onania femper eêt ubique obferventur eo usque, 
donec de religione Chriftiana vel univerfaliter, vel 
inter fiatus immediatos eorumque fubditos mutue 
. confenfu aliter erit conventum, ne quisquam a q u a- 
cungue ulla ratione aut via turbetur. Iſt es denk 
. ist fo weit in Dentſchland gekommen, daß man 
folche beftimmte Fuͤrſtenvertraͤge ungültig nennen 
kann? oder dag man überhaupt Reverfe in Reli⸗ 
- gionsfachen als unwirkſam vorzuftellen hätte? 
* 


s 


— — —— — —- 


% 


EEE EEE TEE ERÖNTEEEEETELITTETEE EEE TEEN STETTEN 


(539). 


F 


gekraͤnkt werden: fie Haben Anſpruͤche, die fie vor 
jedem Nichterftuhle beweiſen Lönnen. — Gottlob, 
fo weit iſt es nicht Bei ung gefommen, und wird 
wahricheinlich auch nie ſo weit kommen. Nur, um 
Ihnen zu antworten, mußte ich mic) auf dies al 
les einlaflen; fo gerne ich fonft auch mid immer 
an dem vorliegenden Fall halte Die Frage iſt 
Sottlob Bei uns nur: Iſt es gut, daß wir den Kar 
tholiken freiwillig einige Kirchen zum Mitgebrauche 
eingeräumt haben? Und, wenn dies gut iſt: wo— 
durch verhindert man denn ahr Eindringen in bie 
vermeigerten Kirchen zu (Breifenbagen und 
Garz? wodurch verhätet man Ihr Weiterbringen 
im Sehrandh der eingeräumten Kiechen zu Bernau 
und Pirig?... Mene Bedenklichkeiten bat ber 
Lefer nun vor fi; die Thatfachen vom Eindriugen 
der Karholiten Hat er vor ſich; Ihr Dikemma da; 
—* habe ich ihm auch vorgetragen. Er mag ent 
eiden,. ——— 
. 1. Es war natürlich, daß Bet dieſer Getegen⸗ 
Helt auch etwas von den Brundfägen der katho⸗ 
liſchen Religion felbft vorfam. Nicht, um fie za 
beſtreiten, und die Bekenner derfelben zu unferet . 
artei heruͤber zu Hehn; unfere Moratsschrife ift 
kein ſcholaſtiſch⸗theologiſcher Kampfplak, und ihre 
Berfaffer find feine Proſelytenmacher. Aber 
Wahrheit mug man allenthalben fagen duͤrfen; 
und wenn unftreitige Fakta zu Beweiſen dienen 
koͤnnen, fo ift es erlaubt, fie anzuführen. Solche 
Fakta brachte ih im April S. 348. F. aus den Quels 
len bei, um den Beift des römiichen Hofes und 
der Klerijei zu zeigen; um aufmerkſam zu machen: 
wie berrfchfüchtig, und mie hart und undulds 
ſam in ihrer Herrichaft, fich diefe Kirche bis itzt 
bewisien bat. — Sie werfihern ums dagegen 
aus 
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aus Bründen a priori, daß dieſe Kirche int Ihrem 
Geift geändert habe. Und über jene Fakta ſagen 


‚Sie (Zul. ©. 36): daß „ihre Aufftellung zwar 


neuen Eindruk mache, daß uns aber dadurch nichts 
unbefanntes gelehrt werde, nichts, was une im 
Abſicht unſrer igigen Lage einen größern Aufſchluß 


a: “Sch folte dies doch glauben. Wenn 


tivarperfonen und Fürften (nehmen Ste nur des 
Hochfel. Landgrafen von Heſſenkaſſel) in unfern 
Tagen thetls feierlich zur katholiſchen Religion 
übertreten, theils ihr geneigt gemacht werden; 
wenn Philoſophen uns rathen, ftatt diefe Religion 
zu dulden, fie mit herrſchen zu Tafien, flatt ihr 
eigene Kir zu erlauben, ihr die unſrigen 
zum Mitgebrauch abzutreten: fo iſt es doch wohl 
wichtig und lehrreich fuͤr unſre itzige Lage, nachzu⸗ 
ſehn, wie denn die eigentlichen Grundͤſaͤtze diefer 
ſich ausbreitenden Religionspattet befchaffen find. 
Man muß doch den Fremdling erft genau kennen, 
ebe man ihn als Gaſtfreund ins Haus aufnimmt. 
Ban kann doch anrathen, und beitragen, Lehren 
im ganzen Zufammenhange zu betrachten, ehe ſich 
SHemand.für fie erklären will. Denn in der That 
nicht Seder kennt die wahre Beſchaffenheit der 
Sache.” Sehr viele proteftanitifche Leſer Haben fich 


gewundert, daß die roͤmiſche Kirche dergleichen je 


ehauptet und gethan Habe; vorzüglich aber, daß 
fie (nach Ihrem vielen Kühmen von Aufgeklärtheit 


und Verbefferung, und nad) ihrem Herabwuͤrdi⸗ 


gen von Luthers Reformation) Dad) noch itzt ders 
gleihen behauptet und thur ). Sch will mich af 


Ais, daß der Zar noch int alle Sahre und £ns 


theraner Sffentlidy verdamme (April, ©, u 
a 


u 


ee a 


sur) 


Das, was Sie über H. Vikolais Reifen ſogen⸗ 
nicht einlafien; theils führt es mich zu weit, theilg 
wäre es unſchiklich, ihm vorzugreifen. Nur biinkt 
mid, kann man doch das nicht verfennen: taß ee ° 
wit einer Muͤhe und Geduld, die nur Wenige 
befigen, den igigen Zuſtand der katholiſchen Res 
Kgion in den Yandern Deutſchlauds, we die Ae⸗ 


- form zum lanteften geweſen iſt, aus Buͤchern, 


’ 


aus Predigten und aus den Handlungen bee 
Menſchen unterfucht hat; und dag er mit einer 
Meutlichkeit und Beſtimmtheit, die auch nur 
das Antheil weniger Schriftftcher iſt, feinen Leſern 
vorträgt, was er unterfucht and gefunden hat, Das 
mit nun jeder felbft ſehen und ſelbſt uctheilen könne. 

Sie führen (S. 520) die Haupkichren des ka⸗ 
tholifchen Syſtems an: „Unfehlbatkeit der Kirche, 


“ Meßopfer, Transfubflantiation, Abbuͤßung der 


Sünden,. Anbetung der Heiligen.“ Wie koͤmmt 
es, daß Sie hier eine der auffallendſten Lehren vers 
geflen, die gerade zu unjerer Sache gehört, da fie 
immer die größte Quelle der Intoleranz und 
Herrſchſucht war? Die Behauptang: daß ſeder 

LNichtkatholik ewig verdammt werde. 
habe gezeigt, daß dies ein Hauptgrundſatz des gan⸗ 
gen katholiſchen Syſtems iſt (April, S. 349, f.), 
daß es noch in den Katechismen geledrt wird 
Mai, ©. 448, f.), und daß die ſanftmuͤthigſten 
enihen es noch behaupten (April, a. a. D.) 
Mies wußte wahrlich nicht jeder Proteſtant. — 
rom⸗ 


daß ein päpfilicher Staatskalender noch 1783 von 
Teinem Jerzog und Koͤnig Don Preuſſen, und 
non keinem Rurfürften von Brandenburg neiß 
DEE 5. * 


» 


Sache. 
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aus Gruͤnden a priori, daß dieſe Kirche int ihrem 
Geiſt geändert babe. Und über jene aka pin 


‚Sie (Jul. ©. 36): dag „ihre Auffkellung zwar 


neuen Eindruk mache, daß uns aber dadurch nichts 
unbefanntes gelehrt werde, nichts, mas uns jn 
Abſicht unſrer itzigen Lage einen größeren: Aufſchluß 
ebe.“ Ich ſollte dies doch glauben. Wenn 
tivarperfonen und Fuͤrſten (nehmen Ste nur deu 
Hochfel. Landgrafen von Heſſenkaſſel) in unfern 
Tagen theils feierlich zur katholiſchen Religion 
übertreten, theils ihr geneigt gemacht Werden ; 
mern Philoſophen uns rathen, ſtatt diefe Religion 
zu dulden, fle mit herrſchen zu Taflen, ſtatt ihr 
eigene Bierchen zu erlauben: ihr die unſrigen 
zum Mitgebrauch abzutreten: fo ift es doch wohl 
wichtig und lehrreich für unſre itzige Lage, nachzu⸗ 
fehn, wie denn die eigentlichen Grundfäge dieſer 
ſich ausbreitenden Religionspartet befchaffen find. 
Man muß doch den Fremdling erft genau kennen, 
ebe man ihn als Gaſtfreund ins Haus aufnimmt. 
Man kann doc) anrathen, und beitragen, Lehren 
im ganzen Zufammenhange zu betrachten, ehe fich 
Semand.für fie erklären will. Denn in der That 
nidt Jeder: Eennt die wahre Beſchaffenheit der 
Sehr viele proteftantifche Lefer haben ſich 
ewundert, daß die römifche Kirche dergleichen je 
ehauptet und getban Habe; vorzüglich aber, dag 
fie (nach ihrem vielen Ruͤhmen von Aufgeklärthele 


und VBerbeflerung , und nad) ihrem Herabwuͤrdi⸗ 


gen von Luthers Neforination) doch noch ist ders 
gleihen behauptet und thur ). Sch will mich auf 
u das 


vs 


Als, dab der Vapft noch int alle Jahre und Cn⸗ 


theraner oͤffentlich verdamme (April, ©. a 
a 


Us) 


Bas, was Sie über H. Vikolais Reifen fagenz 
nicht einlafien; theils führt es mich zu weit, theilg 


wäre es unſchiklich, ihm vorzugreifen. Nur dünle . . 


mid, kann man doch das nicht verfennen: daß er 
wit einer Muͤhe und Geduld, die nur Wenige 
befigen, den igigen Zuftand der Eatholifchen Res 
Ugion in den Ländern Deutſchlands, mo die Res 
- form zum lauteften geweſen tft, aus Büchern, 
aus Presigten und aus den Handlungen der 
Menichen unterfucht hat; und. daß er. mit einer 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit, die auch nur 
das Antheil weniger Schriftfteller ift, feinen Leſern 
vorträgt, was er unterjucht und gefunden hat, das 
mie nun jeder ſelbſt fehen und ſelbſt urtheilen koͤnne. 
Sie führen (&. 520) die Hauptlehren des far 
tholifchen Syftems an: „Unfehlbarkeit der Kirche, 
“ Mießopfer, Transfubftantiation, Abbuͤßung der 
Sünden,. Anbetung der Heiligen.“ Wie koͤmmt 
es, daß Sie bier eine der auffallendſten Lehren vers 
geilen, die gerade zu unferer Sache gehört, da fie 
Anmer die geößte Quelle der Intoleranz und 
Herrſchſucht war? Die Behauptang: daf-jeder 
Xlichtkarholif ewig verdammt werde, Ich 
habe gezeigt, daß dies ein Hauptgrundfaß des gans 
gen katholifchen Syſtems iſt (Aprit, S. 349, f.), 
daß es noch in den Katechismen geledre wird 
- he! ‚©. 448, f.), und daß die ſanftmuͤthigſten 
Renihen es noch behaupten (April, a. a. O.). 
Mies wußte wahrlich nicht jeder Proteftane. Ein 


froms 









Daß ein päpflicher Staatskalender noch 1783 von 
Teinem Herzog und Koͤnig Don Preuffen, uab 
non keinem Burfürften von Brandenburg wehß 
Gai, G. 455)1 u. ſ. 75 J —* 


vr. 
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ee- und braver katholiſche Geiſtliche, deu 

nge bier bei uns lebte, defien Wißbegierde und 
Gutmauͤthigkeit und Aufgefläctheic bier ihre wahre 
Wuͤrdigung bei Perfonen aller Stände fand, war 
bei aller ſeiner Sanftmuth aufs feflefte hiervon 
überzeugt, und erichrekte ducch ſolche Behauptun⸗ 
gen nicht: wenige derer, die ihn lange gefannt und 
geliebt hatten. Er ging vertraut und freundſchaft⸗ 
lich mit mir un, und wir [prachen oft won Reli⸗ 
gionsfahen. Einft fragte ich ihn: Glauben Sie 
deun, lieber Abe, daß ich bei der proteftantifchen 
Religion nothwendig verdammt werden muß? Er 
erwiederte: „Das fragte mich auch einft der vers 
fioebene Sulzer, und ich antwortete ihm: ei nun! 
ich hoffe, Ste Tommien noch einft zu uns. Dafs 
feibe antworte ich hauen.“ Sich fagte: Sulzer 
iſt nicht zu Ihnen gekommen; und meine Bekeh⸗ 
rung zu Ihrem Glanben moͤgte leicht eben fo uns 
moͤglich ſein; alſa, wenn wir bleiben was wir ſind, 
muͤſſen wir verdammt werden? Muß es Sie nicht 
ſchmerzen, bag von Ihren Freunden zu fagen? 
Sch wollte es gerne nicht ſagen, erwiederte er, 
wenn cs die. heil. Vaͤter nicht fagren.“ Welch 
ein. Satz! und zu welchen Abicheutichkeiten kann 
er bei minder vertzeflichen Gemuͤthern führen! — 
Sch weiß aus fehr naher Erfahrung den Fall, daß 
eine fünfte und gutmuͤthige Ehefrau, die ihren 
Mann übrigene fo Itebt und fchägt, wie er es vers 
dient, (ſie iſt. katheliſch, und er lutheriſch) durch 
dieſe abicheuliche Vorſtellung, die ihr Beichtvater 
noch immer mehr bei ihr unterhaͤlt, ſich ſelbſt un⸗ 
luͤklich macht, und ihren Mann quält, und alles 
luͤk ihres gemeinſchaftlichen Eheſtandes und Les 
bens verbittert. Ich führe Ihnen dieſe Beiſpiele 
darum an, weil Sie (Jul. S. 24). darauf drin⸗ 
| | gen: 





ee nn En EEE innen 
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_ 
gen: das katholiſche Syſtem habe, wenn andy nice 
injoferne es in Buͤchern, doch Injoferne es ın dem 
Köpfen and Herzen der Men:chen feinen Si& bat, _ 
ſich verändert, Diife Fakta detreffen doch, duͤnkt 
mid, Kopf und Herz. Sie ſagen ferner (ebeu⸗ 
daſ. S. 35): "daß auch luthetiſche Theologen be⸗ 
hauptet haͤtten, man koͤnne in der reformirten und 
katholiſchen Kirche nicht ſelig werden:“ Hade ich 
denn je uͤbernommen, aller lutheriſcher Theologen 
Thorheiten — die, wenn wir aufrichtig ſein wol⸗ 
ten, doch nur von der paͤpſtlichen Kirche mit herr 
über gebracht waren — zu versheidigen? Es ınag 
aud) nod) einen oder den andern Hunnius unter 
‚uns geben; aber wohl ſchwerlich irgend einen.dens 
kenden Theologen in unjerm Staat und noch wer 
niger einen Menfchen von untheologiſchem Stande, 
‘der dergleichen behauptete. Dem fei aber, wie 
ihm wolle, „Der Unterſchied iſt unverkennbar: 
bei den Katholiken iſt dies Hauptgrundſatz ıhres 
BSlaubens, bei uns war es die fanatifthe Stille 
eines berrichfüchtigen' Predigers ,- der gerne: auch 
ein Papſt geweſen wäre, Unſere beſſeren Keijts 
lichen haden dieſe Grille hoͤchſt gluͤklich vertrieben; 
wer nicht mehr an ihr klebt, iſt nicht bloß doch 
noch ein Lutheraner, iſt ein um ſo aͤchterer Luthe⸗ 
ur St das bei den Kathelifen der. nehmliche 
a a we ae 
Sie behaupten zwar (S. 498) von Katholiken 
zu wiſſen, daB die Jeſuiten keinen Zuſammenhang 
mehr unter fich hätten. Aber ich zweifle, ob ein 
angefehener und wohl unterrichteter. fachol. Geifts 
liche fich eröreiften wird, dies Öffentlich zu beftä- 
tigen. Eine Menge rechtſchaffener Karholiten 
klagt laut genug über diejen noch Immer fortdaus 
‚senden Zuigmmenhang, und die dadurch an 
Zu | en 
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nennen — —— — — — — und 
bdoͤſen Folgen. Die bekannteſten Buͤcher der guten 
Schriſtſteller unter ihnen (Fauſtin, die Reiſen 

eines Franzoſen, u. ſ. w. u. ſ. mw.) find voll das 
von. Wer ſieht, was in Oeſterreich und Bsiern 
geichieht, kann Ihnen wohl nicht beiftimmen. 
Her auch nur die von mie (wohl zu merken: aus 
eignen Jeſuiter⸗ Schriften) gelteferten Nachrich⸗ 
:ten aus Außland (April,. S. 379, f. und No. 
.&. 418, f.) lieft*), kann Ihnen wohl nicht bets 
immen. Ein Exjeſuit aber, wie Pater Steiner, . 
aun, wenn er zu verfiehen geben will: „daß kein 
Saar mihr von den Sjefuiten da fei *")“, wohl 
ſchwerlich gehört werden. BER 


*) Man f. auch: Merfwärbige Nachrichten von dar 
Jeſuiten in Weißreugen, Frkft. u. Leipi. 1785: 8. 


“., Schlefifche Provinzialblätter, Sept. 1785, S. 238. 
Dafelbft ſteht ein Schreiben des H. Steiner mis 
der mich an H. Pr. Garne. Ich werbe- von diefem 
Manne noch unten reden muͤſſen. — Bei diefer 
Gelegenheit will ich doch nach einen ſeltſamen 
Schrirskeller anführen, der über den nehmlichen 
Gegenſtand wider mich gefchrieben hat. Es iſt 
Dies der Herausgeber der neuen Auflage von D. 
Abraham von Sr. Blara Erwaso für Alle (Halle, 
1785, 8.), welcher in feinen Noten zu biefen ver: 
alteten Buche auf eine efelhaft witzeinde Art bet 
jeder Gelegenheit auf. die Proteftanten fchimnfe 
und die Jeſuiten lobt. Bon den mil) betreffenden 
Aumerkungen will ich nur eine herſetzen. ©. 558. 
fagt 9. Abraham von gewiffen Betrugern: „dar⸗ 
„um ihnen auch Gott einmal wird ziemlich dem 
„Ropf waſchen.“ Dazu fegt der Notenſchreiber 
die Erklärung: „d. i. fie sur Rede flellen, wie 
„der Herr T—y den Are. D. B— Nun, 
wenn D. T-y gar-mis. Bert verglichen wi, 


— — — — — 





Si · den bewielenen Darſochen von den An⸗ 
maſſungen Des Papftes fragen. Sie (Jui. ©, 37): 
„aber folgt dent Darans, daß der Papft auch noch 


nicht fragen, und dos dennoch wahr wäre, fo mie 
6, eben aus jenen Tharſachen, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich iſt: uemlich daß er dieſer allgemeine Herr wie⸗ 
der werden will und ſich ſehr darum bemüht! 
Von ſolchen gemeinfchädtichen Anſchlaͤgen darf man 
doch reden. — Indeſſen, Sie fügen zu Ihren 
Sründen a priori (S. 528 f.Jauch ein Zaktum. Es 


mertwuͤrdig; aber es wärde noch Ichrreicher fein, 


wenn man das Naͤhere Davon genauer wäßte, Itzt 
beweiſt es nur, daß auch — Hof eine 
weitkluge Nachgiebigkeit kennt, die wohl nie iſt ge⸗ 
leugnet worden, wobei aber die größten Anmaßun⸗ 
gen.bder.Eitelleit und der Herrſchſucht Statt haben 
können. Noch dazu erfahren wir nicht, was dee 
ednn. Hof eigentlich nachgegeben bat; denn wie 
weiten nicht, wie die —— Ausdruͤkke ſind 
—— worden. Es waͤre nicht das. erſtemal, 
daß die Politik einen Ausdruk aͤnderte, ohn⸗ 
ich dadurch etwas zu a noch, daß je⸗ 
‚Puitifche Kaſuiſtik es erlaubt hieit, ihre Anipeiie | 


Yan RS Feeflich weit gefonmen, Neberhaupt 





End Bis ist HöhR Tonderbare Männer zur Ders 
a 


cher 
vei po werd Es thut orbentlich-meh, zu feh, 
:: daß ein Mann, wie H. —S 4. — 
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che hinter einem dunkeln Worte zu verbergen. 
Sie erinnern Sich nemlich, dag non dem Hoſe die 
Rede ift, weicher bie liftigften refervationes. men- 
tales erfann, und das Syſtem davon. in der Polis 

tie und Moral einfäbrte. - —. >. 
- 1. Genug davon! Wir haben nicht zur Be 
fireitung der kathol. Neligton, noch weniger zus 
Verunglimpfung ihrer Befenner gefchrieben; Aber 
fretlich iſt feitdem zur Aufdekkung der Verbecitung 
des Katholicismus manches in der Monats ſchr. 
beigebracht worden. Es iſt au bekannte Fakta er⸗ 
innert, es find neue Fakta erzaͤhlet worden; wir 
haben noch mehr dergleichen zuverläffige Nachrich⸗ 
ten in Händen, und andere find ung verfprochen. 
Einige der beftätigten Fakta bezwetfeln Sie anf 
eine Act, welche wahrfcheiniich macht, daß Sie die 
Beweiſe dafür nicht nadigefehen haben: Sie fanen 
(ul, S. 40.) „Sie könnten nicht glauben och 
begreifen, daß kathol. Seminarien in proteftantis 
fchen Ländern verborgen fein könnten.“ . er 
Tanne denn aber das (Jun. 1784, ©. 542, in der 
Note genannte) Eathol. Seminar zu. Schwerin, 
wenn auch gleich Die kathol. Anpelle dort bekaunt 
genug war? Dies Faktum und die dabei angeführte 
Stelle aus dem 3. Bande von Vikolais Reifen 
verdient doch Aufmerkfamfeit. Ste fagen (Aut. 
©. 38):. „Der Umfland, daß proteftanrifche 
Kinder in-Earhol. Seminarien zu heimlichen 
Katholiken erzogen worden, fei Feine beiwielene 
Thatſache.“ Sch haste doch die deutlichen Worte 
eines Sjefulten darüber Im Original abdrukken lafs 
fen Kprit, 1785. ©. 3623, Mote,) der ein dete 
‚gältigerer Zeuge von der Verfaſſung folcher Inſti⸗ 
tnte ift, da alle Seminarien den Sjejulten Übertras 
gen waren. Ich werde diefe Worte ADERIAe eis 
v = 3 K ” EZ err 
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<anbermal beibelogen,, und verweiſe Bier nur dar⸗ 
auf. Sie ſagen (Jul. ©. 41): „ — der Fall 
fe. Statt gehabt, daß heimliche Batholiken ſich 
Zu pproreſtantiſchen Predigern ordimirentließen, 
wovon doch die Beweiſe fehlen, fo iſt es gewiß ein 
einziges Beiſpiel ſeiner Art.“ Ich hatte doch (April, 
GS. 368, erſte Note) einen glaubwuͤrdigen Hiſtori⸗ 
ker, Pontoppidan, genannt, bei dem nicht bloß 
‚ei, fondern mehrere Fälle diejer Art uerfommen, 
Die durch gerichkliche Unterſachungen befkäsigt find. 
deſſen Worte werde ich ein andermal ganz her⸗ 
ſetzen. Wer hiſtoriſche Fakta ableugnet, mit dem 
iſt ſchwerlich weiter. zu difputiren. Wer aber ſo⸗ 
gar ſagt: dieſe Fakta ſeien nicht bewieſen, da ſie 
es doch finds iſt in der That ungerecht. Er will 
sicht, daß eine Sache, die exiſtirt, exiſtiren folk, 
weil er ſich wegen feiner Theorie die Welt anders 
porftellt, als fie wirt if. — 
Aber nicht bloß durch Bezweiſeln unſtreitiger 
Thatſachen, auch. durch. allgemeines Raͤſonne⸗ 
ment wollen Ste diefe Verbreitung des Katholicis⸗ 
mus für ungegründer: erflären. Ste fafler dies 
Ihr Naͤſonnement fo allgemein, daß Sie Selbft 
©. 492) fäagenz Sie redeten nicht: von dem, mas 

‚ bei vielen einzelnen Menſchen geſchehen fönne, 
ſondern was -für ganz Europa möglid oder ums 
möglich fet. Sch muß.geftehen, mein Sefichtsfreis 
in diefer Sache. hat ich nie fo weit ausgedehnt; ich 
Dachte bei Einräumung der Kirchen bloß an Bran⸗ 
denburg und.herhad) auch wohl an das peoteftans 
tische Deutfchland; mir war es immer nur um die 
vielen Einzelnen zu thun, mit ganz Europa habe 
ich nichts zu ſchaffen.gIſt denn aber wirklich Ita⸗ 
lien, Spanien, Portugel,iingaen, Polen, u. ſ. w. 
wa feit kurzein vom Jocher des Papſtthums frei ges 
morden? Dim 2 Ihre 
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Ir inen Betrachtungen ſind ohne 
Zweifel richtig; nur fcheinen fie auf de in der Mos 


natsichrift beigebrachten Faͤlle nicht recht anmends 


bar, oder menigftens nicht recht anacıwandt. Es 
mag 3. B. wahr fein, worauf Sie oͤfter dringen’: 
daß Cobgleih im Ganzen immer fo ziemlich das 
nehmliche Spiel gefpielet wird) fehmerlich je genau 
dieſelbe allgemeine Thorheit das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht wieder befißen werde, welche einſt herrichte, 
und von. der durch die Krifis mehreter Jahrhun⸗ 
derte die Welt fih loswand. Nur duͤnkt mich, paſ⸗ 
jet dieſes zu unjerer Streitfrage nicht. Denn 1) hat 
dos Papſtthum noch nie aufgehört; es dauert im⸗ 
mer such fort, und kann ſich noch ſehr ausbreiten; 
ae vielleicht einft — viellelcht auch nie — aufs 
hört. Jener allgemeine Satz fpricht nur, ‚wenn 

wahr. fein foll, von ganz verſchwundenen Sys 
Hemen, von gaͤhzlich durch die vereinigte Kraft 
des gefaminten denkenden Menſchengeſchlechts auss 
en Irrthuͤmern und Thorhelten. Frei⸗ 
Uch koͤnnten Sie ſagen: die paͤpſtliche Tyrannei, 
wie ſie unter Hildebrand war, hat ſich verloren. 
Aber nicht bloß von dieſer, ſondern vom Papſt⸗ 
thum Aberhaupt war die Rede. Es iſt doch nicht 


gleichguͤltig, v 


tiſchen Staaten 


auch nur das Y 1, welches noch 
itzt in ⸗ um dar ı— in®eftreidy 
und Tosfang I! igt wirklich eins 
zelne Staatenu thum zuruͤkkeh⸗ 
ren, babe ich ii jeibe aufgezaͤhlt. 
2) Freilich geht r Hildebrandis⸗ 


mus dazu, um 


In zu herrſchen. 


Aber was ift viel Dabei gewonnen? Jeder, au 
ber noch fo veränderte, auch der gemilderte, iſt abs 
ſcheulich; jede Hierarchte, fie ſei von Päpften, oder 


IE ze x 


ſuſten, 
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| = Spesen nn umermmantEeammbEuene nee ne essen 1 
Zeſulten, oder G. und R. C. oder futherifchen Hun⸗ 
Beten oder Religionsvereinigern, oder Herrens 
N ſchadet dem edelften Eigenthum der Men⸗ 
‚then, der Freiheit zu denken. Ob Alerander oder 
Sſchingiskan eine Univerfalmonardjie ftiften; jede 
beüft die Menſchheit darnieder, obgleich die eine 
fehr verſchleden von der andern iſt. Sieht man alfo 
irgend eine Art Alleinberrfchaft im Glauben 
und Denken, irgend eine Verſpertung des natuͤr⸗ 
lichften and eigentbämlichiten Rechtes der vernünfs 
tigen Giefchöpfe, des Rechtes der eignen freien 
Unterfuchung, fieht man biefe aufkommen: ſo 
bar man Recht, feine Zeitgenoffen zu warnen, ohne 
achzufehn,.ob diefe Thorbeit ſchon einmal da ges 
‚weien tft, odernicht. = Und wie, wenn bie its 
gen Feſſeln für den Deenfchenverftand zwar eine 
ganz andere Geſtalt als die ehemaligen haben, 
aber.von cben denfelben Cyklopen gefehmteder wer⸗ 
“Den, die ſchon feit Jahrhunderten in ihren dunkeln 
Holen Ketten zu. arbeiten verflariden, an denen 
"ganze Nationen noch ist liegen! Man muß 
kig unbekannt mit der Gedichte der. Tefuiren 
fein, wenn man läugnen will, daß fie im AIkkom⸗ 
modiren und Verändern immer Meifter waren, 
daß fie ſelbſt die anicheinend. wichtigften Säge ih⸗ 
res Syſtems, felbft Haupttheile der von ihnen 
verbreiteten chriftlichen Religion, aufgaben, um 
nur ihre Herrſchſucht zu befriedigen. 
Es iſt ohne Zweifel wahr, und ein ſchoͤner Troft 
Bi den,. welcher den Weltlauf Im Ganzen Übew 
auen will? daß die allweſſe und allgütige Vorfe⸗ 
ung nie eine gänzliche Barbarei zugehen wird, 
"Aber bei diefem allgemeinen Gange der Votſehun 
kann an einzelnen Orten noch der Barbar Bi 
viel fein, ‚Und, ich wiederbole es, ich rede mi 
— . Mu2 won 
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von der Welt, nicht vom geſammten und etwa gat 
Fünftigen Zuftande des Menfchengefchlehts; ich 
ſchraͤnke mich auf den Kreis ein, dem ich durch 
Nachrichten, nicht durch Theorie und allgemeines 
Käfonnement, kenne. — ie gebrauden ©. 527 
das paflende Gleichniß vom Fauſtrechte. Aller⸗ 
dings ftehn die gefitteten Staaten igt auf einer 
Stufe der Kultur und Aufklärung, welche eine all 
gemeine Einführung des Fauftrechts unmöglich zu 
machen ſcheint; und die für den Menfchen-forgende 
Gottheit wird Maaßregeln zu treffen wiſſen, fie im 
Ganzen immer auf dieſer Stufe zu erhalten. Aber, 
wie wenn nun Züge aus den Sitten und Zeiten des 
Fauſtrechts in einzelnen Ländern dennoch erſchei⸗ 
nen? Vielleicht eben, als Winke der warhenden 
Vorſehung, zur Schäkung und’ Aufrechthaftung 
unfers bürgerlichrgefitteten Zuftandes. Wenn, wie 
Schlözer erzähle Staatsanzeig. 28, S. 497), ein 
Officier zu Stralfund auf Öffentliher Heerſtraße 
eine gemwaltthärige Entfuͤhrung veräbt; "wenn, 
wie man erzählt, ud. ....g ein Domberr aufden 
Straßen der Stadt feinen gervefenen Sekretar 
durch jeine Bedienten ermorden läßt; wenn mehr 
dergleichen Untbaten leider itzt in Deutſchland vors 
geben; folf man denn nicht fagen: Dies iſt Fauſt⸗ 
zechtsmäßig? Soll man nicht durch oͤffentliche 
Rügung diefem Unweſen zu fteuren fuchen? Soll 
man fi durch den wahrlich etwas unpaffenden 
aulpend bevudigen laffen: „Seid unbekuͤmmett, 
eben Freunde! denn, es iſt ja unmöglich, daß die 
BDarbarei des Fauftrechts je allgemein werde!“ — 
Man kann, duͤnkt mich, jedes andere Uebel, jedes 
andere Unglüf,;:eben fo gut zum: Beiſpiel anführen. : 
Mahrfcheinlich wird; vor dem juͤngſten Gericht, 
Europa nicht. allgemein Durch Brand verheert wer⸗ 
; “ oe den; 
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‘den; aber foll man.darum nicht Feuer rufen, wen 


era brennt, wenn auch nur eine Straße, nur 
ein Haus In Flammen ftebt? — So iſts mit 
allen übrigen: mit Unmoralität, mit Hazards 
fptel, mit Schwärmerei und Aberglauben,, mit 
Mißbraͤuchen geheimer Sefellfchaften, mit Proſe⸗ 


lytenmacherei, mit Anmaßungen bierardhifcher Ge⸗ 


walt, und befonders mit dem Joche des Papſt⸗ 
thums. . | 
Ich weiß überhaupt nicht, woher Sie darauf 
fommen, als hätten ich und meine Freunde immer 
von einer allgemeinen Verklendung des ganzen 
Menſchengeſchlechts durch Jeſuiten und Katholiken 
geſprochen. Noch weniger weiß ich, warum Sie 
dte Sache fo vorſtellen, als Hätten wir dies Ungläß 
(io neımen Sie es Selbſt) für fchlechterdings 
unpermeidlicy ausgegeben; über weichen Punkt 
Sie ©: 725 u. 126, ih weiß nie recht, ob 
fherzen oder fpotten wollen, Bei einer fo ernfbafs 
ten Sache wäre der Scherz etmas ungeziemend, und 
der Spott wäre in der That gar zu ungerecht. Wir 
glauben-eine Gefahr zu fehn; wir zeigen fie an, 
wis warnen davor. Aber „Ditttel, jagen Sie S.526, 
werden nicht dagegen gefunden, wenigftens keine 
angegeben.“ Geſetzt, wir wüßten feine, wär’ es 
anfere Schuld? Dürften wir darum den nahenden 
Feind dem fchlafenden Heere nicht anzeigen, well 
wir ihn nicht zu Ichlagen wuͤßten? Iſt es denn kein 
Berdienft mehr, iſt es fogar tadelnswerth, Bei 
wichtigen Dingen das Publifum aufmerkffam; 
achtſam zu machen? bei großen Sefahren jeden 
Mann von Gewicht und Anfehn aufzufordern? 
Ich geftehe, ich vermiſſe hier ganz Ihren philofor 
phifchen Seift, wenn Sie Freimuͤthigkeit in Ans 
jeigung von Mißbraͤuchen fo mißdeuten können. — 
- Mm Aller⸗ 
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Allerdings giebt es ans. uud Befen green Diefe 
Spin bes Menfchenverfiandes, wie gegeit 
Jede andere; und ie Belbft nannten im Sal. die 
wichtigen beifelben: „das Studium der Cce 
fhichte, der Sprachen, der vernünftigen Bibelaus⸗ 
legung, der Philofopbie, der Naturlehre; die Vers 
Breitung ber Aufliärung und der Freiheit zu den⸗ 
fen.“ Habe ich damals uicht Iaus in Ihren Zuruf 
eingeftimme? nie &.74 und go alles was Kraft 
Arte, aufgefordert, biele non Ihnen angegebnen 
affen zu führen? Woher denn diefe unverdiente 
Be ee ! Und woher Ihr Widerfprud mit 
Sich ſelbſt Sie ſagen S. 12 oben: „keinen wird, 
Bei den Nachrichten von der verbreigeten Neigung 
zum Katholleismus, die viellelcht ſelbß ſchon ein⸗ 
zelne proteſtantiſche Fuͤrſten gewonnen bet, keiner 
wird einſehen, was. er dabel zu thun habe Und 
auf der nehmlichen Seite, weiter unten, ſagen Sie 
doch: „Sie wollten Sich dadurch aufmuutern kafa 
fen, die Wahrheiten der gefunden. Vernunft immer 
mehr Ins Licht zu ſetzen, in Hofnung, in irgend 
ein Gemuͤth einer Stral ber Erleuchtung zu brina 
en.“ Go giebt es ja etwas dagegen te LI) 3 
bu ja verfiändige Männer .ein, weldes Mistek 
das einzige und wahre iſt! So geben Sie ja Selbſt 
einen vortreflihen Rath bet dieſer non, ung ange 
zeigten Gefahr! | E 


Sie baten, ſeit ihrer Sriſtenz, . Du 
M * ihr En ee rer Freimuͤthig⸗ 
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Begriffe, Beſtreitung der dunkeln Ger 


. gemachter: | 
fählenhilefopbie, war ihr Zwek; Entbindung von 


allen Feſſeln deu Unvernunft, Rettung des. Rech 
res der kigenen Mnterjuchung und des eignen Nach⸗ 


denkens ift, unter mandherfei Einkleidung, oft ihr 
Gegenſtand geweſen. Hundert Schriften cher 


Art koͤnnen gruͤndlicher, wißiger, befler, ‚fein; au 
Eifer In Beſtreitung des Abergfaubens, an Eifer 
in Anwendung der rechten Mittel dazu, laͤßt ſie 
Seine vor ſich. Erlauben Sie mir, eben das von 
meinem Freunde Nikolai zu fagen. So la 
Deutſehland feine Schriften lieſt, kennt es ihn ale 
den * 

zorzäglich itzt, wenn er von der Verbreitang der 
papſtlichen Religion und Hierarchie ſpricht: wie 
dringt er auf jeder Seite, auf freie Unterfuchung, 


auf den Seift der eignen Prüfung! So alle, wels 


He diefe Materie berüßren. ‚Der muͤhſame Unter 
fischer der. Normalſchulſchriften fin der. Allg. D. 
Disk.) fette das Schlechte Dieter Schriften mit eis 


ser bewundernswuͤrdigen Sorgfalt auseinander, 


Er maßte wohl, wenigftens hoffte er., daß dies eis 
niigen Eindruk verurfachen würde, daß der ſchlechte 


“ unterricht -in: dem obs deutſchkatholiſchen 
Lande nicht ſo unumſchraͤnkt 


die Hingebung der Gemuͤther o gar leicht mehr 
machen wuͤrde. Meine Korreſpondenten uͤber die 


Beheimen Geſellſchaften vermutheten ſehr — 
rs 


daß ihre Briefe eine Menge Meridien aufme 
fam, und vorzaͤglich ihre eigenen Brüder vorfichtis 


- ger madjen wuͤrden; und Daß die durch dieſen Straf 


des Lichts in ihrem Dunkel geförten Obern num 


nicht Fo ganz ficheres und bequemes Spiel mehr 


Käben würden. Darum machten fie ihre Nachrich⸗ 
Sn bekannt; und Abten fo, ſelbſt nur bei nud im 
ee Mm gs Anzeð⸗ 


en Vertheidiger der Denkfreiheit. Und 


mehr herrſchen, und 





durch wichtige Autoriät, und durch nachtheilige 
Vorſtellungen fol ntedergefchlagen werden. Und 
doppelt Eränkend iſt es, zu fehen, daß ein von fo 
Vielen Seiten hochachtungswuͤrdiger und vortreflt 
her Wann, wie Barve, dazu feine Autorität 
leiht. — Keiner meiner Freunde verzagt am Zelt 
alter (©. 496), noch weniger an der Vorſehung; 
aur jeder bitret um Aufmerkſamkeit, um Vors 
ſicht. Wir wollen nur nicht, dag man die Hände 
in den Schooß lege, als fei nichts mehr zu than, 
und fich mit Träumen von- Aufllärung auf unirer, 
und von Ohnmacht oder Freundſchaft auf der ans 
deen Seite, wiege. N a 

Sch breche ab: theils weil ich fühle, daß ich 
warm werde, theils um nicht zu fange zu reden, 


und andern Auffägen deu Platz zu rauben. Noch 
it Ber Punkt von geheimen —— übrig; 


und dann werd’ ich ein paar te zur Rechtfers 
tigung der Monatsfchrift beibringen, welcher fie 
ist zu bedürfen feheint, befonders bei dem neueften 
unerwarteten Angeif eines angefehnen Mannes in 


Berlin. Im Jänner werde ich beides den Leſern 


vorlegen. 
2 (Die Fortſetzung folgt.) 
nn Bieſter. 
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Beitrag zur Geſchichte der Illuminaten 
(. Oltob. ©. 355, und Noo. ©. 450.) 
und der Leſefreiheit in Baiern. 
(Aus oͤffentlichen Akten. ) 


..L An den. Stadt⸗Magiſtrat i in Minden, ; 


Bi Elector. Der innere Stadt: Kath 


von Delling fol ſich nicht nur über die Rurfürfil; 


Verordnung.in Betreff des gewefenen Ingolſtaͤdti⸗ 


ae Stadt: Ober: Richters — , keines ehema⸗ 
en Kofigebers ‚auf eine fo. Kräfliche als -unges 
Abrliche Weile berausgelalien-haben, . ——— 

auch verſchiedene —— iſche und Winkoppi⸗ 


ſche Drukſchriften an.ihn eingelanfen, und aus ſei⸗ 


ner in mebe andere Hände Eommunikationsmeife 
gegangen. fein, 

Der Magiſtrat pet demnach dieſen ohnehin ſehr 
renommirten Frei geiſt und Illuminaten ſogleich 
zur on terüßer zu. ziehen, und foldhe 
, mit feinem Bericht förderlich anhero HIHI, 
Münden, den 1700 Aug. 1735. 

Barl Theodor. 
Ant. Freiherr von Kreitmater, | 
Ad mandatum Smi. Dni. Eled. pprium, 
nr EG Dumhoff. 


H. 
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ſich ge 
| —E Strafen, mit der Entſetzung lie 
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U. Confitutum, ‚gehalten den: zafleh, 
Auguſt 178868 . 


« 


.. - 


Praeſentes: re ea 
Here Bürgermeifter and Stadt⸗Ober⸗Richter 
vondBarıb3 ° —: — —— 
Herr Buͤrgermeiſter v. Hepp; Herr v. Mair: 
Stadtſyndikus v. Stoixner. 
Man hat anheut nicht erwangelt, Titl. den 
mern Herrn Otadt⸗Rath Johann Nepomuck von 


Delling vor eine Raths⸗Kommiſſion vorzurufen, 


und ihia das gnaͤbigſte Kefkrips vom 17ten Birfes 
zu publiciren, und ſoſort ver ihm bie gebährende 
Verantwortung abzufordern. Worauf fich felber 
über die in obbeſagtem Reſkript "enthaltenen brei 
Begenfkände nachfolgenderweiſe geänfere, und 
fetbit ad Protocoliurh" gegeben: - 
„Soviel die erite Beſchuldigung, die mir at 
„VLaſt getegt wird, betriit, daß ich nehmlich Al 
die Abfekung des gernefen Stadt» Ober Richters 
Fiſcher mich auf eine fräfliche und ungebährliche 
„eite herausgelaffen haben fell; fo weiß tch mid 
„teines andern zu — als meine Berwun⸗ 
„derung über eine fo plögliche ulgmädigfte Amos 
z tton bezeigt, und gejagt zu haben: wie es mir 
„unbegreiflih wäre, daß beſagrer Stadt: Ober 
Nichter Sifcher, cin Mann, defien Charakter 
„mie durch zweijährigen Umgang von einer fehe 
ſchaͤtzbaren Seite in vielen Halten bekannt gemors 
„den fet, nunmehr Verbrechen folher Art habe 
„begehen Können, daß Se. Knrfuͤrſtl. Durchl. 
noͤthigt geſehen haben, ihn mit einer de 


T 
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„nes Anits, in beſtrafen. Auf diefe und feine 
s‚undere Weiſe Babe ich dieſen Worfall beurtheilt, 
‚ „nmals aber mich eines Ausdrufs bedient, der 
„eine Außerachtſetzeng der Ehrfurcht und des Mes 


v ſpekts, welchen jeder treue und gehorjame Unter⸗ 
3 than Sr, Kurfuͤrſti. Durch. fchuldig it, haͤtte 


„anzeigen, ja nur ahnden laſſen — Viele 
„mehr habe ih, wenn von dieſer Abſetzung die 
„Rede war, öfters hinzugefügt: dag Se. Kurs 
fäaeſtl. Durchl. doch wohl Böchftsringende Urfas 
„chen, die zur Zeit nue noch den Publikum unbes 
„eannt wären, und unnmſtoͤßlſche eklataute Be⸗ 
„iweife eines von Sichern veräbten Verbrechens 
„haben müßten, wenn Sie einen mit Weib gab 
„Rindern —— Mann fo unerwartet und 
Hrehnell brodlos machten, ihn lediglich dem Schik⸗ 
nfale Überliegen und dem Hohn und der Verach⸗ 
„tung feiner Mitbärgen Preis gäben. Andexer 
„Reden oder Beurtheilungen bin ich mir fo ſehr 
Funbewußt, daB ich mir getraue, jedem vor Die 
Augen zu treten, der ſolche anders vorbriigt, 
„und ihn fo lange einen Verläumdef zu ſchelten, 
„bis er feine Behauptungen beweiſet, welches ge 
„aticher nicht im Stande fein wird. “ 


On Betref der zweiten Beſchuldigung, daß‘ 
‚a nhmlig Yriflöilerifche und Winkoppifehe 

i „Dru ch n erhalten, und in mehrere nude 
| „verbreitet haͤtte; geftehe ich gerne: daß ich den 


Winkoppiſchen D. Zuſchauer gefauft und gele: 
„fen habe. Sich konnte Fein Bedenken tragen dies 
‚au thun, da mir Keine Kurfuͤrſtl· Werordnung ’ 


„„befamnt ift, welche die Beiſchaffung and Pefung 
„sefagten Journals verbieret, Noch meniger 
laubt ich Anlaß dadurch zu geben, ‚daB mir ir 
„gerechner werden koͤnntt, als billige ich = 8 
— »$ 11 


a 
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aleich alles das, was ſolcheWinkoppiſche 
> Schrift enthält; da nichts härter märe, als wenn 
„der Schluß gälte: man befige: dies- ober jenes 
„Bud, folglich Habe man auch dieſelbe Meinung 
„und Sedenfungsart. Auf ſolche Weile könnte 
„66 bei mir eintreffen, daß ich deu Stattleriſchen 
„und Froͤhlichſchen Philoſophie, welche beide Mäns 
„ner doch heitige Gegner. find, zugleich auhänge, 
„weil ich beider Männer Schriften beige. In⸗ 
„deften aber werd ich von nun an, weil ich gegen 
„wärtig erſahre, daß Se. Kurfürkl. Dutchl. 
„darod ein ungnäbigfics Misfallen tragen, beſag⸗ 
„tes Winfoppifches ‚journal, welche einzige 
„Schrift ih von dieſen Schriftſteller getauft, 
3, Weder kommen laflen, noch lejen. -- ie. 
„Endlich drittens kann es mir nicht anders ale 
a, böchftbedenklich auffallen, daß man mich hoͤchſter 


⸗ 


„ Orten als einen ſehr renommirten Freigeiſt und 


„»suuminaten anſehe, da ich dad) in keinem Falle 
„unterlaffen habe, Das zu thun, und bei mehreren 
„Gelegenheiten öffentlich zu zeigen: was imme 
5, von einem Chriſten, der ſich gerne der Reli⸗ 

ton, in dee er geboren worden Ik, bekonnt, ge⸗ 


* 
—438— werden mag. Daß ich ein Mitglied der 


hiefigen Freimaurer :Loge gemein bin, laͤugne 
ih gar nicht. Ich bin es zu derjenigen Zeit ges 


„geworden, als ich billig vermuthen don«te, Se. 


„Kurfuͤrſtl. Durchl. würden, wie mehrere Fuͤrſten 
Deutſchlands, eine Loge in Dero Landen toleris 
„ten. Man verfiherte. mich bei meiner Aufnahme 
„in diefelbe, daB darin weder die Neligion, noch 
„der Staat, noch der Fandesfürft, beleidigt würde, 
„und ich muß zur Steuer der Wahrheit bekennen, 
„niemals etwas geien einen dieſer Gegenſtaͤnde 
„unftößlges gefehen aber gehörs zu haben, — 

— „Se. 
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„Se. Kurfärftl. Durchl. Selbft Sich werden Aber, 
ze zeugen Eönuen.. mens Sie die Beſchuldigungen, 
„welche der. Loge aus was. Inter für Privat⸗Ur⸗ 
ſachen und gehaͤſſigen Abfichten itzt gemacht wer⸗ 
„den, nunmehr mit aller Schaͤrfe uñd Genauigkelt, 
„wie ich es von der bekannten Gerechtigkeitsliede 
„©r. Kurfuͤrſti. Ducchl, nie ‚anders erwarten, 
„Eann,, werdet — —— laſſen. Nach⸗ 
„dei aber Se, Kurfuͤrſtl. Mrchl. Ihre Geſin⸗ 
Inungen gegen alle geheime Verbindungen. durch 
„bie Verotdnung vorigen Jahres öffentlich, an den 
Tag gelegt haben; fo habe id) auch nicht gefäurht, 
„mid der gnädigffen VBerorduäng zu fügen, und 
Idie mit der Loge vorher gehabte Verbindung aufr, 
„suheben, ‚und hiedurch dem 'gnädigften Befehle‘ 
„und der. Pflicht, eines gehorfanien Unterthans 
„vollfommen Seriüge geleiſte. ·· 

- Womit man DSB DENE EDLER 
und won. Herrn Deponenten unterzeichnen: läffert.- , 
unge ge, Joh. FTepom. von Delling,. 


en iuncret Gtabußkath, - | 
I ee re = 
; Snädigßer Herr, Here! Gemäß. gnaͤdigſtem 
Reſtript d.d. 17. &.prael.21, dieſes haben wir nicht; 
ermangelt, unfern Stadt-Rath Joh. Mepom. von 
Delling auf den ihm gemachten Varhalt ordentlich 
ad protocollum zu vernehmen. Was nun derſelbe für 
eine. Verantwortung hierüber gegeben hat, tft aus 
der vidimirten Abjchrift des mehreren gnäßigft zu 
entnehmen. Welche wir alfo Ew. Kurf. Durchl. 
zur gnaͤdigſten Einſicht hiemit gehorſamſt kommuniei ⸗˖ 
sen; ſohin uns u. ſ. w. Münden, beit 22. Aug. 1785. 
Ew. Rurfuͤrſtl. Durchlauche : : |; 


IR 


2.3. Ousgermehfgesum Härbe..) 
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en | 
Sereniffimus Elector. Daß ver hlefige Innere 
Stadt Rath Joh. Nepom. von Delling nicht nur 
die Kurfürſti. Vetordnung in Betref des. Ingol⸗ 
ſtaͤdtiſchen Stadt⸗Ober: Richters Ziſcher zu kritiſt⸗ 
Een, ſondern and) die WMillbillerifche und Win⸗ 
koppiſche Schändf I 
u bringen und anl | 
at, iſt eine Doppel : 
fegtere nach dein G 
a. p. exemplatiſch ı 
werden verdient, ale a a — 
fon veruͤbt worden iſt. Man hat ihn daher nicht 
ie mit einem fcharfen Verweis und Dreitägigens 
engen Arreft, fondern auch mit der Kaffarion zu 
bertrafen; unter der Bedrohung einer noch weit 
empfindlicheren ‚Strafe, wenn er ſich wetter mit 
reſpektwidrigen Meden gegen Kurfärftl.” höchſte 
Verordnungen, oder mit Beiſchaffung, Bewahrung’ 
sder Verbreitung, verbotenen Schriften betreten 
laffen würde. Jene, welche er dermalen beſitzt, 
* man ihm abzunehmen, und zu kaſſiren, auch 
n Zuknuft wegen des wen auf ſich geladenen Vers 
dachts von Bett zu Zeit unverfehene Viſttation bei 
ihm vorzanehmen. München, den 24, Ang. :ı785. 
Rarl ͤrr. | 
08. Wut, Freiherr von Kreitmair. | 
u Ad Mandasum Smi. Ele&. pprium. 
0,88. Dumbofl 
Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. bebarren auf der in 
Betreff des kaffirten inmern Stadt: Mathe: von 
Delling ergangenon Meſolution vom 24ſten — 
eg i UM 
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und wollen weder von dem bürgerlichen Stadt 
Magiſtrat, noch fonft jemand mit meiterer Bors 
ſtellung oder Fürbitce bierinfalls behelligt jein. 
Münden, den 17ten Sept. 1785. - R- | 
Barl Cheodor. > 
Anz. Freiherr von Kreitmale. 

Ad Mandatuın smi. Dni. Elect. pprium. 

i G. G. Dumhoff. 
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Reue Aufklärung einer alten fächfifchen 
Geſpenſtergeſchichte. 9 


E⸗ iſt immer Wohlthat für das Publikum, mern 
“alte Gefpenftergefchichten in ihrer wahren Bloͤſſe, 
zur Warnung vor Täujchereien, anfgeführet werden. 
Die in St. Annaberg 1691. vorgefallene Ger 
fpeufiseridyeinung hat, nicht nur im ganzen Lande, 
fondern auch auswärts, vieles Aufichen gemacht. 
Jeder⸗ 


*) Ein braver Geiſtlicher bat in dieſem Jahre ı Bo⸗ 
gen unter folgendem Titel abdrukken laffen: Kurz⸗ 
gefaßte zuverlähige Nachricht von der im J. 1591 
„in St. Annaberg vorgefallenen Beipenftererfcheis 
„uung. herausgegeben von M. R. Chemnitz, 1785, 
„in 8.” Da ein einzelner Bogen nicht weit vers 
fandt wird, und die meiften Eremplare mobi ſchon 
in den Gegenden des Drukortes verkauft find, Die 
Sache aber, als wahres hiſtoriſches Faktum, des 
allgemeinfen Bekanntmachung wert) ıft ; fo liefere 
ich hier au Ihrer Monatsfchrift einen Auszug Dies 

fer Schrift, ganz niit Den Worten des Verfafſers. 


8. Monataſchr. VLD.6.5r. Na 
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Jedermann war begierig zu wiſſen, was es eigent⸗ 
lich fuͤr eine Beſchaffenheit mit derſelben habe; al⸗ 
lein, das Geſpenſt war verſchwunden, und Nie⸗ 
mand war fo aufrichtig, oder konnte es vielmehr, 
nad) Beichaffenheit der damialigen Zeiten wagen, 
der Welt die Wahrheit davon unparteiifch vor. Au: 
gen zu legen. —— | 
Sn einem Haufe dafelbft, auf der Buchhoͤlzer 
Gaſſe, welches damals M. Zobel, Archidiakonus, 
beſaß, ließ fih in den Monaten Auguft und Se» 
teımber angeführten jahres, ein fo genanntes Ge: 
fpenft merken, *). welches durch Poltern, Werfen 
mit Steinen, $eueranlegen, Plaͤtſchern in den 
„Maflererögen, bald in der Geſtalt eines alten Meıs 
bes, und bald eines zottigen Hundes, die ſeltſam— 
fien Poſſen trieb. — Für die Banberei und Hexe⸗ 
rei damals ganz eingenommen, glaubte man , daß 
der Satan Ieloß, wo nicht unmittelbar fein Spiel 
habe, doch wenigſtens durth boͤſe Leute, die mit ihm 
in Berbindung-fiänden, ſolche Spuͤkereien verurs 
ſache. Es wurde E. E. Rath ſo wohl muͤndlicher 
als ſchriftlicher Bericht davon erſtattet ) ee | 


9 ſche Vorſtel⸗ 
welches in 

te lang, viel 

3obel ward 

er besaubers 

> er wieder 

bie St. An: 

Beltbefar 

| 695. 
”) Diefer Bericht ift ausführlich in M. Zobels haud⸗ 
ſchriftlichem Tagebuch, weiches er bey biete Be 
ſpenſtsgeſchichte gehalten hat, befindlich, 
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Wgteich veranftaltete, daß das Haus bei Tag und 
Yacht von Bürgern auf das fchärffte bewachet 
wurde, die auch das Haus und alle Mintel deffels 
ben bei Tag und Nacht zu wiederholten Malen auf 
Das genanefte durchjuchten, niemals aber etivas ber - 
merften. Es wurten Betſtunden täglich in dieſem 
za von M. Zobeln gehalten; und kr®er Kier 

e geſchahen Fürbitten, daß die Späfereien auf: 
hören, und weder für das Haus, noch für die ganze 
Stadt gefährliche Folgen haben möchten. 

- Das Jahr darauf geſchahe es, daß Anton Frie⸗ 
del, Buͤrger und Poſamentirer dajelöft, begange⸗ 
ner Deuben (Diebftähte) halber, gefaͤnglich einge⸗ 


| bracht wurde. Bel en wiederholten Verneh⸗ 
), 


mungen offenbarte ſich, daß er feit 1684, 26 Deus 
ben, thetls mit Gewalt, theils durch liſtige Eins 
ſchleichung in die Haͤnſer, verübet hatte. Bei dem 
dritten Verhoͤre, welches mit ihm vorgenommen 
wurde, geftand er wider alles Vermuthen und Ers 
warten, daß er es geweſen fei, der in dem M. 30: 
belifchen Haufe das Poltern verusfacht, umd, 
das Feueranlegen ausgenommen, fonft alle vors 
gefallene Poffen getrieben babe. 

Diefes unvermuthete Bekenntniß erwekte aufiers 


‚ordentliche Neugierde. Es wurde den Tag dafäuf 


eine befondere Vernehmung des Inquiſiten verans 
— bei welcher er vor beſetzter Gerichtsbank bes 
raget wurde: Ob er noch ſeiner geſtrigen Ausſage 
geſtaͤndig waͤre? Ob er nicht bei ſeinen begangenen 
Deuben, und beſonders Spuͤkereien, der Zuͤlfe 
des Satans ſich bedtengt habe? Wie er ſich in die 
Geſtalt eines Hundes, oder alten Weibes habe ver⸗ 
fellen, ſich unſichtbar machen, und in die Läden, 
um zu ftehlen, einfchleichen koͤngen? Hierauf ant⸗ 
wortete Inquiſit: Daß feinem Vertrag a 
n 2 | em 
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bdem Satan etwas wiſſe, fondern.afles ganz natuͤn⸗ 
lich zugegangen ſei. Er habe eine zotitige Dekke 
zu Hauſe, die er fo zugerichtet Habe, daß, wenn ex 
fid) diefetbe gehörig anpaßte, zwiſchen ihm und ei 
nem natärlihen Hunde fein Unterfchted ſei. Er 
könne auch laufen wie. ein Hund, und wolle er fol 
&es, ab er gleich Kerten aur ſich truͤge, atigenbl®% 
lich thun; welches aber verboten wurde. Sa; 
fuhr er fort, er koͤnne auch bellen wie. ein Hund; 
worauf er, ungeheiſſen, etliche Mate nach einan⸗ 
der jo natärlich und entfeglich, als ein Hund ans 
ſchlug, daß einige von den Gerichtsbeiſitzern in Die 
geoßt Furcht und Schrekniß verſetzet wurdek; 
uf die Frage: Wie eg möglich geweſen, daß er 
ſich in ein altes Weis habe verstellen können? ann 
wortete er: Daß es vermittelt eben dieſer Dekke 
gelhehen wäre, welcher: er. eime ſolche Lage und 
endung zu geben müßte, daß fie einem alten Weide 
mit feurigen Augen völlig gleich jähe. - Vom⸗Un⸗ 
fibtbarniachen wollte er. nichts wiſſen ).Dieſes 
geftand et aber, daß er bei bellemlichten Tage in. 
ber Seftalt eines Hundes ) in die Gewoͤlber eins 
| = — * 
MW Dieſes iſt 
 Aehebar abe 
; | 
Haͤue ſuchur 
aus Furcht, 
moͤchte, w 
GStefbriefen 
angehalten, 
-  übgehofet, 
berg — 
N) We che DB 
ſchmeidigen 
mußte. 





geſchlichen ſei, und ſich Hinter die Vorhänge ver 
krochen Habe; aber auch zweimal aus einem Laden, 
mig ten Morten: Du verfluchter Hund, willft du 
fort! weggejaget worden je. Er bekannte aufrichs 
tig, Daß er in dem M. Zobeliſchen Haufe beinahe 
bald pon einem: Zufferbäffer *) und einem Flei⸗ 
ſcherhunde ertappt worden wäre. Ueberhauͤpt waͤ⸗ 
‚ren es blos Naͤfkereien geweſen, bie nur die Koͤchin 
und die Hausgenoſſin angegangen waͤren, “) ſonſt 
— keinen Menſchen ‚weiter Einfluß gehabt 
Atten, ur 

Indeſſen war das über Anton Friedel von ©. 
Kurfuͤrſtl. Saͤchſiſch. Schöppenftuhl In Leipzig eins 
geholte Urthetl am 8. Jänner 1693. eingegangen, 
im. welchen des vom Bnquifiten im Zobeliſchen 
Haufe veruͤbten Polteens, und andern dafeldft 
verurſachten Ungemachs, ausdruͤklich gedacht wird, 
und nach weichem er, als ein verleumbder Dieb, 
wenn er feine Erſtattung leiten Eönnte, mit dem 
Strange vom Leben zum Tode gebracht werden 

ae re ıG Mn 3 follte; 


.*) Diefer hieß, nach dem handſchrifilichen Hands 
buch M. 3obels, MWilhelm Steiß, und mar aus 
Speier gebürtig: ein Daun, welchem Gegenwart 
des Geiftes, Entichloflenbeit und Unerfchroffenheit 
nicht abgeiprochen werden Lamm, 
) Diefes beꝛeuget M. Zobel ſelbſt in feiner Vorftels 
Ang des Sefrenfted &. 111:3 Die Beftale diefes! 
Poltergeiſtes belangend, fo iſt Niemand etwas 
"Davon anſichtig warden, ohne die Magd, und 
Win ſolgenden Tagen und Wehen, die. Hausge⸗ 
ao. G. 131. Bis hat Niemanden von uns, 
» oder andern frembden Perionen fonderlid und 
re merflich genaͤkket, oder angetailter, ohne die 
zwei Perjonen, die. Magd und die Zausgenofs 
‚De, mie welchen es die meiften gdndel harte, 


| ( s6 ) | 
ſollte; welches Todesurchell auch an ihm, da mes 
der Erflattung noch Erlaſſung erfolgte, am 10. Hor⸗ 
nung 1693. Dusch einen andermeitigen, eben daher 
eingebolten Rechtsſpruch, vollftreft worden iſt. 
- Mun hätte man glauben follen, daß die ganze 
Geſpenſtsgeſchichte entdekt worden wäre. Allein, 
der Aberglaube war viel zu groß, als dag man Poſ⸗ 
fen für natürlich Harte halten ſollen, die es doch 
wirklih waren. Das Geſtaͤndniß, welches Friedel 
gethan hatte, murde von den meiften nicht geachtet 
"Denn man blieb date, daß in dem M. Zobelifchen 
Haufe der Satan gehaufet haben mülle. Andere, 
Die eben nicht abgeneigt waren, der Auflage des Sim 
quifiten zu glauben, konnten fi Loch nicht vor⸗ 
fielen, daß er anders, als. durch Einverſtaͤndniß 
und Mitwirkung des Satans, ſalche Streiche habe 
Diden können. Daher er and) ungähliche Male 
et der Vorbereitung zu ſeinem Tode beftagt wurde: 
Ob er nicht ein geheimes Buͤndniß mit dem Sa⸗ 
ran habe? Deun, wenn er in dieſem ſtuͤnde, jo. 
fönne er unmöglich ein Kind der Seligfeit werden. 
Worauf er allezeit mit den größten Betheurungen 
errolderte: daß er von keinem VBerfiändnifle mit 
demfelben wiſſe; Er habe jeine Sagen ale für ſich 
gemacht; und wenn man ihm nicht glauben wollte, 
ſagte er noch Fury vor feinem Tode, fo follte man 
ihm nur feine. zottige Dekke bringen laffen, er waͤre 
erböthig, noch zu guter letzt, feine ſogenannten 
Zauber; und Herenftiffe vor allen Anvefenden zu 
machen. Welches ibm aber abgeschlagen: wurde. 
unter. den ſchaͤrfſten Verweifen, daß ex die we⸗ 
nigen Stunden, Die er nöch zu leben e⸗ 
nicht zu ſolchen Teufeleien, ſondern zu feinen 
Bekehrung anwenden ſollte. Kurz, man wolle 
mit ſehenden Augen nicht ſehen. —— 
| | — Diele 
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Dieſe Geſpenſtsgeſchichte wuͤrde wohl in einer 
ewigen Dunkelheit geblieben fein, wenn nicht Jo⸗ 
hann Pfefferkorn, damaliger Stadt: und Gerichts⸗ 
ſchreiber, als Augenzeuge, in einer ſchaͤtzbaren 
Handſchrift, die eigentlich bloß als Haushaltungs⸗ 
buch zu betrachten iſt, zu ſeiner eigenen Nachricht, 
die von Anton Friedeln getriebene Zauberei⸗ und Bes. 
yereiftäffe. aufgezeichnet hätte; aus welcher die das. 
von jo eben erzählte Geſchichte ganz ausgehoben if. 
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Nachricht von einigen eingelaufenen 
Briefen. 5 


N Sendfchreiben an die Mitglieder einer uns 
bekannten. geheimen Geſellſchaft, an die Brüder 
.H. O. O. G. U. R. €, Im Auguſt unfrer Mo⸗ 
natsſchrift, — welches de Garve, wie man mit 
Verwundern wird gejeben haben. (S. si7), any 
zu etwas Unbedeutendem berabmwärdigen möchte — 
iſt übrigens doch von Sjedermann, fo viel Ich habe 
vernehmen. koͤnnen, fir. wichtig. und merfwärdig 


an. worden. Und, wie es mir fcheint, mie 
Recht; denn es enthält Nachrichten von Dingen, 


die den Gang des menfchlichen Verftandes fo jeis 
sen, wie ihn wohl .die wenigſten Lefer in der lebten 
Hälfte des ı8ten a fh als möglich 


vorgeſtellt hätten. Es find eine Anzahl anonymis 


fer Briefe uͤber dieſen Aufſatz eingelaufen, welche 


genugſam anzeigen, daß In jenem Sendſchreiben 


nicht von erdichteten Sachen die Rede iſt, da 
ſie von allen Korreſpondenten als wahr angenom⸗ 
re Nn4 . men, 


A - 
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men, und nur von Day Veran been Selten ans 
geſehen werden. Einige dieſer Briefe find fo bes 
(halfen, daß fie, ungeachtet ihres fehr wichtigen 
Inhalte, nicht öffentlich können bekannt gemacht 
werden, da fie Dinge berühren, auf die wir uns 
nicht einlaſſen koͤnnen. Dahin gehört vorzüglich. 
ein Brief vom 30. Sept., der, außer dem Jeſui⸗ 
ters und den G. u. R. CO., von einem dritten 
angefebener Orden redet. Von den andern, welche 
lehrreiche Nachrichten und Data enthalten,. wird- 
vtelletche nach und nach Gebrauch gemacht werden, 
fo wie es der Raum, welchen der Vorrath von dem: 
bei uns liegenden Auffähken erfordert, geſtatten 
wird. Es.ift merfwürdig, daß diejenigen Briefe, 
welche die Wahrheit ber iin Auguſt gegebenen. Nach⸗ 
richten beftätigen, zugleich mir Bejcheidenheit und 
mit Freimuͤthigkeit und Wahrheitsliebe abgefaßt, 
ſind / auch wichtige Nelultate und Fakta beibrins 
gen; diejenigen hingegen, welche jene Nachrichten. 
auders.erflären oder herabſetzen wollen, nichts als 
einen hejtigen Strom aufgebrachter Beredjamfeit 
enthalten, und Schimpfworte für Widerlegungen,' 
Erkiamationen für Gruͤnde anbringen, und auch 
nicht ein wichtiges Raͤſonnement eher Datum an⸗ 
geben. Von dieſer Art iſt vorzuͤglich ein im Oktob. 
Bei mir. eingelaufner Brief, mit den Buchſtaben 
A. D.M: und mit allerhand myſtiſchen, vielleicht 
gar magifchen, Zeichen unterſchriebven. Der Verf. 
verlangt die Einruͤkkung deffelben in das nächfte, 
Stäf der Dionatsfehrift. Aber wahrlich, ich werde 
mich. wohl huͤten, noch einmal die Geduld der Lafer. . 
fo ſehr zu mißbrauchen; und wermweife jeden, ber 
Sachen der Art leſen will, an den Auffag des Hrn, 
T—y-im April, zumal ihn jene Briefſchreiber 
nur ſchetnen nachgeahmt zu haben. is 





BE zu 
[ne 
Wichtiger iſt ein anderer, vom 13. Men. datir⸗ 
tee und am 22. bei mir .eingelafener Brief, der. 
gegen einen Punkt tu jenem Aufjak im. Auguft ges 
richtet iſt; mie ***'n** unterzeichnet. Der Ver⸗— 
faffer dieies Briefes will einen proteſtantiſchen 
,„ Bortesgelehrten, den er nur mit einem Anfangsz 
buchſtaben neunt, welchen ich zn erklären mir nicht: 
herausnehme, wider die Be uldigung: daß er 
heimlich kAhelſch und ein Jeſßnit der vierten, 
K laſſe ſei, (Ausuft, S. 150) vertheidigen. Auch 
er koͤmmt, ohne daß gr etwas deutlich miderlegr, 
mit der Befihuldigung einer niedrigen Verläunts 
Dung; eines nicht guten Fee, einer Rach⸗ 
fücht. Er will die Quelle Jener Nachrichten wiſ⸗ 
fen, und nenne dabei wieder Aufangsbuchſtaben, 
die ich gletchfalls nicht entztffern kann, die aber, 
bie Ih aus dem Namen der dabei genannten 
tadt ehe, ſicherlich faljch fein mäffen, Alles das 
ſcheiut inte Anekdotenjaͤgerei, die nichts fruchtet; 
fo wie Überhaupt ſolche dunkle Winke nichts‘ beftäs’ 
tigen und nichts widerlegen können. Indeß dies 
laͤßt feh mit feiner warnien und viehjäbrigen . 
Freundſchaft gegen den proteftantiichen: Gottess 
gelehrten (von welcher er öfter in feinem Briefe 
reder) entiaufölgen. Sich ſehe nur ans. dieſem 
Briefe, daß wirklich aljo ein proteft. Sotreages' 
Lehrte eriftirt, welcher die hoͤchſtbedenklichen Fakta, 
bie in jenem Senbdichreiben im Auguft bekannt: ges’ 
macht worden, auf ſich ziehen kann, ohne doch 
fetbft einen Schrite zur Wegräumung des Vers 
dachtes des Katholicismus zu thun. Sich bemerfe 
mir die drei Punfce, die der Freund diefes Gottes⸗ 
gelehrten im feinem Briefe an mich felbft zugiebr; 
Er gefteht, ſein Freund ſei — 
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n) in einem geheimen O geweſen, von dem 
der Verf. des Sendſchreibens ©. 150 ſagt: „daß 
dieſer O unbekannte Obern gehabt, von ſeinen 
Mitgliedern blinden Gehorſam gefordert habe, 
And daß ist ziemlich allgemein geglauht werde, er 
fei von den Jeſuiten erdacht worden.“ . Die Hers 
zen, welche er mit Anfangsbuchftaben benennt, 
wüßten.aber, fährt er fort, zuverläflig nicht, was 
damals in dem D. vorgegangen, noch warum feln 
Freund dazu getreten ſei, Eudlich habe der Letztere 
das Falfche des O. eingefehen, und jet darum wie: 
der abgegangen. — DD diefer. protefi, Gottesge⸗ 
lehrte aber in dtefen geheimen O. ein Klerikus 
geweſen, ob er darum die Tonfur gehaht, ob dies 
jer D. mit den. Sejuiten, als unbefannten Obern 
(Superiores Incopniti) zufammengehangen; wel⸗ 
es doch die. Hauptpunkte find, und die der Verf. 

‚des Sendſchreibens jo hoͤchſt wahrſcheinlich zu 
machen weiß: darauf läßt ſich mein Kot reſpondent 
weder mit Sa noch Nein ein. Er geſteht 
.. 2) ſrin Freund habe mie Schroͤpfern in my⸗ 
ftiichen Ausdruͤkken korreſpondirt; aber nuͤr 
aus Klugheit, um dieſen auszuforſchen; auch habe 
er dies in einer ſeiner Schriften (Wovon die. Stelle 
aber nicht deutlich angegeben iſt) ſchon oͤffentlich 
felbft geftanden. Er läßt fi hierbei wiederum 
nicht daranf ein, zu jagen, wodurch eiñ angeſehe⸗ 
ner proteft. Sottesgelehrte konnte veranlaßt wers 
den, auf eine fo. fonderbäre Art die Geſinnungen 
eines Schröpfers auszutundfchaften, und mit eis 
nem notoriſch Liederlichen und beträgerifchen Mens. 
fchen, einem bankerotten Kaffefchenker, wie Schr. 
war, ſich fo weit einzulaffen. Er giebt .- 
.  3):340, daß fein Freund fi in feinen Predigten 
des Ansdruks Prieſterthums bediene; — 
aber 


_ 
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aber, wie ermeint, gleichguͤltig ſei. Ich ſollte 
aber glauben, daß es dies zwar bei Andern ſein 
koͤnne; nur nicht bei dem proteſt. Gottesgelehrten, 
der doch geſtaͤndlich ſich in einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft herumgetrieben, die in Verdacht ſteht, daß 
ſie von Jeſuiten erdacht worden; nicht bei dem, 
von dem man fagen darf, er ſei als Klertikus aufs 
getreten, er habe Die Tonſur gehabt. * 
Mein Korreſpondent thut an mich die drin⸗ 
gende irre, künftig keinem perſoͤnlichen Anfalle 
tn der Monatsſchr. Platz zu geben; und bittet zus: 
gleich, feinen Brief geheim zu halten: Er wird 
verzeihn, daß ich dies lekte nicht habe thun koͤnnen 
(obgleich ich, mie er geſtehn wird, mir Diſkretion 
verfahren habe); denn die Sache iſt gar zu wichtig, 
Iſt der proteft. Sottesgelehrre wirtlich unſchuldigz 
fo muß, und ſo kann ja leicht, feine Unjchuld an. 
ten Tag kommen. Sit.er es aber nicht, fo vers 
dient diefer wichtige Kall wohl defannter, und feine. 
Doppelzängtgfeit öffentlich geruͤgt zu werden. 
Gott weiß‘, daß ich perfönliche Angriffe haſſe, in 
fo weit fie bloß perzöntich find; aber bier treten 
wichtigere Betrachtungen ein. Hier koͤmmt es auf 
dte Entwilfefung einer geheim gehaltnen hoͤchſt 
wichtigen Thatfache an; es koͤmmt auf die Sichers 
it der proseft. Religion au; es koͤmmt auf die 
haltung des gefunden Menfchenverfiandeg an, 
weicher durch folche geheime Geſellſchaften ges 
fährdet wird, die man vor ein paar Jahren ſich 
miche ats möglich vorgeftellt hätte, und Rie, mie 
man nun fieht, in fo geoßer Anzahl und fo ausge⸗ 
breitet exiſtiren, und fo vielen guten Dienfchen ihre 
geſunden Deartffe, durch Klerikat, Tonſur, blins 
den Gehorſam, unbelannte Obern, Magie 
geheime Erkenntniß des Natur, zu Vermirren 


ſuchen. 
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ſuchen. Es koͤmmt anf die hoͤchſtwichtige Thatſache 
on, ob wirklich ein proteſt. Gottesgelehrte in ſol⸗ 
he geheimen Geſellſchaften ſich als Klerikus ber 
fragen, die Tonfur befommen;, und .-“ welches 
daraus folge — ein Farbolifcher Priefter gewor⸗ 
den fei. Da die Sache einmal halb lant geworden, 
fo ift ihre völlige Entmiffelung. zu wünfchen. Zwar 
tärh diejer baid ſuͤß bald fanen-geichriebene Brief, 
fie lieber nicht weiter zu kerähren weiches ich aber 
‘für ſehr noͤrhig und nuͤhlich halte. Und dies wur 
fo mehr, da int hin und wieder Leute auftreten,- 
weiche die wichtigen Nachrichten von den Intri⸗ 
gen der Jeſuiten, von der geheimen Proſelyten⸗ 
macherei, der gebeimen Beförperung der ka⸗ 
tholifchen, und der geheimen Unterdruͤkkung 
der proteſt. Religion, theils Fr. leere Träumer 
rei, theils für. unwichtig ausgeben wollen; unb 
da felbft ein Mann, wie Garve, in bieien Tom 
einſtimmt. SED: a Ra 
Ich glaube alfo, Ber Mann, von bem bie Rebe 
it, hate die Pflicht äuf ſich, deutlich und. beſtimmt 
fich gegen den erregten Verdacht, der durch die feine. 
ſoliende Eutſchnidigung feines Freundes nur noch 
ſtaͤrker wird, Öffentlich zu legitimiren. Diefer Darm 
iſt zwar mir ſelbſt und vielen andern umbefannt; 
aber durch feinen‘ Eleritalifchen Ordensnamen Ar⸗ 
chimedes oder Archidemides") wohl für — 
— mr 0. gägder 





2) Ein feit karzem eingelaufener Brief fagtmir: ‚der 
. ‚Namen Archimedes müfle ein Deu der Schreibs 
j a fein. Der proteſt Gottesgelehrte babe als - 
Klerikus mit der Torfur eigentlich gebeiffen: R. 
Fr, Archigemides ab Anuila, fulva, Cancelarius Cap. 
— can. regg. VII Pr. Q, Superior. corgreg.. 
"Kemer er Praficgg:” Von dieſer ſeltſamen Ei 
' atur 





glieder jenes Hrdens bezeichnet genug. . Sch finde 
es alfo hoͤchſt billig, was der Verfall. jenes Sends 
ſchreibens (Auguſt, S. iso) fordert: daß dieſer 
Mann „ſich erkläre: mas es denn für ein Klerikat 
geweſen, das er zu haben vorgas, und tmegen.defs 
„ie er Die Tonſur gehabt; wer die unbekannten 
„OÖbern gemejen, die ihn. auf. ſolche merkwuͤrdige 
„Miſſlon Ichikten, und daß er beweiſe, daß es nicht 
„die Jeſuiten waren.” Auch ich (und ich glaube, 
jeder rechtichaffene Wahrheitsfrennd mit mir) fors 
dere dleſen mir unbefannten. proteft.. Gottesgelehr⸗ 
ten, deſſen Eriftenz und Zuſammenhang mit jenen 
Orden ist noch gewiſſer ifi, diefen Archidemides 
ab Aquila fulva auf, oͤfentlich jenem billteen Auf 
ruf Genuͤge zu leiſten. Hat er wirklich den O. falich 
Befunden, wie fein Freund ſagte; ſo iſt er es ſeiner 
Ehre und der proteſt. Kirche Midg und kann zu⸗ 
gleich der Wahrheit und der guten Sache, einen 
wichtigen Dienſt thun, wenn er anzeigt: Warunt 
ee in jenen Orden getreten? weshalb er eine 
Tonfur und ein. Priefterthum angenommen? od 
er gewußt, daß dies katholiſch fel? (da ja jeder 
weiß, daß Tonfur nur bei katholiſchen Prieftern ift.) 
Worin die Salfchheit des Ordens befianden? und 
ob er etwa gefunden, daß die Superiores Incogniti 
die Societas Jelu gewefen? Dies muß er ja willen, 
dba er von den unbelannten Obern fogar eine 
Geſandſchaft In wichtigen Gefhäften uͤbernom⸗ 
wen. — — Wie umftändlich, deutlich, bes 
32 ſtimmt, 


latur verſtehe ich kein Wort; aber ſo viel verſtehe 
ich, daß ſie ſehr katholiſch lautet, und man ſich 
wundern muß, wie Capitulum generale, Congregatio, 
Rever. Frater Clericus, mit einem proseß. Gottes⸗ 
gelehisen sufammen Eömme: — 


⸗ 


x 


(5:4) 


—* und ohne Vorbehalt ſolche Erklärung 
e 





in müfle, um feine Chre auf immer zu retten, 
raucheich wohl nicht hinzuzuſetzen. Bieſter. 





Nachricht von dem Hinterlaffenen Natu⸗ 
valienkabinet des Inſpektor Wilkens. 


Einer der fleißigften und muͤhſamſten Naturfundis 
ger, der zu Kolbns im vorigen Jahre verftor, 
bene Inſpektor und erjter Prediger, Chriſtian Srieds, 
rich Willens, der wegen feiner Bemühungen und - 
Kenntniſſe tn diefein Theile der Gelehrſamkeit zum 
Ehrenmitgliede der Darurforicheuden Sejellichaft 
zu Berlin ernannt ward, hat ein trefliches Natur 
ralienkabinet binterfaffen, welches nicht bloß an ſich, 
fondern befonders wegen des darüber felt 30 Jah⸗ 
ren ausgearbeiteten Yprechenden und unterrichtengs 
den Verzeichnifes die Aufmerkſamkeit aller Liebha⸗ 
ber. der Naturgeſchichte vorzüglich verdienet. Dies 
Kabinet enehält: — | 
1) Eine feltene auserlefene Sammlung an Kon⸗ 
chylien, ſowohl Muſcheln als Schneffen. 2) Eine 
dergleichen au Mineralien, rohen und aejchliffenen 
Steinen, VBerfieinerungen. 3) Von Marmorplats 
ten und Hölzern ſowohl rohen als gefchlinenen, ins 
und ausländiichen. 4) Bon Korallen, Seefteinen, 
Igeln, Krebjen und See:Gewaͤchſen. 5) Bon vies 
len in Släjern mir Weingeift gefüllten aufbehalter 
nen Thieren und Natur-Seltendeiten. 6) Bon Sins 
fetten: 7) Getroknete Fiſche, auf Holz gefleber. 
8) -Ausgeftopfte Thlere. 9) Urnen, Kunft: und 
Rift, Sachen. Dies 
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Dies Kabinet har der fel. Dann feit 30 Jahren: 
mir großer Mühe und ſchweren Koſten — in 
demſelben ſtreiten Ordnung, Schoͤnheit und Vor⸗ 
zreflichkelt um den Vorzug. Jedes Stuͤt iſt bezeich⸗ 
net, und alles iſt in bequemen Behaͤltniſſen aufbe⸗ 
wahret. Es iſt nach den beften Syſtemen geord— 
net, und enthält die ſeltenſten und auserleſenſten 
Stuͤlke aus allen Reichen der Natur, auch von dem‘ 
entfernteften Gegenden. Ze 

Was ihm aber den größten Werth: giebt, iſt Die 
daran von tem fel. Defiker verwandte Zojährige. 
Arbeit; nach welcher er dafjelbe genau beſchrieben, 
Das Vaterland jedes Stuͤks angegeben, die. Mei⸗ 
nungen der berühmteften Naturforfcher zuſammen⸗ 
etragen, und zuleßt ſeine .. Zuſaͤtze, Bemer⸗ 
ungen und Berichtigungen hinzugefuͤget hat. Die⸗ 
fee unterrichtende Katalogus, der bei dem Herrn 
Doftor Brand zu Berlin zur nähern Durchſicht. 
befindlich ift,. begreift 10 Foliobände, und macht dcs 
Berf. Seifte und Wiſſenſchaft Ehre. Jeder Ken⸗ 
net der dies Kabinet geſeha, bedauert, wenn diefe Ar: - 
"beit verlohren fein ſollte; und ſchaͤtzet es der Aufs. 
bewahrung und Fortſetzung Außerft wuͤrdia. Man. 
erftaunet über die Mühe und Fleiß, welche darin: 
verwandt find. Faͤnde ſich irgend. ein Großer der 
Erde, der es zum Öffentlichen Gebrauch auffftellen, 
und den Naturforichern zur Fortiekung uͤbergaͤhe, 
fo würde beides, Kabinet und Katalogus, wohl an 
Kine rechten Stelle jein. Die Erben des ſel. Man; 

es wünfchten es befonders zu diefem Behuf ange⸗ 
leget zu fehen; menn nur irgend ein annchmlicher 
Erjaß für die daran gewandien Koften zu erhalten 
ſtuͤnde. Nähere Nachrichten giebt eben hemeideter 
Herr D. Brand zu Berlin, wie auch die Witwe 
bes Seligen zu Kotbus, wo das Kabinet jetzt. noch 
befindlich ift. — 





8. 
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8. 
Fortgeſetzte vorläufige Nachricht von 
der Sammlung zur Jährl. Gedaͤchtniß⸗ 
“feier ded Herzogs Leopold. 
Ch. Nov. ©. 479:) 


Noch iſt an Beitraͤgen eingekommen: Aus Als 
tenburg 2 Rthir. Aus dem Braunſchweigi—⸗ 
ſchen noch 65. Bremen 9, Brieg 6. Claus⸗ 
thal 5. Curland 27. England 244. Er⸗ 
furt6. Goslar 23. Goͤttingen 8. Aus dem 
Halberſtaͤdtiſchen 210. Halle 3. 53 gr, 
Aus dem Hannoͤvriſchen 41. Hildesheim ». 
Hirſchberg ünd Schmiedeberg 110. Kobur 
noch 5. Bopenhagen 12. Rroſſen an der El⸗ 
ſter 3. Luͤbek 15. Aus und bei Nauen 14. 
VOels 2. Potsdam 25. Prenzlow 12 Rtl. 8 gr. 
Preußen: Oſtpreußen noch 343 Weſtpreußen 
uch 270. Ratzeburg 3. Schleſien mod 29. 
Stendal 13. Stettin 20. Aus der Ukermark 
noch 5. Weißenfels 6. Wernigerode 5. Weſt⸗ 
falen noch 9. Wittenberg 2. delle 3. 


Iufammen: 1349 Rthir. 8 gr. 
Dazu die im Nov. (9.480) F 
berechneten 5 2516 Rthlr. 
Iſt alſo bisigteingefommen: 3865 Rthlr. ggr. weis 
che itzt belegt ſind. — 
‚Berlin, den 30. Nov. 1785. 
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